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75 Jahre Deutsche Bodenkundliehe GeseUschaft 

Die Deutsche Bodenkundliehe Gesellschaft ist 75 Jahre alt. Sie wurde 1926 bereits 
mit der stattlichen Zahl von 41 Mitgliedern während der ersten Grünen Woche in Ber­
lin gegründet. Beachtlich ist, dass diese Gründung erst stattfand, nachdem die Inter­
nationale Bodenkundliehe Gesellschaft 1924 beschlossen hatte, dass nationale Gesell­
schaften dort entstehen sollten, wo mehr als 15 Bodenkundler tatig sind. Die DBG 
musste zweimal gegründet werden. Nach dem 2. Weltkrieg trafen sich im Dezember 
1949 31 Bodenkundler in Wiesbaden, um die Gesellschaft neu zu gründen. Leider war 
damals niemand aus der Sowjetischen Besatzungszone I Deutschen Demokratischen 
Republik dabei. Die Aufnahme von Mitgliedern aus diesem Bereich zögerte sich hin­
aus. Aber bis 1961 war es möglich, die Gesellschaft als eine einheitliche deutsche Ge­
sellschaft zu fuhren. Erst dann wurde in der Folge des Mauerbaus die Trennung voll­
zogen, die bis 1989 hielt. 

Die ersten Treffen der wissenschaftlichen Gesellschaft waren national und internatio­
nal im wesentlichen Zusammenkünfte von Topwissenschaftlern. Nur Professoren, 
Leiter von Anstalten und international anerkannte Einzelkönner waren eingeladen oder 
gesehen. Dies entspricht der Kultur wissenschaftlicher Gesellschaften im beginnenden 
20. Jahrhundert. Aber schon damals ist erkennbar, dass mit AgrarwissenschaftJern, 
Forstwissenschaftlern, Gartenbauern, Geologen, Mineralogen und Biologen, die Inter­
disziplinaritat innerhalb der Bodenkunde groß geschrieben wurde. Auch wichtig er­
schien von Anfang an, die Praxisorientierung der Bodenkunde, die auch im 
19. Jahrhundert bei der Entwicklung der Disziplin zu einer selbständigen Wissen­
schaft, eine große Rolle gespielt hatte. 

Nach dem 2. Weltkrieg wurde die Öffnung für junge Nachwuchskräfte vollzogen. So 
konnten sich SCHLICHTING, ULRICH, BRUNK MEYER, SCHWERTMANN, ZOTIL und an­
dere schon in den zwanziger Jahren ihres Lebens wissenschaftlich proftlieren. 20 Jah­
re später wurde aus dem Zirkel einer mit sich selbst beschäftigten Wissenschaft, durch 
zunehmende öffentliche Wahrnehmung des Forschungsobjekts Boden eine Gesell­
schaft, die sich der Öffentlichkeit präsentieren musste und damit bis heute ihre 
Schwierigkeiten hat. Mit dieser Öffnung einher ging hauptsächlich auch eine Durch­
dringung weiterer Wissenschaften mit bodenkundliehen Problemen, die hauptsächlich 
durch die Einrichtung von Professuren für Bodenkunde im Bereich der geographi­
schen Institute gekennzeichnet ist. 

Etwa 50 Jahre nach ihrer ersten Gründung erreichte die bodenkundliehe Gesellschaft 
die Mitgliederzahl von 1.000. Wenn die Entwicklung so weitergeht, so können wir 
erwarten, dass das 100-jährige Jubiläum von 10.000 Bodenkundlern gefeiert wird. 

Die wenigen Mitglieder, die von 1909 bis 1930 die Deutsche Bodenkunde gepragt ha­
ben, waren allesamt interessiert an internationalen Kontakten und waren auch interna-
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tional akzeptiert. Diese Tradition wurde nach dem 2. Weltkrieg weitergeftlhrt und hat 
sich in den häufigen Wahlen deutscher Wissenschaftler als Kommissionsvorsitzende 
der Internationalen Bodenkundlichen Gesellschaft, sowie in der Tagung der Interna­
tionalen Bodenkundlichen Gesellschaft in Harnburg geäußert. Gleichwohl müssen wir 
feststellen, dass mit der Differenzierung der Wissenschaft und auch mit der Differen­
zierung der Aufgaben unserer Bodenkundler die Internationalität verloren gegangen 
ist. Vor Eintritt der DBG in die Internationale Bodenkundliehe Union haben nur noch 
etwa I 0 % - 15 % unserer Mitglieder Interesse an internationalen Aktivitäten im Be­
reich der Bodenkunde gehabt. Ich denke, es ist eine Zukunftsaufgabe, dass dies wieder 
anders wird. Im tagliehen Leben sind wir internationaler als in unserer Wissenschaft; 
das kann nicht so weiterbestehen. 

Die Bodenkundliehe Gesellschaft hat sich in den 75 Jahren von einer Vereinigung 
wissenschaftlicher Elite hin zu einer Gemeinschaft der in der Bodenkunde Tätigen 
entwickelt. Da die Mitgliedschaft eine völlig freiwillige ist und bleibt, profitieren viele 
Mitglieder von Instituten, geologischen Landesamtern, landwirtschaftlichen Versuchs­
anstallen und anderen Institutionen davon, dass diese Institutionen oder ihr Nachbar 
Mitglied in der Gesellschaft ist und sie damit die Informationen erhalten, und wenn es 
sich ergibt, dann auch für einen kurzen Zeitraum Mitglied werden, um ihre wissen­
schaftlichen Ergebnisse präsentieren zu können, und sich schließlich wieder in die 
Privatsphäre zurückziehen zu können. Trotz dieser Situation können wir stolz be­
haupten, dass zwischen 40% und 50% der Wissenschaftler und Praktiker, die sich 
mit dem Objekt Boden beschäftigen, Mitglieder unserer Gesellschaft sind. Ich würde 
mir wünschen, dass dieser Organisationsgrad unter den Bodenkundlern im 21 . Jahr­
hundert noch weiter wächst. Alle profitieren davon, wenn die Gemeinschaft der Bo­
denkundler möglichst vollständig in unserer Gesellschaft repräsentiert ist. 

In der ersten Phase der Bodenkundlichen Gesellschaft haben insbesondere die Mittei­
lungen der Internationalen Bodenkundlichen Gesellschaft das lnformationsbedürfuis 
befriedigt, die auch wahrend der Zeit des Dritten Reiches aus Berlin versandt werden 
konnten. Nach dem 2. Weltkrieg ist nun schon mit 50-jahriger Tradition das Weih­
nachtsrundschreiben und die Mitteilungen der Deutschen Bodenkundlichen Gesell­
schaft das wichtigste Informationsorgan für alle Mitglieder. Neben diesen Nachrich­
tenblättern hat als wissenschaftliche Zeitschrift die Zeitschrift filr Pjlanzenernllhrung 
und Bodenkunde früher Zeitschrift filr Pjlanzenernllhrung, Düngung und Bodenkun­
de, als wissenschaftliche Zeitschrift die Gesellschaft begleitet und ist seit 1966 offtzi­
elles Organ unserer Gesellschaft. Ein mutiger und historischer Schritt war es, dass wir 
beschlossen haben, mit unserem 75. Jahr diese wissenschaftliche Zeitschrift als Mit­
gliederzeitschrift zu filhren. Damit reihen wir uns wieder in die großen internationalen 
bodenkundliehen Gesellschaften ein, die alle auch eine wissenschaftliche Zeitschrift 
ihr eigen nennen. 
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Die letzten Jahre unserer Gesellschaft haben wieder eine große Wende gebracht. Die 
Tatsache, dass Boden nicht nur Pflanzenstandort ist, und das zunehmende Umwelt­
bewusstsein in einer Landschaft, die immer mehr durch Nutzungen geprägt ist, die 
nicht der Primärproduktion dienen, hat zu dem großen Arbeitsfeld des Bodenschutzes 
geführt. Als einen wichtigen Schritt hat die Deutsche Bodenkundliehe Gesellschaft die 
Gründung eines unabhängigen Bundesverband Boden betrieben, bei dem 
50 Bodenkundler unserer Gesellschaft zur Grandungsversammlung wieder nach Berlin 
gefahren sind, einer Gesellschaft, die sich den Rechten und Pflichten des Berufsstan­
des der Bodenkundler widmet und die insbesondere in der Lage war, aus der Praxis 
Mitglieder zu werben, die es nicht in die wissenschaftliche Gesellschaft gezogen hat. 

Dieser Band führt Thnen die Geschichte unserer Gesellschaft im Detail vor. Nutzen Sie 
die Infonnationen und überzeugen Sie sich insbesondere davon, dass frühere Genera­
tionen bereits wesentliche Schritte in der Bodenwissenschaft vollzogen haben. Nutzen 
Sie dieses Wissen auf dem Weg vorwärts. Wir sind aufgefordert, die Theorie und die 
Praxis der Bodenkunde weiter zu entwickeln. Lassen Sie uns diesen Weg in der Bo­
denkundlichen Gesellschaft gemeinsam gehen. 

Wir sind froh, Ihnen diese Geschichte der Deutschen Bodenkundlichen Gesellschaft 
prtisentieren zu können. Sie geht im wesentlichen auf die aufwendigen Recherchen 
unseres Altpräsidenten HANs-PETER BLUME zurück. Dun sei herzlich für den großen 
Aufwand, den er betrieben hat und der einmalig in der Geschichte unserer Gesell­
schaft ist, gedankt. Natürlich bedanken wir uns auch bei allen, die bereit waren, aus 
ihrer Sicht und aus ihrer Teildisziplin, wesentliches zur Geschichte unserer Gesell­
schaft beizutragen. Die bodenkundliehe Gesellschaft und die Bodenkunde als eine 
ökologische Geowissenschaft ist bereit für das 21 . Jahrhundert. 

Hohenheim, Dezember 2001 

Präsident der DBG 
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Ein(übrung 

Der Arbeitskreis Geschichte tmSerer Gesellschaft legt hiermit die erste größere 
Darstellung der Geschichte der DBG vor. Anlasse sind zwn einem das 75j4hrige 
Bestehen tmSerer Gesellschaft. Zmn anderen wurde EMIL RAMANN~ der als Begründer 
der deutschen Bodenktmde als eigenstandiger Fachdisziplin gelten ~ vor 150 
Jahren geboren und starb vor 75 Jahren .. 

Zunächst wird die Entwicklung der deutsch(sprachig)en Bodenkunde seit Ende des 
18. Jahrlrunderts bis zur Gründung der DBG kurz dargestellt. Begründet wird die 
Erweiterung auf den deutschen Sprachraum mit den zahlreichen 
Grenzverschiebungen in Mitteleuropa wahrend der letzten 200 Jahre (die K.artierw1g 
deutscher Landschaften erfolgte z.B. wahrend der 20er & 30er Jahre in starkem Maße 
seitens einer Arbeitsgruppe von H STREMME der Freien Stadt Danzig) und mit den 
besonders engen Beziehungen (z.B. in Form wechselseitiger Beruftmgen), die 
zwischen den Bodenkundlern Deutschlands, Osterreichs und der Schweiz bestanden 
und bestehen. Relativ ausfUhrlieh werden die internationalen Aktivitaten in den ersten 
beiden Jahrzehnten des 20. Jahrhundert behandelt, weil die Wurzeln der DBG in der 
Internationalen Bodenkundlichen Gesellschaft (IBO) liegen und sich filr deren 
Bildung deutsche Persönlichkeiten besonders stark engagiert haben. 

Als nachstes wird versucht, die ersten beiden JahrLehnte tmSerer Gesellschaft 
aufzuzeigen. Das ist im Grunde trotz intensiver Redlerchen nicht gelungen: Die 
Anflinge der DBG liegen (vorerst) im Dunkeln. Als Gründungsort und -datwn gelten 
der 24.02.1926. Ob es zur Gründung einer selbstandigeo Gesellschaft mit eigenem 
Vorstand und eigener Satzung kam oder ob die deutschen Mitglieder der mG, einem 
Aufruf des Generalsekretars HissiNK folgend, anlaßlieh der GrtJnen Woche in Berlin 
an diesem Tage lediglich eine Sektion der IBO bildet~ ist ungeldart. 

F. ScHF.F'FER (1976) schreibt in seiner Darstellung 50 Jahre Deuache Bodenbmdliche Geseluclu;(t. 
daß die Organisationsstruktur der ffiG nbemoiilJDeß worden sei. Namen von Präsidiumsmitgliedern 
und Kommissionsvorsitzenden fehlen jedoch. Zeitdokumente wie eine Satzung, eine 
Mitgliederliste. ein Schriftwechsel zwischen V orstandsmitgliedem oder Vorstandsprotokolle sind 
tmS nicht bekannt geworden. Manche Arbeiten der 20er und 30er Jahre der Zeitschrift ftlr 
Pjlanzenemahrung, Dongrmg & Bodenkunde (ZPB) enthalten den Hinweis. daß es sich wn einen 
anlaßlieh einer DBG Tagtmg gehaltenen Vortrag handele. Die Tagungen des ersten DBG­
Jahrzehnts fielen jedoch oft mit Tagungen anderer Institutionen zusammen. so die Tagungen 1928 
in Hamburg.1930 in Königsberg und 1932 in Wiesbaden mit Zusammenkünften der der Abteilung 
Agrikulturchemie dei-Versammlung deutscher NaAofoncher & Arzte. Die in ScHEFFER (1976) 
aufgefbhrten Namen von DBG Präsidenten waren vielleicht nur die Organisatoren der jeweiligen 
Zusammenkonfte. Erst 1936 bat F. ScHucm in den Mitt. der ffiG eine Anderung der 
Konunissionsstruktur der DBG bekannt gegeben und dabei auch Namen von Präsidium und 
Kommissionsvorsitzenden aufgeftlhrt. Möglicherweise verlief die Entwicklung der DBG von 
lockeren ZusammenkOnften Gleichgesinnter bis zur straff organisierten Gesellschaft mit Satzung 
ähnlich z.ögerlich. wie das ftlr die ffiG gilt. die offiziell am 1924 in Rom gegnmdet wwde. Manche 
Zeitzeugen sahen bereits den ersten Agrogeologischor Kongress 1909 in Budapest als Geburt der 
ffiG an oder zwnindest das Erscheinen des ersten Heftes der lnJemationolen Minei/ungen. ftlr 
Bodenkunde im Jahre 1912. So schreibt F. ScHucHT (1934) in den Bodenbmdliche Forschlmgen 
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ober den (damaligen) IBO- Generalsekretl.r D.J. HissiNK: Sein großes lnleresse jiJr die zun/Jclut 
nur lockere Jntemalionale Bodenlamdliche Vereinigung bewies HISSINK auch wtJhrend deJ (ersten) 
Weltkrieges, indem er zeitweue die Stellvutntung du &hrl.ftleiters (SCHu<::Hr) der damaligen 
"Internat Min. ftlr Bodenkunde" Dbernohm. Für die ZPB als Organ unserer Gesellschaft gilt 
Ahnlidles: Für 0 . l.EMMERMANN, den Begr1mder und langjlhrigen Herausgeber der Zeitschrift war 
sie offenbar seit 1926 Organ der DBG, denn er schreibt im Vorwort zum ersten Heft nach dem 
Kriege1946 .. . und noch wie vor soll die Zeiuchri.ft dm Organ der neu im Leben zu rufenden 
Deuuchen Bodenbmdlichen GeJeluchaft bleiben. Tatsachlich enthalten a~ nur die Hefte der 
Jahre 1936-1944 und seit 1972 den Hinweis auf die DBG als Mitherausgeber bzw. Organ im Titel. 
FOr Hinweise von Zeitzeugen oder auf Zeitdokumente waren wir jedenfalls sehr dankbar. 

Auch des großen Engagements wegen, daß gerade deutsche Mitglieder zeigten, 
wurde die Vorkriegsgeschichte der IBG dabei ausfiihrlicher dargestellt 

Als wesentlich einfacher erwies sich die Darstellung der Nachkriegsgeschichte 
WlSerer Gesellschaft. Unsere Geschaftsstelle verfUgt vom Neubeginn im Jahre 1949 
an über zahlreiche Dokumente wie Rundschreiben des Prasidenten (spat« die 
Grünen Bldtter), Satzungsentwürfe, Mitgliederlisten, Vorstandsprotokolle und 
Tagungsprogramme. Seit 1963 spiegeln auch die DBG Mitteilungen das, womit wir 
lUlS fachlich beschaftigt haben Lediglich der interne und externe Schriftwechsel des 
Prasidiums ist unvoUstandig, weil nicht alle Prasidenten die Akten an ihre Nachfolger 
bzw. die Geschaftsstelle gegeben haben. Entsprechendes gilt wohl leider auch fiir die 
Kommissionen, Arbeitsgruppen und -kreise. 

Die Darstellung der Nachkriegsgeschichte wurde in mehrere Zeitabschnitte 
untergliedert Um das Ganze etwas lebendiger zu gestalten, wurden diesen 
Abschnitten Themen als Motto zugeordnet, mit denen wir uns jeweils besonders 
beschaftigt haben. Natürlich beschaftigten diese uns auch zu anderer Zeit lßld es gab 
andere Themen, auf die zumindest in den, den Tagungs- und Exkursionsprogrammen 
gewidmeten Tabellen kurz verwiesen wurde. 

In einem kurzen Kapitel werden die Geschaftsstelle tmd unsere Geschaftsfiihrer 
vorgestellt, erganzt um die von uns herausgegebenen Schriften, die Mitteilungen, die 
Granen Bldtter und die ZPB. 

Es folgen Darstellungen Ober Aktivitaten der einzelnen Kommissionen, sowie der 
gegenwartigeo Arbeitsiereise und Arbeitsgruppen, die übezwiegend von deren 
Vorsitzenden geschrieben oder zusammen gestellt wurden. Auch der Zeit der 
politischen Trennung, die zu einer eigenen Fachgesellschaft in der DDR führte, ist 
ein Kapitel gewidmet, in dem L LIEBEROTH die Berichte vieler Zeitzeugen in 
komprimierter Form dargestellt hat Auch W1Sere sprachlichen Nachbarn haben sich 
mit Beitragen beteiligt, W. KnJAN fUr österreich und H. SnCHER fUr die Schweiz .. 
Des weiteren werden Persönlichkeiten vorgeste~ die die deutsch(sprachig)e 
BodenkWlde allgemein und unsere Gesellschaft insbesondere nachhaltig gepragt 
haben. Es begirmt mit einer ausfOhrlicheren Darstellung der Lebensleistung von E. 
RAMANN, dem weitere in Kurzportrats folgen. Hier wurden verstorbene Wegbereiter 
und Mitglieder ebenso vorgestellt wie Ehrenmitglieder Wld Ko"espondierende 
Mitglieder. Audl diese Darstellungen sind unvollstandig, zwn Teil wegen des 
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F ehlens von Laudationes oder Nachrufen. Auch hier würden wir entsprechende 
Hinweise sehr begrüßen. Den Abschluß dieses Kapitels bilden die Fritz Scheifor 
Preisfrager mit den Titeln ihrer prämierten Arbeiten. 

Den Abschluß des Bandes insgesamt bilden zwei wertvolle historische Arbeiten von 
K..H. HARTGE und H. STICHER sowie eine Besprechung der kürzlich von D. Y AALON 
publizierten History ofSoil Science - International Perspectives (s. Kap. 16). 

Die Darstellung der Geschichte unserer Gesellschaft durch einen Einzelnen ist 
unvollstandig und subjektiv. Ich hoffe aber, daß zusammen mit den Beitragen der 
Kommission~ Arbeitsgruppen Wld Arbeitskreisen sowie denjenigen der 
auslandischen Kollegen ein einigermaßen objektives Bild der ersten 75 Jahre WlSerer 
Gesellschaft entstanden ist 

Gedankt sei den vielen Kollegen wtd Kolleginnen, die tatkräftig am Gelingen dieses 
Werkes mit gewirkt haben. Das gilt zunachst für die Vorsitzenden der 
Kommissionen, Arbeitsgruppen und Arbeitskreise, sowie I. LIEBERorn, W. KlLIAN, 
H. STICHER & K.H. HARTGE für deren Beitrage. Das gilt des weiteren für P. 
HuoENRäi'H, unseren Geschaftsführer, der die Akten der Geschaftsstelle und viele 
Bilder zur VerfügWlg gestellt hat. Er hat ebenso wie K.H. HARTGE, U. 
ScHWERTMANN, K. STAHR Wld meine Frau einzelne Kapitel inhaltlich wie 
redaktionell kritisch durchgesehen. Bei der Beschaffimg von Zeitdokwnenten Wld 
Bildern waren vor allem die Kollegen H. STREMME sowie F. ALAILY, M. 
ALTERMANN, W. BLUM, W. BOHM, H.-J. Fiedler, A. FINCK, CHARLoTTE HEcHT­
BUCHHOLZ, W. GROTTEN1HALER, P. HuoENROTii, H. KRETscHMER, B . MEYER, G. 
MILBERT, K. REHFuEss, G. ROESCHMANN, D. SAUERBECK, 0 . ScHMIDT, H 
SPONAOEL tmd 0 . WriTMANNL behilfli~ außerdem G. BEER (Museum der Göttinger 
Chemie) und Frau BEHR- HOYER (Enkelin von E. BLANCK). Auch Ehrenmitglieder 
und korrespondierende Mitglieder haben Lebenslaufe, Literaturlisten und Fotos 
geliefert Wichtige Zeitdokumente konnten in den Bibliotheken der Universitäten in 
Berlin und Hohenheim eingesehen werden, weitere wurden von Bibliotheken in 
Braunschweig, Finnland, Norwegen, den Philippinen wtd Schweden geschickt. Trotz 
Hilfe von Kollegen kormten nicht alle auf Gruppenfotos Abgebildeten identifiziert 
werden. Hier werden Hinweise erbeten, die dann in den Grünen Bliittem abgedruckt 
werden können. Ähnliches gilt im Hinblick auf inhaltliche oder redaktionelle Fehler 
(so wurden bisweilen Vomamen nicht mit zitiert, sodass eine Zuordnung im 
Personenregister schwierig war). 

H-P. BLUME 
Sprecha- der DBG- Arbeitsgruppe 

Geschichte der Bodenkunde 
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1. Die Deutsche Bodenkunde vor 1926 
H.-P. BLUME, Kiel 

Im Folgenden kann nur ein kurzer Abriss über die Vorgeschichte der Deutschen Bodenkundlichen 
Gesellschaft (DBG) gegeben werden. AusfUhrliehe Darstellungen erfolgten vor allem seitens 0 . 
NEUß (1914), F. GIESECKE (1929), E. M OCKENHAUSEN (1992) und K. H. HARTGE (1999), im Bezug 
auf die Internationale Bodenkundliehe Gesellschaft (ffiG) seitens D.J. HisSINK (1942) und F.A 
VAN BAREN (1974), sowie in Yaalon und Berkowicz (1997). Weiteres wurde den Internationalen 
Milleilungen für Bodenkunde ( 1911-1924) entnommen. 

Die Bodenkunde ist die Wissenschaft von den Eigenschaften und Funktionen, sowie 
der Entwicklung und Verbreitung von Böden. Sie befaßt sich auch mit den Möglich­
keiten der Nutzung von Böden und mit den Gefahren, die von deren Nutzung durch 
den Menschen ausgehen, sowie mit der Vermeidung und der Behebung von Boden­
belastungen. 

1.1 FrOhe Entwicklung in Deutschland 

Die deutsch(sprachig)e Bodenkunde entwickelte sich im 19. Jahrhundert und zwar aus 
landwirtschaftlich agrikulturchemischen und aus mineralogisch forstlichen Wurzeln. 

Am Beginn der landwirtschaftlich agrikulturchemischen Richtung stand AL. 
BRECHT THAER ( 17 52-1828) als Begründer einer modernen Landwirtschaft in 
Deutschland. Er filhrte mit seinen Schülern E. CROME, H. EINHOF und C.P. SPRENGEL 
eine effektive Bodenklassifikation ein, die vor allem auf den Hauptbodenarten der 
Ackerkrume beruhte. CARL PHILIPP SPRENGEL ( 1787 -1859) publizierte 183 7 die erste 
umfassende, deutschsprachige Bodenkunde. 1838 folgte Die Lehre von den Urbarma­
chungen und Grundverbesserungen Jusrus VON LIEBIG (1803-1873) prägte mit sei­
ner erstmalig 1840 erschienenen Chemie in ihrer Anwendung auf Agrikultur und Phy­
siologie die internationale Agrikulturchemie. Seine Denkweise setzte u.a. ElLARD 
MITscHERLieH (1874-1954) in seiner Bodenkunde für Land- und Forstwirte (1905-
1950) fort. EWALD WOLLNY (1846-1901) fbrderte die Entwicklung der Bodenphysik 
durch die Zeitschrift Forschungen auf dem Gebiete der Agrikulturphysik, die er von 
1878 bis 1898 mit 20 Bänden herausbrachte. Die wissenschaftliche Kommunikation 
fand um die Wende des 20. Jahrhunderts in der Abteilung Agrikulturchemie und 
landwirtschaftliches Versuchswesen der Versammlung deutscher Naturforscher und 
Arzte statt, sowie international im Rahmen der Internationalen Kongresse jUr Ange­
wandte Chemie, Abteilungfür Agrikulturchemie. Für die angewandte Forschung boten 
die Deutsche Landwirtschaftsgesellschaft und der Verband Landwirtschaftlicher Ver­
suchsanstalten ein Diskussionsfo~ sowie international die Landwirtschaftskon­
gresse (von denen bis 1914 10 stattfanden). 

Die Lehre bodenkundlieber Inhalte minenlogisch forstlieber Richtung setzte um 
1770 mit der Gründung Forstlicher Lehranstalten (u.a. in Berlin, Eisenach, Stuttgart) 
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ein, die von Mineralogen erfolgte. Der Forstwissenschaftler JoHANN HUNDESHAGEN 

(1783-1834) publizierte 1830 mit Die Bodenkunde in land- undforstwirthschaftlicher 
Beziehung die wohl erste, deutschsprachige Bodenkunde. Es folgte u.a 1847 das 
Lehrbuch der Gebirgs- und Bodenlcunde für Forstwirthe von FERDINAND SENFr 
(1810-1893), dem erste Profilbeschreibungen von Böden zu entnehmen sind und in 
dem den einzelnen Bodenhorizonten unterschiedliche Funktionen als Pflanzenstandort 
beigemessen werden. FRIEDRICH F ALLOU ( 1794-1877) betrachtet und beschreibt Bö­
den als Naturkörper (1857) und versteht die Pedologie als eigenstandige, naturwissen­
schaftliche Disziplin (1862, Abb. 1). Besonders EMIL RAMANN (1851-1926) fbrderte 
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Abb. 1: Lehrbuch der Bodenkunde von F. A. FALLOU 
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dann als Hochschullehrer und Forscher sowie mit seinem Lehrbuch Forstliche Boden­
kunde und Standortslehre (1895, 1905-1911 als Bodenkunde) die Entwicklung der 
Bodenkunde zu einer eigenständigen Naturkörper- Disziplin nicht nur in Deutschland. 

Uert~ilung b~r 6auntbob~nort~n in Srb1Psw1g-fiolst~in. 
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Abb. 2: Bodenkarte als Beilage zu Nr. 15 Die Ernllllrung der Pflanze XII. Jhg. 1.8.1916 
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Denn RAMANNS Bodenkunde kann mit Fug und Recht als erste, umfassende Darstel­
lung aller wesentlichen Teilbereiche der Bodenkunde gelten. Die wissenschaftliche 
Kommunikation fand vor allem in der Deutschen Geologischen Gesellschaft statt. 

ALBERT ORTH ( 1835-1915) schuf 1870 die Grundlagen zur Erstellung mittelmaßstäb­
licher Geognostisch-agronomischer Karten (ORTH 1870, RoESCHMANN et al. 1991), 
die 1873 auf der Weltausstellung in Wien vorgestellt wurden. Vor allem FELIX 
WAHNSCHAFFE (1851-1914) und FRIEDRICH SCHUCHT (1870-1941) haben sich als 
Kartierer und ersterer später auch als Herausgeber entsprechender Karten in Preußen 
verdient gemacht (LIEDHOLZ 1980). Entsprechende Karten im Maßstab 1:25000 ent­
standen bis 1914 nicht nur in Preußen sondern auch in den süddeutschen Ländern. 
Besonders wertvoll für die landwirtschaftliche Praxis waren dabei die sehr ausfilhrli­
chen Erläuterungshefte. In der Zeitschrift Die Erntihrung der Pflanze des Kalisyndi­
kats wurden seitens des Chefredakteurs P AUL KRiseHE Karten bodenkundliehen In­
halts publiziert (Abb. 2). 

1.2 Internationale Kontakte deutscher Bodenkundler 

Im April 1909 fand als Agrogeologische Konferenz die erste internationale Tagung 
von 86 Bodenkundlern aus 11 Ländern, mit Deutsch als Kongresssprache in Budapest 
unter PETER TREITZ als Veranstalter statt. Es nahmen auch mehrere deutsche Boden­
lrundler teil (s. Abb. 3), u.a. E. RAMANN, F. SCHUCHT und F. WAHNSCHAFFE. Ein 
Vergleich der Bodenformen verschiedener Länder, deren Klassifikation, die Bodenbe­
schreibung im Gelände, Bodenkartierung und Laboranalyse von Böden waren wichti­
ge Themen, die vorgetragen und diskutiert wurden. Auf 4 Exkursionen wurden typi­
sche Böden Ungarns vorgestellt und intensiv diskutiert. Bei Hüv(Jsv(J/gy wurde ein 
Boden aus Löß demonstriert, an dem RAMANN seine Vorstellungen über die Verbrau­
nung als proftlprlgender Prozess entwickelte und der damit als Prototyp der Ramann­
Braunerde in die Literatur einging. Mit der Demonstration analysierter, repräsentativer 
Böden wurde eine gute Tradition begonnen, die bis heute eine wesentliches Forum der 

Kommunikation internationaler und ebenso deutscher, bodenkundlieber Tagungen ge­
blieben ist. 

Auf der zweiten Konferenz 1910 in Stockholm mit GUNNAR ANDERSSON als Veran­
stalter wurde die Herausgabe der Internationalen Mitteilungen für Bodenkunde 
(IMB) sowie die Bildung internationaler Kommissionen beschlossen. 
Von 1912 - 1924 erschienen die 1MB in Berlin mit zunächst G. MURGOCY 
(Budapest), E. RAMANN (München), F. WAHNSCHAFFE und F. SCHUCHT (Berlin) als 
Herausgeber und 41 weiteren Mitarbeitern aus 18 Ländern. Es wurde jahrlieh ein 
Band herausgegeben, und zwar z. T. mit mehreren Heften. Veröffentlicht wurden 
Fachbeitrage (und zwar auch Übersetzungen aus nationalen Zeitschriften), Wissen­
schaftliche Nachrichten, Referate und Hinweise auf Neuerscheinungen, und zwar in 
den Sprachen englisch, französisch oder meist deutsch. 
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Abb. 3: Teilnehmer der 1. Internat. Konf. fUr Agrargeologie (A. VON SIGMOND in Bo­
denkundl. Forsch. 2: 141-151, 1930) 

1. Reihe v. I. J. Gaspar, E . . Sigmond, E. Ramann, F. Wahnschaffe, K. D. Glinka, K. Oebecke, K. 
Gorjanowic-Krarnberger, K. Björliykke, P. Bryson 

2. R. F. Schucht, A. Szots, D. Dicenty, G. M. Murgoci, M. Dechy, J. Loczy, W. Koehne, F. Koch, F. 
Kossmat, T. Szontagh 

Als Internationale Kommissionen gegründet wurden: 
Korn. 1 fUr die Klassifikation der Bodenkörner bei der mechanischen Bodenanalyse, 
Korn. 2 fUr die Herstellung der Bodenextrakte bei den chemischen Bodenanalysen, 
Korn. 3 fUr die Klassifikation der Bodentypen in Moränengebieten Westeuropas. 

Der Kom. 1 gehörten 17 Mitglieder~ u.a. A. AITERBERG (Schweden) als Vorsit­
zender, R. ALBERT (Eberswalde), E. BLANCK (Breslau), R. GANS, F. SCHUCIIT u. F. 
WAHNSCHAFFE (Berlin), D.J. HissiNK (Niederlande), T. LYTTLETON LYON (USA), E. 
RAMANN (München) und A. von SIGMOND (Budapest). A TIERBERG sammelte die 
Meinungen zur Kornfraktionsklassierung und unterrichtete die Mitglieder in 5 Mittei-
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Iungen. Auf der ersten Sitzung in Berlin wurde als Klassierung beschlossen: >20 mm 
Steine/Geröll, -2 Kies, bis 0.2 Grobsand, -0.02 Feinsand, -0.002 Schluff, <0.002 mm 
Ton. Des weiteren wurden die filr Bodenanalysen verbindliche obere Fraktionsgrenze 
auf 2 mm und der Transfonnationsfaktor ftlr Corg in Humus auf 1.83 festgelegt, Ver­
fahren der mechanischen Bodenanalyse demonstriert und das Atterbergverfahren als 
Standard festgelegt, die Vorbehandlung vereinheitlicht und der Austausch von Stan­
dardproben vereinbart. Außerdem wurde der Name in Kom. for Mechanische und 
Physikalische Bodenuntersuchung erweitert. 

Der Kom. 2 gehörten A. von SIOMOND (Ungarn) als Vorsitzender, sowie R. ALBERT 
(Eberswalde), I. GIOLIOLI {Italien), A. GIRARD u. A. SCHLÖSINOFILS (Frankreich), A. 
HALL (UK), D.J. HISSINK (Niederlande) und A. VESTERBERO (Schweden) an. Im 
schriftlichen Meinungsaustausch und auf ihrer Sitzung 1914 in München wurden 
einmal Schnellmethoden zur Bestimmung der Carbonate, der Bodenreaktion und des 
Salzgehaltes im Felde behandelt. Außerdem wurden vor allem Säure-Extraktions­
verfahren zur Charakterisierung der Nährstoffverhältnisse von Böden im Labor disku­
tiert und Standardisierungen versucht. Der Name der Kommission wurde in Chemi­
sche Bodenanalyse geändert. 

Die Mitglieder der Kom. 3, B. FROSTERUS (Finnland, Vorsitzender) und K. GLINKA 
(Rußland) veröffentlichten mehrere Mitteilungen zur Typisierung der Böden in nord­
westeuropäischen Mortinengebieten. 

Der erste Weltkrieg unterbrach die internationalen Kontakte. Lediglich die Zeitschrift 
erschien weiter. Internationale Darstellwtgen nahmen zwar stark ab, die Mitteilungen 
blieben aber ein wichtiges lnfonnations- und Kommunikationsforum ftlr deutsche Bo­
denkundler. Wichtige Arbeiten deutscher Autoren waren: 

MITSCHERLICH, E.A.: Die Bodenkunde in ihrer Bedeutung for die Land- und Forst­
wirtschaft. 1, 81-86 (1911); 
JARILOW, A.: Die Keime der Pedologie in der antiken Welt. 3, 240-256 (1913); 
NEUß, 0 .: Die Entwicklung der Bodenkunde von ihren ersten Anflingen bis =um Be­
ginn des 20. Jahrhunderts. 4, 453-495 (1916); 
SEE, von K.: Beobachtungen an Verwitterungsböden auf Kalksteinen, ein Beitrag zur 
Frage der Rendzinaböden. 11, 85-100 (1921); 
FISCHER, H.: Goethe und die sizilianische Roterde. 13, 131-136 (1923). 

Die 3. internationale bodenkundliehe Konferenz fand 1921 in Prag mit 50 Teilneh­
mern aus 15 Ländern statt, u.a. mit E. RAMA.NN (München) als Ehrenpräsident, J. 
KOPECKY (Prag) als Präsident, R . GANSSEN & F. SCHUCHT (Berlin), P. LANG (Halle), 
G. KRAuss & H. NIKLAS (München), C.F. MAR.BUT (USA), D.J. HISSINK 
(Niederlande), J. GIRSBEROER (Schweiz), A.von SIOMOND u. P. TREITZ {Ungarn). 
Vorgetragen wtd diskutiert wurden vor allem Methoden der biochemischen, chemi-
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sehen und mechanischen Bodenanalyse, die Bedeutung der Bodenaciditat, sowie die 
Genese, Klassifizierung und Kartierung von Böden. Kommissionen wurden teils um­
benannt und neu geschaffen: 

1 Mechanisch-physikalische Bodenuntersuchung (unter J. KOPECKY, Prag) mit 
Abteilung.ftir Anwendung der Bodenkunde auf die Kulturtechnik (unter J. GrRS­
BEROER, Schweiz), 

2 Chemie des Bodens (unter SIOMOND), 
3 Biologie des Bodens (unter J. LIPMAN, USA und für Europa J. STOKLASA, Prag), 
4 Nomenklatur u. Klassifikation der Böden (unter FROSTERUS, Finnland, für aride Ge­

biete unter LIPMAN und MARBUT), 
5 Bodenkartierung (unter MUROOCI, Rumänien). 

Es wurde ein Komitee zur Vorbereitung der 4. Konferenz in Rom und der Gründung 
einer Internationalen Bodenkundlichen Gesellschaft eingesetzt, das aus den Präsiden­
ten der bisherigen Tagungen, dem Ehrenpräsident RAMANN, den Kommissionsvorsit­
zenden, sowie D.J. HissiNK (Sekretar) und F. ScHUCHT (Zeitschrift) bestand. 

Das Komitee traf sich 1923 in Zürich mit WIEGNER, GESSNER und JENNY {alle Zürich) 
als Gäste. FROSTERUS, GIRSBEROER, WIEGNER und GESSNER übernahmen die Ausar­
beitung einer Satzung. 

Die 4. Konferenz fand 1924 unter der Leitung von G. de ANOELIS o 'OssAT in Rom im 
Internationalen Landwirtschaftsinstitut (heute F AO) mit großer internationaler Beteili­
gung aus vielen Ländern statt. Sie filhrte zur Gründung der Internadonalen Boden­
kundlichen Gesellschaft (IBG) mit der folgenden Gliederung: 

Ehrenkornitee: E. RAMANN, L. CAYEUX (Paris), C. GLINKA (Petrograd), J. KOPECKY 
(Prag), G. MUROOCI (Bukarest), J.E. RUSSEL {Rothamsted) & S. WrNOORADSKY 
(Rußland); 

Präsident J.G. LIPMAN (USA); Stellvertreter u. Sekretar D.J. HlssiNK; Redaktion F. 
SCHUCHT (BERLrN); 

Korn. I Bodenphysik und -mechanik (Vors. V. NovAK, Brünn; Sekr. u.a. KRAuss, 
München; Mitgl. u.a. N. ALBERT, Eberswalde, H. BUROER, Zürich, P. KOTIGEN, 
Gießen, E. RAMANN, G. WIEGNER, Zürich, ZUNKER, Breslau); 

Korn. 2 Bodenehernie (Vors. A. von SIGMOND, Budapest; Stellv. u.a. G. WIEGNER, 
Zürich; Mitgl. u.a. K. DANIELU, J. DANZI, H. JUNK, E. RAMANN & H. SALINGER, 
München, R. GANSSEN & 0. LEMMERMANN, Berlin; E. MrrsCHERLICH, Königsberg; 
B. NIKILEWSKI, Posen; H. STREMME, Danzig; H. GESSNER, H. JENNY & B. SCHMITZ, 
Zürich; N. REITMEIER, Wien); 

Korn. 3 Bodenbakteriologie u. Biochemie (Vors. J. STOKLASA, Prag; Stellv. u.a. H. 
NIKLAS, Weihenstephan); 
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Korn. 4 Bodenfruchtbarkeit (Vors. E. MrrscHERLICH, Königsberg); 
Korn. 5 Bodenklassifikation u. -kartierung (Vors. C. MARBtrr, USA; Sekr. A. TlLL, 

Wien; W. WOLFF, Berlin); 
Korn. 6 Bodenkarte Europas (Vors. G. MURGOCI, Bukarest/ H. STREMME, Danzig; 

Sekr. W. WOLFF, Berlin); 
Korn. 7 Anwendung der Bodenkunde fQr Kulturtechnik (Vors. J. GIRSBEROER, Zürich; 

Stellv. u.a FAUSER, Stuttgart; Sekr. u.a ZUNKER, Breslau). 

Die IBG hatte Anfang 1926 bereits über 500 Mitglieder. 
Offizielles Organ der Gesellschaft wurden die 1MB, nunmehr 3sprachig, als Mittei­
lungen der Internationalen Bodenkundlichen Gesellschaft (MIBG). Die Zeitschrift 
erschien 1926 und 1927 in Rom, dann wieder bis 1944 in Berlin. Redakteur war bis 
1940 F. SCHUCHT, danach F. GIESECKE {Berlin). 
AufDrangen des Generalsekretars D.J. HissiNK bildeten sich in Landern mit über 15 
IBG- Mitgliedern ab 1926 Sektionen, so auch in Deutschland. 

Deutsche Bodenkundler haben sich in starkem Maße international engagiert. Das gilt 
besonders fQr EMIL RAMANN und FRIEDRICH SCHUCHT, die sich zusammen mit dem 

Niederlander D.J. HissiNK unermüdlich fQr die Gründung der Internationalen Boden­
kundlichen Gesellschaft eingesetzt haben. 
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2. Die Deutsche Bodenkundliehe Gesellschaft 1926 - 1944 
H. -P. BLUME, Kiel 

Die folgenden Ausführungen stützen sich vor allem auf die Mitt. der IBG von 1927 - 1944, die 
Zeitschrift für Pjlanzenernährung, Düngung & Bodenkunde (1926-1933), sowie auf van BAREN 
{1974), SCHEFFER {1976), MOCKENHAUSEN {1992), sowie YAALON & BERKOWICZ (1997). Die Ge­
schäftsstelle der DBG verfugt Ober keine Akten aus der Vorkriegszeit der Gesellschaft. Dem Ver­
fasser ist nicht bekannt, ob Vorstandssitzungen stattgefunden haben und Protokolle gefuhrt wur­
den, ob, neben den lBG- Statuten, eine eigene Satzung bestand. FOr entsprechende Hinweise wäre 
die AG Geschichte der Bodenkunde sehr dankbar. 

2.1 Gründung und innere Organisation 

Die Deutsche Bodenkundliehe Gesellschaft (DBG) wurde am 24.02.1926 anläßtich 
der ersten Grünen Woche in Berlin gegründet. 41 deutsche Bodenkundler waren dem 
Aufruf von FRIEDRICH ScHUCHT gefolgt und gründeten die Gesellschaft als Sektion 
der Internationalen Bodenkundlichen Gesellschaft (IBG). Entsprechend den Statuten 
der IBG bestanden die Ziele der Sektion in der Pflege und Förderung der gesamten 
Bodenkunde durch die Veranstaltung von Kongressen und Sitzungen, die Bildung von 
Kommissionen und die Herausgabe einer Zeitschrift. 

Die DBG gliederte sich nach ScHEFFER ( 1976) entsprechend der IBG in Kommissio­
nen: 

Komm. 1 Bodenphysik 
Konun. 2 Bodenchenrie 
Konun. 3 Bodenbiologie 
Komm. 4 Bodenfruchtbarkeit 
Konun. 5 Bodengeologie und Kartographie 
Konun. 6 Bodenmelioration 

Die Kanunissionen wurden teilweise untergliedert, um den oben genannten Zielen der 
Gesellschaft, gemeinsam die reine und angewandte bodenkundliehe Wissenschaft zu 
fördern, besser gerecht zu werden. Es war nicht möglich, die Namen von Kommissi­
onsvorsitzenden und deren Aktivitäten zu klären. 

Organ der Gesellschaft als IBG- Sektion waren die Mitteilungen der IBG, die bis 
1944 zunächst von F. SCHUCHT und später von F. GIESECKE in Berlin herausgegeben 
wurden. Die dreisprachigen (deutsch, englisch, französisch) Mitteilungen enthielten 
Berichte der IBG und ihrer Sektionen, sowie Kurzreferate der bodenkundliehen Ar­
beiten internationaler Zeitschriften und Buchbesprechungen. Als Beihefte (Boden­
kundliche Forschungen) erschienen längere Kommissionsberichte und Originalarbei­
ten in deutscher, englischer oder französischer Sprache (mit Zusammenfassungen in 
den beiden anderen Sprachen): etwa 115 der Arbeiten waren von deutschen Autoren. 
Weiteres Organ war die Zeitschrift .fUr Pflan=enerntihrung, Düngung & Bodenkunde 
mit einem wissenschaftlichen (A) und einem praktischen (B) Teil (ZPB; Herausgeber 
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A. Rieser E. Blanck A. Hahne 

F. Scbetfer F. Scbeffer F. Alten E. von Oederbausen 

F. Giesecke F. Scbeffer F. Alten 

Abb. 1: Göttinger Bodenlrundler 1926 (Nachlaß E. BLANCK) 
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0 . LEMMERMANN mit P. EHRENBERG), in der u.a. Vorträge der Tagungen gedruckt 
wurden. 

Am 01.01.1926 gab es in der IBG bereits 32 deutsche institutionelle Mitglieder (vor 
allem Bibliothek~ Universitätsinstitute, Landesämter und Versuchsanstalten) und 43 
deutsche, persönliche Mitglieder (vor allem Direktoren von Universitätsinstituten und 
Forschungsanstalten), die automatisch der deutschen Sektion und damit der DBG an­
gehörten. Bis 1930 stieg deren Zahl auf 43 institutionelle und 92 persönliche Mit­
glieder an (Tab. 1 ). 

TabeUe 1: Mitglieder der deutschen Sektion der Internationalen Bodenkundlichen 
Gesellschaft; Mitgliederverzeichnis von 1930 

Agrikulturchemisches Institut der Hochschule für Landwirtschaft und Brauerei 
(Prof. Dr. Nik.la.s), Weihenstephan bei München. 

Agrikulturchemisches Institut der Universität (Prof. Dr. W . Zielstorff), Königs­
berg i. Pr., Tragheimer Kirchenstr. 83. 

Agrikulturchemische Kontroll-Station, Ha.lle a . S ., Karlstr. 10. 
Agrikulturchemische Versuchsstation der Landwirtschaftskammer für die Provinz 

Sehleswig-Holsteln (Dr. Sieden, Kiel), Kronsha.gener Weg 3. 
Badische Geologische Landesanstalt, Freiburg i. Br., Eisen bahnstr. 62 a. 
Bayerische Biologische Versuchsanstalt für Fischerei, München, Veterinärstr. 6. 
Bayerische Hauptversuchsanstalt für Landwirtschaft an der Technischen Hoch-

schule (Prof. Henkel) , München, Luisenstr. 36. 
Bibliothek der Landwirtschaftlichen Hochschule, Berlin N 4, Invalidenstr . 42. 
Bibliothek der Landwirtschaftlichen Hochschule Bonn-Poppelsdorf, Bonn a. Rh .. 

Meckenheimer Allee 102. 
Bibliothek der Landwirtschaftlichen Hochschule, Hohenheim (Württbg.). 
Bibliothek der LandwirtschaftUchen Institute der Universität, Halle a . S., Luciwi~-

Wucherer-Str. 2. 
Bibliothek der Technischen Hochschule, München. 
Bibliothek der Universität, Marburg a . Lahn, Universitä.tastr. 25. 
Bodenkundllcheslnstitut der Forstlichen Versuchsanstalt, München, Amalienstr. 52. 
Bücherei der Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forst~·irtschaft, Berliu -

Da.hlem, Königin-Luisen-Str. 19. 
Bücherei der Forstllehen Hochschule, Tha.randt (Freistaat Sachsen). 
Deutsche Forschungsgesellschaft für Bodenmeehanlk, Berlin-Charlottenbur~. 

Berliner Str. 171/172. 
Forstllche Hochschule, Eberswalde, Schicklerstraße. 
Geologische Landesuntersuchung des Bayerischen . Oberbergamtes, München. 
Geologisch-paliontologisches Institut der Universität, Leipzig, Talstr. 36 li. 
Gesellschaft der Freunde der Deutschen Bücherei, Leipzig, Deutscher Platz. 
Heasische Geologische Landesanstalt, Darmstadt, Paradeplatz 3. 
Institut für .Geologie, Mineralogie und Bodenkunde der Landwirtschaftliehen Hoch-

schule, Berlin N 4, Invalidenstr. 42. 
Institut für Kulturtechnik (Prof. Dr. Freckmann), BerlinN4, Invalidenstraße 42. 
Institut. ftlr Pßanzenbau an der Unlversltlt, Kiel, Niemannsweg 11. 
Kulturtechnlschea Institut der Unlver~itlt, Königeberg i. Pr., Tragheimer Kirchen -

straße 74. 
Landwlrtaehaftllehe Versuchsstation des Deutsehen Kali.syndikates, Berlin-Lichter­

felde-Süd, Berliner Str. 111/112. 
Landwirtschaftliche Versuchsstation Hamburg-Horn, Hamburg 26, Horner Weg 104. 
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Mineralogisch-Geologisches Staatsinstitut (Prof. Dr. Gürich), Harnburg 5, Lübecker 
Tor 22. 

Preußische ·Geologische Landeaanstalt, Berlin N' 4, Invalidenstr. 44. 
PreuJllaobe Moor-Versuohsatatlon, Bremen, N eustadtswa.ll. 
Slchalaobes Geologisches Landesamt, Leipzig, Talstr. 35. 
StaatlJcbe Landwirtschaftliche Versuchsanstalt {Prof. Dr. Neubauer), Dresden-A., 

Stübelallee 2. 
Staats- und Unlversitäts-Blbllothek, Breslau. 
Stickstoff-Syndikat G. m. b. H., ~erlin NW 7, Neustädtische Kirchstr. 9. 
Tbftrlnglsche .Geologische Landesuntersuchung (Prof. Dr. von Seidlitz), Jena. 

Schilleratr. 12. 
Universltltsblbllothek, Kiel. 
Univenltitsblbllothek, Leipzig, Beethovenstr. 6. 
Universltltsblbllothek, München. 
Untersuchunpamt der Landwfrtscbaftskammer, Königsberg i. Pr. 
Verein Deutseher Kalklferke, Landwirtschaft!. Abt., Berlin W 62, Kielgaustraße 2. 
Versuchastelle für forstliche Bodenkunde an der Universität (Prof. Dr. Imniendorf). 

Jena, Oberer Philosophenweg 14. 

Wtlrttembergiscbe Zentralstelle für die Landwirtschaft, ~tuttgart, Aanzelelt>LL 1 v · 
Albert, Prof. Dr. R., Forstliche Hochschule, Eberswa.lde, Brummstr. 10. 
Baetge, Dr. H. H., Assistent, Landwirtschaftliche Hochschule, Berlin N 4 , 

Invalidenstraße 42. 
Beck, Dr. I. ,' Ammoniak-Laboratorium der I. G. Farbenindustrie A.- G., Ludwig~ ­

häfen a. Rh. 
Behrens, Dr. W. U., A88istent am Pflanzenbau-Institut, Königsberg i. Pr., Trag-

bei mer Kircbenstr. 7 4. 
Bennecke, St. H ., Athenaleben b. Löderburg (Bez. Magdeburg). 
Blan~k, Pr<>f.Dr .E., Agrikulturchemisches Institut, Göttingen,Nikolausberger Weg 7. 
B&Q9w, Pr.K. v.; Preuß~pe Geolo~lle Land~nsta.lt,. BerlinN4, Invalidenstr.44. 
Bungert, Dr. I;, Oberfönter, Wiesbaden, ·K-aiser-Friedrich-Rmg 82. 
Caaado, C., Ingenieur Agricole, Attache a l'Emba.ssade de l'Espagne, Berlin, 

Regentenstr. 15. 
Claus, Dr. H., Lan,lwirtschaftsrat, Vorstand der Abteilung Landeskultur, Dres­

den-A., Sidonienstr. 14. 
Danzl, Dipl.-I~g. 1 ., Forstliche Hochschule, Tharandt b. Dresden. 
Densch, Prof. Dr. A ., Direktor des Institutes für Bodenkunde u. Pflanzenernährung 

der Preußisc· hen Land wirtschaftlichen Versuchs- und Forschungsanstalten, 
Landsberg a. W., Theateratr. 25. 

Duttenhofer, M., Berlin NW 40, Hindersinstr. 8. 
Eckstein, Prof. Dr. 0 ., Deutsches Kalisyndikat G. m. b. H., Berlin SWll, DeBBauer 

Str. 28/29. 
Ehrenberg, Prof. D r. P. , Breslau, Hanaaatr. 24. 
Pauser, Oberbaurat: 0., Ministerium des Inneren, Stuttgart, Seestr. 78. 
Flacher, Dr. H., München, Herzogstr. 58 III. 
Plleg, Dr., Landwit·tsch&ftliche Versuch88tation der I. G. Farbenindustrit~ A.-G. 

Limburger Hof, Ludwigahafen a. Rh. 
Frledrlchaen, Prof. Dr., Direktor des Geographischen Institutes der Universität, 

Brealau, Marienstr. 9. 
Guaaen, Prof. Dr. R., Berlin-Grunewald, Königaallee 9. 
Gehrlng, Dr. A., La.ndwirtachaftliche Verauchsata.tion, Braunachweig. 
GGrblng, I ., Dipl.-~ahrungsmittelchemiker, Laboratorium für Bodenkunde und 

P.fl&nzenernö.hrung, Hamburg-Großborstel, Borateier Chaussee 128 I. 
GGn, Dr. G., Dipl .-Landwirt, Berlin-Wilmersdorf, Güntzelatr. 14 IV. 
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Goldschmldt, Prof. Dr. V. M., Minoralogisches Institut der Universität , Göttingen, 
Lotzestraße 16-18. 

Großkopr, Dr. W., Assistent am Bodenkundlichen Institut der Forstlichen Hoch-
schule, Thara.ndt b. Dresden. 

Hirte!, Dr. F .•. Geologe, Leipzig, Ta.lstr. 35. 
Haller, Dr. H., Chemiker, Geologische Landesansta.lt, Berlin N 4, Inva.lidenstr. 44. 
Harrassowttz, Prof. Dr. H ., o. Professor der Geologie und Paläontologie, Direktor 

des Geologischen Institutes der Universität, Gießen, Ludwigstr. 23. 

Hartmann, Dr. F ., Oberförster, Privatdozent, Ha.rburg-Wilhelmsburg, Eissendorier 
Straße 14 (Oberförsterei). 

Haushofer, Dr. A., Geographisches Institut der Universität, Berlin NW7, Goorgen­
straße 34-36. 

Helblg, Prof. Dr. M .. Direktor des Institutes für Bodenkunde der Universit ä t. , Frei-
burg i. Br., Dreikönigstr. 34. 

Hellmen, Dr. H., Geologische Landesanstalt, Berlin N 4, Invalidenstr. 44. 
HGhensteln, Dr. V., Berlin NW 7, Neustädtische K.irchatr. 9. 
Hoppe, Dr. W., Geologe der Thüringischen Geologischen Landesuntersuchung, 

Jena (Thür.}, Ma.rienstr. 9. 

Jacob, Dr., Deutsches Kalisyndikat G.m.b .H., Berlin SW 11, Dessauer Str. 28/29. 
Janert, Dr. H., Privatdozent und Vorstand der Abteilung für Kulturtechnik am 

LandWirtschaftlichen Institut der Universität, Leipzig, Johannisallee 21. 

Kappen, Prof. Dr. H ., Institut für Chemie der Landwirtschaftlichen Hochschul~. 
Bonn-Poppelsdorf, Bonn ·a. Rh., Meckenheimer Allee 106. 

Karau, D:t:., Deutsches Kalisyndikl\t G.m.b .H ., Berlin SW 11, Dessauer Str .28/ 29. 

Keyßner, Dr. E .,.Pflanzenversuchs"' tation der I. G. Farl>enindu~:~ti·i~A.-G., LuuVrigs­
hafen a. Rh. 

Klein, Prof. Dr. G., Biolalloratorium der I. G. Farbenindustrie A.-G., LudwiJ(;o; ­
hafen a.. Rh. 

Köttgen, Dr. P.;Dozent für Bodenkunde am Forstinstitut der Universität, Gießeu 
(Hessen}, Phil.-Gail-Str. 8. 

Konlshi, K ., Japanische Botschaft, Berlin, Ahornstr. 1. 
Krauss, Prof. Dr. G.,Professor für Bodenkunde und Standortslehre an der Forst­

lichen Hochschule und Versuchsanstalt, Tharandt b. Dresden . 
Krebs, Prof. Dr. N., Berlin -Wilmersdorf, Barstr. 56. 
Krisehe, Dr. P ., Deutsche.s Kalisyndikat G. m. b. H., Berlin SW 11, Dessauer 

Straße 28/29. 
Kuhse, F., Ober-Rahmede i. w., Rathmecke 266. 
Kuron, Dipl.-Ing. H ., Breslau 16, Hansastr. 25. 
Lang, Prof. Dr. R., Forstliche Versuchastation, München, Ama.lienstr. 52. 
Lemmermann,Prof.Dr.O.,Direktor des Institutes für Agrikulturchemie u. Bakterio-

logie der Landwirtschaftlichen Hochschule, Berlin-Dahlem, Lentzea.llee 55. 
Loebe, Prof. Dr. R ., Berlin -Waidmannslust, Waidmannstr. 31. 
Löhnl8, Prof. Dr. F., Direktor des Institutes für Bodenkunde und Bakteriologir 

der Universität, Leipzig, Johannisallee 21. 
Lueas, Dr. R .. Ammoniaklaboratorium der I. G. Farbenindustrie A. -G., Ludwigs­

hafen a.. Rh. 
Mach, Prof. Dr. F ., Direktor der Staatlichen Landwirtschaftlichen Versuchsanstalt , 

Augustenberg (Post Grötzingen i. B. ). 
Malwald, Dr. K ., Privatdozent an der Universität Breslau, Breslau 16, Hansa ­

straße 25. 
Matthel, Prof. A., Professor an der Landwirtschaftlichen Hochschule in Santiago, 

Berlin W 10, Tiergartenstr. 34 (per Adr.: Gesandtschaft von Chile). 
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Mayer, Dr., Deutsches Kalisyndikat G.m.b.H., Berlin SW 11, Dessauer Str. 28/ 29. 
Meyer, Dr. D., Direktor der Landwirtschaftlich-Chemischen Untersuchungsanstal t 

der Landwirtschaftskammer Schlesien, Breslau, Mattbiasplatz 6. 
Mlttaseb, Direktor, Dr. Dr. h . c., Ammoniaklaboratorium der I. G. Fa.rbenindustri{'l 

A.-G., Ludwigsha.fen a . Rh. 
Mltseherlleh, Prof. Dr. E. A., Pflanzenbauinstitut der Universität, Kömgaberg 

i. Pr., Tragheim er K irchenstr. 7 4. 
MOnJehadorfer, Dr. F ., Landesgeologe, München, Ludwigstr. 14. 
Nehrlng, Dr. K ., Privatdozent der Agrikulturchemie, Königsberg i. Pr., Beekstr. 38. 
Nostltz, Prof. Dr. A. von, Privatdozent, München, Friedrichstr. 18. 
Penek, Geh. Reg.-Ra.t, Prof. Dr. A., Geographisches Institut der Universität, 

Berlin NW 7, Georgenstr. 34-36. 
Pfeffer, Dr. P., Dipl.-Landwirt, Potsda.m, Albrechtstr. 18. 
Pfellfer, Prof. Dr. H., Geologische Landesa.nsta.lt, Berlin N 4, Inva.lidenstr. 44. 
PfeU, Dr., Berlin-Da.hlem, Königin-Luise-Str. 19. 
PfOtmer, Dr., Landwirtschaftliche Versuchsstation der I. G. Farbenindustrie A.-G. , 

Limburger Hof, Ludwigaha.fen a. Rh. 
· Pletrkowakf, Dr. E., Gut Alsenhof,. Kreis Templin (U.-M.), Post Hammelspring. 
Puehner, Prof. Dr. H., Landwirtschaft!. Hochschule, Weihenstephan b. München. 
Raekmann, Dr., Land~cha.ftliche Versuchsstation der I. G. Farbenindustrie 

A~-G., Limburger Hof, Ludwigsha.fen a. Rh. 
ReihUng, Dr. K., Regierun~srat, Vorstand der Bodenkundlichen Versuchsanstalt. 

,Stuttgart, Weißenburgatr. 33 I. 
Ruoff, Selma, München, Ama.lienstr. 53 111. 
Sehlnhammer. H., Regierungsforstrat, Augaburg, Schä.tzlerstr. 38 III. 
Schlacht, K., Dipl.-Landwirt, Bad Dürkheim, Ma.ler-Emst-Str. 12. 
Schnarrenberger, Dr. C., La.ndesgeologe, Badische Geologische Landesa.nsta.lt, Frei-

burg i. Br., Eisenbahnstr. 62a. 
Sehoenhoter, Dr. med. I. W., prakt. Arzt, München, Ka.rlsplatz 15 lii. 
Schueht, Prof. Dr. F., Berlin-Wilmersdorf, Güntzelstr. 59. 
Strauß, A. G., Stillenbuch b. Stuttgart. 
StrGbele, Direktor D., Landwirt~o~c~ba.ftliche Abteilung der I. G. Fa.rbenindustrie. 

A.-G., Ludwigahafen a.. Rl t. 
Trenel, Dr. M., Chemiker, Geolog-ische Landesa.nsta.lt, BerlinN4,1nva.lidenstr. 44. 
Uteacher, Dr. K. , Chemiker, Spa.t1dau b. Berlin, Hasenmarkt 23. 
Volz, . Dr., Landwirtschaftliche Yersuchsstation der I. G. Farbenindustrie A.-G., 

Limburger Hof, Ludwigsha.fen a. Rh. 
Werül, Prof. Dr. E ., Berlin-Wilmersdorf, Binger .Str. 17. 
Wfeasmann, Prof. Dr. H ., Landwirtschaftliche Versuchsstation der Land Wirtschafts­

kammer, Hadeshausen (Kr. Ka.ssel). 
Wimmer, Prof. Dr. E ., ProfesRor cler Forr;twissenschaft,Freiburg i. Br., Sternwalcl ­

straße 31. 
Wolf, Dr. Dr.-Ing. L., Berlin N 4. Hessische Str. 1. 
Wolff, Prof. Dr. V/ ., Abteilungsdirektor, Geologische Landesanstalt, Berlin N 4 . 

Inva.liden&tl' . 44. 
Wrangell-Andronlkuw, Frau Prof. von, Pflanzenernä.hrungainstitut, Hohenheim, 

(Württbg.). 
Wunsehlk, Dr. I., Preußiscbt> Geologische LandeKansta.lt, Berlin N 4, Invaliden-

straße 44. 
Zeuner, Dr. F., Ast"istent am Geologischen In~titut der Universität, Breslau I. 

Schubbrückt- 38/39 II. 
Zlnzadze, Dr. Sch .. Breslau 16, T iergarteustr. 19 (b . B. Brücke). 
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Zunker, Prof. Dr.-Ing. F ., Direktor des Kulturtechnischen Inst itutes, Breslau 16, 
Hansa.str. 25. 

Free- Sta.te Da n z ig - R e pu bliq u e Dantz ig - Freistaat D a. nz ig 

Mlneraloglach-Geologischeslnstitut der Technischen Hochschule, Da.nzig-La.ngfuhr. 
Stremme, Prof. Dr. H .; Mineralogisch-Geologisches Inst itut der Technischen 

Hochschule, Da.ru:ig-La.ngfubr. 

Am 20.09.1926 fand die erste Hauptversammlung der DBG in DOSseidorf statt. Wei­
tere Hauptversammlungen der DBG folgten in Hamburg, Wiesbaden, Königsberg, 
Würzburg, Göttingen, Heidelberg und Dresden (Tabelle 2). 

Tab. 2: Tagungen der Deutschen Bodenkundlichen Gesellschaft von 1926 - 1942 
•mit (der Abt. Agrikulturchemie) der Versamm. deutscher Naturforscher & A'rzte 

Datum Ort Vonitzende( r) 

20.09.1926 Dosseidorf F. W. SCHUCHT (Berlin) 
0 . LEMMERMANN (Berlin) 

17./18.09.1928 Harnburg • 0 . LEMMERMANN (Berlin) 
08.09.1930 Königsberg • A.E. MITseHERUCH {Königsberg) 

26./27.09.1932 Wiesbaden· 0 . GANSSEN (Berlin) 
P. EHRENBERG (Breslau) 

1935 Würzburg F.W. SCHUCHT (Berlin) 
17.09.1936 Göttingen F. W. SCHUCHT " 

1937 Berlin F.W. SCHUCHT 
" 1938 Salzbrunn F.W. SCHUCHT 
" 

1940 Heidelberg F. W. SCHUCHT 
" 

30.05-03.06.1942 Dresden P. GIESECKE " 

Zu den Teilnehmern der enten Hauptvenammlung 1926 in DOSSeidorf gehörten 
auch Bodenkundler aus den Niederlanden, Osterreich und der Tschechoslowakei. 
Vorgetragen und diskutiert wurden vor allem Probleme der Bodenreaktion und der 
Pufferung, sowie Methoden der Kalkbedarfsbestinunung. Außerdem fand ein Mei­
nungsaustausch über die künftigen Aufgaben der Bodenbiologie statt. 

Auf der zweiten Hauptvenammlung 1928 in Harnburg wurde über das Wirkungsge-
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setz der Wachstumsfaktoren, die Bestimmung der organischen Bodensubstanz, die 
Bodenkartierung zwecks Übertragung von Untersuchungsergebnissen in die Flache 
sowie Ober Fragen der Kalksattigung und des Kalkbedarfs vorgetragen und diskutiert. 
Auch der Vorschlag eines neuen Schlammzylinders ft1r die Komgrößenanalyse fand 
lebhaftes Interesse. Aber auch mit der anthroposophischen Landwirtschaft beschaf­
tigte man sich. 

Die dritte Hauptvenammlung fand 1930 in Königsberg statt. Vortragsthemen wa­
ren die Bedeutung des C/N- Verhaltnisses der organischen Bodensubstanz, das Puf­
fervermögen Carbonathaitiger Böden, der Chemismus der Austauschaciditat und die 
Bedeutung der Hydratation der Ionen ft1r das Bodengefüge. Außerdem fanden die sei­
nerzeit in Königsberg unterS. GoY bearbeiteten Fragen des "basenfassenden Raumes" 
sowie die von E.A. MITscHERLieH durchgeführten Arbeiten über Benetzungswarme 
und zur Bestimmung des Nahestoßbedarfs von Kulturpflanzen mittels Gefllßversu­
chen reges Interesse. 

Anlasslieh der vierten Hauptvenammlung 1932 in Wiesbaden, die (wie auch 1928 
& 1930) parallel zu einer Sitzung der Abt. ft1r Agrikulturchemie der Vers. Deutscher 
Naturforscher & Arzte stattfand, wurde Ober chemische & morphologische Eigen­
schaften der HumuskOrper von Waldboden und kultivierten Mooren vorgetragen; au­
ßerdem wurden die zuvor bereits angeschnittenen Probleme erneut diskutiert und auf 
methodischem Gebiet Standardisierungen zu erreichen versucht. 

Im Jahre 1935 wurde die Struktur der DBG (in Abweichung von der IBG) unter Beto­
nung der angewandten Bodenkunde geandert (Tab. 3) und damit wohl eine größere 
Eigenstandigkeit gegenüber der IBG erreicht. Auch in den USA wurde im gleichen 
Jahr eine eigenstandige bodenkundliehe Gesellschaft gegründet. Die Umorientierung 
der DBG hat aber wohl auch politische Gründe: Von wissenschaftlichen Gesellschaf­
ten wurde die Einftlhrung des Führerprinzips erwartet. 1937 wurde seitens des 
Reichsforschungsrats die Fachgliederung Bodenkunde mit den Bereichen Boden, 
Geologie, Mineralogie & Geophysik aus wirtschaftlichen Gründen angeordnet (HOTH 
1999). Herausgeber der ZPB Getzt Bodenkunde & Pjlanzenerntihrung) wurde (bis 
1944) die Reichsarbeitsgemeinschaft Landwirtschaftliche Chemie im Forschungs­
dienst, deren Organ sie (neben der DBG und der FG Landwirtschaftschemie des Ver­
bandes Deutscher Chemiker) wurde: die Differenzierung in A & B der Zeitschrift 
wurde aufgegeben; Fragen der Düngung & Bodenkultur dominierten nunmehr. 

Die Mitgliederzahl der DBG betrug am 01.07.1936 192, wovon ca. 100 auch der IBG 
angehörten. 

An der zehnten und letzten Hauptvenammlung 1942 in Dresden nahmen u.a 23 
Bodenkundler aus dem Ausland (Bulgarien, Danemark, Italien, Portugal, Schweden, 
Schweiz, Syrien, Ungarn) teil. 
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TabeUe 3: Gliederung der Deutschen Bodenkundlichen Gesellschaft 1935 
(n. Mitt. der IBG 12, 4, 1937) 

Vorstand 
Vorsitzender 
1. Stellv. Vorsitzender 
2. Stellv. Vorsitzende 
Geschäftsführer 

F. SCHUCHT, Landw. Hochschule Berlin 
E.A. MITSCHERLICH, Univ. Königsberg 
M. TRENEL, Geolog. Landesanst. Berlin 
F. GIESECKE, Landw. Hochschule Berlin 

Komm. 1 Geologische Bodenkunde 
Vorsitzender F. HÄRTEL, Sektionsgeologe Leipzig 
Arbeitskreis Bodenerosion H. KURON, Landw. Hochschule Berlin 

Komm. 2 Landwirtschaftliche Bodenkunde 
Vorsitzender F. GIESECKE, Landw. Hochschule Berlin 
Arbeitskreis Mineralböden F. GIESECKE, Landw. Hochschule Berlin 
Arbeitskreis Moorböden W. FRECKMANN, Landw. Hochschule Berlin 

Komm. 3 Forstliche Bodenkunde 
Vorsitzender G. KRAuss, Univ. München 

Komm. 4 Gartenbauliche Bodenkunde 
Vorsitzender F. VOGEL, LUFA Weihenstephan 

Komm. 5 Kulturtechnische Bodenkunde 
Vorsitzender W. FRECKMANN, Landw. Hochschule Berlin 

Komm. 6 Methodik der Bodenuntersuchung 
Vorsitzender F. ALTEN, Kali- Versuchsstation B-Lichtenberg 
Arb.kr. physikal. Bod.unt.su P. KOTIGEN, Univ. Gießen 
Arb.kr. ehern. Bod.unt.su. F. ALTEN, Kali- Versuchsstation B-Lichtenberg 
Arb.kr. biolog. Bod.unt.su. F. SCHEFFER, LUF A Kassei-Herleshausen 

Komm. 7 Bodenkartierung 
Vorsitzender 
Arb.kr. Nord/Mitteldeutschl. 
Arb. kr. Süddeutschland 

M. TRENEL, Geolog. Landesanstalt Berlin 
M. TRENEL, Geolog. Landesanstalt Berlin 
HOCK, Bayer. Geol. Landesanst. München 

Komm. 8 Bodenkunde tropischer und subtropischer Länder 
Vorsitzender A. JAKOB, Deutsch. Kalisyndikat Berlin 

Es wurde eine Kommission BodenkundlieheT Schulunterricht neu gegründet Weg-
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weisende Vorträge wurden gehalten von 
R. F ABRY Bodenkunde im Schulunterricht, 
W. FRECKMANN Untergrundbewtisserung oder Beregnung?, 
W. KOTIGEN Ober die Abhtingigkeit des leichtlöslichen Teils der Ntihrstoffe von dem 

jeweiligen Wassergehalt des Bodens, 
W. KUBIENA Entwicklung und Systematik der Rendzinen, 
L. MEYER Experimenteller Beitrag zu makrobiologischen Wirkungen auf Humus-

und Bodenbildung, 
H. P ALLMANN Dispersoidchemische Probleme in der Humusforschung, 
P. SCHACHTSCHABEL Die Bildung und Bestimmung der Tonmineralien. 
Die Vorträge wurden in der Zeitschrift Bodenkunde u. Pjlanzenern. 29 (1943) publi­
ziert. 

2.2 Verbindungen und Zusammenarbeit der DBG mit der IBG 

Viele deutsche Bodenkundler nahmen in dieser Zeit parallel dazu auch an V eranstal­
tungen der Internationalen BodenkundUchen Gesellschaft (IBG) teil, besonders 
dann, wenn diese auf deutschem Boden stattfande~ was häufig geschah. 

Große Tagungen der IBG fanden 1927 in Washington DC (USA), 1930 in Moskau 
(UdSSR) Wld 1935 in Oxford (UK) statt. Die vierte Tagung wollte die DBG 1940 in 
Heidelberg ausrichten, was aber durch den Zweiten Weltkrieg verhindert wurde. 

Wichtige Themen der ersten IBG-Tagung vom 13. - 22.06.1927 in Washington be­
zogen sich auf Fortschritte im Verständnis des Kationenaustausches, die sehr we­
sentlich auf KAPPEN (Bonn) Wld WIEONER (Zürich) zurückgingen. Die Möglichkeit, 
die Elektrodialyse zur Charakterisierung des Gehaltes an verfügbaren Nährstoffen zu 
nutze~ wurde erstmals international zur Diskussion gestellt. Gleiches galt im Bezug 
auf die Charakterisierung der Tonfraktion von Böden mittels Röntgenanalyse. 
Im Anschluß an die Tagung wurden repräsentative Böden der verschiedenen Klima­

zonen der USA und Kanadas auf einer 30-tagigen, außerordentlich instruktiven Ex­
kursion demonstriert, die unter der Leitung von C.F. MARBt.rr (W ashington DC) zu 
einem intensiven ErfahrWlgsaustausch im Bezug auf Genese, Klassiftkation und Nut­
zung von Böden führte. 

An der zweiten IBG-Tagung vom 20.-31.07.1930 in Leningrad und Moskau nahmen 
u.a 0 . FAUSER (Stuttgart), H. JANERT (Leipzig), B. RAMSAUER (Salzburg) und F. 
ZUNKER (Breslau) als Hydrologen und Kulturtechniker, 0 . LEMMERMANN (Berlin), 
E.A. MITsCHERLieH und W.U. BEHRENS (beide Königsberg), und G. WIEGNER (Zü­
rich) als Agrilrulturchemiker, H. NIKLAS (Weihenstephan) und A. RIPPEL (Göttingen) 
als Biologen, G. KRAuss (Tharandt) als Forstbodenkundler, HEucK (Bremen) als 
Moorkundler sowie H. STREMME (Danzig) als Pedologe teil. 
Zahlreiche Vorträge befaßten sich vor allem mit den Techniken der Komgrößenanaly-
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se, mit der Benetzungswarme des Bodens, mit Bedeutung und Bestimmung der Bo­
dennaziditat, mit Bestimmung und Löslichkeit der Bodenphosphate, mit morphologi­
schen und chemischen Eigenschaften des Bodenhwnus, mit der Bedeutung der Mi­
kroorganismen fbr den Boden, sowie mit der mikrobiellen N- Fixierung. 
Mit einer 27-tagigen Exkursion von Moskau bis zur Ukraine und in den Kaukasus 
wurden wichtige Bodenzonen der Sowjetunion vorgestellt. Diese Exkursion (auf den 
Spuren DOKUTSCHAJEWS) hat wesentlich zur Verbreitung des Wissens wn die Ent­
wicklung der Böden und deren Systematik beigetragen. 

Die dritte mG - Tagung fand vom 30.07. - 07.08.1935 in Oxford unter Sir E.J. 
RUSSEL als Tagungsprasident statt. 
Einen breiten Raum nahmen die Berichte der Kommissionen und Unterkommissionen 
über deren Aktivitaten vor allem im Hinblick auf eine Standardisierung von Methoden 
ein. Wegweisendes trugen u.a. D.J. HISSINK über den Basenaustausch in Böden all­
gemein und WIEGNER über Einflüsse sorbierter Ionen auf das Bodengefüge vor. 
Auf einer mehrtagigen Exkursion (08.-23.08.) durch Mittelengland, Wales und 

Schottland wurden typische, mineralische und organische Böden aus magmatischen 
und quartaren Gesteinen demonstriert, ackerbauliche und forstliche Nutzungsprobleme 
erhellt. Es wurde aber auch ein Tag dem Poeten SIR WALTER Scorr gewidmet, d.h. 
Landschaften in der Nähe von Edinburgh vorgestellt, in denen dessen Romane spielen. 

Anlässtich der 3. IBG- Tagung wurden u.a. E.A. MrrsCHERLICH (Königsberg) und 
G. WIEGNER (Zürich) zu Ehrenmitgliedern ernannt. Außerdem wurden ein neues 
Präsidium und neue Kommissionsleiter fbr die Zeit von 1935 bis 1940 gewahlt (Tab. 
4). 

Tabelle 4: Gliederung der Internationalen Bodenkundlichen Gesellschaft 
1935 - 1940 (Auszug) 

Prlsident: F. SCHUCHT (Berlin, zugl. Herausgeber der IBG- Mitteilungen) 
Vizepräs.: D.J. HISSINK (Groningen, zugl. Generalsekr.), A.A. JARILOV (Moskau), 
C.F. MARBUT (Washington) 
Kom. 1 (Bodenphysik): Vors. G.W. ROBINSON (Wales); Sekr. u.a. H. WIESSMANN 
(Harleshausen) 

Kom. 2 (Bodenchemie): Vors. J. HENDRICK (Schottland); Stellv. u.a. F. GIESECKE 
(Berlin), G. WIEGNER (Zürich); Sekr. u.a G. GORZ (Berlin), H. P ALLMANN (Zürich) 
Kom. 3 (Bodenbiologie): Vors. H.G. THORNTON (England), Stellv. u.a C. STAPPS 
(Berlin) 

Kom. 4 (Bodenfruchtbarkeit u. Pflanzenernahrung): Vors. E.A. MITsCHERLieH 
(Königsberg); Stellv. u.a M TRENNEL (Berlin) 
Kom. 5 (Bodengenese, -klassiftkation u. -kartierung): Vors. C.F. MARBUT (USA)/D. 

Vn..ENSKY (UdSSR); Stellv. u.a H. STREMME (Danzig) 
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Subk. Regionale Bodenkunde Europa: H. STREMME 
Subk. Waldböden: G. KRAuss (München) 
Arbeitskreis Landnutzungsbewertung: Vors. H. STREMME 
Korn. 6 (Bodentechnologie): Vors. 0. FAUSER (Stuttgart); Stellv. u.a. B. RAMSAUER 
(Wien); Sekr. u.a. H. SCHILDKNECHT (Schweiz) 

Subk. Moorböden: Vors. F. BRÜNE (Bremen) 
Arbeitskr. Begriffsbest Unterird. Wasser: Vors. F. ZUNKER (Breslau) 
Korn. 7 (Nomenklaturfragen): Vors. D.J. HISSINK (Groningen). 

Im August 193 7 traf sich der Vorstand der IBG unter seinem Präsidenten F. SCHUCHT 
zur Vorbereitung der vierten IBG - Tagung 1940 in Heidelberg. In der Folgezeit wurde 
mit der Planung einer mehrtägigen Exkursion zur Demonstration verschiedener Bo­
denlandschaften Deutschlands (entsprechend der Exkursion 1930 in der UdSSR) be­
gonnen. Der Zweite Weltkrieg bereitete allem ein Ende (so dass eine derartige Exkur­
sion erst 1971 anlässlich einer IBG - Tagung in Stuttgart-Hohenheim "nachgeholt,, 
werden konnte). 

Wichtige, genau umrissene Aufgaben fielen den Kommissionen der ffiG zu. Sie wa­
ren bereits bei der Gründung der IBG im Jahre 1924 eingerichtet worden, drei von ih­
nen sogar schon vor dem ersten Weltkrieg (s. Kap. 1.2). Da an deren Aktivitäten auch 
deutsche Bodenkundler wesentlich beteiligt waren und mehrere Treffen in Deutsch­
land stattfanden, sollen sie im Folgenden kurz behandelt werden. 

Kom. 1 Bodenphysik war bereits 1910 anlässtich der Zweiten Agrogeo/ogischen 
Konferenz in Stockholm mit A. A TIERBERG als Vorsitzenden mit der speziellen Auf­
gabe gegründet worden, sinnvolle Korngrößenfraktionen zu definieren und die Me­
thodik der Komgrößenanalyse zu nonnieren (Kap. 1.2). Als IBG - Kommission unter 
der Leitung von zunächst V. NovAK (Brünn), später G.W. ROBINSON (Bangor) wurde 
das Aufgabenfeld um Aspekte der Wasserbindung und -bewegung, des Bodengeftlges, 
der Bodenfarbe und der Bodentemperatur erweitert. 
1930 wurde unter ZUNKER (Breslau) eine Unterkommission filr Nomenklaturfragen 
und die Übersetzung bodenphysikalischer Tennini in andere Sprachen gebildet. 
Der Erfahrungsaustausch über und die Standardisierung von Methoden standen aber 
weiterhin im Vordergrund des Interesses. Sitzungen fanden in Rotharnsted (Okt. 
1926), Brünn (1927), Prag (Juni 1929), Groningen (1929), Berlin (Juli 1930), Ver­
sailles (Juli 1934) und Bangor (April 1939) statt, außerdem natürlich anlässtich der 
bereits beschriebenen IBG- Tagungen. 
Erreicht wurden im Bezug auf die Körnung eine Einigung auf die Haupt­
Korngrößenfraktionen > 2-0.2-0.02-0.002 < nun (FAO und viele nationale Klas­
sierungen blieben aber bei 0.05 bzw. 0.063 nun als Grenze zwischen Sand und 
Schluff), sowie die weitgehende Standardisierung zweier Methoden (A mit vollständi­
ger Dispergierung nach HCl- und H20rBehandlung, B mit Wasser- Dispergierung). 
Es wurde als notwendig erkannt, die visuelle Beschreibung von Böden im Felde durch 
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die Anwendung quantifizierender Labonnethoden zu ergänzen. Die zunächst postu­
lierte Vorstellung von Böden als Gemenge inerter Partikel mit Wasserfilmen wurde 
um die Berücksichtigung der Einflüsse physikochemischer Eigenschaften von Boden­
kolloiden ergänzt. Das Feuchtigkeitstiquiva/ent, die Haflgrenze, der hygroskopische 
KoeffiZient und der Welkepunkt wurden als Begriffe eingefilhrt und defmiert, und Be­
stimmungsmethoden zu normieren versucht. Es wurde erkannt, dass fi.\r das Verständ­
nis der Wasserbewegung im Boden Einflüsse des Dampfdrucks, der Viskosität, der 
Temperatur und der Oberflächenspannung zu berücksichtigen sind. 

Kom. 2 Bodenchemie war ebenfalls bereits 1910 unter A. von SIOMOND (Budapest) 
mit der speziellen Aufgabe gegründet worden, die Herstellung der Bodenextrakte bei 
chemischen Bodenanalysen (mittels Säuren) zu normieren (Kap. 1.2), was 1915 ge­
lang. 
Als IBG- Kommission, zunächst weiterhin unter von SIOMOND, später unter J. 
HENDRICK (Aberdeen) wurden Fragen der Bodenreaktion, des Gehaltes an und der 
Zusammensetzung des Bodenhwnus, der austauschbaren Basen sowie der Bestim­
mung von Nährstoffen behandelt. 
Getagt wurde 1926 und 1927 in Groningen, 1929 in Budapest, 1930 in Bertin, 1933 
in Kopenhagen, 1936 in Königsberg und 1938 in Helsinki, außerdem anlässtich der 
Tagungen der IBG. 
Im Bezug auf die Messung des Boden:PH wurde zunächst die Chinhydron- Methode 

(die vielfach keine stabilen Messwerte ermöglichte) und später auch die Glaselektrode 
behandelt, und die Ergebnisse von Vergleichsmessungen besprochen. Zwecks Verein­
barung einer reproduzierbaren Methode zur Corg- Bestimmung wurde 1933 unter E. 
CROWTHER (UK) eine Arbeitsgruppe eingesetzt, die von 9 Standardproben durch 11 
Laboratorien mittels verschiedener Methoden die C-Gehalte bestimmen ließ. Bei der 
trockenen V eraschung ergaben sich keine gravierenden Unterschiede, während sich 
bei nasser V eraschung die Dichromat- Titration als brauchbar erwies. Auf vielen Tref­
fen wurden Methoden zur Bestimmung von S-, T- und V- Wert vorgetragen und 
Möglichkeiten der Ableitung des Kalkbedarfs aus pH und H- Wert diskutiert. Als 
bahnbrechend ist hier die seitens P. ScHACHTSCHABEL (Jena) 1941 publizierte Me­
thode zur Ableitung des H- Wertes aus dem pHAc:c:ut- Wert zu sehen. Auch im Bezug 
auf die Bestimmung der austauschbaren Basen wurden Standardproben durch ver­
schiedene Labors mittels verschiedener Methoden untersucht und dabei eine gewisse 
Angleichung der Methoden erreicht. Die nasschemische Charakterisierung des Hu­
muskörpers mittels Säurefraktionierung war Thema mehrerer Tagungen und wurde 
von S.A. W AKSMAN (Kanada) geprägt, ohne dass letztlich überzeugende Ergebnisse 
erzielt werden konnten. Vor allem 0. LEMMERMANN (Bertin) regte Diskussionen 
Ober chemische und mikrobiologische Methoden sowie die Keimpflanzenmethode 
(nach NEUBAUER) zur Bestimmung verfügbaren K und P an; eine Einigung Ober den 
besten Weg konnte dabei nicht erzielt werden. 

Kom. 3 Mikrobiologie und Biochemie des Bodens war bereits 1921 in Prag unter 
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J. STOKLASA (fiir Europa) eingesetzt und dann 1926 in Rom (mit H. NIKLAS als 
Stellv.) bestätigt worden. Es folgten S.A. W AKSMAN (New Brunswick) und H.G. 
THORNTON (UK) als Vorsitzende. 
Auf den IBG- Tagungen sowie 1925 und 1926 in Berlin, 1929 in Stockholm, 1933 
in Kopenhagen, 1936 in Königsberg und 1939 in New Brunswick wurden Zersetzung 
und Humifizierung, die Bestimmung der Bodenmikroorganismen, die Bindung abno­
sphärischen N und mikrobielle Methoden zur Ermittlung der Düngebedürftigkeit be­
handelt. Die Fragen der Zersetzung und Humifizierung des Humuskörpers wurden 
(auf der Grundlage der Vorstellungen des Schweden S. ODEN) auf mehreren Sitzun­
gen gemeinsam mit Korn. 2 diskutiert. Die Erforschung der Mikroflora wurde durch 
Vorträge J. LIPMANS (USA) und J. RUSSELS (UK) stimuliert. Der N- Bindung durch 
frei lebende und symbiontische Mikroorganismen galten auf nahezu allen Treffen 
viele Vorträge. Von besonderer Bedeutung waren die mikrobiologischen Methoden 
zur Analyse der Düngebedürftigkeit Sowohl die Aspergillus- Methode nach NIKLAS 

als auch Plattenmethoden mit Azetobacter und Cunninghamella wurden mehrfach 
vorgetragen und intensiv diskutiert. In den 30er Jahren wurden auch Vorträge über 
Protozoen gehalten, während die Bodenfauna ansonsten unberücksichtigt blieb. 

Kom. 4 Bodenfruchtbarkeit und Pflanzenernährung befasste sich seit 1926 unter 
ihrem Vorsitzenden E.A. MITSCHERLICH (Königsberg) auf Sitzungen in DUssel­
dorf (1926), Kopenhagen (1933), Königsberg (1929 und 1936) und Stockholm 
(1939) sowie anlasslieh der IBG- Tagungen mit verschiedenen Aspekten der Boden­
fruchtbarkeit und Pflanzenemährung. 
Hauptziele waren die Standardisierung der Feld- und Gefitßversuche zur Ermittlung 

des Nährstoftbedarfs von Kulturpflanzen. Außerdem erfolgten Prüfungen von Metho­
den zur Bestimmung der Hauptnährstoffgehalte (vor allem P und K) in Böden (in en­
ger Kooperation mit den Korn. 2 und 3). 1939 gelangte man zur Erkenntnis, dass sich 
der P- Bedarf der Kulturpflanzen ausreichend mittels chemischer Extraktionsverfahren 
ermitteln lasse, sofern Eichungen fiir repräsentative Böden mittels Feld- oder zumin­
dest Gefitßversuch erfolgten, hingegen nicht der K- Bedarf. Weniger intensiv wurden 
Einflüsse der Bodenreaktion und der Spurenelementgehalte des Bodens auf den Kul­
turpflanzenertrag behandelt. 

Kom. 5 Genetik, Morphologie und Kartographie der Böden geht auf eine Kom­
mission zurück, die 1910 zur Nomenklatur der Bodentypen der Mortinengebiete 
Westeuropas unter B. FROSTERUS (Finnland) eingerichtet wurde. 1922 wurden in 
Prag zwei Kommissionen gebildet, eine für Nomenklatur und Klassifikation der Bö­
den unter B. FROSTERUS, und eine fUr Pedologische Geographie unter G. MURGOCI 
(Bukarest). Letztere wurde bei Gründung der IBG in eine Subkommission (SK) Bö­
den Europas (Leiter zunächst MURGOCI, nach dessen Tod 1925 H. STREMME, Dan­
zig) neben weiteren Subkommissionen fUr Böden anderer Erdteile umgewandelt. 
Später kamen eine SK AlkalibiJden (Vors. A. von SIGMOND, später W. KELLY) und 
WaldbiJden (Leiter Fr. WEIS, später G. KRAuss, München) dazu. 
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Vorsitzender der Korn 5 war zunächst C.F. MARBUT (USA), dann D. Vn.ENSKY 
(UdSSR) und schließlich H. STREMME (Danzig). 
Vor allem die mehrwöchentlichen Exkursionen im Anschluss an die ffiG- Tagungen 
in Washington (1927), Moskau (1930) und Oxford (1935) ermöglichten einen intensi­
ven Erfahrungsaustausch über die Morphe und Genese wichtiger Bodenformen. Dem 
gleichen Ziel dienten Sitzungen mit Exkursionen in Danzig (1929), Berlin (1931), 
Barcelona (1935), Wien (1937) und Helsinki (1938). 
Auf den Tagungen und Kommissionssitzungen wurden in insgesamt 260 dokumen­
tierten Vortragen Fragen der Entwicklung, Klassifikation und Verbreitung von Böden 
behandelt, insbesondere der Braunerden, der Roterden, der Schwarzerden und der Al­
kaliböden. 
Wichtigste Leistung der SK Blklen Europas war die Erstellung kleirunaßstablicher 

Bodenkarten. B. STREMME konnte als Koordinator bereits 1927 den Teilnehmern der 
ffiG- Tagung in Washington eine Bodenkarte Europas (mit 25 überwiegend genetisch 
definierten Einheiten) im Maßstab I: 10 Mill. vorlegen (Abb. ,3 ) . Nach intensiver Ge­
landetatigkeit nationaler Bodenkundler in den einzelnen Landern Europas (durch Dan­
ziger Mitarbeiter STREMMES: für Italien durch E. 0STENDORFF, für Bulgarien und 
Schweden durch W. BOLLSTEIN, für Deutschland (neben lokalen Kollegen) durch P. 
VON ßOVNINGEN-ßUENE, M. SELKE, F. PETERS, W. TASCHENMACHER und E. 
0STENDORFF) sowie häufigen Reisep STREMMES und ROLLSTEINS zwecks Ab­
stimmung der Bodenansprachen und I Grenzziehungen lag I 0 Jahre spater eine Bo­
de niearte Europas mit 43 Einheiten im Maßstab von I: 2.5 Mill. vor. 
Parallel dazu entstand eine Bodenkarte Deutschlands im Maßstab I : 1 Mill. Nach 
STREMME (2001) haben als Danziger Mitarbeiter P.F. FRErnERR V. HOYNINGEN­
HUENE (u.a in Pommern, Brandenburg, Mecklenburg, NW-Niedersachsen, Prov. 
Sachsen, Thüringen, Hessen, Rheinland, Saarland, Württemberg, S-Baden), E. 
ÜSTENOORFF u.a (Freistaat Danzig), F. PETERS (NO-Niedersachsen), M. SELLKE (S­
Niedersachsen), K. SCHLACIIT (Rheinpfalz, Baden) & W. TASCHENMACHER 
(Ostpreußen) kartiert; außerdem waren beteiligt: 0. DIEID.., W. SCHOITLER & W. 
WAGNER (alle in Hessen), F. HÄRTEL & G. KRAuss (Sachsen), F. MONICHSDORFER 
(Bayern) & W. WOLFF (Schleswig-Holste~ Schlesien & Westfalen). 

Kom. 6 Bodentechnologie geht auf eine 1922 seitens J. GIRSBERGER (Schweiz) ge­
gründete SK für Anwendung der Pedologie auf die Kulturtechnik zurück. Vorsitzende 
waren zunächst GIRSBEROER, spater 0. FAUSER (Stuttgart). 
Die 1927 gebildete SK Moorböden unterstand zunächst A. DACHNOWSK.I-STOKES 
(Washington), dann H. W AID..BERG (Santa Ana) und schließlich V. BRONE 

(Bremen). 
Kom. 6 beschäftigte sich auf ihren Sitzungen in Prag (1929), Groningen (1932) und 
Zürich (1937) sowie auf den ffiG- Tagungen in 170 dokumentierten Vorträgen vor 
allem mit Erosions-, Bewässerungs- und Entwasserungsproblemen. Es wurden Kon­
zepte für Dranversuche zwecks Ermittlung optimaler Dranabstande entwickelt und 
Richtlinien für Beregnungsversuche nebst Ertragsermittlungen erarbeitet. Auch Mög-
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Allgemeine Bodenkarte Europas. 
Al:\~bb i:fOCIOOIO 

Im Auftrage der V KommlaaJon 
der Internationalen Bodenkundlichen Geaellachaft 

nach den Karten von 

Prof. Aouo"orr-BOUJ'I · Ia-Reint ; Prof. nx BAU"·W•crnincen: 
Prof. Dr. BJöRLTitU· Au ; Prof. Dr. Bo~ncnw-Sofia : Prof. Dr. 
CoMna-Ltrds : Dr. P. Exct:LF..SCt:·BultarHt; G. Fuan-Abtrdetn; 
Prof. Dr. Faoan:aua-Hrlsin;fora : Prof. Dr. Gt:oauua - Athen ; Akad. 
Dr. Gui'\KA • Leninp-ad ; Dr. HALJSIY · Dublin ; Prof. llt:"oascJC -Abtr· 
deen; Dr. HnKts·Bt'rlin : Dr. Hoftt:ssn:s:s-Berlin; Dr. lloLLSTEIS· 
Danf.ir; Dr. JI:CH·Zilrich ; Prof. Dr. J\uliU·Thar(ndt ; Dr. Allt:· 
cnicn:t·Pulnry; Prof. Dr. llua.uu•·sKJ · Wanebau ; Dr. MO"JCIIS· 

ooan:a-llilnchen ; Prof. Dr. )luacocst-Dukarl'lt; G. ~n·u:ocos·Aber· 

dren; Prof. Dr. ~ouK · Brünn; Dr. Ooo • Edinbu11h : Prof. Orr&ll· 
MAM"·~I61lenncrn: E. PKoTorortscu-~kt-Buhrnt: Dr. R.,»UUf:R· 

Sal&burg ; Prof. Dr. Roal:o>so:s·ß:\ncor: Prof. Sn:aun-Iklcrad; Dr. 
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Abb. 3: Liste· der Autoren und Legende der AUgemeine Bodenkarte Europas von 
1927 (aus STREMME 1997) 



P. Scbachtscbabel 
F. Giesecke 

- 36 -

F. Schucht 

Abb. 4: Bodenkundler in Berlin (um 1938) 

E. Schonhals 

Abb. 5: Bodenkundler im Gelände; links: TSCHENG YUNG TSCHAN (China), H. 
STREMME & P.F. V. HOYNINGEN-HONE vor dem Wanderer, Dienstfahrzeug 
Univ. Danzig; rechts H. STREMME & F. SCHUCHT 
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liehkeilen der Melioration von Salzböden, der Maulwurfsdränung, der Abwasserver­
wertung und der Unterflur-Bewässerung wurden intensiv diskutiert. 

Die SK MoorblJden befasste sich vor allem mit der Entwässerung (Abstande und 
Tiefen von Dräns und offenen Gräben) kultivierter Moore nebst den damit verbunde­
nen Torfsetzungen, aber auch mit der Spurenelementversorgung kultivierter Hoch­
moore und mit der Klassierung der verschiedenen Moortypen. 

2.3 Lehre und Publikationen deutscher Bodenkundler 

Gelehrt wurden bodenkundliehe Inhalte vor allem an den landwirtschaftlichen, 
forstlichen und gartenbauliehen Fakultäten der Hochschulen, und zwar die Grundlagen 
oft von Geologen und das Angewandte häufig von Pflanzenbauern. Lehrstühle für 
Bodenkunde und/oder Agrikulturchemie gab es im damaligen Deutschland in Berlin, 
Bonn, Breslau, Eberswalde, Gießen, Göttingen, Hohenheim, Königsberg, München, 
Tharandt und Weihenstephan. 

Ergebnisse deutscher Forschung wurden vor allem in den (roten) Beiheften 
(Boden/rundliche Forschungen) der IBG- Mitteilungen, sowie in der Zeitschrift für 
Pflanzenerntihrung, Düngung und Bodenkunde (ab 1935 Bodenkunde und Pflanze­
nerntihrung) publiziert, außerdem in Fachzeitschriften der Chemiker, Geologen und 
Physiker sowie in Die Erntihrung der Pflanze des Kalisyndikats und der Landwirt­
schaftliche Forschung des VDLUF A. 

Herausragende, deutschsprachige Bücher dieser Zeit waren Boden und Bodenbildung 
von WIEGNER (1918), Bodenkunde für Land- und Forstwirte von MITsCHERLieH 
(1923), Anleitung zur wissenschaftlichen Bodenuntersuchung von WAHNSCHAFFE & 
SCHUCHT (1924), Klima und Boden in ihrer Wirkung auf das Pflanzenleben von 
LUNDEGARDH ( 1925/ 1930), Grundzüge der praktischen Bodenkunde von STREMME 
(1926), Grundzüge der Bodenkunde von SCHUCHT (1930), Grundriß der tropischen 
und subtropischen Bodenkunde von VAGELER (1930), Der Kationen- und Wasser­
haushalt des Mineralbodens von V AGELER ( 1932), Die Bodenazidittit von KAPPEN 
(1931), Grundriß einer deutschen Feldbodenkunde von TASCHENMACHER (1937), 
Agrikulturchemie Teil a: Boden (1937/1944) & Teil b: Pflanzenerntihrung (1938) 
von SCHEFFER, sowie Dynamik der Deutschen Acker- und Waldböden von LAATSCH 
(1938/1944). 

Seit 1934 erfolgte die großmaßstäbliche Bodenschlltz.ung aller landwirtschaftlicher 
Böden nach einem unter W. ROTHKEGEL & H. HERZOG (1935) entwickelten Konzept, 
das letztlich auf Vorstellungen von A. THAER ( 1813) beruht (FREUND, 1998). 

Das bodenkundliehe Wissen dieser Zeit wurde schließlich unter der Herausgeber­
schaft von E. BLANCK (Göttingen) im Handbuch der Bodenlehre mit 11 Bänden 
auf 5300 Seiten zusammen gefasst. 
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Hauptkapitel waren (verkürzt): 
Die Bodenlehre oder Bodenkunde als Wissenschaft 
Geschichtlicher Überblick über die Entwicklung der Bodenkunde 
Die Entstehung des Bodens, mit 

Das Ausgangsmaterial 
Naturwissenschaftl. Grundlagen zur Beurteilung der Bodenbildung 
Einfluß & Wirkung der physikal., chemischen, geolog. & biolog. Faktoren 
Verwitterung in ihrer Abhangigkeit vom Klima (regionale Bodenkunde) 
Verwitterung & Bodenbildung in Abhängigkeit vom geolog. Untergrund 
Fossile Verwitterungsdecken 
Der Boden als oberste Schicht der Erdoberflache 

Der Boden als Substrat, seine Natur & Beschaffenheit, mit 
Die mechanische Beschaffenheit und davon abhängige Erscheinungen 
Die chemische Beschaffenheit des Bodens 
Die biologische Beschaffenheit des Bodens 

Der Kulturboden & die Bestimmung seines Fruchtbarkeitszustandes, mit 
Charakteristik & Einteilung vom landwirtschaftlichen Gesichtspunkt 
Die Bestimmung des Fruchtbarkeitszustandes 
Maßnahmen zur Kultivierung des Bodens 
Der Boden als Vegetationsfaktor 

Die technische Nutzung des Bodens Bonitierung & kartograph. Darstellung, mit 
Bonitierung der Ackererde auf naturwissenschaftl. Grundlage 
Bedeutung des Bodens in Technik & Wirtschaftsleben der Völker 
Die Bodenkartierung 

Hierbei wirkten als Autoren mit: 
E. BLANCK, H. FESEFELDT, F. GIESECKE, F. HEIDE, R. HOFFMANN, W. MEINARDUS, 
R. MELVll..LE, H. MORTENSEN, A. RIPPEL, G. SCHELLENBERG & 0 . TORNAU 
(Göttingen), F. ALTEN, W. FRECK.MANN, J. KNOCH, B. KURMIES, 0 . LEMMERMANN & 
B. TIEDEMANN (Berlin), G. HAGER & H. KAPPEN (Bonn), A. GEHRING & A. KUMM 
(Braunschweig), B. TACKE (Bremen), K. MAiwALD, K. REHORST & F. ZUNKER 
(Breslau), H. STREMME (Danzig), J. SCHUBERT (Eberswalde ), M. HELBIO (FREIBURO), 
H. HARRAssowrrz & W. MEIOEN (Gießen), TH. ROEMER (Halle), G. NACHI1GAL & 
S. PASSARGE {HAMBURO), G. KEPPELER (Hannover), L. ROOER (Heidelberg), G. 
LINCK, P. SCHACIITSCHABEL & F. SCHEFFER (Jena), E. HASELHOFF (Kassel), E. 
WASMUND (Kiel), H. PHILIPP (Köln), E. MrrsCHERLICH (Königsberg), A. DENSCH 
(Landsberg), H. FISCHER (München), W. MEVJUS & F. STEINRIEDE (Münster), M. 
NIKLAS (Weihenstephan), K. SAPPER (Würzburg), sowie A. VON SIGMOND (Budapest), 
H. LUNDEOARDH (Stockholm), W. GRAF ZU LEININOEN-WESTERBURG (Wien) und H. 
JENNY (USA). 
Eine Weit-Bodenkarte wurde fttr das Werk von W. HOLSTEIN (Danzig) erstellt. 
Die Technische Redaktion und die Fertigung der Register oblagen F. GIESECKE, F. 
KLANDER & E. FREllN VON 0LDERSHAUSEN. 
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N ach Er scheinen von Band X J uni 1932 

liegt jetzt abgeschlossen vor: 

Handbuch 
der Bodenlehre 

Herausgegeben von 

Dr. E. Blanck 
o. o. Professor und Direktor des Agrikultu.rchemiachen und Bodenkundlichen Institute 

de.r Univer11itit Göttingen 

ln zehn Bänden 
Jedu Band üt ein.uln käuflicll 

Staubböden mit Staubbaut in der Mittelkordillere i»tlich Tooo (Nordchile). 
Der locken St&ub 1at lnlofce Zent.llruoa der 8t&ubhauL durch W.-ervoaloo ateUenwdee a.o 

den atellen Blnaen abtterut.lehL. 
I All6 lU. 111 , Bnlr., Morl••u"'• DW Wilf~} 

O ie Lehre vom Boden hat in den letzten Jahrzehnten eine ungeahnte Entwicklung genommen und Fort· 
schritte gezeitigt, die weit über die engen Grenzen einer la.ndwirtsoha.ftlichen Fachdisziplin, a.ls welche 
die Bodenkunde la.nge angesehen wurde, hinausreichen . Botanik, Geologie, K limalehre, um nur einige 
der Bodenlehre na.hest.ehende Wissenschaften zu nennen, sind heute mehr denn je gezwungen, die Er· 
gebnisse bodenkundlieber Forschung zu ihrem eigenen Nutzen und Ausbau zu verwerten . Auf den mannig· 
faltigsten Gebieten wissenschaftlicher Forschung macht sich das Bedürfnis nach grundlegender boden· 
kundlieber Erkenntnis ebenso geltend wie im Bereich der theoretischen und praktischen Landwirtschaft. 

iJbeTllicht de.ll Ge11anlttoeTk e& 11iel1e Seite 2 

V e rl ag von Jul l u s Spr i n ge r / B e rl l n 

Abb. 6: Handbuch der Bodenlehre 
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3. Neugründung der Deutschen Bodenkundlichen Gesellschaft 1949/50 
H.-P. BLUME, Kiel 

Die folgende Darstellung fußt im wesentlichen auf KOHL ( 1951 ), Scheffer ( 1976), der DBG­
Satzung ( 1950) sowie Protokollen und Schriftstücken der DBG- Geschäftsstelle. 

Wissenschaftliche Gesellschaften und Fachverbände waren nach dem zweiten Welt­
krieg aufgelöst. Manche Universitäten wie Göttingen und Kiel durften unter Besat­
zungsrecht bereits im Wintersemester 1945/46 wieder ihren Lehr- und Forschungsbe­
trieb aufnehmen, andere erst einige Jahre später. Viele Mitglieder der Deutschen Bo­
den/rundlichen Gesellschaft (DBG) hatten die Kriegsjahre nicht überlebt, andere wa­
ren noch längere Zeit in Gefangenschaft oder konnten ihren Beruf erst nach vollzoge­
ner Entnazifizierung wieder aufnehmen. Erst nach Gründung der beiden deutschen 
Staaten und der damit verbundenen Anerkennung durch die Besatzungsmächte im 
Jahre 1949 wurde ein Neuanfang der DBG möglich. 

Anlässtich der ersten Tagung des Verbandes Deutscher Landwirtschaftlicher Unter­
suchungs- und Forschungsanstalten (VDL V FA) nach dem Kriege am 15.09.1949 in 
Herrenchiemsee vereinbarten 15 Bodenkundler eine Neugründung der DBG. F. 
VOGEL (Bayer. Geol. Landesanstalt München) schrieb 64 frühere DBG- Mitglieder 
sowie 22 Institute und Landesanstalten in Westdeutschland an und lud sie filr den 
07.12.1949 in das Hessische Geologische Landesamt nach Wiesbaden zur Neugrün­
dung sowie Verabschiedung einer vorläufigen Satzung und Einsetzung eines vorläufi­
gen Vorstandes ein. 

31 Bodenkundler trafen sich in Wiesbaden (Tabelle 1) und beschlossen einstimmig die 
Neugründung der DBG mit Sitz in Göttingen. Unter Federfilhrung von E. BLANCK 
(Göttingen) unterschrieben H. KURON (Speyer), F. SCHEFFER (Göttingen), P. 
KOTIGEN (Gießen), P. SCHACHTSCHABEL (Sarstedt), F. VOGEL (Freising), 0 . LIEHR & 
W. SCHIENEIS (Frankfurt), F. WACKER (Tübingen), L. SCHMIDT (Darmstadt), 
BOTIRJCH (Frankfurt), E. DoERELL (Pinneberg), E . Sc HONHALS (Wiesbaden), E. 
MOCKENHAUSEN (Düsseldorf), H. WORTMANN (Bochum) & A. MÜLLER-STAPEL 
(Hagen) die Gründungserklärung filr das Amtsgericht. 

Die Gesellschaft wurde laut vorläufiger Satzung mit dem Zweck gegründet, die reine 
und die angewandte bodenkundliehe Wissenschaft zu fOrdern durch das Zusammen­
arbeiten ihrer Mitglieder, durch regelmtißige Versammlungen, durch die Aujkltirung 
weiterer Kreise iiber die Bedeutung der Bodenkunde sowie durch Förderung des wis­
senschaftlichen Nachwuchses. Als Struktur wurde eine Untergliederung in Abteilun­
gen in Anlehnung an die Internationale Bodenkundliehe Gesellschaft (IBG) verein­
bart. Der vorläufige Vorstand bestand aus: 

Vorsitzender 
Stellvertreter 

E. BLANCK, Göttingen 
H. KURON, Speyer 



Geschaftsftlhrer 
Abt. I Bodenphysik 
Abt. 2 Bodenchemie 
Abt. 3 Bodenbiologie 
Abt. 4 Bodenfruchtbarkeit 
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Abt. 5 Boden- & Standortskart., Bodengenetik 
Abt. 6 Kulturtechnik 

F. SCHEFFER, Göttingen 
P. KOTIGEN, Gießen 
P. SCHACHTSCHABEL, Sarstedt 
C. STAPP, Braunschweig 
F. SCHEFFER, Göttingen 
F. V OOEL, München 
H. KURON, Speyer. 

An der Teilnahme des Treffens Verhinderte hatten schriftlich ihren Beitritt bekundet, 
sodass die Gesellschaft am 08.12.1949 60 Mitglieder aufwies, die bis Ende 1950 auf 
97 anwuchsen. 

0. LEMMERMANN (Berlin-Dahlem), wurde schriftlich gebeten, die Verbindung mit 
den Kollegen des Ostens auftunehmen, wn dann die Gesamtleitung von Ost und West 
zu iJbernehmen. Daraus wurde nichts: Erst Anfang 1951 wurden mit U. ATANAZIN, 
H. BURK.HARDT, G. RINNo & P. SCHÄFER aus Paulinenaue die ersten ostdeutschen 
Kollegen Mitglied der DBG, nachdem bereits 1950 E. ]ESSER & G. KIELHAUER aus 
Osterreich beigetreten waren. W. LAATSCH (Kiel) wurde schriftlich gebeten, eine 
Abteilung ftlr Bodengenetik auf zu bauen und dadurch Mitglied des Vorstandes zu 
werden, was dieser aber nicht aufgriff. 

Dieente Sitzung der DBG fan~~ 06.02.1950 im Schwarzen Btir zu Göttingen mit 
den Vorstandsmitgliedern (s.o.) sowie ALTEN (Hohenbostel), BALKS (Ebsdorf), 
BOHNE {BONN), HOLSTEIN (Hannover), ]ESSEN (Harleshausen), KNICKMANN 
(Hohenrode), LAATSCH (Kiel), PFEll.., SOCIITINO, THEMLITZ & WrrnCH (Hann.­
Münden), RATIUE & WELTE (Göttingen), MOCKENHAUSEN (Krefeld), RIEHM 
(Augustenberg), ScHREmER (Gießen) und SAUERLANDT (Völkenrode) statt. Es wurde 
ein Ausschuß mit HOLLSTEIN, KURON, LAATSCH & SCHACHTSCHABEL zur Überar­
beitung der Satzung eingesetzt. Als Organ der Gesellsehaft wurde die Zeitschriftftir 
Pflanzenerntihrung, Düngung und Bodenkunde (ZPB; Herausgeber 0 . LEM­
MERMANN) vorgesehen, da sie auch international gelesen werde und einen großen Re­
ferateteil (entsprechend den IBG-Mitteilungen vor dem Kriege) enthalte (Alternativen 
mit einer eigenen Zeitschrift oder der Landwirtschaftlichen Forschung des VDLUF A 
wurden verworfen; BLANCK und ScHEFFER wurden noch 1950 Mitherausgeber der 
ZPB; satzungsgemaßes Organ wurde die Zeitschrift aber erst 1966). Als Ort der er­
sten Tagung mit Exkursionen wurde München vorgesehen. 

Vom 06.- 08.09.1950 fand die enteTagungder DBG im Rahmen der 100-Jahrfeier 
der Bayer. Geologischen Landesanstalt in München statt. Die Tagung hatte 86 Teil­
nehmer, darunter K. MAsUK, E. RAtiTERBERG und M. TRENEL als Berliner, den Belgi­
er L. HENRY sowie den Pflanzenökologen H. ELLENBERG (Hohenheim). E. BLANCK 
trug Die Beziehungen der Geologie zur Bodenkunde vor; F. VOGEL berichtete über 
Wege und Ziele der Bodenkartierung in Bayern in den letzten 4 Jahrzehnten, E. 





- 44 -

MOCKENHAUSEN über Die Böden der Eifel, GROSSKOPF über Die Böden der Erde in 
ihren charakteristischen Bildungsbereichen und H. ELLENBERG über Landwirtschaft­
liche Standortskartierung und Pjlanzensoziologie. Weitere Vortrage widmeten sich 
der Basensättigung (P. SCHACHTSCHABEL), der Tonmineralbildung (H.E. STREMME), 
der Humuschemie (W. LAATSCH & E. WELTE), der Bodenatmung (L. MEYER) und der 
Flammenfotometrie (H. KNlCKMANN). 

Die erste Hauptversammlung verabschiedete die Satzung: Abteilung 4 nunmehr Bo­
denfruchtbarkeit & P.flanzenerntihrung, 5 Bodengenetik, Klassifikation & Kartierung 
(Morphologie, Kartographie, Geographie) und 6 Bodentechnologie). KURON gab 
einen ausführlichen Bericht über die 4. ffiG- Tagung im Sommer 1950 in Amsterdam 
(DBG und deutsche Sprache wurden erst 1954 wieder zugelassen). Der Vorstand 
(s.o.) wurde in seiner Zusammensetzung bestätigt. Otto LEMMERMANN (1869-1953) 
wurde zum Ebrenprlsidenten, A.E. MrrsCHERLICH (1874-1956), Paul EHRENBERG 
( 1875-1956) und Graf zu LElNINGEN wurden zu Ehrenmitgliedern ernannt. 

Am 9. und 10.09. fanden Exkursionen ins Erdinger Moos und zum Würmsee statt 
(Kom. 1951 ). Demonstriert und intensiv diskutiert wurden u. a. Schwarzerden und 
Kalk-Anmoore (F. VOGEL), (heute als Rötliche Parabraunerden klassierte) Böden mit 
rotbraunem Baus Löß und Kalkschottern (G. KRAuss), Rendzinen aus Kalktuffen (F. 
Kom.), Moore mit Kalk- und Ocker-Zwischenlagen (L. HlLPOLSTEINER) sowie Bro­
delböden und andere Perlglazialerscheinungen (K. BRUNNACKER). 

Damit war ein Neuanfang der Deutschern Bodenkundlichen Gesellschaft erfolgreich 
erreicht. 
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4. Bodenentwicklung und Bodenverbreitung 
Die Deutsche Bodenkundliebe Gesellschaft von 1951 bis 1973 

H.-P. Blume, Kiel 

Deutsche Bodenkundler hatten sich in den dreißiger und vierziger Jahren in starkem 
Maße mit Bodeneigenschaften befasst, die fiir die Bodennutzung von großer Bedeu­
tung sind, z.B. mit Fragen der Verftlgbarkeit von Pflanzennährstoffen oder mit den 
bodenkundliehen Grundlagen von Bodenkultivierungen und -meliorationen (s. Kap. 
2). Dabei wurden Böden als Gemenge pulverformiger f ester Teilchen, Wasser und 
Luft mit der Ftihigkeit aufgefasst, Vegetation (und zwar Kulturpflanzen) tragen zu 
können (MrrsCHERLICH 1905/54). In den fünfzigerJahrenwandten sich Hochschulin­
stitute stärker dem Verständnis eines Bodens als lockerem Teil der festen Erdkruste 
=u. der durch Humusbildung, Verwitterung und die Verlagerung von Verwitterungs­
und Humifi=ierungsprodukten umgestaltet ist (u.a. LAATSCH 1954), versuchten also, 
Böden als Naturkörper zu begreifen. Neue Verfahren, wie die Dünnschliff­
Mikroskopie und die Mineralanalyse mittels Röntgenstrahlung erleichterten diesen 
Weg. 

Die Landestimter for Bodenforschung (in der DDR das Institut for Bodenkartierung 
in Berlin, später das Akademieinstitutfiir Bodenkunde in Eberswalde) widmeten sich 
intensiv der Bodenaufnahme und vor allem der Erstellung mittelmaßstäblicher So­
denkarten. 

Die DBG entwickelte sich als Forum des Meinungsaustausches stürmisch von 56 Mit­
gliedern Ende 1949 auf über 450 Ende 1970. Besonders erfreulich war dabei, dass, im 
Gegensatz zur Vorkriegszeit, in zunehmendem Maße auchjüngere Mitglieder gewon­
nen werden konnten und dass oft über die Hälfte der Mitglieder an den großen Tagun­
gen teilnahmen. Das ist auch darauf zurück zu fUhren, dass (im Gegensatz zu anderen 
Fachgesellschaften) sehr moderate Beiträge, Tagungs- und Exkursionsgebühren erho­
ben wurden. 

Die folgende Darstellung, die vor allem auf einer Durchsicht der Tagungsprogramme, Weihnachts­
rundschreiben und Vorstandsprotokolle, sowie der DBG- Organe, der Zeitschrift for Pflanzener­
nährung und Bodenkunde, ab 1963 auch der DBG- Mitteilungen beruht, kann nur schlaglichtartig 
eine kleine, sicherlich subjektive Auswahl des Geschehenen liefern: die Berichte der Kommissio­
nen, Arbeitskreise und -gruppen runden das Bild aber wohl entscheidend ab. Der begrenzte Raum 
erlaubt es nicht, alle besprochenen Arbeiten zu zitieren: hier sei auf einschlägige Sammelwerke wie 
M ü CKENHAUSEN ( 1962) und den ScHEFFER/SCHACJITSCHABEL ( 1952/98) verwiesen. 

4.1 Verbreitung und Klassierung der Böden 

Das in den dreißiger Jahren vor allem von H. STREMME und seinen Danziger Mitar­
beitern betriebene Studium der Bodendecke Mitteleuropas mit der Erstellung klein­
maßstäblicher Bodenkarten (Kap. 2.2 ) ergab eine große Vielfalt verschiedener Boden-
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formen. Das förderte nach dem Kriege die Kartiertltigkeit in Westdeutschland 
seitens der Geologischen Landestimter, die sich ab 1948 in der Arbeitsgemeinschaft 
Bodenkunde methodisch abstimmten (Kap. 10.7). Es wurden zunächst Bodenkarten 
mit den Maßstäben 1 :200000 bis 1 :500000 erstellt; anschließend wurde mit einem 
Kartenwerk im Maßstab 1 :25000 begonnen, und zwar seit 1965 auf der Grundlage 
einer einheitlichen Kartieranleitung (AG BODENKUNDE 1965). In spätere Auflagen 
wurden auch V erfahren zur Ableitung nutzungsrelevanter Kennwerte aufgenommen, 
an deren Entwicklung der Fachausschuß Wasser und Boden (langjähriger Obmann W. 
MÜLLER, Hannover) des Deutschen Verbandes für Wasser und Kulturbau (DVWK) 
maßgeblich beteiligt war. Parallel dazu lief die 1935 begonnene Bodenschdtzung 
landwirtschaftlich genutzter Böden (Kap. 2) seitens der Finanzämter weiter und fUhrte 
zu großmaßstäblichen Bodenkarten, die bis heute durch Nachschätzungen aktualisiert 
werden. Für Waldflächen werden seit Ende der vierziger Jahre unter Mitwirkung von 
Bodenkundlern großmaßstäbliche Forstliche Standortkarten erstellt, denen bis heute 
trotzeinheitlicher Kartieranleitung (AK Standortkartierung 1958-96) in den einzelnen 
Bundesländern unterschiedliche Konzepte zugrunde liegen. 

In Ostdeutschland wurde unter der Leitung von H. STREMME seitens des neu ge­
schaffenen Instituts for Bodenkartierung ab 1947 zunächst eine Bodentypenkarte im 
Maßstab 1 :500000 erstellt und dann mit einem Kartenwerk im Maßstab 1 :200000 be­
gonnen. Diese Karten wurden in der Schriftenreihe Bodenkunde und Bodenkultur pu­
bliziert und erläutert. Anstelle mittelmaßstäblicher Bodenkarten wurden in den siebzi­
ger Jahren Mittelmaßsttibliche Landwirtschaftliche Standortkarten (MMK) nach ei­
nem einheitlichen Konzept zentral vom Institut für Bodenkunde Eberswalde aus er­
stellt (Kap. 8.3). Die großmaßstäbliche Bodenschätzung wurde 1956 abgeschlossen 
(Kap. 8.4). Nachschätzungen erfolgen erst wieder seit der Wiedervereinigung. Statt 
dessen wurden großmaßstäbliche lan,dwirtschaftliche Inselkartierungen entsprechend 
der MMK durchgefilhrt. Alle Waldffächen wurden einer einheitlichen Großmaßsttibli­
chen Forstlichen Standortserkundung unterworfen, die vor allem von D. KoPP und 
W. SCHWANECKE konzipiert wurde und bis heute betreut wird. 

Der 1952 anlasslieh der DBG- Tagung in Bad Kreumach gegründete Arbeitskreis für 
Bodensystematik entwickelte nach Entwürfen von W.L. KUBIENA ( 1953) und E. 
MOCKENHAUSEN (1953) eine Bodentypensystem11dk auf genetischer Grundlage (Kap. 
10.7). Sie wurde stetig neuen Bedürfnissen angepasst und 1998 um eine Systematik 
der bodenbildenden Substrate ergänzt (Kap. 10. 7). Die jüngsten Fassungen sind im 
Handbuch der Bodenkunde erschienen (ALTERMANN et al. 1999, AK BODENSY­
STEMATIK 2001). Nach dieser Systematik wurden und werden Bodenkarten (unter zu­
sätzlicher Angabe der Bodenartenschichtung) erstellt. 

In Ostdeutschland (und auch in Schleswig-Holstein) benutzte man zunächst die von 
der Subkommission für Böden Europas der IBG ftlr die Bodenkarten Europas entwik­
kelte und von H. STREMME erweiterte biogenetische Bodensystematik (s. Abb. 3 in 
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Kap. 2), und später eine genetische Systematik in Kombination mit einer neu entwik­
kelten Substrat(schichten)systematik (s. Kap. 8.3.3). E. SCHLICHTING (Hohenheim) 
bemühte sich als Sprecher einer IBG- Arbeitsgruppe um die Entwicklung einer inter­
nationalen Bodenklassiftkation, aus der später mit H . -P. BLUME & A. BRONGER (Kiel) 
als deutschen Vertretern ein Wor/d Reference Base for Soi/ Resources hervorging 
(ISSSIISRIC/F AO 1998). 

4.2 Entwicklung der Böden 

Intensive Geländebeobachtungen, nicht zuletzt seitens der Bodenkartierer, warfen 
viele Fragen zur Genese der verschiedenen Bodenfonnen auf, deren Lösung man sich 
annahm. Im Bezug auf die Klärung profilprägender Prozesse wurde dabei zunächst 
der klassische Weg der Rekonstruktion Ober den Vergleich der Eigenschaften des So­
turns mit denen des dem Ausgangsgestein vergleichbaren C-Horizont beschritten, und 
später auch derjenige der Konstruktion durch messendes V erfolgen der Dynamik im 
Gelände oder im Laborexperiment (BLUME & SCHLICHTING 1965). Die Rekonstruktion 
erfordert die Prüfung der Vergleichbarkeit des Ausgangsgesteins der einzelnen Hori­
zonte (bzw. deren Rekonstruktion): Das Studium perig/azia/er Decklagen (in West­
deutschland vor allem durch A. SEMMEL in Frankfurt, im Osten durch W. SCHILLING 
& H. WIEFEL sowie H.-J. FIEDLER & M. ALTERMANN initiiert) ergab, dass sowohl im 
norddeutschen Flachland als auch im Bergland geschichtete Böden dominieren. Prüf­
methoden der Homogenität benutzten insbesondere die Arbeitsgruppen von E. 
Sclß...ICHTING (Kiel/Hohenheim) sowie H.W. ZOTTL (München!Freiburg). Vor allem 
Th. POETSCH (Gießen/Hamburg) diagnostizierte dabei spätglaziale Decklagen durch 
die Bestimmung von Indexmineralen des Laacher Tuffes. Techniken zur Rekonstruk­
tion des ursprünglichen Zustandes geschichteter Böden entwickelte später u.a. F. 
ALAIL Y in Berlin. 

Verwitterung und Mineralbildung - Mineralbestand von Böden 
Studien der chemischen und physikalischen Verwitterung betrieb bereits E. RAMANN 
{MÜNCHEN) Anfang des 20. Jahrhunderts. Sie wurden in den dreißiger Jahren in Göt­
tingen von E. BLANCK sowie C.W. CORRENS und deren Mitarbeitern fortgesetzt. Nach 
dem Kriege haben u.a B. MEYER & E. KALK (Göttingen) Stadien der Silicatverwitte­
rung mittel Polarisations- und Phasenkontrastmikroskopie erhellt. 
Erste Tonmineralstudien im Zusammenhang mit der K- Nachlieferung aus Böden 
llihrte P. SCHACHTSCHABEL bereits in den dreißiger Jahren in Jena an Böden durch. 
Anfang der ftlnfziger Jahre haben zunächst H.E. STREMME in Heidelberg und D. 
SCHROEDER in Hannover Tonminerale in Böden aus Löss diagnostiziert. Später wur­
de dies auf Böden anderer Substrate ausgedehnt, vor allem seitens H. DÜMMLER 
(Kiel), GRAF von REICHENBACH (Kiel/Hannover), D. LAVES (Eberswalde), K.-H. 
PAPENFUß (Hohenheim), H. TRIBUTH (Gießen), J. GEBHARDT (Göttingen/Oldenburg) 
und E.-A. NIEDERBUDDE (Weihenstephan). Dieser hat alle Befunde kürzlich zusam­
men gefasst (NIEDERBUDDE 1996). 
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U. SCHWERTMANN hat sich seit den fünfzigerJahrenbis heute dem Studium pedoge­
ner Eisenverbindungen gewidmet. Sein Aufsatz über die Nfit-oxalat- Extraktion von 
Fe-Oxiden (SCHWERTMANN 1964) ist die erste deutschsprachige klassische Arbeit der 
Bodenkunde (da über 100 x in internationalen Journalen zitiert). SCHWERTMANN ist 
schon lange der internationale Experte für Eisenoxide, was u.a. mit dem nach ihm 
benannten Schwertmannit gewürdigt wurde. 

Zersetzung und Humif"azierung - Eigenschaften des Bodenhumus 
E. SCHLICHTING (Kiel) und E. WELTE (Göttingen), vor allem aber W. FLAIG & H. 
BEUTELSBACHER (Völkenrode) und später W. ZIECHMANN (Göttingen) versuchten ei­
ne Klärung der Eigenschaften des Hwnuskörpers vorrangig auf chemischem Wege 
und entwickelten Modellsysteme für Ruminstoffe (s. hierzu ZIECHMANN 1997). W. 
KUBIENA und später E. von ZEZSCHWITZ (Krefeld) beschrieben und klassierten Hu­
musfonnen, ersterer und später U. BABEL (Göttingen/Hohenheim) auch auf mikro­
morphologischem Wege. H. SCHARPENSEEL (Bonn!Hamburg) lieferte 14C- Datierun­
gen der organischen Substanz. H.-P. BLUME, später mit L. BEYER & C. W A­
CHENDORF (Kiel), versuchten eine Klärung von Zersetzung und HumiflZierung mittels 
kombinierter Anwendung mikromorphologischer und nasschemischer Methoden. 
Doch erst die von R. FRÜND (Kernresonanzspektroskopie) und H.-R. SCHULTEN 
(Massenspektrometrie nach Pyrolyse) für bodenkundliehe Fragen anwendbar ge­
machten Techniken erbrachten ab den 80er Jahren vor allem seitens W. ZECH 
(Bayreuth) und dessen Schülern (R. BOCHTE~ R. HEMPFLING, I. KöGEL-KNABNE~ 
M. SPITELLER) sowie K. HAIDER (Völkenrode) und P. LEINWEBER (Vechta/Rostock) 
deutliche Fortschritte im Verständnis der organischen Bodensubstanz und ihrer Gene­
se (s. hierzu HAIDER 1996). 

Gemgebildung- Genese der Schwarzerden, Rendzinen und Pelosole 
Vor allem B. MEYER (Göttingen) & G. ROESCHMANN (Hannover) bearbeiteten Genese 
und Verbreitungsmuster der Hildesheimer Schwarzerden und ihrer Degradationsfor­
men bevorzugt unter Wald. R. TIPPKÖTIER (Hannover) zeigte, dass auch Kolluvien die 
Ursache tiefgründig hwnoser Böden mit Krümelgeftlge sein können. Kürzlich hat E. 
GEHRT (2000) alle Befunde zusammengefasst und mit denen der Magdeburger Börde 
vor allem von I. LIEBEROTH (Eberswalde) & M. ALTERMANN (Halle) verglichen. 
F. SCHEFFER & B. MEYER (Göttingen) untersuchten die Genese von Rendzinen des 
Göttinger Waldes und deren Weiterentwicklung zu Terre fusce ~ H. ZöTTL (München) 
und später R. BOCHTER (Bayreuth) taten Entsprechendes im alpinen Raum, P. 
HUMMEL (Stuttgart) und später H. HEMME (Hohenheim) auf der Schwäbischen Alb, 
und W.BLUM (Freiburg) im Oberrheintalgraben, während vor allem R. TIPPKÖTIER 
später die biogene Geftlgebildung der Rendzinen erhellte. 
T. DIEZ (Bonn!München) sowie E. Scm..ICHTINOS Mitarbeiter S. KHADER, Y. 
NAGARAJARAO, M. PRASAD & F. ZwöLFER (Hohenheim) studierten die Genese der 
durch QueWSchrurnpfung charakterisierten Pelosole. 
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Podsolierung - Genese der Podsole 
Bis Anfang der ftinfziger Jahre wurden entsprechend der russischen Schule auch in 
Deutschland sowohl die sandigen, stark podsolierten Böden als auch die lehmigen, 
stark lessivierten Fahlerden als Bleicherden bzw. Podsole bezeichnet und deren Fahl­
bzw. Bleichhorizont vor allem als Ergebnis der Tonzerstörung gedeutet. In erster Li­
nie H. WlECHMANN (1978, Hohenheim) hat dann die Genese echter, sandiger Podsole 
durch Feld- und Laborstudien untersucht. Das wurde später von P. FRIESEL (Kiel) er­
gänzt. 

Lessivienm& - Genese der Parabraunerden 
Bis Mitte der 50er Jahre wurden in Deutschland die tonarmen Oberböden der Para­
bratmerden als periglaziäre Decklagen gedeutet. AnJässlich einer Sitzung mit Exkur­
sion der Komm. 5 (31.05.-03.06.1957) in Berlin (u.a E. EHwALD & P. KUNDLER 
Eberswalde, N. CERNESCU Bukarest, W. HOLSTEIN & P. SCHACI-ITSCHABEL Hanno­
ver, V. KOVDA Moskau, W. KUBIENA Hamburg-Reinbek, I. LIEBEROTH & E. WELTE 
Be~ E. MOCKENHAUSEN Bonn, G. REUTER Rostoclc, F. ScHEFFER Göttingen, E. 
ScHONHALS Wiesbaden, W. WimCH Hann.-Münden) wurde auch die Tonverlage­
nmg als Ursache diskutiert. H.-J. ALTEMOLLER (Völkenrode), H.-P. BLUME & E. 
SClillCHTING (KIEL), P. KUNDLER und G. REUTERhaben dann den Nachweis einer 
Lessivienmg gefiihrt tmd die Ursachen geklärt. P. KUNDLER, H.-P. BLUME tmd 8 . 
MEYER (Göttingen) quantiftzierten auch die Intensitat einer Tonverlagerung. 

Redoximorpbose - Genese der Watten & Marschen, der Stauwasserböden & 
Reduktosole 
H. FINNERN (Kiel) und W. MüLLER (Hannover) und deren spätere Mitarbeiter erhellten 
das Bodenmuster von Watten & Marschen in Schleswig-Holstein und Niedersachsen. 
G. BROMMER (Kiel) klärte die Entwicklung vom Watt über die Salzrohmarsch bis zur 
kultivierten Marsch, was später vor allem durch L. GIANI (Oldenburg) ergänzt wurde. 
Kontrovers blieben die Auffassungen über den Einfluss der Kationenbelegung auf die 
Genese der Marschböden. 
G. KRAuss (Tharandt) beschrieb bereits 1928 als einer der ersten die Unterschiede 
zwischen Stau- und Grundwasserböden. Nach 1950 lieferten F. HABIG (Hann.­
Münden), J. WERNER (Stuttgart) und vor allem H. ZAKOSEK (Wiesbaden) Beschrei­
bungen der Pseudogleye und Vorstellungen über deren Wasserhaushalt, während H.­
P. BLUME die Prozesse der Marmorierung und Konkretionsbildung erhellte und V. 
SCHWEIKLE (beide Hohenheim) die Nassbleichung der Stagnogleye und das Entstehen 
benachbarter " Ockererden" klärte. Die Btindchen-Staupodsole (heute Btindchen­
Stagnogleye) erwiesen sich nach K. STAHR (Hohenheim) analog den Stagnagleyen 
und "Ockererden" als Ergebnis lateraler Eisenumlagerung unter perhwniden Klima­
bedingungen. 
W. KERPEN (Bonn) beschrieb im Jahre 1960, dass bestimmte Böden der Eifel ohne 
Grundwassereinfluss eine den Gleyen vergleichbare Morphe durch aufsteigende Gase 
postvulkaner Mofetten aufwiesen. Später erkannten H. -P. BLUME mit R. GRENZIUS & 
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D. MOUIMOU in Berlin sowie E. CORDSEN & H.-K. SIEM in Kiel eine ähnliche Morphe 
und Genese bei Böden aus Müll und Schlämmen, und schlugen als Namen Redukto­
sole vor. 

Kultivierung und Erosion - die Genese der Kultosole 
Entstehung, Eigenschaften und Verbreitung der Plaggenesche in Nordwestdeutsch­
land wurden bereits 1858 seitens LUDEWIG MEYN im Landwirtsch. Wochenblatt der 
Herzogthümer zu Kiel eingehend beschrieben. H.E. STREMME (Kiel), H. FAST ABEND 
& F. v. RAVPACH und später vor allem W. ECKELMANN (alle Hannover) haben diese 
Böden dann intensiv charakterisiert. 
Erosion führt zur Bildung von Kol/uvisolen. Die Anftllligkeit und Schutzbedürftigkeit 
der Böden Ostdeutschlands gegenüber Wasser- und Winderosion wurde bereits 1958 
seitens RUDOLF FLEGEL {Berlin) qualitativ kartiert und im Maßstab I :500000 darge­
stellt. Ähnliches leistete GEROLD RICHTER {Trier) 1965 fi1r Westdeutschland. U. 
SCHWERTMANNet al. (1987) passten später das WISCHMEIER-Verjahren zur Vorhersa­
ge des Abtrags durch Wasser an mitteleuropäische Verbaltnisse an, nach dem seitens 
K. AUERSW ALD & F. ScHMIDT die Erosionsgefllhrdung bayerischer Böden 1986 als 
Karte dargestellt wurde. W. LAATSCH {München) entwickelte 1971 ein Verfahren zur 
Prognose von Hangrutschungen, nach dem fi1r die bayerischen Alpen Gefährdungs­
karten erstellt wurden. 
Die Weinbergsböden bzw. Rigosole wurden speziell seitens 0 . WITIMANN {München) 
fi1r Bayern und seitens H. ZAKOSEK (Wiesbaden) für Hessen in eingehenden Feldstu­
dien charakterisiert, genetisch gedeutet und ökologisch bewertet. 

4.3 Bodenkundliebe Lehre und Forschung an Hochschulen 

Bodenkundliebes Wissen wurde überwiegend von Instituten der Bodenkunde oder der 
Agrikulturchemie agrarwissenschaftlicher (Berlin, Bonn, Freising, Göttingen, Gießen, 
Halle, Hohenheim, Kiel, Jena, Leipzig, Rostock), forstwissenschaftlicher (Eberswalde, 
Freiburg, Hann -Münden, München, Tharandt) und gartenbaulich/landschaftsplane­
rischer (Berlin, Freising, Hannover) Fakultäten vennittelt. Ab den 60er Jahren wurden 
auch Professuren fi1r Bodenkunde an biologischen (u.a Bremen, Essen, Oldenburg), 
geologischen (u.a Stuttgart), geoökologischen (Bayreuth) oder geographischen (u.a 
Bochum, Frankfurt, Münster, Trier) lnstitu~ bzw. Fakultäten geschaffen. Steigende 
Studentenzahlen ab den 60er Jahren führten an Bodenkunde-Instituten auch zur Ein­
richtung von Zweit- bis Viertprofessuren, so dass Spezialisierungen in Forschung und 
Lehre möglich wurden. Manche dieser Stellen wurden allerdings später wieder gestri­
chen. In Ostdeutschland kam es zudem zu einem Fortfall von Instituten, weil u.a die 
forstliche Ausbildung in Eberswalde, die agrarwissenschaftliche in Jena und Leipzig 
aufgegeben wurden. Außerdem wird Bodenkunde an ingenieurwissenschaftlichen 
Fachhochschulen vermittelt. 
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Zum verbreitetsten Lehrbuch an deutschen Universitäten entwickelte sich SCHEFFERS 
Bodenkunde, die nach dem Kriege mit P. SCHACHTSCHABEL, später auch von H.-P. 
BLUME, G. BRÜMMER, K. H. HARTGE & U. SCHWERTMANN, mit bearbeitet wurde und 
als Scheffer!Schachtschabe/ (1952/98) inzwischen 14 Auflagen erreicht hat. Weitere 
wichtige deutschsprachige Lehrbücher der Bodenkunde wurden von W. LAA TSCH 
(1954/57), E. MüCKENHAUSEN (1975), E. SCHLICiffiNG (1964/93), D. SCHROEDER 
(1969/84, 1992 W. BLUM) und W. BADEN et al. (196911994), in Ostdeutschland von 
K. SCHMALFUSS (1947/69), FIEDLER & REISSIG (1964) und I. LIEBEROlli (1963/82), 
sowie in Osterreich von H. FRANZ ( 1960) geschrieben. 
Eine differenzierte DarstellWlg der Eigenschaften, der Genese Wld der Systematik 
westdeutscher Böden an Hand von 60 Bodengemälden hat E. MüCKENHAUSEN 
( 1962/1977) mit Unterstützung durch den Arbeitskreis fiir Bodensystematik der DBG 
(s. Kap. 10.7) herausgebracht. Entsprechendes hatten Mitarbeiter H. STREMMES 
(Berlin) filr Ostdeutschland geleistet (KAscHET AL. 1954). 

Neben VorlesWlgen, Seminaren Wld Exkursionen wurden in zunehmendem Maße 
auch bodenkundliehe Feld- Wld Laborpraktika durchgefilhrt, um die Studierenden in 
der Ansprache Wld KartiefWlg von Böden, sowie der Analyse wichtiger Bodeneigen­
schaften nebst deren genetischer Deutung Wld ökologischer Bewertung auszubilden. 
Praktikumsbücher publizierten SCHLICiffiNG & BLUME ( 1966/95), H.J. FIEDLER 
( 1966) sowie K.H. HARTGE ( 1971189). 

4.4 Aktivitlten der Gesellschaft 

Der Vorstand der DBG bestand (in AnlehnWlg an die IBG) aus dem 3köpfigen Präsi­
dium Wld den zunächst 6 Kommissionsvorsitzenden (Tab. 1 ). Dem Vorstand gehörten 
zunächst nur Ordinarien Wld Direktoren an. Wahlen fanden anlässtich der Hauptver­
sammJWlgen statt. Es wurde mehrfache Wiederwahl praktiziert. 1961 kam (wie bei 
der IBG) Korn. 7 (Bodenmineralogie) dazu. Korn. 5 war ab 1954 die Unterkom. Bo­
densystematik zugeordnet, die 1961 in einen Arbeitskreis umgewandelt wurde (s. Kap. 
10.3). Zeitweilig wurden filr die Korn. 3 Wld 4 mehrere Vorsitzende gewählt, um eine 
fachliche Differenzierung zu ermöglichen (bei 3 Mikroorganismen & Tiere, bei 4 
Wald- & (Ku/tur)pjlanzenernährung). Seit 1965 werden auch stellvertretende Kom­
missionsvorsitzende gewählt, (womit die Wahlzweier Vorsitzender zwecks fachlicher 
DifferenziefWlg entfallen konnte). Gleichzeitig wurde die Amtsdauer des Vorstandes 
auf 4 Jahre (bei einmaliger Wiederwahl) beschränkt. Seit dieser Zeit gelangen auch 
jüngere Mitglieder in den Vorstand. 

Zwischen 1960 Wld 1974 wurden auch eine Reihe von Arbeitsgruppen Wld Arbeits­
kreisen geschaffen, die sich (auf Zeit) speziellen Themen der Bodenkunde widmen 
(die Namen Vorsitzenden wurden in Klammem gesetzt): 
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Tab. 1: Vontand der DBG 1950-1973 

Jahr Prlsidium Kommissionen 1 

1950 Präsident Erwin Blanc~ Göttingen 1 Paul Köttgen, Gießen I 
Stellvertr. Präs. Hans Kuron, Gießen 2 Paul Schachtschabel, Sarstedt 
Geschäftsführer Fritz Schetfer, Göttingen 3 Carl Stapp, Braunschweig 

4 Fritz Schetfer, Göttingen 
5 Franz Vogel, MOnehen 
6 Hans Kuron, Gießen 

1954 Präsident Erwin Blanck, Göttingen 1 Hans Kuron, Gießen 
Stellvertr. Präs. Hans Kuron, Gießen 2 Paul Schachtschabel, Hannover 
Ag. Präsident Fritz Scheffer, Göttingen 3 Carl Stapp, Braunschweig 

4 Fritz Scheffer, Göttingen 
5 Franz Vogel, MOnehen 
5a Eduard MOckenh8usen, Krefeld 
6 Hans Kuron~ Gießen 

1955 Prasident Fritz Scheffer, Göttingen 1 Hans Kuron, Gießen 
Stellvertr. Präs. Hans Kuron, Gießen 2 Paul Schachtschabel, Hannover 
Stellvertr. Präs. Walter Wittich, Hann. 3 Carl Stapp, Braunschweig 

MOnden 4 Fritz Schetfer, Göttingen 
5 Franz Vogel, München 
58 Eduard Mockenhausen, Krefeld 
6 Hans Kuronz Gießen 

1958 Präsident Fritz Scheffer, Göttingen 1 Hans Kuron, Gießen 
Stellvertr. Präs. Hans Kuron, Gießen 2 P8ul Sch8chtschabel, Hannover 
Stellvertr. Präs. Kurt Nehring, RostOck 3 Carl Stapp, Braunschweig 

4 a W8lter Wittich, Hann. -MOnd 
b Eduard Rauterberg, Berlin 

5 Franz Vogel, München 
58 Eduard MOCkenhausen, Krefeld 
6 Hans Kuron~ Gießen 

1960 Präsident Fritz Scheffer, Göttingen 1 Hans Kuron, Gießen 
SteUvertr. Präs. Hans Kuron, Gießen 2 P8ul Schachtschabel, Hannover 
Stellvertr. Präs. Kurt Nehring, Rostock 3 Carl Stapp, Braunschweig 

4 8 Walter Wittich, Hann. MOnd 
b Eduard Rauterberg, Berlin 

5 Franz Vogel, MOnehen 
5a Eduard MOckenh8usen, Bonn 
6 Hans Kuron, Gießen 

1962 Präsident Fritz ScheiTer, Göttingen 1 Hans Kuron, Gießen 
Stellvertr. Präs. Kurt Nehring, Rostock 2 P8ul Schachtschabel, Hannover 
Stellvertr. Präs. Eduard MOckenhausen, Bonn 3 8 Georg MOller, Leipzig 

b Herbert Franz, Wien 
4 a W8lter Wittich, Hann. MOnd 

b Eduard Rauterberg, Berlin 
c Eduard v. Bogusl8wsld, Gieß. 

5 Franz Vogel, MOnehen 
6 Hans 88wnann, Kiel 
7 Diedeich Schroeder, Kiel 
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Jahr Prlsidium Kommissionen 1 

1964 Prasident Fritz Schetfer, Göttingen 1 Helmut Frese, Volkenrode 
Stell vertr. Pras. Kurt Nehring. Rostock 2 Paul SchachtschabeJ, Hannover 
Stellvertr. Pras. Eduard Mückenhausen, Bonn 3 a Georg MOJJer, Leipzig 

b Herbert F ranz, Wien 
4a Eduard Rauterberg. Berlin 

b WaJter Wittich, Hann. MOnd. 
c Eduard v. BogusJawski, Gieß. 

5 Fnmz V ogeJ, MOnehen 
6 Hans Baumann, Kiel 
7 Diedrich Schroeder, Kiel 

Jahr Prilidiam Kommiuionea1 Stellvertreter 
1966 Pr Fritz SchetTer, 1 Helmut Frese, Volkemode K.arl Heinrich Hartge, Hannover 

Göttingen 2 Udo Schwertmann, Berlin Wolfgang Flaig, BratmSchw. 
St Ed. Mockenhau- 3 Otto Graff, BratmSCbweig Anna Netzsch-Letmer, Mon. 

sen.Bonn 4 Ernst Schlichting. Hohenheim Anton Amberger, Freising 
St Georg Müller, 5 Ernst Schönhals, Gießen Fritz Kohl, MOnehen 

Leipzig 6 Hans Bamnann, Kiel Botho Wohhab, Bocbum 
7 Oiedrich Schroeder, Kiel GrafH. v. Reicheobacb.. Kiel 

1968 Pr Fritz Scheffer, 1 Helmut Frese, Volkemode K.arl Heimich Hartge, Hannover 
Göttingen 2 Udo Schwertmann, Berlin Wolfgang Flaig, Volkemode 

St Ed MOckenhau- 3 Otto Graff, Braunschweig Anna Netzsch-Lelmer, Münch. 
sen.Borm 4 Ernst Schlichting. Hobenheim Anton Amberger, Freising 

St Paul Schachtscba- 5 Ernst Schonbals, Gießen Fritz Kohl, Monehen 
bel, Hannover 6 Hans Bamnann, Kiel Botho Wohhab, Bocbmn 

7 Diedrich Scbroeder, Kiel GrafH. v. Reichenbach, Kiel 
1970 Pr E. Mockenhausen. 1 Karl Heinrich Hartge, Gerhard Schaffer, BralmSChw. 

Bonn Hannover Wolfgang Ziechmann, Göttin. 
St Ernst Schlichting. 2 Bemhard Uhich, Göttingen Adolf BraWlS, BralmSChweig 

Hohenheim 3 Klaus Domsch, Braunschweig Jürgen Wehrmann, Hannover 
St D. Schroeder, Kiel 4 Amold F~ Kiel Hans-Peter Blume, Hohenheim 

5 Siegfried Müller, Stuttgart Herbert Km1tze, Bremen 
6 Botho Wohhab, Essen Emst-Aug. Niederbudde, Freis. 
7 Udo Schw~ Freising 

l Bodenphysik 2 Bodenchemie 3 Bodenbiologie (a Mikrobiologie b Zoologie) 4 Bodenfrucht­
barkeit & Ptlanzenem4hrung (a Waldem.llhr. b Pflanzenern. c: Feldversuche) 5 Bodengen~ 
Klassifikation & Kartienmg (a Systematik) 6 Bodentechnologie 7 Bodenmineralogie 

I 
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Arbeitsgruppen 

Korn. 1, 2, 4, 5: Filtereigenschaften und Belastbarkeit von Böden Federf. Korn. 2 
Korn. 2, 4: Internationale Stickstoff-Fragen Federf. Korn. 4 (E. von Boous­

Korn. 2, 4: 
Korn. 2, 4: 

Korn. 2, 4, 

LA WSKI, Giessen) 
Forstliche Bodennutzung Federftlhr. Korn. 4 (B. ULRICH, Göttingen) 
Spurenelemente in Böden & Sedimenten Federfilhrung Komm. 4 (G. 
BRÜMMER, Kiel) 
Bodennutzung in Wasserschutz- & -schongebieten Federf. Korn. 6 
(B. WoHLRAB, Giessen) 

Arbeitskreise 
Korn. 2: Phosphatbindung und -gleichgewicht in Böden & Gewtissern (H. WIECH­

MANN, Hohenheim) 
Physikochemie organ.-chem. Systeme im Boden (G. BRÜMMER, Kiel) 
N-Bindung & N-Metabolik in BtJden & Gewässern 

Korn. 3: Bodenmik:robiologie 
Korn. 4: Faktoren der Ntihrstoffverfogbarkeit und ihre Bestimmung 
Korn. 5: Bodensystematik (F. Kohl, München) 

Naheres zur Tätigkeit der Arbeitsgruppen und Arbeitskreise ist Kapitel 9 zu entneh­
men .. 

Der Vorstand traf sich zur Vorbereitung von und anlasslieh der Tagungen. Tagungen 
fanden bis 1955 jährlich, danach 2-jahrlich (mit Sitzungen einiger Kommissionen in 
den Zwischenjahren) statt (Tab. 2) und waren stets mit Vollversammlungen der Mit­
glieder verbunden. 

Die großen Tagungen wurden vom Prasidenten, der Geschäftsstelle in Göttingen und 
lokalen Kollegen vorbereitet. Mindestens die Halfte der DBG- Mitglieder und auch 
weitere Gaste aus dem In- und Ausland nahmen daran teil. Auch die Exkursionen 
wurden stets gut besucht. Beides wurde durch sehr moderate Tagungs- und Exkursi­
onsgebühren sehr begünstigt. Anfangs trugen vorrangig gestandene Professoren und 
Direktoren vor und vom Nachwuchs geaußeJte Kritik schockierte. Innerhalb weniger 
Jahre entwickelten sich die Tagungen aber auch zum Forum des wissenschaftlichen 
Nachwuchses: Es war ein erhebendes Gefühl, wenn ein P. SCHACIITSCHABEL als Dis­
kussionsleiter uns frisch Promovierten durch aufmuntemde Worte versuchte, das 
Lampenfieber zu nehmen, oder wenn Prasident SCHEFFER nach vollzogener Arbeit den 
Nachwuchs zum Glase Bier einlud. Die Exkursionen waren oft durch kontroverse Ge­
netik- und Systematik- Diskussionen gekennzeichnet, auch dann noch, als ab 1957 
Exkursionsftlhrer harte Fakten in Form analysierter Bodeneigenschaften boten. Auch 
an den Profilen weniger Interessierte nahmen teil, um Landschaft, Landnutzung und 
vor allem auch Kollegen naher kennen zu lernen: So manche anstehende Berufung 
wurde abseits des Profils beraten. 
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Tabelle 2;Große T - der DBG 1950-1973 -

Datum Ort Vorb. 1/Fübrung Hauptthema Exkursionen2 

_(Vorträ_g_e} 
6.-10.9.50 München F. Vogel + GLA 100 Jahre GLA NO u. SW München, Grundw-

(12) Löß.. & Moränenböden 
7.-12.9.51 KieV Grömitz Laatsch, Schlichting mit VDLUFA Land- & Grundw- Böden 

(19) m. lnst. , GLA Kiel Ostholstein Geest Marsch 
19.-23.9.52 8. Kreuznach GLAMainz mit VDLUFA PflUzer Wald m. Festgest.b. 

(23) LUFA Speyer Rheinhessen m. Auen & Rebb. 
16.-20.9.53 Sonn E. Mückenhausen Bodengenetik & Rheinterrassen Eifel 

(24) m.GLA Krefeld -Systematik Münsterland 
21 .-25.9.54 Freiburg R. Ganssen m. Inst. S Schwarzwald, Hegau Kai-

(14) serstuhJ Schweiz (Richard) 
26.9.- Göttingen F. Scheffer, 8 . Meyer Harz, Leinetal, Hitsmulde 

1.10 .. 55 (58) mit Institut Fulda/Weserg. Hildesh. Börde 
2.-8.9.57 Bremen W Baden W Hol1stein Bodengesell- Nordheide Teufelsmoor 

(45) W.Müller m.GLA schaften Wesermarsch 
31.8-4.9.59 Berlin E. Ehwald m. Akad. 0 Brandenburg Sachsen 

(43) E. Rauterberg m. lnst Magdeburger Börde 
21.-30.8.61 Wien H. Franz J. Fink Wachau Seewinkel Moosbr. 

(74) m. Instituten Zentral- & Ostalpen 
31.8.-7.9.63 Wünburg GLA & lnst. Schwere Böden Frankenalb Gipskeuper 

(62) München Lösshügel Weinberge 
5.-11.9.65 Aachen GLA Krefeld Böden mit Eifel Köln. Bucht Limburg 

(58) Institut Bonn Tonverlagerung (Schelling) Belg. (Marechal) 
3.-9.9.67 Mainz GLA Mainz& Eifel-Hunsrück Rheinhessen 

(74) Wiesbaden Rheingau Pfltlzer Sattel 
31 .8.-6.9.69 Hannover Schachtschabet & Lössbörden 

(90) lnst,_ L. Bodforsch AJler -Urstromtal 
8.-11.9.71 Hohenheim Schlichting m. lnst. ~ Pseudogleye & Keuperbergl. Oberschwaben 
Exk. 27.8.- (7+96") Exk. Blume Berl. , Gleye, Schwarzwald~ 
7.9., 12.9.- ·ma Meyer Göttingen, m. m. ffiGKom. V Alpen - Nordsee 

2.10.71 lnst & GLA &VI 
3.-9.9.73 Gießen Schönhals m lnst. N Hessen Wetterau Vogels-

(87) W. Plaß Frankfurt berg Untermainebene 
Generell durch Präsidium & Geschäftsstelle "( ) Führer im Ausland GLA: Geolog.Landesarnt 

VDLUFA Verband deutscher landwirtschaftlicher Untersuchungs- & Forschungsanstalten 
lost: Bodenkunde- Institut der Universität 
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In jahrliehen Weihnachtsrundschreiben unterrichtete der Präsident über wichtige Er­
eignisse der Gesellschaft und Beschlüsse des Vorstandes. Seit 1963 werden die Mit­
teilungen der Deutschen Bodenkundlichen Gesellschaft (MDBG) für alle Mitglieder 
herausgegeben Dmen sind vor allem unredigierte Kurzfassungen der auf den Tagun­
gen gehaltenen Vorträge zu entnehmen. Zur Tagung 1957 in Bremen wurden wie be­
reits erwahnt erstmals Exkursionsftlhrer herausgegeben, denen nicht nur wichtige Ei­
genschaften der demonstrierten Böden zu entnehmen sind, sondern auch Morphologie, 
Geologie, Klima, Vegetation und Nutzung der besuchten Landschaften Seit 1965, der 
Tagung in Mainz, erscheinen die Exkursionsftlhrer als Bände der Mitteilungen und 
bieten damit allen Mitgliedern inzwischen eine umfassende Darstellung unserer Boden 
und ihrer Nutzung. 

Nach 1961 konnten ostdeutsche Kollegen aus politischen Gründen kaum noch an Ta­
gungen teilnehmen; sie mussten Ende 1966 aus der DBG austreten (viele von ihnen 
wurden aber weiterhin mit allen Schriftwerken versorgt). 

1962 bildete sich ein Arbeitskreis for Pjlanzenernllhrung, aus dem später eine eigen­
standige Gesellschaft hervorging. Viele Pjlanzenernllhrer blieben aber zugleich Mit­
glieder unserer Gesellschaft, sodass die Aktivitäten der Korn. 4 nur wenig davon be­
troffen wurden (s. Kap. 9.4). 

Die Tagung 1951 in Kiel wurde von W. LAATSCH vorbereitet und fand anlasslieh des 
80-jahrigen Bestehens der L UF A in Kooperation mit der Deutschen Forschungsge­
meinschaft for Gewtichshaus- & Hydrokultur sowie dem VdLUFA, der sich auch in 
Grömitz traf, statt. Es wurden u.a Vorträge über die Klassifikation {MOCK.ENHAUSEN) 
und den Tonmineralbestand {SCHACHTSCHABEL, SCHROEDER, STREMME) von Böden, 
die Eigenschaften von HumiDstoffen {BEUTELSBACHER, FLAIG, KüSTER, WELTE), die 
Nährstoffverhaltnisse von Böden {KAWE-USLAR, RAUTERBERG, SCHEFFER), die Wir­
kung von Pestiziden auf Mikroorganismen {KLOK.E) und die Leistungen von Regen­
würmern {FINCK) gehalten. Auf einer 3tägigen Exkursion stellte E. SCHLICHriNG die 
Boden des Ostlichen Hügellandes, der Hohen Geest und der Marsch Schleswig­
Holsteins vor. 

Die Tagung 1952 in Bad Kreuznach beinhaltete Vorträge u.a über Boden- & 
Standortkartierung {KOHL, VOLK.ERT, WACKER), den Wasserhaushalt von Boden 
(ÜSTEN-OORFF, SEGEBERG), den Ionenaustausch (SCHACHTSCHABEL, I<JCK), die Bo­
denerosion {EHRENBERG, GROBE, JUNG, KURON, WEBER) sowie Felddüngungsversu­
che nebst Auswertung {AT ANASIU, MrrsCHERLICH). Auf 2 Exkursionen wurden sei­
tens SIEGEL (Speyer) sowie den GLÄ in Mainz und Wiesbaden typische Böden von 
Rheinland-Pfalz und Rheinhessens demonstriert. 

Die Tagung 1953 in Bonn wurde von Vortragen der Kommissionen 3 bis 5 gepragt: 
3 beschäftigte sich mit Wechselbeziehungen zwischen Mikroorganismen sowie En-



Bei Tagungen - Sie wissen schon ­
steigt jeweils eine Exkursion 

um das Gehörte zu verwerten 
und am Profile zu erhärten. 

Doch haufig ist das ziemlich schwierig. 
Selbst wenn wir noch so wißbegierig 

aufgreifen samtliehe bekarmten 
Subtypen oder Varianten 

Der Boden, den wir vor WlS sehen, 
war im System nicht vorgesehen. 

Es ist kein San<L es ist nicht Grus, 
kein stinkesaurer Rohhumus; 

nicht Hart- und auch nicht Weichskelett, 
Kalkbraunerde klingt auch nicht nett. 
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Es ist nicht Marsch, es ist nicht GJei, 
jedoch d i e Z e i t e n sind vorbei, 

wo wir all' das, was wir nicht kannten, 
einfach mit ,,Braunerde" benarmten. 

Doch hat der Meister uns gelehrt, 
wie man in solchem Fall verßhrt: 

Wenn man mal nicht mehr weiter kann, 
spricht man den Typ als R an k e r an. 

Darm ist die Sache gleich bereinigt, 
Wld alles hat sich schnell geeinigt. 

Ich bin kein B o d e n k u n d I e r t y p , 
drum helft mir, Frew1de, seid so liebf 

Denn gar zu gerne ich mal wüßt, 
was es denn nwt t a t s ä c h I i c h ist. 

Abb. I : Gedicht eines unbekannten Bodenkundlers 

L Bosse 
H. Kurou C.B. Edelmau NL Veeueubos NL 

Abb. 2: Exkursion der DBG - Tagung 1952 in Bad Kreumach 
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chytraeen und Standort, 4 mit Feldversuchen und dem Wirkungsgesetz, und 5 vor al­
lem mit der Bodensystematik Auf Exkursionen wurden seitens KLAPP & MOk­
KENHAUSEN Böden der Kölner Bucht und der Eifel, seitens WORTMANN Böden des 
Münsterlandes demonstriert. 

Die Tagung 1954 in Freiburg wurde seitens R. GANSSEN vorbereitet. Mit EVEL v A 
(Ankara), }ESSER (Wien), KUBIENA (Madrid), NEUGEBAUER (Jugoslawien), RICHARD 
(Zürich), SMITH (Australien) und TA VERNIER (Belgien) kamen mehrere Kollegen aus 
dem Ausland. Vorgetragen wurde u.a über die Bestimmung der Rohdichte steinrei­
cher Böden (VETIERLEIN), über die Kennzeichnung der Aggregatstabilitat mittels 
Schlagpendel (HoMRJGHAUSEN), die Humusbestimmung (WELTE), Tonminerale mit 
Wechsellagerungsstruktur (SCHROEDER), die Bezeichnung von Bodenhorizonten 
(MOCKENHAUSEN) und typische Böden Schwedens (SCHLICHTING ). Auf eintägigen 
Exkursionen wurden Böden des Kaiserstuhl, des Hochschwarzwald und des Hegau 
demonstriert. F. RICHARD (Zürich) und dessen Kollegen erlauterten auf einer dreitagi­
gen Exkursion vor allem Böden des Schweizer Nationalparks. 

Die Tagung 1955 ia Glttiqen brachte mit 58 Vortragen doppelt so viele wie zuvor, 
sodass Parallelsitzungen der Kommissionen eingeführt werden mussten. Neben be­
kannten Persönlichkeiten wie BADEN (Systematik der Moorböden), CORRENS (Tonmi­
nerale), FRESE (Tropfonwirkung auf Bodenaggregate), GLATIIE (Mikroorganismen & 
Standort), HoUSTEJN (Ems/andkartierung), KUBIENA (TropenbiJden), MITseHERUCH 
(GefiJßversuche), SPRINOER (FruchJfolge & Humuszustand) wtd WrmCH (forstl. 
Standortkartierung) trug auch der Nachwuchs vor, z.B. BUSSLER ( Boranalyse ), 
LIEBER01H (Bodenfruchlbarkeit), W. MÜLLER (MarschbiJden) ood B. ULRICH (fossile 
&den). Von den 215 Tagungsteilnebmem (bei 198 Mitgliedern) kamen 32 aus der 
DDR, 4 aus Belgien, 3 aus Osterreich, 2 aus Finnland Wld je einer aus Indien und der 
Schweiz. An Vorbereitung und Fohnmg von 4 eintagigen Fachexkursionen ins Leine­
bergland, den Harz, die Hildesheimer Börde Wld den Kaufunger Wald zeichnete sich 
vor allem B. MEYER aus. 

Ab 1955 wurden die großen, mehrtagigen Tagungen mit der Prasens aller Kommissio­
nen und dem Angebot mehrerer Exkursionen 2-jahrig durchgeführt. Vor allem in den 
Zwischenjahren ftlhrten darüber hinaus einzelne Kommissionen Tagungen zu speziel­
len Themen durch (Kap. 7). 

Die Tagung 1957 in Bremen wurde seitens W. BADEN und dessen Mitarbeitern der 
Moorversuchsstation vorbereitet. Es wurden 45 Vortrage gehalten, von denen sich 
einige mit regionaler Bodenkunde befassten. Auf drei Exkursionen wurden von 
BADEN, HüLLSTEIN und W. MÜLLER Moore, Heideböden und Marschen demonstriert. 

Die Tagung 1959 in Berlin fand sowohl in B-Mitte als auch in B-Dahlem, mithin in 
Ost und West, statt. Sie hatte als Teilnehmer viele Kollegen aus dem Osten Europas 
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Beinrieb Scbachtscbabel 
Spannagel Scbefl'er Kubiena 

Witticb Scbairer 
Dücker 

Wiechmann 
Ehwald 

Abb. 3: links Schweiz Exkursion der DBG -Tagung 1954 in Freiburg 
rechts Exkursion der DBG- Tagung 1997 in Bremen 

Lieberoth Sdaroeder 
Köster Mückenhausen H.aue Tüxen 

DOring Rinno Holistein Scbacbtscbabel SeheDing NL 

Abb. 4: Tagung 1957 in Bremen mit Marsch- Exkursion 



Cernescu Ru Gracaain Ju 
Avery UK Kubieoa 

MOckenbausen 
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Musierovic Po 
Kovda SU 

AltemODer 
Kubiena 

Nebriog 

Tyulio SU 

F. Scbeffer 

H.E. Stremme 
Witticb 

Abb. 5: DBG- Exkursion der Kom. V 1957 in Mecklenbw-g 
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Wehrmann Scbroeder Hoffmann Fiedler Reichenbach 
Hubrieb Kasch Reuter Mau Kubiena Kowaliluki Koepf 

Dümmler 
Ebwald Babel Niederbönter Schlicbting Kundler Rau 

Abb. 6 : Exkursion der DBG - Tagung 1959 in Ber1in 

D. Scbroeder F. Scbeffer P. Scbacbtscbabel 8. Meyer 

Abb. 7: Exkursion der IBO - Tagung 1960 in Madison USA 
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(u.a. GRACANIN & NEUGEBAUER aus Jugoslawien, DI GLERIA & STEFANOVITS aus Un­
garn, TIURIN und 6 Mitarbeiter aus der SU, KOWALINSKl aus Polen und HERA aus 
Rumänien). Auf 2 mehrtägigen Exkursionen wurden repräsentative Böden Ost­
deutschlands seitens EHWALD & JÄGER und deren Kollegen und Mitarbeitern demon­
striert. 
Die Tagung 1961 in Wien filhrte uns erstmals ins Ausland. Die Tagung selbst und 
die 6 Exkursionen in die Alpen, den Seewinkel und die Wachau wurden von J. FINK 
& H. FRANZ und deren Mitarbeitern exzellent vorbereitet. Während der Tagung ent­
stand in Berlin die Mauer. Damit wurde Wien zur vorerst letzten freizügigen, gemein­
samen Tagung west-und ostdeutscher Bodenkundler. 

Die Tagung 1963 in Wßnburg wurde seitens des Prtisidiums und des Bayerischen 
Geo/og. Landesamtes vorbereitet. Im Vordergrund standen Vortrage über die Eigen­
schaften, die Genese, die Nutzung und Klassifikation der Pelosole und anderer tonrei­
cher Böden. Entsprechende Böden wurden auch auf Exkursionen seitens K. 
BRUNNACKER, H. RIO und F. KOHL demonstriert, während 0 . WriTMANN Weinbergs­
böden und deren ökologische Bewertung vorfilhrte. 

Die Tagung 1965 in Aachen wurde seitens E. MüCKENHAUSEN mit der Bonner Bo­
denkunde sowie seitens des Geolog. Landesamtes in Krefeld vorbereitet. Im Vorder­
grund der Vorträge standen Böden mit Tonverlagerung; aber auch die chemischen und 
mikromorphologischen Eigenschaften des Bodenhumus wurden intensiv behandelt. 
Gehaltvolle Exkursionen filhrten in die Kölner Bucht, die Eifel, sowie nach Holland 
und Belgien. 

Die Tagungsorte Würzburg (1963) und Aachen (1965) waren bewusst gewahlt wor­
den, um die Bodenkunde auch in Universitätsstädten ohne Bodenkunde-Institut oder 
Landesanstalt bekannt zu machen. 

Die Tagung 1967 in Mainz wurde von W. STöHR und H. ZAKOSEK mit Kollegen der 
Geo/og. Landestim/er in Mainz und Wiesbaden vorbereitet. Die 74 Vorträge deckten 
ein breites Spektrum bodenkundlieber Forschung ab. Die Exkursionen waren u.a. den 
Rheintal-Schwarzerden, den Böden vulkan. Tuffe, den Rigosolen sowie den PIUinopa­
rabraunerden gewidmet. 

Die Tagung 1969 in Hannover wurde von P. SCHACHTSCABEL & H. ROESCHMANN 
mit Kollegen des Bodenkunde- Instituts und des Landesamtes ft1r Bodenforschung 
vorbereitet. Schwerpunkte der 90 Vortrage waren u.a. die Verwendung von So­
denkarten, Wassergehaltsmessungen im Felde und die Tieflockerung als Meliorati­
onsmaßnahme . Die Exkursionen waren den Böden der Hildesheimer und der Kaieo­
berger Börde, sowie denen des Aller- Urstromtals gewidmet. 
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von Österreich 7 E. Ehwald 9 W. Wlttkh 14 Omlg. Graz 20 J . Fink 23 BIGmel 27 S. MaUer 

2 D. Schroeder 8 W. Holbteln 1S G. Roetdunalm 21 H.E. Stremme 28 Pfadenhauer 
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Abb. B:DBG- Tquna 1961 in Wien 
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Se•lbach ZAeeh··- Kmaa.e 

Sbric(J) 
Reater Blame NeluiJI& Rolltela Barpa M......._r Pelitz Sdletler 

KaHler Zöttl Alten Eilwald 
Osteildorf Wltdda Fnmz (A) 

Abb. 9: DBG- Tagung 1961 in Wien oben aufder Donau unten Exkursion 
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Sdaönhah BI'UDDKker Föllter 
Brilmmer Harqe Fink Areas Mückenhausen AltemilDer 

Stremme Dlez Brebunla Benzier 

Abb. 10 : DBG- Tagung 1963 in Würzburg 

8aiDy Schreiber Sombroek (NL) Brümmer Manhall (NZ) RoeschmaDn Schlichtiq 
Reichenbach Kantor Zelller 

Abb. 11 : lBGIDBG - Tagung 1971 in Hohenheim 
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Die Tagung 1971 in Hobenbeim wurde gemeinsam mit einer Tagung der ffiG­
Kommissionen 5 und 6 zum Thema Pseudogleye &G/eye durchgefilhrt (Kap. 4.5), 
sodass nur 7 eigenstandige Vorträge gehalten wurden. 

Die Tagung 1973 in Gießen wurde vor allem von E. ScHöNHALS und dessen Mitar­
beitern vorbereitet. An den Exkursionen beteiligte sich u.a auch H. BRECIITEL, 
Hann.-Mün-den und W. PLASS, Frankfurt. Die 87 Vorträge befassten sich u.a. mit 
derWasserbewegung und dem Gasaustausch, der N-Dynamik und der Kallrung von 
Böden. Auf den Exkursionen wurden u.a Lockerbraunerden, Auenböden und Pa­
laoböden demonstriert. 

4.5 Beziehungen zur Internationalen Bodenkundlieben Gesellschaft 

Die Beziehungen der DBG zur mG waren nach dem Krieg naturgemäß zunächst stark 
abgekühlt. Das hing allerdings auch damit zusammen, dass seitens der mG nationale 
Gesellschaften nicht mehr als Sektionen angesehen wurden (Kap. 2). Die erste Nach­
kriegstagung der ffiG 1950 in Amsterdam wurde seitens des DBG- Vorstandes nur 
von KURON als Beobachter besucht. Das wurde indes bald besser, woran vor allem 
unsere ersten korrespondierenden Mitglieder (Tab. 1 in Kap. 1 0.5) G. BARBIER 
(Versailles), M. GRACANIN (Zagreb), 0 . TAMM (Stockholm), R. TAVERNIER (Gent) 
und G. TORSTENSEN (Uppsala) einen erheblichen Anteil hatten. Deutsch wurde 1954 
wieder als Kongresssprache zugelassen. An den mG- Tagungen 1956 in Paris und vor 
allem 1960 in den USA nahmen wieder viele deutsche Bodenlrundler teil. Zwar wurde 
die Ausrichtung einer ffiG- Tagung (nach verstandliehen Einsprüchen gegen 1964 und 
1972 aus dem Ostblock) erst 1986 möglich (Kap. 5.2); bereits 1958 in Hamburg, 1966 
in Völkenrode und 1971 in Hohenheim fanden aber gut besuchte Tagungen mehrerer 
ffiG- Kommissionen in Deutschland statt. 

1958 tagten vom 24.- 31 .08. in Harnburg die ffiG- Kommissionen 2 (Bodenchemie) 
und 4 (Bodenfruchtbarkeit & Pjlanzenernllhrung) mit G. BARBIER & F. SCHEFFER als 
Tagungsprasidenten, woran BodenkundleT aus 30 verschiedenen Landern teilnahmen. 
Die 72 Vorträge wurden teils in einem Tagungsband, teils in der Z. jUr Pf/anzener­
ntihrung & Bodenkunde publiziert. Als Deutsche trugen u.a. W. FLAIG 
(Humuschemie), E. v. BOGUSLAWSKI (C- & N- Umsatz), A. KULLMANN (Verrottung 
der Wurze/streu), G. MICHAEL (P- Düngung von Salzb<Jden), E. MOCKENHAUSEN 
(Wasserhaushalt von Pseudogleyen), U. SCHWERTMANN (Fe-Oxide), A. SOss 
(lsotopenversuche zur Ntihrstof!bewegung), W. TEPE (Ntihrsto.f!leistung & Kol/oidge­
halt), J. WEHRMANN & H. ZöTIL (Ntihrstoffversorgung v. Nadelholz) sowie W. 
ZIECHMANN (Huminstiuresynthese) vor. W. BADEN, W. HüLLSTEIN & W. MOLLER 
demonstrierten auf Exkursionen norddeutsche Moore, Podsole und Marschen. 

1966 tagte vom 5. - 10.09. in Völkenrode die Korn. 3 (Bodenbiologie) zum Thema 
Dynamics in Soil Zoo/ogy. 118 Wissenschaftler aus 20 Landern hielten und diskutier-
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ten 60 Vorträge. Grundsätzliches über Bodenlebensgemeinschaften trugen u.a 
EDWARDS, PALISSA & VOLZ vor. JAGNOW u.a. behandelten Lebensgemeinschaften der 
Tropen. Aktivitäten der und Bodenbildung durch Arthropoden erhellten u.a. HEATH, 
HYDEMANN & KNErrz, sowie der/durch Lumbriciden u.a. ZACHARIAE. Wechselbezie­
hungen zwischen Lebensgemeinschaften und Bodennutzung trugen schließlich u.a 
ALTEMÜLLER, BOSSE, DUNGER & KARO vor. Auf einer Exkursion wurden Lebens­
gemeinschaften von Waldböden demonstriert. 
1971 tagten die Kommissionen 5 (Bodengenetik, Klassifikation & Kartographie) und 
6 (Bodentechnologie) unter dem Tagungspräsidenten ERNST SCHLICHTING vom 08.-
10.09. in Hohenheim zwn Thema G/eye und Pseudog/eye. In 83 Vorträgen, 12 Zu­
sanunenfassungen der Themengruppen und auf 2 mehrtägigen Exkursionen in Baden­
Württemberg wurden Unterschiede in den Eigenschaften, dem Verbreitungsmuster, 
der Genese, den Nutzungsmöglichkeiten und -problemen, sowie den Meliorations­
möglichkeiten dargestellt und intensiv diskutiert. Außerdem wurde die Klassifikation 
der Stauwasserböden im Unterschied zu den Grundwasserböden in verschiedenen na­
tionalen Klassifikationssystemen erläutert. Auf einer I 0-tägigen Exkursion von der 
Nordsee bis in die Alpen wurden charakteristische Böden Deutschlands und deren 
Nutzungsprobleme demonstriert. 
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Abb. 12 : DBG - Tagung 1973 in Gießen 
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5. Böden als Teile von Ökosystemen 
Die Deutsche Bodenkundliebe Gesellschaft von 1974 bis 1989 

H.-P. Blwne, Kiel 

Viele Bodenkundler kooperieren in der Forschung eng mit Kollegen anderer Fachge­
biete. Das gilt seit den 70er Jahren für die Ökosystemforschung. Diese wurde einer­
seits im Rahmen von Sonderforschungsbereichen der Deutschen Forschungsgemein­
schaft (DFG) gefbrdert, weiterhin im Rahmen der Waldschadensforschung und 
schließlich durch die Einrichtung von Ökosystemforschungszentren an einigen Uni­
versitäten mit fmanzieller Unterstützung durch das Bundesministerium fUr Forschung 
und Technologie (BMFT). Außerdem nahmen Auslandsaktivitäten deutscher Boden­
kundler stark zu. 

Die Mitgliederzahlen der DBG haben sich im Berichtszeitrawn weiterhin sehr stür­
misch entwickelt von 546 im Jahre 1974 auf 1510 im Jahre 1990. Das ist auch darauf 
zurückzufilhren, dass sich neben den 7 Kommissionen eine ganze Reihe von Arbeits­
gruppen und Arbeitskreisen gebildet habe~ wodurch neue Interessengruppen ange­
sprochen wurden. 

5.1 Böden als Teile von Ökosystemen 

Seit Ende der 60er Jahre werden in Deutschland die Struktur und die Dynamik reprä­
sentativer Landökosysteme interdisziplinär unter maßgeblicher Beteiligung von Bo­
denkundlern und Bodenbiologen längerfristig (d.h. 10-15 Jahre) untersucht. Von be­
sonderer Bedeutung ftlr die Bodenkunde waren dabei das Sol/ingprojekt und das 
Kraichgau/AIIgtiuprojekt, die als Sonderforschungsbereiche seitens der DFG finan­
ziert wurde~ weiterhin das im Rahmen der Waldschadensforschung seitens des 
BMFT geförderte Höglwaldprojekt und außerdem die ebenfalls seitens des BMFT 
unterstützten Projektzentren für Ökosystemforschung mit ihren Forschungsstationen 
im Frankenwald, im Göttinger Wald, in Scheyern und im Bereich der Bornhöveder 
Seenkene. 

Im Rahmen des SoUingprojektes der Universität Göttingen wurde unter der Federfilh­
rung von HEINZ ELLENBERG und BERNHARD ULRICH VON 1969 - 1983 die Struktur 
eines Buchenwald-, eines Fichtenwald- und eines Wiesenökosystems erhellt, und die 
Energie-, Wasser- (u.a. B. BENECKE, F. BEESE, R. van der PLOEG), Stoff- (u.a. P. 
I<HANNA, R. MAYER, J. PRENZEL) und Organismendynamik (u.a. H. KOEHLER, J. 
SCHAUERMANN, G. WEIDEMANN) bis zu 14 Jahre messend verfolgt. Die Ergebnisse 
haben unsere Vorstellungen über Wechselbeziehungen zwischen Boden und Biozöno­
se beträchtlich erweitert. Außerdem wurden erstmals die negativen Auswirkungen des 
Sauren Regens auf den StofThaushalt von Waldökosystemen erkannt und mit den mo­
dernen Waldsehtiden in Zusammenhang gebracht. 
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Ähnliche Untersuchungen wurden seitens der IJkosystem-Forscllllngsuntren der 
Universität Göttingen unter Federftlhrung von B. ULRICH an KalksteinbOden unter Bu­
che des GiJttinger Waldes, und der Universität Bayreuth unter W. ZECH, R. HoRN und 
E. MATZNER an Waldboden magmatischer Gesteine des Ficlltelgebirges durchge­
fllhrt. 

Im Rahmen des HiJglwaldprojektes der Universität München unter der Leitung von K. 
K.REUTZER wurde dem Einfluss des Sauren Regens auf eine Parabraunerde unter 
Fichte auch dadurch nachgegangen, dass Teilbereiche des Bestandes durch Schwefel­
saure bzw. durch Kalkung künstlich verandert wurden. 

Im Rahmen des KraicllgiiiiiAUglllprojektes der Universität Hohenheim zur Umwelt­
gerechten Nutzung von Agrarlandschaften haben u.a. E. SCHLICHTING (spater K. 
STAHR) und H. MARsCHNER mit ihren Mitarbeitern von 1986- 1998 die Wasser- und 
Stoffdynamik von Acker- und Grünlandstandorten untersucht. Sie haben dabei auch 
die Bodenerosion studiert, sind Belastungen des Grundwassers und der Atmosphare 
nachgegangen und haben Vermeidungsstrategien entwickelt. 

Im Sclleyemprojekt des Forschungsverbund Agrar6/cosysteme München der Agrar­
wissenschaftler Freisings {als Bodenkundler u.a K. AUERSWALD, A. SCHEINOST, U. 
SCHWERTMANN) und der GSF Neuherberg {F. BEESEIJ.C. MUNCH und Mitarbeiter) 
wurden u.a. der Wasser-, Nahrstoff- und Gashaushalt integriert und biologisch ge­
nutzter Ackerflachen unter dem Einfluss einer heterogenen Bodendecke vergleichend 
untersucht. Aus den Ergebnissen wurden Prognosemodelle fi1r nutzungsbedingte Zu­
stands- und Funktionsanderungen in Agrarökosystemen und deren Umwelt entwickelt. 

Die Universität Kiel hat im Rahmen der IJkosystemforscllllng BornlliJveder Seen 
Wechselbeziehungen zwischen Wald-, Acker-, Grünland- und Gewässerökosystemen 
einer Moraneolandschaft von 1988 - 1999 u.a unter H.-P. BLUME 
{Bodengesellschaften mit U. SCHLEU8, StoftDOSse mit C.-G. SCHIMMING, CH. AUE & 
H. WETZEL, Zersetzung & Humifizierung mit L. BEYER & CH. W ACHENDORF), 0 . 
FRÄNZLE {Modellierung mit F. MüLLER & E.W. REICHE), B. HYDEMANN {Bodentiere 
mit U. lRMLER), J. MUNCH {Mikroorganismen mit 0 . DILLY) und P. WIDMOSER 
(Wasserllüsse mit G. HORMANN) untersucht. Dabei wurden u.a. Modelle fi1r Stoff­
transfers in und zwischen Ökosystemen entwickelt. 

5.2 Auslandsaktivitlten deutscher Bodenkundler 

Bereits vor dem 2. Weltkrieg haben einzelne deutsche Bodenkundler Böden anderer 
Klimate studiert, u.a. E. BLANCK {Göttingen), H. HARRA.ssowrrz (Gießen), A. 
REIFENBERG {Breslau) und P. VAGELER {Sao Paulo). Das wurde seit 1950 intensiv 
fortgesetzt und zwar vor allem in Entwicklungslandern der Tropen und Subtropen, 
u.a. von H. GEBHARDT {Oldenburg), B. MEYER {GOttingen), W. MOLL {Gießen), H.­
W. 'SCHARPENSEEL {Hamburg) und W. ZECH {Bayreuth). 
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Langfriststudien der Bodenverhältnisse bestimmter Regionen nebst Erkundung und 
Erprobung ihres Nutzungspotentials erfolgten im Rahmen von Sonderforschungsbe­
reichen, z.B. seitens der Westberliner Universitäten in der Ostsahara u.a. durch F. 
ALAIL Y, H.-P. BLUME & K. STAHR, sowie seitens der Universität Hohenheim in Benin 
& Niger u.a durch W. FISCHER, W. HORST, H. MARsCHNER, E. Scm..ICIITING und K. 
STAHR und deren Mitarbeitern. 

5.3 Aktivitlten der Gesellschaft 

Prlsidenten der DBG waren D. SCHROEDER (Kiel) von 1974-1981, K.H. HARTGE 
(Hannover) von 1982-1985 und H. KUNTZE (Bremen) von 1986-1993. Die weiteren 
Präsidiums- und Vorstandsmitglieder sind Tabelle 1 zu entnehmen. 

Der Vorstand hat sich auf mehreren Sitzungen mit Stand und Entwicklung boden­
lcundlicher Forschung in Deutschland befasst und 1979 als Memorandum Boden­
kunde veröffentlicht. Dabei wurden die Aktivitäten der 7 Kommissionen gesondert 
behandelt. Außerdem wurde versucht, alle in Westdeutschland bodenkundlieh tätigen 
Institutionen, die öffentlichen ebenso wie die privaten, auf zu Iisten. Bereits vorher 
waren ebenfalls in Form eines Memorandums DefiZite der Bodenphysik in Forschung 
und Lehre (im Vergleich zur Bodenchemie) aufgezeigt worden. Es entstanden Lehr­
stOhle für Landeskultur (bzw. Angewandte Bodenphysik) in Gießen und Kiel (in Ost­
deutschland zuvor schon in Rostock) sowie eine Reihe von zusätzlichen C3- Professu­
ren für Bodenphysik, z.B. in Hannover, Hohenheim und Kiel. Nicht erreichen ließ 
sich hingegen die angestrebte Schaffung einer Bundesforschungsanstalt oder eines 
Max-Planck-lnstituts für Bodenwissenschaften. 

Im Berichtszeitraum fanden regelmäßig alle zwei Jahre im September Große Tagun­
gen an verschiedenen Orten statt (fab. 2), an denen 600 bis 800 Mitglieder und auch 
viele Kollegen aus dem Ausland teilnahmen. An jeweils vier Tagen wurde im Rahmen 
von Kommissionssitzungen vorgetragen. Die große Zahl von bis zu 400 Beiträgen er­
forderte Parallelsitzungen~ außerdem mussten Posterbeiträge eingeführt werden, um 
allen interessierten Mitgliedern eine Präsentation zu ermöglichen. Auch Exkursionen 
mussten an vier Tagen parallel und teilweise mehrfach angeboten werden. Seit 1989 
werden die Autoren des besten Posters jeder Kommission prämiert. Sie erhalten filr 
ein Jahr ein Freiabo der ZeitschriftfiJr Pjlanzenernlihrung & Bodenkunde. 

Seit 1989 verleiht die DBG anlässtich ihrer großen Tagungen den Fritz-Scheffer-Preis 
und ehrt damit herausragende Arbeiten des wissenschaftlichen Nachwuchses (Näheres 
s. Kap. 12.6). 

1989 wurde der DBG durch Prof. ZA YDELMANN (Moskau) die Dokutschajew­
Medallie der bodenkundliehen Allunionsgesellschaft der UdSSR verliehen. 
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TabeHe 1: Vonund der DBG 1974- 1989 

Jahr Prlsidium Kommissionen Stellvertreter I 

1974 Pr D. Schroeder, Kiel 1 K. H. Hartge, Hannover W. Czeratzki, VOlkenrode 
St H. Maas, Krefeld 2 B.Ulrich, Göttingen W. Ziechmann, Göttingen 
St U. Schwertmann, 3 K.Domsch, Braunschw. J.C.G. Ottow, Hohenheim 

Freising 4 A. Finclc, Kiel W. Hoffmann, Kiel 
5 H. Zakosek, Wiesbaden H.-P. Blume, Berlin I 

6 H. Kuntze, Bremen W. Müller, Hannover I 

7 Graf v. Reichenbach, Hano. H. Gebhardt, Oldenburg 
1978 Pr D. Schroeder, Kiel 1M Renger, Hannover 0 . Strebet, Hannover 

St U. Schwertmann, 2 G. Brümmer, Kiel H. SOChtig, VOlkemode 
Freising 3 J. Ottow, Hohenheim G. Trolldenier, Hannover 

I 

St G. Roeschrnann 4 K. Menget, Gießen W. Feige, Bremen 
Hannover 5 H. Zakosek, Bonn 0 . Wittmann, München 

G B. Meyer, Göttingen 6 H. Kuntze, Bremen W. Müller, Hannover 
7 Grafv. Reichenbach, Han. K. Stahr, Freiburg 

1982 Pr K.H. Hartge, Hann. 1 W. Ehlers, Göttingen 0 . Strebet, Hannover I 
I 

St H. Kuntze, Bremen 2 H. Wiechmann, Bonn R Aldag, Göttingen I 

St H. Zakosek, Bonn 3 J. Ottow, Hohenheim G. Trolldenier, Hannover 
G B. Meyer, Göttingen 4 K. Mengel, Gießen H. W. ZOttl, Freiburg 

5 0 . Wittmann, München D. SchrOder, Trier 
I 

6 B. Wohlrab, Gießen T. fUutach,Gleßen 
7 U. Schwertmann, Freising H. Altemüller, VOlkemode 

1986 Pr H. Kuntze, Bremen 1 H. Flühler, Zürich R Horn, Bayreuth 
St H.-P. Blume, Kiel 2 H. Wiechmann, Harnburg U. Müller-Wegener, Berlin 
St B. Meyer, Göttingen 3 G. TroUdenier, Hannover R Aldag, Bayreuth 
G P. Hugenroth, 4 A. Jungk, Göttingen W. Wemer, Bonn 

Göttingen 5 H. Finnern, Kiel D. SchrOder, Trier 
6 T. Harrach, Gießen flG. Frede,Gottingen 
7 U. Schwertmann. Freisim~t K. Stahr. Berlin 

Pr Prasident St Stellvertretender Präsident G GeschAft.sftlhrer (bis 1982 ohne Stimmrecht) 

Abb. 1: DBG - Tagung 1981 in Berlin 
Blume & FeiD-Ba~aiapa 
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Tabelle 2: Große Tagungen der DBG 1974- 1989 

Datum Ort (Vortr.) Vorb. 1/Führung l Öffentl Thema Exkunionen1 I 
1.-7.9.75 Regensburg Wittmann & GLA Bodenk. in Um- Dungau Bayer. Wald Hai-

(1 10) München weltf.& L.Plan. lertau Jura/Kreide-Bergt. 
5.-10.9.77 Bremen Kuntze m. GLA 100 J. Moorvers. Marsch Moor Geest 

(112) Hannover Funkt. wand. Kultl. Im Unterweserraurn 
9.-15.9.79 Freiburg Zöttl & Institut Schwarzw. Kaiserst Vogesen 

(105) GLA Freiburg (Gury) Schweiz (Frei) 

6.-12.9.81 Berlin W Blume & Inst Soil problems in Moränen- & Sander-Landsch. 
(115+33") ·rna urban areas Urbane Böden 

4.-10.9.83 Tri er Richter, Sehröder Ardennen (Binz de Coninck) 
(188) m. Institut Weinbau Erosion Eifel 

1.-7.9.85 Göttingen Meyer m. Inst Solling Göttinger Wald 
(158+24.) • Hils Leinetal Poster 

6.-12.9.87 Hohenheim Schlichting m. lnst Funktionsschutz & Allgau 0-schwab. Schw. Alb 
(153+62.) • Vielfalt der Böden Albvorl. Schwarzw. N Wtlrtt. Poster 

2.-10.9.89 Münster K.-F. Schreiber & Sauert MO.nsterl. Teuteburg. 
( 162+ 163.) lnst., GLA Krefeld W. Ruhrgeb. (Burghardt) 

Generell durch Prasidium & Geschäftsstelle "'( ) Führer im Ausland GLA: Geologisches Landesamt 
Inst: Bodenkunde-Institut der Universität 

E. v. Ze:zacllwitz B. Ulrida K. Kreatur 

Abb. 2 : Arbeitskreis H11111MS/DTmDI 
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Vor allem in den Zwischenjahren führten außerdem die Kommissionen getrennte 
oder auch gemeinsame Sitzungen mit bestimmten Themen und bis zu 250 Teilneh­
mern durch (s. Kap. 9). 

Auch die Arbeitsgruppen und Arbeitskreise führten regelmäßig Sitzungen durch. 
Vor 1974 bestanden bereits 3 Arbeitsgruppen und 6 Arbeitskreise. Im Berichtszeit­
raum kamen 5 Arbeitsgruppen und 4 Arbeitskreise hinzu (fett gedruckt). Gestrichen 
wurden die Arbeitsgruppe Filtereigenschaften & Belastbarkeit von Btiden sowie die 
Arbeitskreise ft1r N-Bindung & N-Metabolik in Btiden & Gewtissern, ft1r Bodenmi­
krobiologie und ft1r Faktoren der Ntihrstoffverfogbarkeit und ihre Bestimmung, so­
dass nunmehr folgende Gruppen und Kreise aktiv waren: 

Arbeitsgruppen (V onitzender) 
Vontand: Bodenschutz (W. EcKELMANN, Hannover) 
Korn. 2, 4: Spurenelemente in BlJden & Sedimenten Federführ. K. 4 (bis 1983) 
Korn. 2, 4, 6: Bodennutzung in Wasserschutz- & -schongebieten Federf Kom. 6 

{B. WOHLRAB, Giessen) 
K. 1, 3, 5, 7: Bodenmikromorphologie Federführ. Korn. 7 (H.-J. ALTEMÜLLER, 

Kom.1-3: 
Kom. 5: 
Kom. 6: 

V ölkenrode) 
UngesiJtigte Zone (K.-W. BECKER, Gottingen) 
Informationssysteme in der Bodenkun. Federf. K. 5 (J. LAMP, Kiel) 
Bodenerosion, Federführ. K. 6 (W. VooL, Ravensburg) 

Arbeitskreise (Vorsitzenden 
Korn. 2: Phosphatbindung u.-gleichgewicht in Btiden & Gewtissern (bis 1987) 

Physikochemie organ.-chem. Systeme im Boden (bis 1987) 
WaldbiJden (E. HnDEBRAND, Freiburg) 

Korn. 4: Forstliche Düngung und Standortkartierung (bis 1987) 
Korn. 5: Bodensystematik (S. MÜLLER, Stuttgart) 

Palllopedologie (H.E. STREMME, KIEL) 
Waldhumusformen (E. v. ZFZSCHWITZ, Krefeld) 
Urbane BIJden (W. BUROHARDT, Essen). 

Die Große Tagung 1975 in Regensburg (1.-7.9.) wurde vor allem vom Geolog. Lan­
desamt (H. VIDAL & 0 . WITTMANN) und von der Landesanstalt ft1r Bodenkultur & 
Pflanzenbau (mit A. KRAuss & T. DIEZ) in MOnehen vorbereitet. Der öffentliche Teil 
stand unter dem Motto Bodenkunde in Umweltforschung und Landschaftsplanung. 
Von allen Kommissionen wurden insgesamt 110 Vortrage prasentiert und diskutiert. 
Auf 5 Exkursionen, die überwiegend zweifach angeboten wurden, wurden Bodenent­
wicklungsreihen und Paläoböden aus Kalksandstein um Regensburg, Meliorationen 
von Löß-Parabraunerdeo und Auenböden des Dungau, Bodengesellschaften aus Gra­
nit des Bayerischen Waldes, sowie Böden aus Löß und Molasse der Hallertau demon­
striert. 



- 75 -

Die Tagung 1977 in Bremen wurde im Rahmen des I 00-jährigen Jubiläums der frü­
heren Moorversuchsanstalt vor allem von H. KUNTZE und dessen Mitarbeitern sowie 
vom Landesamt ftlr Bodenforschung in Hannover vorbereitet. Von den Kommissionen 
wurden insgesamt 112 Vorträge geboten. Auf vier 2-fach durchgerututen Exkursionen 
Bodentypen der Wesermarsch, Niedermoore der Dümmerniederung und des Osna­
brücker Berglandes, Grund- und Stauwasserböden der Hamme-Wümme-Niederung 
und Hochmoore des Oldenburger Raumes demonstriert. 

Die Tagung 1979 in Freiburg (9.-15.9.) wurde vor allem von H.W. Zöttl mit dem 
Institut ftlr Bodenkunde der Universität und dem Geolog. Landesamt in Freiburg vor­
bereitet. Von den Kommissionen wurden insgesamt 105 Vortrage geboten. Wahrend 
der Tagung fand eine Ausstellung mit dem Thema Bedeutung des Bodens für die 
Wirtschaft in Baden-Württemberg statt. Auf drei mehrfach angebotenen Exkursionen 
wurden Böden des Hochschwarzwa/des, des Schwarzwald-Vorlandes und des Kaiser­
stuhls vorgerutut. Außerdem haben L.F. BONARD & E. FREI Böden des Fa/tenjura, 
und F. RICHARD & P. LOseHER Naßböden der Süßwassermolasse der Schweiz demon­
striert. M. GURY (Nancy) hat Böden der Vogesen vorgeführt. 

Die Tagung 1981 in Berlin (6.-12.9.) mit 115 Vorträgen wurde vor allem von H.-P. 
BLUME & K. STAHR und deren Mitarbeitern des Fachgebiets Bodenkunde der Techn. 
Universität vorbereitet. Parallel dazu wurde ein Internationales Symposium über Soil 
Problems in Urban Areas mit 35 Vorträgen abgehalten, an dem vor allem Kol­
leg(inn)en aus Mittel- und Osteuropa teilnahmen. Auf 4 zweifach durchgeführten Ex­
kursionen wurden Böden der Berliner Jungmorctnen- und Sander-Landschaften de­
monstriert, außerdem städtische Böden verschiedener technogener Substrate sowie 
eine Stadtboden-Karte. 

Die Tagung 1983 in Trier (4.-10.9.) mit 188 Vorträgen wurde vor allem von G. 
RICHTER & D. SeHRÖDER des Instituts für Physische Geographie der Universität vor­
bereitet. Erstmals trugen die Vorsitzenden der Kommissionen 1 (W. EHLERS), 2 (H. 
WIECHMANN) & 5 (0. WITIMANN) Fortschritte vor. Mit 5 Exkursionen wurden die 
Böden des Trierer Raumes, Weinbergsböden der Mosel, der Eifelvulkanismus sowie 
Erosionsmessungen demonstriert. Außerdem wurden typische Landschaften und Bö­
den Luxemburgs von J. BfNlZ, R. MAQUIL & A. PuRA YE (Luxemburg) und Südbelgi­
ens von F. de CONINCK (Gent) & R. STEFFENS {Lüttich) vorgeführt. 

Die Tagung 1985 in Göttingen wurde vor allem von B. MEYER & B. ULRICH und 
deren Mitarbeitern der Agrar- und der Forstbodenkunde der Universität vorbereitet. 
Die Vielzahl der Anmeldungen erforderte, dass erstmals neben 158 Vorträgen auch 24 
Poster präsentiert wurden. Die Vorsitzenden der Kommissionen 3 (J. Orrow), 4 (K. 
MENGEL) & 6 (B. WOHLRAB) trugen über neue Forschungstendenzen in ihren Kom­
missionen vor. Die 10 teils 2-fach gebotenen Exkursionen filhrten in den Solling, die 
Lange Bramke, den Hils, den G6ttinger Wald, nach Holzerode, Neuenkirchen und 
Rosdorf sowie zum Drakenberg, und standen unter dem Motto Messjltichen des Stoff-
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und Energiehaushaltes forst- und landwirtschaftlicher Okosysteme in Südniedersach­
sen. 

Die Tagung 1987 in Hohenheim mit 153 Vorträgen und 52 Postern wurde vor allem 
von E. SCHLICHTING, U. BABEL, R. van der. PLOEG und deren Mitarbeitern des Boden­
kundeinstituts der Universität vorbereitet. Sie stand unter dem Motto Funktionsschutz 
und Vielfalt der Böden. Über Fortschritte berichteten die Vorsitzenden der Kommis­
sionen 1 (H. FLOm.ER}, 2 (H. WIECHMANN) & 7 (U. SCHWERTMANN). Auf insgesamt 
7 teils mehrfach gebotenen Exkursionen wurden Landschaften und Böden der Stutt­
garter Filder, des Hohenloher Landes, des Keuperberglandes, des Nordschwarzwal­
des, des Strohgtiu, der Alb, Oberschwabens und des Allgtiu erläutert. 

Die Tagung 1989 in Milnster mit 162 Vorträgen und 163 Postern wurde vor allem 
von K.-F. ScHREmER & P. FELIX-HENNINGSEN des Instituts jUr Geographie der Uni­
versität und deren Mitarbeitern vorbereitet, die Exkursionen auch seitens der Geolog. 
Landestimter in Krefeld und Hannover sowie von W. BURGHARDT (Essen). Die öf­
fentliche Tagung stand unter dem Motto Die Aufgabe der Bodenkunde in Land­
schaftsplanungund Naturschutz - Bodenschutz als gesellschaftliche Aufgabe. Fort­
schritte der Kommission 3 trug ihr Vorsitzender G. TROLLDENIER vor. Erstmals wurde 
der Fritz-Sche.ffer-Preis verliehen, und zwar an J. BACHMANN (Hannover) & G. WELP 
(Kiel!Bonn). Eine 2-tagige, 4 1-tagige und 5 Yl-tagige Exkursionen führten ins Sauer­
land, die Soester Börde, das Münsterland, das Ruhrgebiet und den Osnabriicker 
Raum. 

Die DBG verankerte in ihrer Satzung die Zeitschrift jiJr Pjlanzenern/Jhrung und Bo­
denkunde {ZPB) als Organ der Gesellschaft neben den Mitteilungen der Deutschen 
BodenkundUchen Gesellschaft (MDGB, Naheres s. Kap. 7). 

Die DBG trat 1975 dem neu gegründeten Dachverband Wissenschaftlicher Gesell­
schaften der Agrar-, Forst-, Erndhrungs-, Veterindr- & Umweltforschung bei und 
engagierte sich in der Folgezeit an dessen Vortragstagungen und sonstigen Aktivitäten. 
Manche DBG- Mitglieder wie D. SCHROEDER, W. WERNER, H.-J. FREDE, F. Is­
ERMEYER und später J. BöTTCHER waren zeitweilig Prasidenten und/oder Vor­
standsmitglieder des Dachverbandes, wahrend T. HARRACH die DBG viele Jahre hin­
durch in dessen Mitgliederversammlung vertrat. 
1982 wurde die DBG auch Mitglied in der neu gegründeten Alfred-Wegener..Stiftung, 
der Dachorganisation Geowissenschaftlieber Gesellschaften. 

5.4 Internationale Aktivitlten der DBG 

Hauptereignis war die Ausrichtung der (alle 4 Jahre stattfindenden) Tagung der In­
ternationalen BodenkundUchen Gesellschaft (IBG) 1986 in Hamburg (13.-20.08.). 
Organisatoren der Tagung waren mG-Präsident K.· H. HARTGE (Hannover) mit F. 
FÜHR {Jülich), D. SCHROEDER {Kiel), H. ZAKOSEK {Bonn) & G. SCHWERDTFEOER 
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(Suderburg als Schatzmeister); der Programmkommission gehörten ffiG-Vizeprasident 
H.W. SCHARPENSEEL {Hamburg) mit DBG-Prasident H. KUNTZE (Bremen) & U. 
SCHWERTMANN (Freising) an, wahrend H.-P. BLUME (Kiel), B. MEYER (Göttingen) & 
0 . WTITMANN (München) die Exkursionen organisierten. Die Tagung in der Hambur­
ger Kongresshalle stand unter dem Motto BtJden unter steigender Vielfalt und Inten­
sittit der Nutzung; sie hatte Ober 1500 Teilnehmer aus 85 Landem. Es wurden in 7 
Plenarsitzungen und 24 Symposien von geladenen Rednern Vortrage gehalten. Von 
den 980 angekündigten, freien Beitragen wurden 1/3 als Vortrag und 2/3 als Poster 
prasentiert. 

Gria•e 
Grvttathler 

Wledt .... Becller Suaue Wener 
Sdaroeder Mayer Friedrida hlfe 

Abb. 4: Exkursion dt7 DBG- Tagung 1979 in Freiburg 
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Insgesamt wurden 9 3-1 0-tägige und 4 eintägige Exkursionen teils mehrfach ange­
boten und hatten über 600 Teilnehmer. An der Erstellung der Exkursionsftlhrer, den 
Vorbereitungen und den Fühnmgen waren nahezu alle westdeutschen Bodenkundein­
stitute und Geologischen Landesämter Westdeutschlands sowie Kollegen aus Däne­
mark, Schweden, Holland, der Schweiz und Österreich beteiligt. Von den mehrtägigen 
Exkursionen ftlhrte A quer durch Deutschland von den Alpen bis zur Nordsee, B vom 
Niederrhein bis nach Holland, C in die Schweiz und nach Österreich, D nach Bayern, 
E nach Baden-Württemberg, F ins Südliche Niedersachsen, G nach Westberlin, H ins 
Nördliche Niedersachsen und nach Holland und I nach Dtinemark und Schonen. Die 
eintägigen Exkursionen ftlhrten in Elbmarsch und Altmortine von Hamburg, sowie in 
die Marschen Nordfrieslands und das Ostliehe Hügelland Ho/steins. Die Exkursions­
ftlhrer wurden als Bände 46 bis 52 der DBG- Mitteilungen in englischer Sprache ge­
druckt (die Bodensystematik der DBG in deutscher, englischer und französischer 
Sprache). 

Auch sonst haben sich viele DBG- Mitglieder in der IBO engagiert, als Vortragende 
der großen Tagungen in Moskau (1974), Edrnonton (1978) und Delhi (1982). Vorsit­
zende von IBO-Kommissionen waren: W. FLAIG {Völkenrode) 1974-78 VON 2, J. 
OTrow (Gießen) 1986-1990 von 3, E. SCHLICHTING (Hohenheim) 1978-1982 von 5, 
und U. SCHWERTMANN (Freising) 1978-1982 von 7; Stellvertretende Vorsitzende von 
Komm. 7 waren U. SCHWERTMANN von 1974-78 und K. STAHR (Berlin/Hohenheim) 
von 1986-90. 

E. VON BOGUSLAWSKI (Gießen) engagierte sich seit 1957 in der Arbeitsgruppe fi1r Bo­
denfruchtbarkeit, zunächst als Stellvertreter und ab 1982 als Vorsitzender. Diese AG 
hat die Durchllihrung von Dünge-Dauerversuchen nach einheitlichem Muster organi­
siert, u.a in Gieße~ München, Oldenburg und Rostock. J. BREBURDA war von 1986-
1994 Stellv. Vorsitzender der Unterkomm. Für Salzböden. E. SCHLICHTING war von 
1982-1988 Vorsitzender der Arbeitsgruppe zur Erstellung einer internationalen Refe­
renzbasis für Böden. R. HoRN & J. DRESCHER organisierten 1986 einen Workshop 
über Soil Physiks & Soil Mechanics in Hannover. 
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6. Bodenbelastung und Bodenschutz 
Die Deutsche Bodenkundliebe Gesellschaft von 1990 bis 2001 

H. -P. BLUME, Kiel 

Das Jahr 1990 führte mit der Wiedervere~gung beider deutscher Staaten auch wieder 
zu einer Deutschen Bodenkundlichen Gesellschaft. Neu gegründet wurde mit Unter­
stützung der DBG der Bundesverband Boden. Die bodenkundliehe Forschung befasste 
sich im letzten Jahnehnt in starkem Maße mit den verschiedenen Facetten der Boden­
belastung und des Bodenschutzes. Die Mitgliederzahl unserer Gesellschaft pendelte 
sich auf etwa 2400 ein. 

6.1 Die Belastung, der Schutz und die Sanierung von Böden 

Die ersten Hinweise auf eine anthropogene Bodenbelastung in städtisch-industriellen 
Verdichtungsräumen gibt F. SENIT (Eisenach) in seinem Lehrbuch der forstlichen 
Geognosie, Bodenkunde und Chemie (F. Mauke, Jena) bereits 1857: Unter den Ge­
gensttinden, welche das Gebiet eines Bodens beherrschen, sind endlich noch die 
Werke des Menschen zu nennen, mögen es nun Sttidte, Dörfer, Höft, Fabriken oder 
Hüttenwerke sein . ... so lehrt die Erfahrung, dass in Gegenden, die reich an Dörfern 
und Sttidten sind, der Boden stets fruchtbarer ist, als in menschenarmen Distrikten . ... 
Was ferner die Fabriken und Hüttenwerke betrifft, so schaden sie der Fruchtbarkeit 
des in ihrer Nähe befindlichen Bodens namentlich dann, wenn durch sie titzende 
Stoffo entwickelt werden, die anfangs als Dampf entweichen und sich sptJter in der 
Luft wieder verdichten und zu Boden sinken . ... So unbedeutend das erscheinen mag, 
so zeigt doch der Boden, der sich z. B. in der Ntihe von Schmelzhütten befindet, in de­
nen arsenikhaltige Metalle geröstet oder geschmolzen werden, dass durch den arse­
nikalischen Dampf, der den Essen dieser Hütten entsteigt, seine Fruchtbarkeit unge­
mein beeintrtichtigt wird; denn derselbe ist gewöhnlich sehr steril. 

Eine starke Nitratbelastung von Gewässern durch diffuse Einträge aus landwirt­
schaftlich genutzten Einzugsgebieten im Vergleich zu forstlich genutzten wies M . 
KLETI 1964 unter H. KOEPF (Hohenheim) nach. Seit den 80er Jahren wurde das Ni­
tratprob/em von vielen Instituten der Bodenkunde und Pflanzenernährung intensiv 
behandelt. Von M. BACH (Göttingen/Gießen), R. van der PLOEG (Hohen­
heim/Hannover), E.-W. REICHE (Kiel), M. RENGER (Berlin), 'J. RlCIITER 
(Hannover/Braunschweig) und anderen wurden Modelle zur Prognose des Ni­
trataustrags aus Böden entwickelt, während vor allem K. ISERMANN (Hanhofen) groß­
flächige Betrachtungen durchfilhrte, selbst die Belastung der Meere einbezog und 
umweltpolitisch relevante Folgerungen zog. 

Die Gehalte und Bindungsformen an Schwermetallen und weiteren umwelt­
relevanten Spurenelementen in natürlichen Böde~ Gesteinen und Gewässern wurden 
bereits in den 70er Jahren bundesweit von Geowissenschaftlern mit starker Beteili-
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gung von Bodenkundlern im Rahmen eines DFG- Schwerpunktes untersucht 
(SCHWERTMANN 1985). Später wurde das im Bezug auf reprasentative Böden und Ge­
steine Deutschlands seitens der Geologischen Landestimter stark erweitert {HINDEL et 
al. 1998). Entsprechende Belastungen in ostdeutschen Böden wurden von FIEDLER & 
ROSLER (1990/93) dargestellt. Vor allem G. BRÜMMER (K.iel/Bonn) & H. STICHER 
(Zürich) und deren Schüler J. GERTH, U. HERMS, G. WELP & B. DEHN, P. FEDERER, 
K. VOGLER haben die Bindungsmechanismen umweltrelevanter Schwermetalle und 
deren Wirkung in Böden Mitteleuropas aufgeklart {BRÜMMER 1992). Eine Arbeits­
gruppe der Geologischen Landestimter hat die Empfmdlichkeit reprasentativer Böden 
ft1r Schwermetalle erhellt und der Praxis V enneidungsstrategien gegenOber Belastun­
gen empfohlen (KUNTZE et al. 1991 ). Eingehend wurde auch die Belastung anthropo­
gener Böden stadtisch/industrieller Verdichtungsräume aufgeklart (HILLER & MEusER 
1998). 

Das V erhalten ausgewahlter Xenobiotika in repräsentativen Böden wurde gemeinsam 
seitens der Bodenkunde-Institute in Berlin W, Hamburg, Hohenheim & Kiel sowie des 
Instituts fiJr Wasser-. Boden-. Lufthygiene des Bundesgesundheitsamtes ( Außenstelle 
Frankfurt) mit Förderung des BMFT von 1979-1983 untersucht, später auch von ande­
ren Instituten. Im Bezug auf Verhalten und Wirkung von Pestiziden fassten K. 
DoMSCH (1992) und später K. HAIDER (2000) die Ergebnisse zusammen, im Bezug 
aufweitere organische Schadstoffe u.a 0 . FRANZLE (1993) und N. Lrrz (1990). 

Anthropogene Ursachen und Folgen Mechanischer Bodenverdichtungen wurden in 
Deutschland vor allem von H. BECHER (Freising), K.H. HARTOE (Hannover), R. HORN 
(Kiel), C. SOMMER {Völkenrode) und deren Mitarbeitern untersucht (HoRN et al. 
2000). Ursachen und Folgen anthropogener Bodenerosion sind seit Jahrzehnten Ge­
genstand auch deutscher Forschung (s. Kap. 4.1). 

Bodenbelastung, Bodenschutz und Bodensanierung sind inzwischen auch Gegenstand 
mehrerer Handbücher, die u.a von ROSENKRANz/BACHMANNIKONIO!EINSELE 
(1988ft), BLUME (1990/92), FIEDLER (1990), sowie BLUME!FELIX-HENNINOSEN/Fl­
SCHERIFREDEIHORN/STAHR (1996fl) heraus gegeben wurden und werden. 

6.2 Aktivitlten der Deutschen Bodenkundlichen Gesellschaft 

Prlsidenten der DBG im Berichtszeitraum waren und sind H. KUNTZE (1990-1993), 
H.-P. BLUME (1994-1997) & K. STAHR (1998-2001); Geschäftsftlhrer war und ist P. 
HuoENRorn; die weiteren Mitglieder von Prasidium und Vorstand sind Tabelle 1 zu 
entnehmen. 1995 wurde die zweijahrige Wahl von Prasidium und Vorstand einge­
ftlhrt, um mehr Mitgliedern Gestaltungsmöglichkeiten zu bieten und um die Belastung 
im Ehrenamt starker zeitlich zu begrenzen. 

Die ROckkehr unserer ostdeutschen Mitglieder nach 22 Jahren der politisch er­
zwungenen Trennung war das herausragende Ereignis unserer Gesellschaft im Jahre 



- 83 -

Tabelle 1: Vongnd der DBG 1990-2001 

Jahr Präsidium Kommissionen Stellvertreter I 

1990 Pr H. Kuntze, Bremen 1 R. Horn, Kiel H. Bohne, Hannover 
·ab St H.-P. Blume, Kiel ·E. Vellerlein, Eberswalde 
Juli ·1. Lieberoth, Ebersw. 2 H. Sticher, Zürich U. Müller-Wegener, Berlin 
1990 St H. Wiechmann, 3 K. Haider, Völkenrode G. Weidemann, Bremen 

Harnburg ·w Dunger, Görfitz 
·u Altermann, 4 D. Sauerbeck, Völkenrode W. Horst, Hannover 

Halle 5 H. Finnern, Kiel W.-G. Schraps, Krefeld 
G P. Hugenroth, ·R. Schmidt, Eberswalde 

Oldenburg 6 H.G. Frede, Gießen W. Schäfer, Bremen 
7 K. Stahr, Hohenheim H. Gebhardt, Oldenburg 

1994 Pr H.-P. Blume, Kiel 1 R. Horn, Kiel K. Bohne, Rostock 
St H. Wiechmann, 2 H. Sticher, Zürich W. Fischer, Hohenheim 

Harnburg 3 G. Weidemann, Bremen J. Munch, Braunschweig 
St I. Lieberoth, Ebersw. 4 M. Körschens, LauchstAdt G. Broll, MOnster 
A H. Kuntze, Bremen 5 W.-G. Schraps, Krefeld M. Altermann, HaJie 
G P. Hugenroth, 6 K. Auerswald, Freising P. Widmoser, Kiel 

Oldenburg 7 K. Stahr, Hohenheim H. Stanjek, Freising 

1996 Pr H.-P. Blume, Kiel 1 K. Roth, Hohenheim M. Lebert, Leipzig 
St I. Lieberoth, 2 W. Fischer, Hannover I. Kögel-Knabner, Bochum 

Eberswalde 3 G. Weidemann, Bremen J. Munch, Braunschweig 
St K. Stahr, HohenheUn 4 M. Körschens, LauchstAdt G. Broll, Münster 
A K.H. Hartge, Hann. 5 W. -G. Schraps, Krefeld H. Sponagel, Hannover 
G P. Hugenroth, 6 K. Auerswald, Freising G. Wessolek, Berlin 

Oldenburg 7 H. Stanjek, Freising P. Weidler, Freising 

1998 Pr K. Stahr, Hohenheim 1 K. Roth, Hohenheim B. Huwe, Bayreuth 
St K. Auerswald, Freis. 2 M. Kaupenjohann, Hohenh. I. Kögel-Knabner, Freising 
St M. Frielinghaus, 3 E. Kandeler, Wien F. Makeschin, Tharandt 

MOneheberg 4 W. Merbach, MOneheberg D. Steffens, Langgons 
St M. Körschens 5 H. Sponagel, Hannover R. Jahn, Halle 
A H.-P. Blume, Kiel 6 G. Wessolek, Berlin S. Gäth, Gießen 
G P. Hugenroth, Old. 7 H. Stanjek, Freising P. Weidler, Schlieren 

2000 Pr K. Stahr, Hohenheim 1 J. Böttcher, Hannover 0 . Wendroth, MOneheberg 
St M. Altermann, Halle 2 M. Kaupenjohann, Hohenh. R. Kretzschmar, Zürich 
St M. Frielinghaus, 3 E. Kandeler, Hohenheim F. Makeschin, Tharandt 

Möncheberg 4 W. Merbach, MOneheberg H. Flessa, Göttingen 
St B. Marschner, 5 H. Sponagel, Hannover R. Jahn, HaJie 

Bochum 6 G. Wessolek, Berlin W. Duijnisveld, Hannover 
A H.-P. Blume, Kiel 7 S. Dultz, Hannover P. Felix-Henningsen, Gießen 
G P. Hugenroth, Old. 8 D. Laves, Leipzig J. Zeitz, Berlin 

Pr Präsident St Stellv. Präs. G Geschäftsführer A Altpräs. -vorstand früh. DDR- Gesellschaft 
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1990. Nach dem Fall der Mauer im November 1989 berieten die Vorstande der DBG 
und der Bodenkundlichen Gesellschaft der DDR (BG) auf gemeinsamen Sitzungen 
am 28.02.1990 in Bad Godesberg und am 14.06.1990 in Frankfurt/Oder den besten 
Weg einer Vereinigung aller deutschen Bodenkundler in einer Gesellschaft. Der Ab­
sprache gemäß löste sich die BG am 03.10.1990, dem Tag der Wiedervereinigung der 
Deutschen, auf, die Mitglieder des letzten BG- Vorstandes I. LIEBERom 
(Eberswalde ), M. ALTERMANN (Halle), E. VETTERLEIN & R. SCHMIDT (Eberswalde) 
sowie W. DUNGER (Görlitz) wurden in den DBG-Vorstand integriert (Tab. 1), und von 
den 380 Mitgliedern der BG traten letztlich 192 in die DBG ein (dass es nicht mehr 
waren, war vor allem Folge einer starken Arbeitslosigkeit in den Neuen Bundesltin­
dern, die vielen keine weitere Tätigkeit als Bodenkundler ermöglichte). 

Die Zahl unserer Mitglieder stieg weiter an: von 1570 Ende 1990 auf 2415 im Mai 
2000. Erfreulich ist die weiterhin große Zahl junger Mitglieder: So waren im Septem­
ber 1993 40 % der 2156 Mitglieder jünger als 35 Jahre und 42 % waren 35-55 Jahre 
alt. Fast 20% unserer Mitglieder waren zu diesem Zeitpunkt Frauen, 18% gehörten 
gleichzeitig der Internationalen Bodenkundlichen Gesellschaft an, 29 % arbeiteten in 
Hochschulinstituten, 6 % in Landesamtern und 8 % waren Ausländer oder lebten im 
Ausland. 

Auch in diesem Berichtszeitraum fanden die GroBen Tagungen alle zwei Jahre in der 
ersten Septemberwoche statt, 1991 in Bayreuth, 1993 in Kiel, 1995 in Halle, 1997 in 
Konstanz, 1999 in Hannover und 2001 in Wien (s. Tabelle 2). An diesen Tagungen 
nehmen mit 700 bis 1000 Teilnehmern weiterhin fast die Halfte aller Mitglieder teil. 
Die Zahl der Beitrage der Offentliehen Veranstaltungen und vor allem derjenigen der 
Kommissionen ist von 329 (1991) auf 576 (2001), davon balftig Vortrage und Poster, 
weiterhin stetig angestiegen und konnte nur in Parallelsitzungen und strikter Einhal­
tung der Redezeiten in den Tagungsplan eingebracht werden. Es wurden sowohl Vor­
trlge zu vorgegebenen, aktuellen Themen als auch über frei gewahlte Themen gehal­
ten. Die Kommissionsvorsitzenden trafen die Entscheidung über Vortrag oder Poster­
präsentation und strukturierten die Reihenfolge der Beiträge, während das Prasidium 
letztendlich das Programm zusammengestellt hat, insbesondere auch im Hinblick auf 
kommissionsübergreifende Themen. Die Poster wurden ebenfalls zu festen Zeiten den 
Interessentengruppen durch die Autoren kurz vorgestellt und anschließend diskutiert. 
Das beste Poster jeder Kommission wurde durch Bekanntmachung in den Grünen 
Bitillern und durch ein Ein-Jahres-Freiabo der Zeitschrift jUr Pjlanzenerndhrung & 
Bodenkunde pramiert. 
Die Beiträge werden unredigiert in den Mitt. der DBG gedruckt. 1995 wurden die 
Beiträge vor der Tagung gedruckt, um mehr Zeit ftlr intensive Diskussion zu errei­
chen. 1997 wurde das wieder aufgegeben, da mehrheitlich ein Verlust an Aktualität 
des Vorgetragenen gesehen wurde. 

Auch viele der Arbeitskreise und -gruppen trafen sich anlasslieh der Großen Tagun-
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Tabelle 2 Große Tagungen der DBG 1990- 2001 

Datum Ort (Vortr.) Vorb.1/Fübruog Öffentl Tbema Exkunioneo2 

7.-15.9.91 Bayreuth W. Zech & lnst. Bodenprobleme Frankenw. M Franken 
( 175+ 154.) GLA München in Entwicklungs- Erzgeb. Böh. W. (Nemecek ) 

·Poster Iändern Sachs. Thürin.(Fiedler Rau) 

4.-11.9.93 Kiel Blume Horn m. Inst. Bodenschutz & Ostholstein Geest Marsch 
(229+ 177.) Finnern m. GLA Bodenschutzrecht städtische Böden 

2.-9.9.95 Halle Schilling+lnst. Kör- Bodennutz. & -be- Börde DObener H. Thüringen 
(183+ 190.) schens Altennann last. im Indust.geb. Harz Kippen-& städt. Böden 

6.-14.9.97 Konstanz Stahr & Inst Hohen- Belebte Böden als Schwarzwald Hegau Ober-
(290+255. heim GLA Frei- Regulatoren der Schwaben Allgäu 
+ 6 BVB) burg Sticher ZOr. Umwelt Schweiz(FlOhler Lüscher ua) 

4.-12.9.99 Hannover Fischer & lnst. Nachhaltige Marschen Geest Börden 
(278+219. Sponagel & GLA Bodennutzung Harz Städt. Böden & 
5 BVB3

) im 3. Jahrtausend Plaggenesche 
1.- 9.9.01 Wien Gerzabek Baurngar- Bodenschutz in Wienerwald Burgenl. Wein-
m. Osterr. (324+252+ ten Blurn Klaghofer einem vereinten viertel Alpen Neusiedei 
Bodkundl. 17 Workshop) Murer Nestroy Europa Donaur. Ungarn (Varallyay) 

Gesell.. Schwarz Europa Workshop Slowak.(Bielek Jambor) 
Generell durch Präsidium & Geschäftsstelle "( ) auswärt. Führer GLA: Geologisches Landesamt 
lnst: Bodenkunde-Institut der Universität JBVB Bundesverband Boden 

Stahr Blume Frau J••gk Jaagk Kaatze Frl. Blume 
All/ der sclrwMJ 'scltetr ElseiMI11re ••.•••• 

Abb. 1: Exkursion der ffiG - Tagung 1990 in Kyoto/Japan 
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gen, um Interessierte Ober den Fortschritt ihrer Arbeit zu unterrichten. Das machen sie 
außerdem regelmaßig in den Grünen Bltittern. Ein- und mehrtagige Exkunionen mit 
der Prasentation typischer Landschaften und Böden, die im Exkursionsfllhrer einge­
hend beschrieben und durch viele Labordaten charakterisiert wurden, bildeten weiter­
hin einen wesentlichen Teil der Großen Tagungen. Manche der Exkursionen waren 
speziellen Themen der Forschung, der Nutzung oder auch der Erläuterung bodensy­
stematischer Neuerungen gewidmet. Viele Exkursionen wurden im Jahr zuvor von 
einem Vorstandsmitglied abgefahren, um Hilfestellung bei der Typisierung zu geben 
und um u. U. die Durchfilhrung sinnvoller Spezialanalysen zu vennitteln. 

Die Tagung 1991 in Bayreuth (7.-15.9.) wurde vor allem von W. ZECH und dessen 
Mitarbeitern vorbereitet. Die öffentliche Vortragsveranstaltung stand unter dem Motto 
Probleme des Bodens fi1r die 0/co/ogie und 0/conomie in Entwicklungs/tindern. 850 
Teilnehmern wurden 175 Fachvortrage und 154 Poster geboten. 6 zweifach angebote­
ne Exkursionen, an deren Vorbereitung und FOhnmg sich auch das Geo/og. Landes­
amt und das Bodenkunde-Institut in München beteiligten, filluten ins Bomberger Bek­
ken, zur Frankenalb, ins mitte/frtinkische Keuper/and, ins Fichte/gebirge, nach Wald­
sassen und zu den Auenböden des Maintals. D. WERNER (Jena) demonstrierte Böden 
bei Weimar. Außerdem wurden auf 2-tagigen Exkursionen von H.-J. FIEDLER 
(Tharandt) & Mitarbeitern Böden des Tharandter Waldes und Thüringens vorgeführt, 
und von J. NEMECEK & NovAK (Prag) Böden des Böhmer Waldes, des Erzgebirges 
und des Budweiser Beckens. 

Die Tagung 1993 in Kiel (4.-11.9.) wurde von H.-P. BLUME & R. HoRN der Kieler 
Bodenkunde sowie von H. FINNERN vom Geolog. Landesamt und deren Mitarbeitern 
vorbereitet. An Vorbereitung und Führung der Exkursionen beteiligten sich auch 0 . 
FRÄNZLE sowie Mitarbeiter des 0/cologiezentrums und des F1Z Westkaste der Univer­
sitat Die öffentliche Vortragsveranstaltung stand unter dem Motto Bodenschutz & 
Bodenschutzrecht. Den 1000 Teilnehmern wurden 229 Vortrage und 154 Poster ge­
boten. Auf 6 2-fach durchgefilhrten Tagesexkursionen wurden Boden des Ostlichen 
Hügellandes, der Holsteiner Geest, des Lübecker Beckens, Nordfrieslands und Dith­
marschens demonstriert, wahrend Halbtagsexkursionen stadtische Böden sowie die 
Messstandorte des Ökologiezentrums und des Versuchsguts Hohenschulen mit wech­
selnder Thematik dargeboten wurden. J. FINNERN, K.-J. HARTMANN & C. 
KöBBEMANN brachten einen Alternativen Exkursionsftihrer durch die Kneipen Kiels 
heraus. 

Die Tagung 1995 in Halle/Saale (2.-9.9.) war die erste große Tagung seit 1959 in 
Ostdeutschland. Sie stand unter dem Motto Bodennutzung & Bodenbelastung im mit­
teldeutschen Industriegebiet und war mit einer Festveranstaltung 100 Jahre Agrar- & 
Umweltforschung Bad Lauchstadt verbunden. An der Vorbereitung der Tagung und 
der Exkursionen waren G. SCHD...LINO & M. ALTERMANN {Halle), sowie M. 
KöRSCHENS (Bad Lauchstadt) und deren Mitarbeiter sowie die Geologischen Landes­
tJmter Sachsens, Sachsen-Anhalts & Thüringens beteiligt. Über 800 Teilnehmern, un-
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ter ihnen eine Gruppe polnischer Kollegen, wurden 183 Vorträge und 190 Poster prä­
sentiert. 11 teilweise mehrfach angebotene Exkursionen ruhrten in die Dübener Heide, 
die Magdeburger B6rde, den Harz, zu Bergbaufolgelandschaften Sachsens und Thü­
ringens und zu sttidtischen B6den Bitterfelds und Halles. A. MÜLLER & J. SCHUlZE 
brachten Ein Travel- & Surviva/ Kit filr Halle und Region heraus. 

Die Tagung 1997 in Konstanz (6.-14.9.) und die Exkursionen wurden vor allem von 
K. ST AHR mit HohenheimeT Bodenkundlern und H. STICHER (Zürich ) mit Schweizer 
Kollegen vorbereitet. Die Offentliehe Veranstaltung stand Wlter dem Motto Belebte 
Böden als Regulatoren in der Umwelt. 1000 Teilnehmern wurden in der Universität 
290 Vorträge und 255 Poster geboten . 7 Ganztagsexkursionen ruhrten ins Allgtiu, in 
den Hegau, die Mortinen/andschaft Oberschwabens, ins Schussenbecken und in den 
Süd-Schwarzwald, während auf Halbtagsexkursionen u.a. die Limnologie im Boden­
seeraum, die Inseln Mainau und Reichenau sowie der Obstbau in Bavendorf geboten 
wurden. P. LOSCHER & P. BLASER (Birmensdorf/ZOrich) demonstrierten dieforstliche 
Standortkunde im Schweizer Mitte/land, während H. FLOln..ER (Zürich) Wasserbewe­
gung und Bodenstruktur im Züricher Weinland präsentierte. 

Die Tagung 1999 in Hannover (4.-12.9.) und die Exkursionen wurden vor allem von 
W. FISCHER mit den Bodenkundlern der Universität und von H. SPONAGEL mit Kolle­
gen des Landesamtes .fiir Bodenforschung vorbereitet. Die Offentliehe Veranstaltung 
hatte Nachhaltige Bodennutzung im dritten Jahrtausend zum Thema Den Teilneh­
mern wurden 278 Vorträge und 219 Poster geboten. Auf 2 zweitägigen Exkursionen 
wurden Böden der ostfriesischen Küstenregion & Inseln sowie Plaggenesche der 
A ltmortinen geboten. 9 eintägige Exkursionen befassten sich mit Mineralböden und 
Mooren der 6stlichen Altmortinen, mit den Lößb6rden, dem Harz, dem Sol/ing, der 
Altmark und mit den städtischen Böden Hannovers. 6 Halbtagsexkursionen waren 
speziellen Themen der Nutzung und Bodenbelastung gewidmet. 

Die Tagung 2001 in Wien (1 .- 9.9.) war eine Gemeinschaftsveranstaltung der Deut­
schen und der Osterreichischen Bodenkundlichen Gesellschaft mit dem Motto Boden­
schutz in einem vereinten Europa. Assoziiert war ein Workshop Cooperation for soil 
protection and sustainable land use in Central and Eastern Europeon countries, an 
dem viele BodenkundleT mittel- und osteuropäischer Länder teilnahmen. Die Tagung 
und deren Exkursionen wurden von M. GERZABEK, A. BAUMGARTEN, W. BLUM, E. 
KLAGHOFER, E. MURER, 0 . NESTROY & S. SCHWARZ sowie vielen weiteren Boden­
kundlern Osterreichs vorbereitet. Die Zahl der 324 Vorträge und 252 Poster sowie 
weitere 17 Vorträge des Workshops und einer Podiumsdiskussion sprengte den bishe­
rigen Rahmen unserer Tagungen. 10 eintägige Exkursionen führen ins Burgen/and, 
den Wienerwald, das Weinviertel, das A/penvorland, zum Neusiedlersee, zu den Do­
nauterrassen und in die Steiermark. Auf einer zweitägigen Exkursion wurden hochal­
pine Böden demonstriert, während auf einer zweiten G. V ARALL Y A Y typische Böden 
Westungarns und P. BIELEK & P. JAMBOR charakteristische Böden der Slowakei vor­
führten. 
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Fast alle Kommissionen tagten regelmäßig in den Jahren ohne Große Tagung mit 50 
bis 400 Teilnehmern, und zwar in der Regel zu speziellen, vorher in den Grünen 
Bltittern angekündigten Themen. Auch deren Vorträge wurden Oberwiegend in den 
Mitteilungen abgedruckt (Naheres zu den Kommissionen s. Kap. 9). 

Anfang der 90er Jahre diskutierten Vorstand, Mitgliederversammlung und auch die 
Kornmissionen Strukturänderungen unserer Gesellschaft, was auch durch entspre­
chende Überlegungen in der Internationalen Bodenkundlichen Gesellschaft angesto­
ßen wurde. Als teilweise neue Struktur der Kommissionen wurde u.a. vorgeschlagen 
und sehr kontrovers diskutiert (auch seitens der Gesel/schaftfor Pjlanzenerntihrung): 

1 Bodenphysik (Mechanik, GefUge, Wasser, Gas, Warme), 
2 Bodenchemie (Humus, Minerale, Austausch). 
3 Bodenbiologie (Mikroflora, Fauna, Stoffwechsel), 
4 Bodenökologie (Dynamik, Genetik, Nährstoffe, Fruchtbarkeit), 
5 Bodengeographie (Systematik, Morphologie, Gesellschaften, Kartierung, Informa­

tionssysteme ), 
6 Bodentechnologie (Bewertung, Nutzung, Verbesserung), 
7 Bodenschutz (Vorsorge, Sanierung, Erziehung). 

Letztlich blieben aber die 7 bisherigen Kornmissionen erhalten; die bisherige AG Bo­
denschutz wurde in eine 8. Kommission gleichen Namens umgewandelt. 

Auch bei den Arbeitsgruppen (AG) & -kreisen (AK) trat ein gewisser Wechsel ein. 
Aufgelöst wurden die: 
AG Bodenmikromorphologie (Vorsitz ALTEMÜLLER), und die 
AG Bodennutzung in Wasserschutz- & -schongebieten (Wom.RAB). 
Mikromorphologischer Erfahrungsaustausch erfolgt seit dem Ruhestand ihres erfahre­
nen Obmanns HANs-JOROEN ALTEMÜLLER aber weiterhin im Rahmen der Kommissi­
on 7, wahrend die zweite AG unter ihrem langjährigen Obmann Bcrrno Wom.RAB 
mit der Herausgabe von Merkblattern zur schonenden Bodennutzung in Wasserschutz­
& -schongebieten ihre Aufgabe erfolgreich erfUllt hat. 
Neu gegründet und zugeordnet wurden die folgenden Arbeitsgruppen und -kreise: 

Vorstand AG Bodenökologie (Vorsitz G. BRüLL), 
AG Böden in Sch/eswig-Holstein (Vorsitz M Fn..IPINSKJ), 
AG Geschichte der Bodenkunde (Vorsitz K.H. HARTGEl H.-P. BLUME), 
AK Boden in Schule und Weiterbildung (Vorsitz K. MUELLER), 

Korn. 2 AG Stabile Isotope in der Bodenkunde (Vorsitz H.FLESSA), und 
Korn. 5 AG Bodenschiitzung & - bewertung (Vorsitz E.-M. PFEIFFER). 

Über die Aktivitäten der zur Zeit bestehenden Arbeitsgruppen und Arbeitskreise gibt 
Kapitel 1 0 Auskunft. 
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Über die Ziele der DBG gab es Anfang der 90er Jahre ebenfalls intensive Diskussio­
nen in Vorstand und Mitgliederversammlung. Viele Mitglieder forderten eine Erweite­
rung der Aufgaben der wissenschaftlichen Fachgesellschaft in Richtung Verbandstä­
tigkeit (z.B. Erarbeiten von Regeln der Bodenschutzpraxis; Stellungnahmen zur Ge­
setzgebung) und berufssttindischer Vertretung. Ersterem, der Verbandstätigkeit, ent­
sprach bereits vor allem die Tätigkeit der AG Bodenschut=. Dennoch wird z.B. Bera­
tung durch eine Fachgesellschaft seitens der Politik nur sehr eingeschränkt akzeptiert. 
Mehrheitlich wurde eine Erweiterung der Aufgaben der DBG abgelehnt. Statt dessen 
wurden Bestrebungen zur Gründung eines Berufsverbandes Boden, die vor allem von 
G. BACHMANN und C. BANNlCK (Umweltbundesamt Berlin) ausgingen, seitens des 
Vorstandes sehr unterstützt. 
Am 28.06.1995 kam es in Berlin zur Gründung des Bundesverbandes Boden (BVB). 
Zum ersten Präsidenten des BVB wurde bewusst mit IMMO LIEBEROTH (Eberswalde) 
ein Vorstandsmitglied der DBG gewählt. In der Satzung beider Vereine wurde veran­
kert, dass jeweils ein Vorstandsmitglied dem Vorstand des anderen anzugehören hat. 
Der BVB hat sich inzwischen unter seinem derzeitigen Präsidenten REINHARD HüTrL 
(Cottbus) und seinen GeschäftsfUhrern CLAUS BANNICK (Berlin) und RAINER SCHMIDT 
(St. Augustin) zu einem sehr engagierten Verband mit über 500 Mitgliedern entwik­
kelt, von denen viele auch der DBG angehören. Der BVB hatte mehrere seiner Tagun­
gen mit denen der DBG verknüpft; durch seine Fachausschüsse wurden eine ganze 
Reihe von Regeln zur nachhaltigen Bodennutzung und zum Bodenschutz erarbeitet; 
auch auf regionaler Ebene besteht teilweise eine gute Zusammenarbeit. 

6.3 Fortbildung und Ausbildung 
R. HORN & H. -P. BLUME (Kiel) 

Mehrere Kommissionen haben mit großem Erfolg dem wissenschaftlichen Nachwuchs 
sowie interessierten Praktikern FOrtbildungsveranstaltungen geboten. Grundidee dieser 
Veranstaltungen war es, eine Weiterbildung innerhalb der DBG zu erleichtern und ei­
nen Neu- oder Wiedereinstieg in bestimmte Arbeitsbereiche zu ennöglichen. 

Die Vorsitzenden der Kommission Bodenphysik, H. FLÜHLER (Zürich) und R. HoRN 
(Kiel) haben 1989, 1991 und 1993 jeweils eine FOrtbildungsveranstaltung zum The­
menbereich Methoden und Konzepte der Bodenphysik durchgefilhrt: 
Das erste Seminar in Kandersteg!Schweiz und die beiden folgenden Veranstaltungen 
in Dorfweii/Hessen fUhrten an jeweils 4 Tagen etwa 40 Mitglieder unserer Gesell­
schaft zusammen, um neue Aspekte der Bodenphysik durch Vorträge, Diskussionen 
und Übungen zu vertiefen. Den Teilnehmern wurde eine Übersicht über die damals 
üblichen Ansätze und Methoden auf den Gebieten der Bodenverdichtung, des Stoff­
transports, der Bodenerosion und weiterer Themenbereiche gegeben und anhand aus­
gewählter Beispiele auch vertieft. Die Teilnehmer wurden dabei mit methodischen 
Einzelheiten konfrontiert, damit sie abzuschätzen lernten, welche Hilfsmittel und wel­
che Kenntnisse man sich für die Behandlung derartiger Fragen aneignen muss bzw. 
sollte, sofern man auf diesem Gebiet tätig werden wollte. Inhaltliches Ziel war also 
nicht das Erreichen bestimmter Fertigkeiten sondern 
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eine SensibilisierungjUr die Verschiedenheit mlJglicher Fragestellungen, 
- eine Orientierung Uber miJgliche Anstitze und dajiJr beniJtigte methodische Werk-

zeuge, und 
- eine Verdeutlichung von hliufig benutzten Begriffin und Methoden. 

Mitglieder des Arbeitskreis Bodensystematik haben jeweils im Anschluss an die Ta­
gungen 1997 in Konstanz und 1999 in Halle ftlr 20 bis 30 DBG- Mitglieder eine 
mehrtagige Fortbildungsveranstaltung zur Ansprache und systematischen Einordnung 
reprtlsentativer BIJden durchgeftlhrt. In Vortragen wurden die Techniken der Boden­
ansprache (einschl. Auswertung von Bodendünnschliffen) und die Prinzipien der 
deutschen Bodensystematik, der US Soi/ Taxonomy und der World Reference Base of 
Soi/s vermittelt. Anschließend hatten Kleingruppen unter Anleitung einige reprasenta­
tive Bodenprofile im Gelande zu beschreiben und nach den 3 genannten Systematiken 
zu klassieren. Die Ergebnisse wurden schließlich auf einer gemeinsamen, abschlie­
ßenden Begehung vorgestellt und kritisch diskutiert. 

Die Vorsitzenden der Kommission Bodenminualogie, H. ST ANJEK (Freising) & P. 
WEIDLER (Zürich), haben 1996 in Freising eine dreitagige Fortbildungsveranstaltung 
zur Quantifizierung in der RiJntgenbeugungsanalyse durchgefilhrt. In Einführungs­
vortragen wurden neue Methoden einer quantitativen Auswertung von Röntgenbeu­
gungsanalysen von Tonmineralen vorgestellt, vor allem die Programmpakete NE­
WMOD- und Wyriet. Daranschlossen sich praktische Übungen am Rechner an. 

Seit 1999 bietet das Institut jUr Boden/cunde & Standortslehre in Hohenheim DBG 
Mitgliedern die Teilnahme an bodenchemischen und -biologischen Praktika sowie an 
KartirObungen und Exkursionen an. 

Die regional wirkende Arbeitsgruppe Blden in Scllleswig-Holstein ftlhrt mit ihrem 
Vorsitzenden M. FlLIPINSKI an der Akademie jUr Natur & Umwelt in Neumünster re­
gelmaßig Fortbildungsveranstaltungen ftlr verschiedene Berufsgruppen in der Anspra­
che und der Bewertung von BiJden im Hinblick auf verschiedene Nutzungen durch. 
Sie hat auch mehrere Bodenlehrpfade in Waldern Schleswig-Holsteins angelegt 
(Naheres siehe Kapitell0.6 und Umweltbundesamt 2001). 

Der von K. MUELLER (OsnabrOck) neu gegründete Arbeitskreis Boden in Schule 
und WeituhUdung fllhrt Boden.kundler und Lehrer zum Erfahrungsaustausch über die 
Vermittlung bodenkundliehen Wissens im naturwissenschaftlichen Unterricht von 
Schule, Hochschule und in der Erwachsenenbildung zusammen (Naheres siehe Kapi­
tell0.12). 

Einen Diplomstudiengang flr Bodenkunde gab es bisher an deutschen Hochschulen 
im Gegensatz zu anderen Landern nicht, (wenngleich die bodenkundliehen Speziali­
sierungsmoglichkeiteo, die z.B. die Studiengange fOr Geoölcologie der Universitat 
Bayreuth oder ftlr Agrarbiologie der Universitat Hohenheim bieten, dem nahe kom-



- 91 -

men). Der Vorstand der DBG hat 1995 in einem Memorandum auf diesen Mangel 
hingewiesen und dem Wissenschaftsrat, den Bildungsministerien von Bund und Län­
dern sowie den Bodenkundeinstituten der Hochschulen zugeleitet. Die F achhoch­
schule Osnabrück hat 1996 als erste einen Diplomstudiengang für Bodenwissenschaf­
ten eingeführt. An der Universität Hohenheim kann seit 1999 im Master-Studiengang 
Agrarwissenschaften Soil Science als eine von 6 Fachrichtungen gewählt werden. 

6.4 Außenkontakte der Gesellschaft 

Die Internationale Bodenkundliehe Gesellschaft hat (vor allem auf Initiative ihres Ge­
neralsekretärs WINFRIED BLUM, Wien) 1998 den Namen Internationale Bodenkund­
liehe Union (IBU) angenommen und sich eine neue Struktur gegeben. Nunmehr sind 
die Nationalen Bodenkundlichen Gesellschaften Mitglieder der ffiU (und damit auto­
matisch auch alle DBG- Mitglieder) ähnlich den nationalen Sektionen der damaligen 
IBG vor 1945 (Kap. 2.1). 

Viele DBG- Mitglieder haben sich in der ffiGIIBU engagiert, mit Vorträgen auf den 
Tagungen 1990 (Kyoto ), 1994 (Acapulco) & 1998 (Montpellier) sowie durch die 
Übernahme von Funktionen: u.a. K.H. HARTGE {HANNOVER) von 1986-1998 als Alt­
präsident; W. BLUM seit 1990 als Generalsekretär; R. HoRN (Kiel) als Vorsitzender 
der Korn. 1 (1994-1998) und Leiter der Arbeitsgruppen Pedotechnik (1990-1994) und 
Bodenmechanik & Umwelt (seit 1998); K. ST AHR (Hohenheim) als Vorsitzender der 
Korn. 7 (seit 1998) und Stellvertreter (1990-1998); H.-P. BLUME (Kiel) als Stellver­
treter der Korn. 5 ( 1990-1994) und Leiter der Arbeitsgruppe Standardisierung ( 1986-
1994); H. SCHARPENSEEL (Hamburg) als Leiter der Arbeitsgruppe Internationale Pro­
gramme (1986-1994); A. JUNGK (Göttingen) als Leiter der Arbeitsgruppe Rhizosphtire 
( 1986-1994); J. BREBURDA als Stellvertreter der Subkom. Salzböden ( 1986-1994); A. 
SCffiJLTE (Han. Münden) als Stellvertreter der Subkom. Waldböden; J. Küm.E 
(Dosseldorf) als Sekretär der Subkom. Bodenzoo/ogie; A. BRONGER (Kiel) als Leiter 
der Arbeitsgruppe Pa/tiopedologie, sowie W. BURGHARDT (Essen) als Leiter der Ar­
beitsgruppe Böden in sttidtischen, industriellen, Verkehrs- & Bergbaugebieten (seit 
1998). 

W. BURGHARDT hat mit D. HILLER und weiteren Mitarbeitern im Jahr 2000 in Essen 
auch eine gut besuchte Tagung über Soi/s in Urban, lndustrial, Traf!ic and Mining 
Areas durchgeführt, zusammen mit mehreren Exkursionen. K. ST AHR hat 1998 im 
Rahmen der IBG- Tagung eine Exkursion durch den Schwarzwald geführt, wahrend 
R. HoRN 1999 in Kiel eine Tagung über Subsoi/ compaction organisiert hat. 

Die DBG hat 1996 gemeinsam mit dem Bundesministerium .filr Umwelt und der Ge­
sellschaft .filr Technische Zusammenarbeit die Tagung der International Soil Conser­
vation Organisation (JSCO) vom 26.-30.08. in Bonn in den Räumen des Deutschen 
Bundestages durchgeführt, die unter dem Motto Towards sustainab/e land use -
furthering cooperation between people and institulians stand. Die Organisation lag 
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seitens der DBG vor allem in den Händen von G. BRÜMMER (Bonn) und H.-P. BLUME 
(Kiel), wahrend u.a von R. JAHN (Hohenheim) & H. WIECHMANN (Hamburg) mehr­
tägige Exkursionen nach Südwestdeutschland sowie nach Ostdeutschland und in die 
Tschechei vorbereitet und geführt wurden. Eintägige Exkursionen haben Bodenkund­
ler aus Bonn, Essen und Krefeld durchgeführt. Den 850 Teilnehmern aus 120 Landern 
wurden 228 Vorträge und 200 Poster über Bodenbelastungen durch Verdichtung und 
Erosion, Versalzung, anorganische und organische Schadstoffe mit ihren Ursachen, 
Folgen und Vermeidungsstrategien & Sanierungsmiiglichkeiten geboten (BLUME et al. 
1998). Angewandter Bodenschutz wurde zudem auf dem Markt der Miiglichkeiten 
mit 160 Beiträgen vor allem aus Ländern der Dritten Welt demonstriert. 

Die DBG hat sich als Mitglied der Alfred-Wegener-Stiftung vor allem durch ihre Re­
präsentanten G. BRÜMMER (Bonn) & W. BURGHARnT (Essen) an der Ausrichtung von 
Umweltkongressen engagiert, die 1992, 1994 und 1996 im Rahmen der von der Kiiln­
Messe ausgerichteten Geotechnika durchgeführt wurden. Die Darstellung der DBG in 
Form von Ausstellungen oblag dabei H. WIECHMANN (Hamburg). 

Die DBG hat sich im Dachverband Agrar (s. Kap. 5.4) vor allem durch ihre Reprä­
sentanten H.G. FREDE (Gießen) & J. BöTICHER (Hannover) in dessen Vorstand, sowie 
durch ihren Vertreter T. HARRAcH (Gießen) in dessen Mitgliederversammlung enga­
giert. 

Die DBG hat mit dem Deutschen Verband for Wasserwirtschaft & Kulturbau, heute 
ATV-DVWK, in dessen Fachausschüssen viele Bodenkundler Regeln zum Boden­
schutz & zur nachhaltigen Bodennutzung erarbeiten, einen Kooperationsvertrag ge­
schlossen. Im Rahmen dieses Abkommens werden gemeinsame Tagungen durchge­
führt und wird gegenseitig auf Veranstaltungen hingewiesen. Kontaktperson ist B. 
SCHEFFER (Bremen). 

Auf Initiative von M. ALTERMANN (Halle) hat Korn. 5 der DBG unter ihrem Vorsit­
zenden H. FINNERN (Kiel) 1992 in Halle eine Tagung mit Fachvertretern der Boden­
scltlltzung durchgeführt. Auf einer Exkursion nach Eickendorf in der Magdeburger 
Borde wurde der Spitzenboden besucht und am Spitzenbetrieb eine Tafel in Erinne­
rung an die Bodenschdtzung enthüllt. Inzwischen wurde mit Unterstützung durch die 
DBG auch ein kleines Bodenmusewn eingerichtet. Einige der Bodenschiitzer sind 
Mitglied der DBG geworden und arbeiten in der Arbeitsgruppe Bodenschdtzung und­
bewertung mit. 

Auf Initiative unseres Korrespondierenden Mitglieds ALoJZY Kow ALKOWSKI {Kielce) 
wurde mit der Polnisclten Bodenlcundliclten Gesellseitaft 1995 anlasslieh unserer 
Tagung in Halle ein Kooperationsabkommen geschlossen. Die erste gemeinsame Ta­
gung mit Exkursion fand vom 5.-7.5.1997 in MOneheberg und Szczecin zum Thema 
Soil classification in Germany and Polanti statt und wurde DBG-seitig vor allem von 
H.-P. BLUME & M. FILIPINSKI {Kiel) sowie H.-.R. BORK & M. FRIELINGHAUS 
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(Müncheberg) vorbereitet. Eine zweite Tagung mit Exkursion fand vom 5.-8.6.2000 in 
Lagow und Görlitz zum Thema Camparisan of Polish & German soi/ c/assification 
systems for soil cartography of the mountain and submountain areas statt und wurde 
auf deutscher Seite von H. SPONAGEL (Hannover) und den Kollegen im Stichsischen 
Landesamt fiir Umwelt & Geologie (Freiberg) vorbereitet. 

Im Rahmen der Weltausstellung (EXPO) in Hannover wurde vom 18.-22.9.2000 in 
Osnabrück eine gemeinsame Tagung der DBG und der Amerikanischen Bodenkund­
liehen Gesellschaft durchgeführt. Die Organisation wurde vor allem von MONIKA 
FRIELINGHAUS zusammen mit ihren Mitarbeitern in Müncheberg sowie Kollegen in 
Osnabrück geleistet. Mit 77 Vorträgen und Posterbeiträgen wurden Probleme nach­
haltiger Bodennutzung, der Bodendegradation, der Bodenkartierung und -bewertung 
behandelt. H. MEUSER & K. MUELLER (Osnabrück) demonstrierten den Teilnehmern 
auf 2 Exkursionen typische Böden der Umgebung. Außerdem wurde das neue Bo­
denmuseum gezeigt, das (auf Initiative von K. MUELLER und P. MERSINGER) im Rah­
men der EXPO in Osnabrück geschaffen worden war. 

Die Robert Bosch Stiftung (Stuttgart) hat von 1988 - 1994 7 Schwtibisch Haller 
Agrarkoloquien über Bodennutzung, Bodenfunktionen & Bodenfruchtbarkeit durch­
führen lassen, deren Vorträge und Diskussionsbemerkungen in den Berichte über 
Landwirtschaft gedruckt wurden und die mit der Präsentation einer Denkschrift abge­
schlossen wurden. An Organisation, Vortrag und Publikation waren auch viele DBG­
Mitglieder beteiligt, u.a. H.-J. ALTEMÜLLER, TH. BECK, H.-P. BLUME, TH. DIEZ, H.G. 
FREDE, TH. HARRACH, K.H. HARTGE, H. KOEPF, F. LARINK, F. MAKEsCHIN, D. 
SAUERBECK, 0 . SCHRÖDER, U. SCHWERTMANN & W. WERNER. 

Die DBG war 1992 in V ölkenrode Mitveranstalter einer Expertentagung der DE­
CHEMA über Schwermetalle in Böden, woftlr sich vor allem unsere Mitglieder G. 
MlEHLICH (Hamburg) und 0 . SAUERBECK {Völkenrode) engagierten. 

Der Deutsche Bundestag hat am 24.03. 1998 ein Gesetz zum Schutz des Bodens er­
lassen. Im Vorfeld des Gesetzgebungsprozesses hatte die DBG mehrfach die Möglich­
keit, Stellungnahmen in schriftlicher und mündlicher Form vorzubringen, die von der 
AG Bodenschutz unter ihrem Sprecher U. MÜLLER-WEGENER (Berlin) vorbereitet 
worden waren. 
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7. GeschiftssteUe und Publikationswesen der DBG 
H.-P. Blume, Kiel 

7.1 Die Gescblftsstelle der Gesellschaft 

Über Sitz und Geschäftsstelle der DBG vor I 945 ist nichts bekannt. Vermutlich wur­
den die Geschäfte seitens der Vorsitzenden und deren Mitarbeiter gefiihrt, d.h. vorran­
gig in Berlin durch 0 . LEMMERMANN, F. SCHUCHT und zuletzt F. GIESECKE (Kap. 2, 
Tab. I). 
Mit dem Neubeginn 1949 wurde Göttingen satzungsgemäßer Sitz der Gesellschaft und 
die Geschäfte wurden bis 1969 vom Geschäftsführenden Präsidenten FRITZ SCHEFFER 
geführt. BRUNK MEYER unterstützte ihn seit 1955 und wurde 1966 zum satzungsge­
mäßen Geschäftsführer berufen. 1986 folgte ihm PETER HUGENROTH, der ersteren seit 
I 969 unterstützt hatte und der noch heute die Geschäfte führt. Der Geschäftsführer hat 
als Protokollführer an allen Vorstandssitzungen teilgenommen und zwar seit 1979 als 
stimmberechtigtes Mitglied des Vorstandes. Seit HUGENROTHS Umzug im Jahre I988 
befmden sich Sitz und Geschäftsstelle der DBG in Oldenburg. 

Von 1950 bis 1957 erledigte Frau WOLTERS die Schreibarbeiten, führte das Mitglie­
derverzeichnis und das Kassenbuch. Ihr folgte Frau MANKEL, die auch die Tagungs­
und Exkursionsanmeldungen entgegennahm und fast immer den Geschäftsführer im 
Tagungsbüro unterstützte. Seit 1985 werden die laufenden Aufgaben in der Geschäfts­
stelle von Frau B. HUGENROTH und verschiedene, geringfügig Beschäftigte erledigt. 

7.2 Zeitschrift mr Pflanzenernibrung und Bodenkunde 

Die Zeitschrift for Pjlanzenerntihrung & Bodenkunde I Journal of Plant Nutrition & 
Soi/ Science (ZPB) ist seit 1926, d.h. seit Gründung der DBG, Organ der Gesellschaft. 
Die ZPB erscheint seit 1922 im Verlag Chemie, Berlin (heute Wiley/ VCH, Weinheim). 
ÜTTO LEMMERMANN (Berlin) führte mit P AUL EHRENBERG (Breslau) die Zeitschrift for 
Pjlanzenerntihrung & Düngung, ab 1926 Z. for Pjlanzenerntihrung, Düngung & Bo­
denkunde als Herausgeber. Sie erschien zunächst in zwei Ausgaben: Im Teil A wur­
den redigierte wissenschaftliche Arbeiten der Agrikulturchemie, Pflanzenernährung & 
Bodenkunde publiziert (seit 1926 viele der auf DBG- Tagungen gehaltenen Vorträge), 
im Teil B kamen Wirtschaft Wld Praxis vor allem mit Empfehlungen über die richtige 
Düngung der Böden zur Steigerung von deren Erträgen zu Wort. I 935 wurden beide 
Teile zusammengelegt und I 936 in Bodenkunde & Pflanzenernährung um benannt, 
herausgegeben von der Reichsarbeitsgemeinschaft Landwirtschaftliche Chemie im 
Forschungsdienst als Organ des Forschungsdienstes, der DBG und der Fachgruppe 
Landwirtschaftschemie im Verein Deutscher Chemiker mit FRITZ GJESECKE (Berlin ) 
als Schriftleiter. 



Foto I: B. MEYER, Geschaftsfüh­
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Foto 2: P. HUGENRüm, Geschäftsfüh­
rer seit 1986 

Foto 4: Frau B. Hugenroth 
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Bodenkunde 
und Pflanzenernährung 

Neue folge der "Zeitschrift für Pflanzenemährung, Düngung 

und Bodenkunde" Band 1-45, begründet von 0. Lemmermann 

Herausgegeben von der Reichsarbeitsgemeinschaft 

"Landwirtschaftliche Chemie" 
im Forschungsdienst 

1. (4ö.) Band 

e 
1936 

Verlag Chemie, 0 . m. b. H ., Berlin 

Die Zeltschrift "Bodenkunde und Pflanzenernährung" 
schließt an die "Zeitschrift fOr Pflanzenernährung, 
OOngung und Bodenkunde .. Band 1 bis 45 an. Sie ist, in 
engster FOhlung mit dem Verband Deutscher Landwirtschaft­
licher Untersuchungsanstalten, das wissenschaftliche Organ der 
Reichsarbeitsgemeinschaft .. Landwirtschaftliche Chemie .. , der 
Deutschen Bodenkundlichen Gesellschaft und der Fachgruppe 
,.Landwlrtschaftschemie" des Vereins Deutscher Chemiker. 



- 100 -

Nach dem 2. Weltkrieg gab 0 . LEMMERMANN die ZPB bereits 1946 erneut unter dem 
Titel Z. für Pjlanzenerntihrung, Düngung & Bodenkunde heraus. Arbeiten aus der 
Agrikulturchemie, der Bodenkunde, dem Pflanzen- und Ackerbau sowie allgemein der 
Land- und Forstwirtschaft bildeten ihren Inhalt. Mit Neugründung der DBG im Jahre 
1949 wurde sie wieder deren Organ. Sie wurde nun ab 1951 außer von LEM­
MERMANN auch von EDWIN BLANCK & FRITZ SCHEFFER (Göttingen), GERHARD 
MICHAEL {Jena), KARL SCHMALFUß {Halle), EDUARD RAliTERBERG (Berlin) und ab 
1953 auch von PAUL SCHACHTSCHABEL (Hannover) als Herausgeber betreut. Ab 1967 
erhielt sie den Namen Z. ftir Pjlanzenerntihrung & Bodenkunde. Als Herausgeber 
wirkten nun WOLFGANG BUSSLER, GERHARD MICHAEL, EDUARD RAliTERBERG, PAUL 
SCHACHTSCHABEL, FRITZ SCHEFFER, ERNST SCHLICHTING, KARL SCHMALFU8, Uoo 
SCHWERTMANN und ab 1971 auch KARL HEINRICH HARTGE. 

Seit 1971 werden Arbeiten anderer Zeitschriften nicht mehr referiert sondern nur noch 
Originalarbeiten, Übersichtsarbeiten und Buchbesprechungen gedruckt. Inhaltlich tra­
ten Arbeiten über Düngung zurück, wahrend Publikationen über bodengenetische und 
pflanzenphysiologische Probleme an Bedeutung gewannen. Auch die Wasser- und 
Nährstoffdynamik von Böden, Fragen forstlicher Bodennutzung sowie die V erbrei­
tung von Böden wurden vermehrt behandelt. 

1975 erhielt die ZPB eine neue Organisationsstruktur. Herausgeber sind nunmehr die 
DBG und die 1968 gegründete Deutsche Gesellschaft für Pjlanzenerntihrung. Neu 
eingerichtet wurden die beiden Redaktionen filr Bodenkunde und für Pjlanzenerntih­
rung, ein größeres Redaktionskomitee sowie ein Kuratorium, dem die Vorsitzenden 
der herausgebenden Gesellschaften, die beiden Redakteure sowie bis zu 3 V erlagsver­
treter angehören. Als Redakteure ftlr Bodenkunde wirkten Uoo SCHWERTMANN 
{1975), HEINR.tCH GRAF VON REICHENBACH {1976-1980), BERNHARD ULRICH 
{1980/81), HANS-PETER BLUME {1982-1994), WALTER FISCHER {1995-1999) & PETER 
LEINWEBER {seit 2000). Redaktionsassistenten waren WALTER FISCHER {1975-1979), 
ROBERT MAYER {1980/81), HERMANN KUHLMANN {1982/83), GISELA BLUME {1984-
1994), BERTWIN BEYME {1995-2000) & W. SAlZMANN {seit 2001). 

Seit 1973 werden auch englischsprachige Arbeiten aufgenommen, dem durch den zu­
satzlichen Titel Journal of Plant Nutrition and Soil Science sowie durch Erweiterung 
des Redaktionskomitees auf Kollegen des europäischen Auslands Rechnung getragen 
wird. Parallel dazu werden in zunehmendem Maße auch Nutzungsprobleme außereu­
ropäischer Lander behandelt, vor allem der Tropen und Subtropen. 

Heute erscheinen Ober die Hälfte der Arbeiten in englischer Sprache und etwa ein 
Viertel der Arbeiten stammt von Autoren außerhalb Deutschlands. Seit Beginn der 
80er Jahre nehmen auch Themen anthropogener Bodenbelastungen und Möglichkeiten 
des Bodenschutzes einen zunehmenden Raum ein: Arbeiten aus den Bereichen der 
W aldschadensforschung, der Belastung von Böden mit Schwermetallen und um-



- 101 -

weltrelevanten organischen Schadstoffen, der Bodenverdichtung und der Bodenerosi­
on. 

Seit 1995 nutzt die DBG die (jährlich mit 6 Heften erscheinende) ZPB auch zur Un­
terrichtung ihrer Mitglieder Ober nationale und internationale Veranstaltunge~ Titel 
von Institutsschriftenreihen und Stellenausschreibunge~ was vor allem DBG- Mit­
gliedern als persönlichen Abonnenten zugute kommt. Die Mitgliederversammlung der 
DBG hat anlaßlieh ihrer Sitzung 2001 in Wien beschlosse~ daß alle DBG Mitglieder 
die Zeitschrift ab 2002 im Rahmen ihres Mitgliedsbeitrages erhalten. 

7.3 Mitteilungen und Nachrichten der DBG 

Vor dem Kriege dienten die (in Berlin erscheinenden) Mitteilungen der Internationa­
len Bodenkundlichen Gesellschaft auch der Unterrichtung von DBG- Mitgliedern Ober 
Veranstaltungen, Publikationen und Ehrungen (s. Kap. 2). Ab 1949 erfolgte das zu­
nächst mit den Weihnachtsrundschreiben des Präsidenten, die auch Vorstandsbe­
schlosse enthielten. Diese erschienen ab 1975 als Nachrichten, die bis 1981 als grüne 
Blätter Teil der Mitteilungen (s.u.) waren. Seit 1982 erscheinen die Nachrichten ei­
genständig im Dezember (ab 1996 zusätzlich zu ein bis zwei weiteren Terminen) und 
werden von einem der Vizepräsidenten zusammengestellt (1982-1985 H. KUN1ZE, 
1986-1993 H.-P. BLUME, 1994/95 H. WIECHMANN, 1996/97 K. STAHR, seit 1998 
MONIKA FRIELINGHAUS). Die Nachrichten enthalten nunmehr auch Mitteilungen Bo­
denkundlicher Institutionen wie Organisationsstruktur, Emennungen/V erabschie­
dungen, Schriftenreihen, wichtige Publikationen, Auslandsaktivitäten. Sie sind neuer­
dings auch dem Internet zu entnehmen. 

Seit 1963 erscheinen außerdem die Mitteilungen der Deutschen Bodenkundlichen Ge­
sellschaft. Diese enthalten Kurzfassungen der Vorträge und Poster der Großen Ta­
gungen und auch vieler Kommissionssitzungen sowie mancher Sitzungen von Ar­
beitskreisen und Arbeitsgruppen. Die Schriftleitung lag bis Band 14 (1971) bei B. 
MEYER und ab 1972 bei P. HUGENROTH. Im Gegensatz zu Beiträgen in der Zeitschrift 
for Pflanzenernährung & Bodenkunde wird nicht redigiert. Seit 1967 erscheinen auch 
die Exkursionsftlhrer der Jahrestagungen als Bände der Mitteilungen. 



• 



- 103 -

8 Bodenkundliehe Forschungen & Aktivititen in Ostdeutschland 
zusammengestellt von IMMo LIEBERam•) 

8.1. Einmbrung 

8.1.1 Gegenstand und Abgrenzung 

Nachfolgend sind die bodenkundliehen Schwerptmktforschungen und Hauptaktivi­
taten in Ostdeutschland (ehemals DDR) wahrend des Zeitraumes von etwa 1955/60 
bis 1990 dargestellt. Fachlich wurden sie durch das Wirken der 1967 gegründeten 
,~odenlrundlichen Gesellschaft der DDR" initüert, in ihr diskutiert und auch dmch 
sie gefördert, was bis dahin der Sektion ,~odenlrunde und Pflaozenernahrung" der 
Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften zu Berlin oblegen hatte und 
teilweise auch noch weiterhin oblag. In der vorliegenden, aus PlatzgrOnden konzen­
triert gehaltenen Zusammenstellung wird von der Tätigkeit der o.g. Bodenkundlichen 
Gesellschaft ausgegangen, wn darauf aufbauend die fachliche Umsetztmg in den ein­
zelnen Teildisziplinen zu besprechen. 
Zuarbeit haben folgende Kolleginnen/Kollegen geleistet: 
G. ADLER M. ALTERMANN H. BARSCH K. BILLWITZ 

K. BoHNE R. DIEMANN W. DUNGER H. J. FIEDLER 

w. H.IEROLD G. HöFLICH K.-D. JAOER K. JANZEN 

J. KATZUR D. KOPP H. KRETscHMER A. KRUMMSOORF 

T. KULLMANN D . LA VES I. LIEBEROTII P. MENNINO 

G. MÜLLER G. MUNDEL H. MtiTSCHER J. QuAST 

D. RAu U. RATZKE G. REtJrER R. SAUERBREY 

R ScHMIDT W. SCHMIDT W. SCHWANECKE M Succow 
J. THIERE E. V. TöRNE E. VEliERLEIN A. WEISE 

K. WEISE D. WERNER M WÜNSCHE J. ZErrz 
Auf die Angabe der Institutionen muß ebenfalls aus Platzersparnisgründen ver­

zichtet werden. Deshalb sind in den Abschnitten 2 bis 5 lediglich die Tatigkeitsorte 
unter Nennung der Mehnahl der beteiligten inlandischen Wissenschaftler vermerkt, 
wobei die dominierenden Bearbeiter vor dem Semikolon stehen. Auch ein Literatur­
verzeichnis muß entfallen, nur die erschienenen Bücher können angeftlhrt werden. 

8.1.2 Die Bodenkundliebe Gesellschaft der ebema~en DDR und ihr Wirken 

Zu den Forscherpersönlichkeiten im Osten Deutschlands wahrend des Krieges und 
unmittelbar danach bis z.T. in die 60er Jahre gehörten u.a N. ATANASIU, W. 
BERGMANN, K. V. BOLow, K.-F. BuscH, R. GRAHMANN, W. HOPPE, H. JACOB­
STEINORT, F. KERTSCHER, M. KöHN, W. LAATSCH, E. A MITscHERLICH, K. 
NEHRING, A PETERSEN, E. PLACHY, E. ~ E. ROBENS~ K. SCHMALFUB, 

W. SELKE, H. STREMME, M.l'RENEL, W. WrrncHundF. ZUNKER. 
Vor 1960 war in Ostdeutschland bereits intensiv auf dem Gebiet der Bodenkunde 

•) FQr die freundlicherweise erfolgte Durchsicht sei den Herren Dr. W. HIEROLD. Dr. habil. D. 
KOPP und Prof. Dr. habil. R SCHMmT gedankt. 
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gearbeitet worden. Die Verbindungen innerhalb der Deutschen Bodenlamdlichen Ge­
sellschaft (DBG) zwischen beiden ,,Teilen" Deutschlands waren gut; noch konnten 
gemeinsame (auch internationale) Veranstaltungen durchgefilhrt werden. Zu den In­
itiatoren gehörte besonders E. EHwALD. Seine wesentlichen Beiträge zur deutschen 
und internationalen Bodensystematik waren schon zu dieser Zeit allgemein geachtet. 

Nach der totalen Abgrenzungspolitik 1961 begann für alle Wissenschaftsbereiche 
in der ehemaligen DDR eine schwierige Periode. Die Gründung einer eigenen Bo­
denkundlichen Gesellschaft (nachf BG) - wie auch vieler anderer wissenschaftlicher 
Gesellschaften - erfolgte nicht allein auf Weisung amtlicher Stellen, sondern auch aus 
dem Bedürfuis der Bodenkundler heraus, unter den gegebenen politischen Verhält­
nissen eine wissenschaftlich orientierte Heimstatt zu haben, in der eine angemessene 
fachliche Diskussion möglich ist. Man hoffie weiterhin, daß auf diese Weise Einfluß 
auf wirtschaftspolitische (staatliche) Entscheidungen genommen werden könne. Das 
aber war nur in eingeschranktem Maße möglich. 

Am 21. Dezember 1967 fand die Gründungsversammlung der BG statt. Bis dahin 
gab es 55 ostdeutsche Mitglieder in der DBG, deren Mitgliedschaft von westdeut­
scher Seite weiterhin (ruhend) aufrecht erhalten wurde (u.a auch durch Zusendung 
der "Nachrichten"). Es kam zur Wahl P. KUNDLERS als Vorsitzender und von 
(Komm. I bis V) H. LINDNER, W. BoRCHMANN, K. STEINBRENNER, K. RAUHE, I. 
LIEBEROTH & K. ScHWARZ als erste Kornmissionsvorsitzende; W. BARUFKE wurde 
Sekretar. 1977 sind einige Vorstandsmitglieder neu gewahlt worden (Komm. I bis 
IV): H. PETELKAU, G. MARKGRAF, G. MÜLLER & H.-J. LisTE. P. KUNDLER & W. 
BARUFKE leiteten das Gremiwn weiterhin an. 1981 traten an die Stelle von K. 
ScHWARZ P. MENNINo und von W. BARUFKE J. QUAST. 1986 übernahm J. QUAST das 
Amt des Vorsitzenden, B. Strohbach das des Sekretars. Anderungen im Vorsitz der 
Kommissionen ergaben sich mit D. WERNER (Komm I), B. HICKISCH (Komm. ill) 
und R SCHMIDT (Komm V). 

Inzwischen waren drei Subkommissionen mit H.-J. FIEDLER (Forstliche Bodenkun­
de), H MurscHER (Tropische Bodenkunde) und M. Succow (Bodenökologie) gebil­
det worden. Der letzte Vorstand der BG wurde nach der Wende im Juni 1990 in 
Frankfurt/Oder gewahlt. Den Vorsitz übernahm I. LIEBEROTH, Kommissionsvorsit­
zende wurden (Komm. I bis VI) E. VETTERLEIN, D. RICHTER, H. DUNGER, R METz, 
R SCHMIDT & G. SCHNURRBUSCH Das Sekretariat filhrte W. HIEROLD. Die Aufgabe 
des letzten Vorstandes der BG bestand darin, durch eine geordnete Integration die 
ostdeutschen Bodenkundler in die gesamtdeutsche Bodenkundliehe Gesellschaft 
(DBG) einzugliedem Von den vor 1960 in die DBG eingetretenen ostdeutschen Mit­
gliedern gibt es noch 6 mit einer sehr niedrigen Mitgliedsnummer : I. LIEBEROTH 
(154), H. J. FIEDLER (190), J. FREYTAO (194), G. REUTER. (218), D. KOPP (240), G. 
HAASE (252). 

Zusanunenfassend ist festzustellen, daß von 1967 bis 1990 18 Jahrestagungen der 
BG durchgeführt wurden - z. T. mit starkerer (osteuropäisch-) internationaler Beteili­
gung-, die in der Regel ein hohes wissenschaftliches Niveau aufwiesen. Zusätzlich 
fanden zahlreiche Kommissionssitzungen statt. Die technisch-organisatorische Arbeit 
der bodenkundliehen Gesellschaften in beiden Teilen Deutschlands war so adaquat, 
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daß die Vereinigung in den 90er Jahren auf der obersten Ebene ohne größere Proble­
me ablief Schwierigkeiten zeigten sich - allerdings nur teilweise - bei der Zusam­
menführung der Kommissionen, was nicht an den ostdeutschen Kollegen lag. 

Einzelheiten aus der Arbeit der BG und wesentliche Aktivitäten in den 2Y2 Jahr­
zehnten ihres Bestehens wurden bereits 1991 auf der Jahrestagung der DBG in Bay­
reuth vorgetragen und in einer Broschüre veröffentlicht. 

Die Tätigkeit der BG war also im Wesentlichen auf Koordinierung der Arbeiten der 
bodenkundliehen Einrichtungen, auf die nachfolgend eingegangen wird, konzentriert. 
Hinzu kommt, daß maßgebende Forschungsträger aus den verschiedenen Institutio­
nen gleichzeitig Vorsitzende von Kommissionen bzw. aktive Mitglieder der BG wa­
ren. Eine weitere Aufgabe der Gesellschaft ist in der Überführung der Ergebnisse in 
die Praxis zu sehen. Dieser Teil ihrer Wirksamkeit darf nicht unterschätzt werden, 
zumal kein "Bodenverband" vorhanden war. Von allen Seiten (Wissenschaft und 
Staat) wurde großer Wert auf die Nutzbarkeit bodenkundlieber Ergebnisse gelegt, so 
daß die BG als Transformationsglied zwischen Wissenschaft und Praxis zu damaliger 
Zeit eine größere Bedeutung hatte als dies bei ihrer Schwestergesellschaft im Westen 
der Fall war, bei der es zu dieser Zeit auch noch keinen Bundesverband "Boden" 
gab. 

Nachfolgend wird auf die bodenkWldliche Forschung im e.S. eingegangen, d.h. an­
grenzende Gebiete wie Pilanzenernährung, Düngung, Ackerbau und Meliorationswe­
sen, die ebenfalls in der BG verankert waren, werden nur an den Berührungspunkten 
behandelt. Die landwirtschaftlich und forstlich orientierte Bodenkunde sind glei­
chermaßen einbezogen und deren Problerne in vielen Fällen kombiniert dargestellt. 
Weitere Grenzbereiche, mit denen eine gute interdisziplinäre Zusammenarbeit (auch 
zu deren wissenschaftlichen Gesellschaften) bestand, so z. B. zur Geologie, Geogra­
phie, Biologie, Archäologie und EDV, können ebenfalls nur gestreift werden. 

8.1.3 Internationale Verbindungen 

Die internationalen Beziehungen waren geprägt von staatlicher und politischer Vor­
gabe, einem eingeschränkten Reiserecht und der Devisenknappheit in der ehemaligen 
DDR Auf zwei Wegen wurden Verbindungen zu ausländischen Bodenkundlern ent­
wickelt, einerseits aus den Dienststellen heraus und andererseits ab 1967 durch Be­
mühungen der BG. Es würde zu weit fiihren, die dienststellenbezogenen Auslands­
kontakte aufzuzählen; zu einem Teil sind sie in Abschnitt 8. 3.4 erwähnt. 

Mit der Gründung der BG gab es Hoffnung auf einen verbesserten Rahmen zur 
Entwicklung internationaler Beziehungen, die Realität blieb jedoch weit zurück. Drei 
Schwerpunkte sind festzustellen (HIEROLD ): 

- die Arbeit in der Internationalen Bodenkundlichen Union (damals IBG), 
- der Ausbau von Verbindungen zu Gesellschaften der Ostblockländer, eingeschränkt 

auch zu anderen Staaten, und 
- die Einpassung in das komplizierte deutsch-deutsche Verhältnis. 

Nach dem Mauerbau und vor 1967 war die Teilnahme an Kongressen außerhalb der 
ehemaligen DDR in zwei Fällen möglich: 1961 an der Tagung der DBG in Wien (da 
vor dem Mauerbau angemeldet!) und 1964 mit 50 Bodenkundlern am Kongress der 
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mG in Rumanien. 1968 wurde die BG (Teilnehmer P. KUNDLER wtd E. 
EHWALD) auf dem 9. Kongress der ffiG in Adel~e (AUS) als nationale Gesell­
schaft aufgenommen wtd vertrat ab diesem Zeitpunkt die mG-Mitglieder Ost­
deutschlands. Deren Anzahl war beschrankt, da die Mitgliedsbeiträge (Devisen!) 
staatlich bereitgestellt werden mußten. Neue Mitgliedschatten wurden nur bei Aus­
scheiden alter Mitglieder durch den Vors1and der BG zugelassen. 

Als Vorsitzender der BG war P. KUNDLER Mitglied im Cowtcil wtd nahm an al­
len ffiG-Kongressen bis 1986 (Hamburg) teil. Die Delegationen waren außer auf dem 
10. Kongress 1974 in der UdSSR auf 2-3 Personen beschrankt. Dieser Jubiläumskon­
gress zum 50-jahrigen Bestehen der mG in Moskau hatte wegen seiner Erreichbar­
keit wtd seiner politischen Interpretation besondere Bedeutung. Mit 26 Teilnehmern 
wtd 13 Vorträgen ist eine große Aktivitat erreicht worden; G. MÜLLER wurde Vor­
sitzender der Kommission m. 1982 (Neu Dehli, IND) wurde P. KUNDLER von G. 
MARKGRAF begleitet, zusatzlieh 1978 (Edmonton, CAN) und 1982 von je einem 
Industrievertreter (Landtechnik, Kaliindustrie ). 

Der 13. ffiG-Kongress in Harnburg 1986 machte alle Beschranktheit des Handeins 
der BG deutlich. Der Vorstand beriet bereits 1982, wie eine starke Beteiligung vorbe­
reitet werden könne. Weder diese noch die Ausrichtung einer Exkursion in der DDR, 
um die K.-H HARTGE als mG-Prasident ersucht hatte, konnte erreicht werden. Au­
ßer P. KUNDLER und MA 1ZEL waren nur wenige weitere Bodenlrundler Ober ihre 
Dienststellen angereist 

Auf kleineren ffiG-Veranstaltungen, vorwiegend im Ostblock, koiUlten Boden­
kundler Ostdeutschlands auftreten. Der seit 1975 von der mG gehegte Wunsch, die 
DDR als Ausrichter eines Kongresses oder einer Kommisionstagung zu gewinnen, 
wurde von höchster Stelle lange abgeblockt. Eine Tagung 1992, die zum Workshop 
mit beschranktem Teilnehmerkreis umdeklariert worden war, kam durch die Wende 
nicht mehr zustande. Eine offizielle Teilnahme am 14. Kongress 1990 in Kyoto (Ja­
pan) gab es nicht mehr. C. OPP war einziger Vertreter der noch existierenden BG. 

Besondere BemOhWlgen um internationale V erbindWlgen gab es zu den Gesell­
schaften und Fachvertretern des Ostens. Intensiv und kontinuierlich entwickelten sich 
diese mit Ungarn wtd Polen. Gute Kontakte gab es zur UdSSR, an vielen Exkursio­
nen bis in den ,)lohen Norden" sowie nach Jakutien war eine Teilnahme kleiner 
Gruppen möglich. E. EHW ALD wurde Ehrenmitglied der Allunions-Gesellschaft. 
Durch sein umfangreiches Wissen Wld seine guten Sprachkenntnisse war er in standi­
gem Gedankenaustausch mit den sowjetischen wtd anderen Wissenschaftlern sowie 
Initiator internationaler Gemeinschaftsarbeiten. Auch zur CSSR, zu Bulgarien wtd 
Rumanien gab es sehr gute Kontakte. Austauschexkursionen mit Ungarn und Polen 
etablierten sich und boten jungen Bodenkundlern Chancen zur (beschrankten) per­
sönlichen Kontaktaufuahme. An Universitäten hatte sich diese Form langst auf devi­
senloser Basis herausgebildet. Auslandsexkursionen, Studiwn im (östlichen) Aus­
land, ausländische Studenten und Mitarbeiter an unseren Instituten sowie kommer­
zielle Auslandstätigkeit (Entwicklungshilfe etc.) waren direkte Berührungspunkte 
einzelner DDR-Bodenkundler mit dem Ausland. Studienaufenthalte in der alten Bun­
desrepublik hatte es nur bis etwa 1956 (wellenweise!) gegeben. 
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Kooperative Verbindungen zu westlichen Bodenkundlichen Gesellschaften kamen 
kaum zustande. Die Hoffuung, aus der BG heraus vergleichbare Aktivitäten wie zu 
Ungarn, Polen etc. aufzubauen, erfüllten sich nicht. Zu Österreich und der Schweiz 
entwickelten sich in den 80er Jahren Kontakte, die sich in Teilnahmen an unseren 
Tagungen in Schwerin (1984), Erfurt (1985) und Dresden (1988) zeigten (F. SOLAR, 
W. BLUM, 0 . NESTROY, P. LÖSCHER). Die BodenkWldliche Gesellschaft der 
Schweiz bot eine Kollektivmitgliedschaft fiir die BG an, die Österreichs eine devi­
senlose Teilnahme an ihren Tagungen. Dementsprechende Umsetzungen kamen nicht 
zustande. 

Die als international verstandenen Beziehungen zur DBG waren von Abgrenzung 
und Ängsten geprägt. Anträge auf Mitgliedschaft in der BG wurden 1968 E. 
SCI-fl..ICHTING und H.-P. BLUME verwehrt, später konsequenterweise auch in der 
DDR arbeitenden Bodenkundlern des Ostblocks. Erstmals 1987 nahm mit G. 
MARKGRAF ein Vertreter der BG an einer DBG-Jahrestagung teil. Ein Gegenbe­
such von B. MEYER 1988 scheiterte an einem zu ,,kurzfristigen Einreiseantrag" . 
1989 konnten R SAUERBREY und G. REUTER zur DBG-Tagung nach Münster 
fahren. Erst nach der Wende sind auf der Jahrestagung der BG in Frankfurt/Oder 28 
DBG-Mitglieder, u.a der gesamte Vorstand, begrüßt worden. Die deutsche Einheit 
war schon beschlossen. 

8.2. Fruchtbarkeitsbestimmende Eigenschaften und Vorginge im 
Boden 

Auf dem Gebiet der fruchtbarkeitsbestimmenden Eigenschaften und Vorgänge 
wurden die vielfältigsten Aufgaben bearbeitet. 

8.2.1 Arbeiten zum Wesen des Bodens 

Fragen über das Wesen des Bodens, zur Bodenfruchtbarkeit und Ertragsflthigkeit, 
haben BodenkundleT Ostdeutschlands zu allen Zeiten interessiert, im Bereich der 
landwirtschaftlichen wie der forstlichen Bodenkunde (EHW ALD, KOPP, 
KUNDLER, LIEBEROTH). Je nach Erkenntnisfortschritt wurden immer wieder neue 
Probleme aufgeworfen und Lösungsansätze vorgeschlagen. Ausgehend von noch ge­
meinsamen Vorstellungen in ganz Deutschland bildeten sich in Ostdeutschland suk­
zessiv den Erfordernissen einer großflächig produzierenden Landwirtschaft ange­
paßte Begriffsbestimmungen heraus. In einer speziellen Arbeit wurde auch die ge­
schichtliche Entwicklung der Bodenkunde einbezogen, angefangen von den An­
schauungen griechischer Philosophen wie ARisTOTELES und THEoPHRAST, oder den 
Vorstellungen zur Bodenbeschaffenheit eines HIPPOKRATES bis zu den Ansätzen 
zahlreicher Forscher im 18. bis 20. Jahrhundert zum Wesen des Bodens, was schließ­
lich zur Herausbildung der Bodenkunde als eigenständige Fachdisziplin führte. Die 
jüngeren Entwicklungen, die sich durch zunehmende Spezialisierung, durch Einbe­
ziehung von Forschungsmethoden aus Grundlagen- und Nachbardisziplinen sowie 
infolge immer stärkerer mathematischer Durchdringung und Quantifizierung boden­
bezogener Prozesse und Eigenschaften auszeichnen, sind in den nachfolgenden Aus-
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führungen dieses Überblicks bei allen Teildisziplinen in Verbindung mit der BG zu 
erkennen. Das Wesen des Bodens bildete fOr alle Untersuchungen eine wichtige 
Grundlage, in dem der Boden als dreiphasiges, polydisperses, oberflächenaktives, 
offen-dynamisches Ökosystem betrachtet wurde. 

Der Begriff Bodenfruchtbarkeit unterlag einer intensiven, auf die gesellschaftlichen 
Verhaltnisse bezogenen Diskussion, was sich in zahlreichen Veröffentlichungen wi­
derspiegelt. Man verstand unter Bodenfruchtbarkeit den Gebrauchswert des Bodens 
als Hauptproduktionsmittel der Land- und Forstwirtschaft und schrieb ihr drei we­
sentliche Funktionen zu, die physiologische, die phytosanitare und die technologi­
sche. Es wurde sowohl zwischen der natur- (natürlichen) und der kultur- (kultürli­
chen) bedingten als auch zwischen der potentiellen und der effektiven Bodenfrucht­
barkeit unterschieden Auf dieser Basis sollten entscheidende Weichen für die theo­
retische Untermauerung der Mehnmg der Bodenfruchtbarkeit und der Erhöhung des 
allgemeinen Ertragsniveaus (Ertragsfähigkeit) gestellt werden. 

8.2.2 Bodenpbysi.kaliscbe Untenucbun&en 

Hydrolopsche UntenucbußleD auf Mineralböden wurden insbesondere in 
Eberswalde, Dresden, Halle, Leipzig, Müncheberg, Rostock sowie in den Meliorati­
onskombinaten und beim Meteorologischen Dienst Potsdam durchgeführt (BOHNE, 
MENNING, VEI I ERLEIN, K. WEISE; H. BALLA, BENKENSTEIN, BILL WITZ, 
CLAUSNITZER, DANNOWSK.I, EHWALD, GLUGLA, HANDKE, HEIM, 
HELLING, HUBRICH, KÖHNKER, KOI1ZSCH, KRAUSE-WIENSKOWSK.I, 
KRÜGER, KRUMMBIEGEL, LUCKNER, L. MÜLLER, MICHEL, OLBERTZ, 
QUAST, M. PFAFF, D. R01H, G.REUTER, SCHINDLER, SCHRÖCK, 
STÜDEMANN, THOMAS, Tll-IATMER, WENDLING). In den 60er und 70er Jah­
ren sind differenzierte Methoden entwickelt und Messungen unterschiedlichster Art 
durchgeführt worden. Dabei ging es u.a wn den Bodenfeuchtegehalt und den Sik­
kerwasserfluß, die mittels elektrischer Leit- und warmeleitfähigkeit, Gammastrah­
lung, Neutronensonde, Unterdrucklysimeter und Dichtemessung erfaßt wurden 

Auf dieser Grundlage, insbesondere auch über mehrjahrige Messungen (vielfach 
durch Ermittlung von Ganglinien) auf repräsentativen Standorten im Tiefland, Löß­
hügelland und in den Auen konnten 2 Modelltypen, das Einschiebt- (R-) Modell und 
das Mehrschicht- (Lambda-) Bodenwasser-Versickerungs-Modell entwickelt, erprobt 
und für das Bodenfeuchteregime interpretiert werden. Dabei spielte die Berechnung 
der Eingangswerte über Tabellen und korrelative Beziehungen (z.B. permanenter 
Welkepunkt, Hygroskopizitat und kf-Wert aus dem Tongehalt) sowie besonders die 
Entwicklung der Doppelplatten-/Mernbran-Methodik zur Messung der K-Wert­
Saugspannungsfunktionen in wassergesättigtem Bodenmaterial eine wichtige Unter­
stotzungsrolle. In Verbindung damit wurden Kennwerte zum Wasserbaushalt und zur 
Nährelementauswaschung von Bodenformen katalogartig dokwnentiert. 

Parallele Untersuchungen auf Moraneostandorten führten über die Definition des 
"Bereiches optimaler Bodenfeuchte" zur Kennzeichnung von Vernässung und poten­
tieller Trockenheit, zur Interpretation von Stau-, Haft- und Grundnässe sowie über 
zusätzliche Untersuchungen zur Entwicklung eines Simulationsmodells der Boden-
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feuchtedynamik. Damit war man in der Lage, den Sickerwasserabfluß, das mögliche 
Wasserdargebot für die Pflanzen, die Stauwasserbildung, den Oberflächenwasserab­
fluß und die Wirkung von Schneedecken zu beurteilen und daraus Maßnahmen zur 
Bodenwasserregulierung abzuleiten sowie den eventl. Zusatzwasserbedarf zu berech­
nen. 

Im Rahmen von Sickerwassermessungen wurden auch intensiv die Nährelement­
verlagerung und-auswaschunganalysiert und dabei differenzierte Verluste bei unter­
schiedlichen Substraten erfaßt. Umfangreiche bodenhydrologische Untersuchungen 
trugen dazu bei, das Wasserregime auch auf Löß- und Auenstandorten zu erfassen 
und daraus Maßnahmen zur Regulierung abzuleiten. 

Arbeiten zum m~hanischen Verhalten von Mineralböden sind in allen 3 Jahr­
zehnten in Berlin, Eberswalde, Halle, Jena, Müncheberg, Paulinenaue und Rostock 
durchgeführt worden (KRETSCHMER, KULLMANN, LINDNER, PETELKAU, D. 
WERNE~ BENKENSTEIN, DÖRTER, EHWALD, FRENKEL, GORA, GÄTKE, 
HÄHNEL, KRAUSE-WIENSKOWSKI, KRÜGER, LEHFELDT, MENNING, 
PESCHKE, PIITELKOW, PREfSCHEL, ROGASIK, SCHWARZ, UNGER, 
VETTERLEIN, v. d. WA YDBRINK, WOJAHN, ZEITZ). Eines der Ziele war, Me­
thoden und Kennwerte des Bauwesens und der landtechnischen Mechanik den bo­
denkundlichen Erfordernissen anzupassen .. Untersuchungen zur Scherfestigkeit, Ver­
formbarkeit, V erdichtbarkeit (Proctordichte) der Böden spielten eine dominierende 
Rolle. Starker Scherfestigkeitsabfall ist z.B. mit steifplastischer Konsistenz verbun­
den, innerhalb derer die Proctordichte als maximale ökologisch ungünstige Boden­
dichte vorliegt. Verdichtungsdiagnosen wurden durchgeführt, wofür sich der Ver­
dichtungsgrad - wenn er in Beziehung zur Verdichtungsgefährdung gesetzt wird -
eignet, weil sich dann ergibt, ob und in welchem Maße ein Dichtezustand als 
Schadverdichtung einzustufen ist. Weiterhin sind mechanische Stabilität des Boden­
Lagerungsverbandes und Konsistenzeigenschaften des Bodenmaterials eingehend 
untersucht worden. So entstand ein umfassendes Konzept der Konsistenzbeurteilung, 
wozu auch aus den Labors der Meliorationskombinate beigetragen wurde. 

Schwerpunkt der Bodengefüge-( -struktur-)-Forschung waren Arbeiten zur Gefüge­
dynamik unter besonderer Berücksichtigung des Krümelgefüges und der Beständig­
keit der Gefügekörper in Abhängigkeit von diversen Standortfaktoren, Witterungsbe­
dingungen und Kulturmaßnahmen. Das Ergebnis waren praktikable Methoden der 
Stabilitätsbestimmung (vor allem Naßsiebverfahren), die auf unterschiedlichen Bö­
den in mehrjährigen Versuchsreihen erprobt wurden. 

Im Mittelgebirgsbereich standen Gefügeuntersuchungen auf mittleren und schwe­
ren sowie vernässungsgefährdeten Böden einseht. Ermittlung der Bemessungsgrund­
lagen im Vordergrund des Interesses. Es wurde Wert auf eine Diagnose des physika­
lischen Bodenzustandes und der Herausbildung von Gefügeverdichtungen gelegt und 
dabei die Ausbildung des Wurzelsystems beachtet. 

Die o.g. Forschungsergebnisse sind in zahlreichen Veröffentlichungen dokumen­
tiert, wobei die Arbeit am Standard TGL 31 222 (physikalische Bodenuntersuchun­
gen), an Broschüren und Taschenbüchern und am Lehrbuch "Landwirtschaftliche 
Melioration", die Mitarbeit und Redaktion am internationalen Werk "Untersu-
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chungsmethoden des Bodenstrukturzustandes" sowie die Organisation von Tagungen 
und Fortbildungen besonders hervorzuheben sind. 

8.2.3 Bodenmineralogiscbe, bodenchemiscbe, Humus- und mikromor­
phologische Untenuchungen 

Arbeiten über Bodenminerale wurden in Eberswalde, Halle, Rostock und Tharandt 
durchgeführt (FIEDLER, LAVES, G. REUfER; FRÜHAUF, HENNING, JÄHN, 
KUNDLER, LEINWEBER, LENTSCHING, TIIALHEIM). Bodenmineralogische 
Untersuchungen sind z.B. im Bereich der Mittelgebirge und des Hügellandes zur Ent­
stehungsweise von Bodenformen, besonders aber in unterschiedlichen Deckschichten 
zur Klarung der Materialeinheitlichkeit sowie des aolischen Einflusses eingesetzt 
worden. Tonmineralogische Arbeiten mittels Röntgenanalyse, Infrarotspektroskopie 
und Elektronenstrahlmikroanalyse in speziellen Böden und in Dauerfeldversuchen 
trugen - nicht zuletzt an Hand von Bilanzierungen - zur Deutung substrat-und bo­
dengenetischer Prozesse bei wie z.B. der Entstehung von Lessivehorizonten, der 
Staugleydynamik, der Kaliumtransformation und der Tonmineralzusanunensetzung 
unter verschiedenen Milieubedingungen. 

Allgemeine chemische Untenuchungen erfolgten in fast allen Bodenlabors 
(ALTERMANN, BENKENSTEIN, BERGMANN, BÖHMER, FEIGEL, FIEDLER, 
Mo. FRIELINGHAUS, HAGEMANN, HEINSDORF, H. HOFFMANN, JUST, KOPP, 
KRÜGER, KUNDLER, LAVES, LIEBEROTII, MARKERT, MORGENSTERN, 
NITZ, PAGEL, PESCHKE, RAU, G. REUfER, SCHIKORA, G. SCHILLING, 
TIHERE u.a). Sie gehörten neben der Komgrößenanalyse zur standardmaßigen 
Kennzeichnung gelandekundlich aufgenommener Bodenprofile unter Wald und Ak­
ker, zur Charakterisienmg von Bodenmaterial als Erganzung physikalischer und bio­
logischer Untersuchungen und zur Absicherung statistisch entnommener Bodenpro­
ben z.B. aus der Ackerkrume. Besonderes Augenmerk galt speziellen Arbeiten zur 
Pflanzenemahrung, zur Naheelementtransformation (K, N, P), zur Sorptionsbestim­
mung und zur Schwermineralanalyse unter Acker und Wald. Das gleiche betriff\ 
Untersuchungen zwn Austrag von Nährstoffen im Sickerwasser oder in reliefierten 
Ackerbaugebieten durch Wassererosion. Diese Stoff- (Nahrelement-)- Transportpro­
zesse wurden in kleinen und großen Einzugsgebieten, aber auch in bestimmten 
Hangsituationen untersucht. Es gab zahlreiche weitere Aufgabenstellungen, auf die 
an anderen Stellen hingewiesen wird. 

Einen größeren Umfang nahmen Arbeiten zur Verbesserung der einzelnen Bestim­
mungsmethoden ein, die z.T. durch Ringversuche von Labors abgesichert wurden. 
Die intensivsten methodischen Arbeiten betrafen die Komgrößenanalyse, die Be­
stimmungder pH- und Sorptionskennwerte, derNahr-und Spurenelemente verschie­
dener Löslichkeitsstufen sowie ganz besonders der C- und N-Gehalte unterschiedli­
cher Fraktionen im Boden. Ein Teil der Ergebnisse floß unmittelbar in die TGL 25 
418 (s. Abschnitt 8.3.6) ein. 

Bei chemischen Untersuchungen unter Wald ging es um die Nahrelementverhält­
nisse im Boden, in der Humusauflage und in der Streu einschließlich des Element­
kreislaufes Boden/Pflanze. Im Vordergrund der Untersuchungen in Tharandt, Ebers-
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walde und bei der Forstlichen Standorterkundung (EHW ALD, FIEDLER, KOPP, 
HEINSDORF, SCHWANECKE; CZERNEY, DREGER, GRUNERT, HÖHNE, W. 
HOFMANN, HUNGER, KÜGER, MAI, NEBE, NEUMANN, SCHMIEDEL) stan­
den Arbeiten über Beziehungen zwischen Ernährungszustand, Wachsturn und Ertrag. 
Untersucht wurden Auswirkungen von Düngungs- und Meliorations- (Kalkungs-) 
Maßnahmen, von Streunutzung und von saurem Regen wie auch von klassischen und 
neuartigen (Immissions-) Waldschäden - und dies auf unterschiedlichen Standorten 
bei unterschiedlichen Baumbeständen. 

Arbeiten zur quantitativen und qualitativen Humuskennzeichnung auf landwirt­
schaftlich genutzten Flächen erfolgten in Bad Lauchstädt, Berlin, Bemburg, Ebers­
walde, Halle, Müncheberg und Rostock (FREYT AG, KÖRSCHENS; KLEIN, 
LEINWEBER, LIEBEROTH, G. MÜLLER, PESCHKE, RAWALD, G. REUTER, 
SCHIK.O~ W ABERS ICH). Die Fragen der Erfassung des Hurnusstatus, die Be­
stimmung von Gehalt und Menge an organischer Substanz waren Gegenstand zahl­
reicher Untersuchungen, nicht zuletzt im Hinblick auf den Humusersatz im Boden. 

Schließlich ging es um den Humusgehalt in unterschiedlichen Boden- und Sub­
strattypen, um den Humusvorrat in diesen sowie um Veränderungen der Humusmen­
gen in unterschiedlich behandelten Feld- und vor allem folgenden Dauerfeldversu­
chen: Bad Lauchstädt, Bernburg, Halle (ewiger Roggenbau), Rostock und Thyrow 
(zu Berlin). In letzteren wie auch in anderen Böden und im Bodenmaterial wurden 
durch differenzierte chemische Analysenverfahren, durch chromatographische Mes­
sungen, durch die Humuskomplexanalyse nach Kononova der Zustand der organi­
schen Substanz ermittelt, die Humuskomponenten vergleichsweise charakterisiert 
und Aussagen zur W andlungsfllhigkeit einzelner Huminsäuren/Huminsäurevorstufen 
gemacht. 

Im Rahmen eines edv-gerecbten Dtingungssystems (DS 79) wurde von Jena aus 
(WITfER; KERSCHBERGER, KOLBE, D. RICIITER) die sog. "Systematische Bo­
denuntersuchung" zur Ermittlung des optimalen Nährelementzustandes und des 
Schwermetallgehaltes vorwiegend in der Krume flächenhaft für Ostdeutschland 
durchgeführt und ausgewertet. Basis für den Vergleich der Ergebnisse war eine spe­
zielle auf den Oberboden ausgerichtete Klassifizierung der Böden in 19 Gruppen 
nach Bodenart (Feinanteil), Vemässungsart (Acker- und Grünland getrennt) und Hu­
musgehalt. 

Mikromorphologische Arbeiten erfolgten vor allem in Jena, Eberswalde und Ro­
stock (EHWALD, LAVES, SCHREIBER, G. REUTER). Im Wesentlichen ging es 
um die Untersuchung verschiedener Horizonte und Böden - auch aus anderen Klima­
gebieten- zur Klärung vorwiegend bodengenetischer Fragen, so z.B. der Unterschei­
dung von Bv- und Bt-Horizonten oder den Unterschieden vergleichbarer Böden unter 
Wald und Acker sowohl in Deutschland als auch im Ausland. An mehreren Orten 
wurden Dünnschliff-Sammlungen angelegt, nicht zuletzt auch von Böden aus China 

Zu allen in diesem Abschnitt angeführten Arbeiten existiert eine umfangreiche Lite­
ratur. 

8.2.4 BodenbiologiKbe U ntenucbungen 
Im Mittelpunkt der biologischen Arbeiten in 3 Jahrzehnten standen Untersuchungen 
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sowohl über die Bodenmikroflora und Bodenfauna im einzelnen als auch über die 
Wechselbeziehungen zwischen ihnen. Hervorgehoben zu werden verdienen bei den 
mikrobiologisdlen Untenuchungen die Arbeiten in Berlin, Eberswalde, Jena, Leip­
zig/Halle und MOneheberg (MÜLLER, HÖFLICH; AUGUSTIN, D. BALLA, EICH, 
FÖRSTER, GARZ, GLANTE, HIKISCH, HIRTE, KALISCH, KLEIN, LENTZSCH, 
LIPPMANN, MEHRBACH, MIKSCH, RAWALD, D. ROTH, RUPPEL, 
STEINBRENNER, STOHR, T AUSCHKE, UNGER, WOLF, ZASPEL). Es wurden 
nicht nur die Wechselbeziehungen zu den natürlichen Standortfaktoren, sondern auch 
der Einfluß von Kulturmaßnahmen untersucht. Die z. T. selbst entwickelten boden­
bakteriologischen und -mykologischen Methoden sind zur Klärung von Anzahl, V er­
breitung, jahreszeitlicher Schwankungsbreite und zur Ennittlung produktionsbiologi­
scher Leistungen eingesetzt sowie varianzanalytisch verrechnet worden. Dabei stan­
den bis 1970 der Einfluß acker- und pflanzenbaulicher Maßnahmen auf Mikroorga­
nismenpopulationen, enzymatische Aktivitäten und Stoffumsatze im Vordergrund des 
Interesses. 

Spater wurde die Rhizospbarenforsdumg hinsichtlich bodenbürtiger Wurzelschad­
erreger zusatzlieh aufgenommen. Als bester Schutz gegen diese erwies sich eine 
sachgerechte Fruchtfolgegestaltung. In den 80er Jahren ist die Wirkung phytoeffekti­
ver Rhizospharen-Mikroorganismen (NrFixierung, P-Mobilisierung, Schutz vor Pa­
thogenen), die Stimuüenmg der symbiontischen Luftstickstoflbindwtg, die Erschlie­
ßwtg von Bodennahrelemeoten mit Hilfe arbuskularer Mykorrhizapilze (Untersu­
chungen auf ca. 400 Schlagen) und die Nutzung assoziativer Bakterien filr ein res­
sourcenschonendes Pflanzenwachsturn überprüft worden. Im Ergebnis konnten zahl­
reiche> das Bodenleben fördernde Maßnahmen vorgeschlagen werden wie z.B. der 
Einsatz von aus Wildpopulationen selektiv gewonnenen oder genetisch manipulierten 
(durch Einbau eines Hup-Systems) ertragserhObenden Rhizobium-Stammen, die 
Entwickltmg eines großtechnischen Verfahrens zur Herstellung von Rhizobium­
Praparaten mit Torf als Trtgersubstanz, die mögliche Impfimg mit selektierten My­
korrhizapilz-Isolaten und die reproduzierbare Wachstumsstirnulierung durch eine 
große Anzahl von assoziativen Rhizospharenbakterienisolaten bei Leguminosen, 
Gramineaen sowie Kruziferen. 

Die Ergebnisse sind in zahlreichen Veröffentlichungen, u. a auch im Handbuch 
,,Bodenbiologie" niedergelegt. 

Einen besonderen Einfluß auf die Entwicldwtg der bodenzoologischen Unteno­
ebungen .hatten die Arbeiten in Eberswalde, Gorlitz, Greifswald, Halle, Jena, Klein­
machnow, Leipzig, Potsdam und Rostock (DUNGER, v. TÖRNE; BEYER, 
DECKER, KÄMPFE, KARG, MÖLLER, PALISSA, PRASSE, SCHÖNBORN, 
SCHULZ, VOIGTLÄNDER, ZERLING). Schon vor 1960 wurde eine Arbeitsgruppe 
"Bodenzoologie" in Ostdeutschland gegründet, deren Wirken ab 1962 in einer "Ar­
beitsgemeinschaft Bodenzoologie" der Biologischen Gesellschaft der DDR ihre Fort­
setzung fand. Bis 1965 war J. Noll der Vorsitzende, danach W. Dunger. Bis 1990 
fanden mehr als 20 Tagungen statt. Dazu ist festzustelle~ daß im Laufe der Zeit die 
Verbindung zur BG enger, die bodenzoologische Forschung zunehmend in die 
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Kommission 111 integriert und zuletzt der Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft auch 
zum Vorsitzenden der Kommission 111 der BG gewählt wurde. 

In den Diskussionen und Ergebnissen spiegelten sich die intensiven Forschungen 
auf bodenzoologischem Gebiet wider, so z.B. zu Langzeitstudien von Bodenfauna­
sukzessionen, zu den Wechselwirkungen zwischen Bodenfauna und -flora, zu den 
Fragen der bodenzoologischen Standortdiagnose, zur Steuerung biologischer Prozes­
se im Boden, zur Ökosystemforschung, zum Einfluß der Bodentiere auf die Landnut­
zung und zur Prognose der bodenzoologischen Forschung. Es ging weniger um die 
Kennzeichnung typischer Bodentiergemeinschaften als vielmehr um funktionelle 
Tests über Freßaktivitäten (z.B. Ködermembran-Test) hinsichtlich des Einflusses der 
Bodentiere auf den Stoffumsatz im Boden, auf die Reaktion bei Fremdstoffeinträgen 
und auf die Bildungstendenzen von Humusformen im Wald sowie von Hurninstoffen 
im Tierdarm Auf der Basis der Erfassung produktionsbiologischer Parameter und der 
saprophagen Bodenmakrofauna wurde ein zoogenes Dekompensationsmodell be­
rechnet als Maßstab des standörtlich möglichen Beitrags der Bodenfauna an der Um­
setzung der organischen Substanz. Auch phytosanitäre Probleme wurden behandelt. 

Die Ergebnisse fanden ihren Niederschlag in mannigfaltigen Veröffentlichungen, 
auf internationalen (mittel- und osteuropäischen) Tagungen und nicht zuletzt in der 
ersten bodenbiologischen Zeitschrift der Welt "Pedobiologia", deren Gründer, Her­
ausgeber und Chefredakteur bis 1992 E. v. Törne, Eberswalde, war. Damit kann- in­
ternational gesehen - den bodenzoologischen Aktivitäten in Ostdeutschland nach 
Österreich eine Initialrolle zugeschrieben werden. 

8.3 Boden-/Standortkennzeichnung und - gliederung 

Boden-/Standortkennzeichnung und -gliederung sind ein umfassendes Arbeitsge­
biet, das einen wesentlichen Schwerpunkt in der bodenkundliehen Forschung Ost­
deutschlands bildete. 

8.3.1 Arbeiten über fossile B6den, bodenbildende Substrate und arcbiolo­
gisch-bodenkundliche Grabungen 

Besonders in den 60er und 70er Jahren wurden fossile Blklen aus Löß, vorwiegend 
im mitteldeutschen Raum, entdeckt, untersucht und bodensystematisch wie quartär­
stratigraphisch eingeordnet Diese Forschungen gingen im Wesentlichen von Ebers­
walde, Freiberg, Halle, Jena und Leipzig aus (AL TERMANN, FUHRMANN, 
HAASE, K. -D. JA GER, LIEBEROTH, NEUMEISTER, RAU, RUSKE, UNGER, 
WÜNSCHE) und betrafen insbesondere Tschernoseme, Pseudogleye, Arctic Brown 
Soils (einschließlich Frostbodenphänomen) und präcenomane Böden. Auf diese Wei­
se konnten Aussagen zur Bodengenese, Substratentwicklung (z.B. Lamellenflecken­
zone, Lößgliederung) und zum Paläoklima wie zur Paläobiologie während des Plei­
stozäns gewonnen werden. Auf Exkursionen und vor internationalen Gremien wur­
den die paläopedologischen Ergebnisse in den verschiedenen Lößprovinzen (Thürin­
ger Becken, Saale-Unstrut-Gebiet, mittel- und ostsächsisches Hügelland, Vorerzge-
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birge) vorgestellt und als wichtige Teilglieder einer umfassenden Lößstratigraphie 
Europas anerkannt. 

Die Entstehung und Ausbildung der an der Oberflache der Gesteine/Sedimente an­
stehenden bodenbildenden Substrate besonders im Harz, Thüringer Wald und im 
Tiefland einschließlich der Übergangsbereiche waren Gegenstand wnfangreicher 
Forschungen in allen drei Jahrzehnten. Es ging um das Ineinandergreifen von Sub­
strat- und Bodenbildung in der Zeit vom Spätpleistozän bis Frühholozan. Zum einen 
betrafen die Arbeiten den Mittelgebirgsraum mit seinen periglaziär überfonnten 
Schuttdecken (ALTERMANN, SCHWANECKE; FIEDLER, FRÜHAUF, HAASE, 
HEINRICH, K.-D. JÄGER, LIEBEROTH, H. RICHfER, RUSKE, W . SCHILLING, 
SCHRODER, WIEFEL), zum anderen die periglaziaren Deckschichten im Tiefland 
mit Sandlößgürtel (ALTERMANN, KOPP; DIEMANN, HARTWICH, K.-D. 
JÄGER, LEMBKE, MARK.USE, NITZ, R SCHMIDT). Diese Untersuchungen be­
deuteten eine Initialzündung für internationale Forschungen und Interpretationen der 
oberflächig anstehenden Substrate (Decken). 

In den Mittelgebirgen konnte im forstlich genutzten Bereich eine Gliederung nach 
periglaziaren Perstruktions- und Umlagerungszonen parallel zum Tiefland erarbeitet 
werden und über die Ausgrenzung eines Systems von Decken zur Sedimentation, 
Verwitterung und Bodenbildung in Beziehung gesetzt werden. Spätere Untersuchun­
gen führten, auch durch Arbeiten von Bodengeologen, zu den heute in ganz 
Deutschland (s. KA 4) anerkannten Begriffen Basis-, Mittel-, Haupt- und Oberlage. 

Im Tiefland und Sandlößgebiet war vor allem die Ausbildung der oberflachennahen 
Sedimentationsablagerungen Gegenstand umfangreicher Untersuchungen. Die Inter­
pretation führte vom "Geschiebedecksand" unter dem Aspekt des Deckschichtenpro­
fils aus vorwiegend sedirnentologischer Sicht bis zum Perstruktionsprofil aus der 
Sicht des vorwiegend vertikalen Filtergenlstumbaues. Die Ausgrenzung einer perig­
laziären Perstruktionsserie mit alpha- bis eta-Zone ist das Ergebnis dieser Arbeiten 
und darüber hinaus ua der Ausgangspunkt für eine bis heute noch umstrittene Deu­
tung der Bildungszeit von Bv- Wld Bt-Horizonten im Tiefland. Von genereller Be­
deutlUlg aber für die bodenkundliehe Gelandearbeit ist nach wie vor die Forderung, 
neben der Horizontabfolge auch die Substratabfolge anzusprechen. 

Ardalologisdl-bodenkundlidle Grabungen (K..-D. JÄGER; ALTERMANN, 
BERNHARDT, GRAMSCH, HARTWICH, HEINRICH, KOPP, LANGE, LASER) 
haben wesentliche Klärungen zur umwelthistorischen Entwicklung und Siedlungsge­
schichte Ostdeutschlands erbracht. Sowohl in Sandböden, in Lößablagerungen als 
auch in den Deckschichten und Höhlen der Mittelgebirgsrander fllhrten archaologi­
sche Fundsfitten zu wichtigen Aussagen über Boden, Umwelt (Okoarchaologie) und 
Stratigraphie. In den Auen wurden durch archäologische Datierungen Informationen 
zu Alter und Entwicklung holozäner Flußablagerungen einschließlich der auf ihnen 
gebildeten Böden gewonnen. Begrabene Böden und subaquatische Ablagerungen 
(holozäne Binnenwasserkalke) in Verbindung mit archäologischen Befunden (" Feld­
archaologie"), Tierbautensystemen, Moluskenfaunen und Pollenanalysen konnten 
eindeutig datiert werden, wodurch Aussagen zum Alter und damit zur Genese der 
Böden sowie ua auch zur jeweiligen Siedlungsgeschichte und Landnutzung möglich 
waren. 
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Zahlreiche Literatw' über alle Teilgebiete dieses Abschnittes zeugt von den intensi­
ven Forschungen dieser Disziplinen. 

8.3.2 Arbeiten über Bodenentwicklung, Bodentypen & zur Bodensystematik 

Probleme der Bodengenese und -systematik wurden in allen drei Jahrzehnten inten­
siv bearbeitet, begleitet von internationalen Abstimmungen. 

Bodengenetische Untersuchungen bildeten in Eberswalde, Leipzig, Potsdam, Ro­
stock, Tharandt, bei der Forstlichen Standortserkundung und bei der Geologischen 
Forschung und Erkundung (AL TERMANN, EHW ALD, KOPP, LIEBEROTH, G. 
REUTER; ASMUS, BARSCH, BOHNE, CRONEWITZ, CZERNEY, DIEMANN, 
FIEDLER, GRUNEW ALD, HÄNDEL, HIEROLD, K. -D. JÄGER, KÖPCKE, 
KRÜGER, KUNDLER, LANGE, LAVES, KASCH, MARKGRAF, MENNING, 
MORGENSTERN, NEUMEISTER, PRETSCHEL, RAU, B. REUTER, 
SCI-ßKORA, R SCHMIDT, SCHMIEDEL, SCHREIBER, SCHW ANECKE, 
THALHEIM, TillERE, WÜNSCHE) die Grundlage für die Ausgestaltung der Bo­
densystematik. Die in der TGL 24 300 fixierte, die von Rostock gesondert erarbeitete, 
die in der Forstlichen Standortserkundung eingeführte und die auf diagnostischer 
Grundlage überarbeitete Horizonteinteilung und -nomenklatur weichen von der heu­
tigen ab und werden teilweise noch verwendet, und das nicht nur wegen der Benut­
zung vorhandener Unterlagen. Folgende Bodentypen (-einheiten) wurden eingehend 
feldbodenkundlich, mikromorphologisch, chemisch sowie oft auch physikalisch un­
tersucht, genetisch interpretiert und bodensystematisch eingeordnet: 

Rendzina, Schwarzerde, Braunerde, Rosterde, Parabraunerde, Fahlerde, 
Podsol, Vega sowie die Stau- (Pseudo-), Amphi-, Grund-, Anmoor- und 
sog. Halbgleye (z.B. Schwarzgley) sowie Moore (s. Abschnitt 8.3.4). 

Besondere Diskussionen ergaben sich bei der Aus- und Abgrenzung von Para­
braunerden, Fahlerden (zus. Lessives) und Braunerden, insbesondere was die zeitli­
che Entstehung, die Horizontierung, den Einfluß periglaziärer Vorgänge und den 
Vergleich mit ähnlichen Böden in anderen Ländern (vorwiegend Ost- und Sodosteu­
ropa) betraf Bei den Schwarzerden standen die Bildungsbedingungen (unter Wald 
oder Steppe), der Ausprägungsgrad (z.B. als "Feuchtschwarzerde") und die Übergän­
ge zu anderen Bodenbildungen (Braunerde, Griserde, Rendzina, Stau- und Grund­
gleye) im Mittelpunkt des Interesses. Hervorzuheben sind weiterhin wegen ihrer gro­
ßen Verbreitung die Untersuchungen an den Stauwasserböden auf allen Substraten 
und ihre Beziehungen zu den vergesellschafteten Böden. Die u.a vorgenommene Ty­
pisierung der Hydromorphiemerkmale diente der besseren Ansprache der entspre­
chenden diagnostischen Horizonte im Gelände. Bei den Podsolen unter Wald spielen 
für die systematische Einordnung neben den Sesquioxidanteilen besonders Humus­
form und -menge eine Rolle. Die Bildungsbedingungen von Vegas, Arnphi-, Halb­
stau- und Halbgrundgleyen wie die Herausformung der Rosterde als Kulturvariante 
verschiedener Waldbodentypen und -sub typen waren ebenfalls Gegenstand einge­
hender Forschungen. Rieselfeldstandorte im Umland von Berlin wurden hinsichtlich 
des raumliehen Verteilungsmusters der Böden innerhalb der Riesetplatten und ihres 
Zustandes unter besonderer Berücksichtigung des Nährelement- und Schwermetall-
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gehaltes untersucht und bewertet. Eingehende Diskussionen ergaben sich auch hin­
sichtlich der Unterscheidung von reliktischen und rezenten Bodenmerkmalen, wozu 
1967 eine gesonderte Tagung mit internationaler Beteiligung stattfand. 

Des weiteren seien die Arbeiten zum Vergleich von Acker- gegenüber Waldböden 
herausgestellt. Diese Untersuchungen haben ergeben, daß nicht nur die Humuszu­
sammensetzung und Aziditätsverhaltnisse, sondern auch andere Bodeneigenschaften 
bedeutend verändert werden und die Bodenfruchtbarkeit in den Jungackerböden (< 
100 Jahre) zunächst absinkt, um dann in den Altackerböden (z.B. in der Lomrnatz­
scher Pflege mit über 2000 Jahre alter Kultur) wesentlich anzusteigen. Ein besonde­
res Interesse fanden auch die Veränderungen der Bodendecke durch Ackerkultur, was 
viele Flächen in allen Gebieten Ostdeutschlands betriffi. 

Die Ergebnisse der Arbeiten zum Ausbau der Bodensystematik, die vor allem in 
Eberswalde, Rostock, bei der Forstlichen Standortserkundung und der Geologischen 
Forschung und Erkundung (EHWALD, LIEBEROTH; ALTERMANN, KOPP, RAU, 
G. REl.ITER, W. SCHMIDT, SCHW ANECKE, WÜNSCHE) erarbeitet wurden, sind 
nur z. T. in den heutigen Stand der deutschen Bodensystematik eingearbeitet worden. 
Wichtig war bei diesen Diskussionen die Einbeziehung der Meinungen ost- und süd­
osteuropäischer Bodenkundler, so daß dadurch die ostdeutsche Systematik als ein 
Bindeglied zwischen den ost- und den westeuropäischen Klassifikationsvorstellungen 
anzusehen ist. Im Einzelnen wurden internationale Vergleiche erarbeitet, die F AO­
Klassifikation herangezogen und diagnostische Merkmale präzisiert. 

Das Endresultat war eine (nicht nur) auf die Standortverhaltnisse in der ehemaligen 
DDR bezogene Systematik, die vor allem im Rahmen der Bodenformenansprache 
eine erleichterte Felddiagnose gestattete. Deshalb wird diese Klassifikation bei der 
Forstlichen Standortserkundung auch heute weiter verwendet. Besonderheiten der 
ostdeutschen Bodensystematik waren die Trennung von anhydro- und hydromorphen 
Böden (Stau- und Grundgleye zusammen) auf höchster Ebene, die Ausgrenzung nur 
eines Übergangssubtypes statt zwei zwischen den Bodentypen (z.B. Braungley statt 
Braunerde-Giey und Gley-Braunerde), die Eliminierung der Substratmerkmale bei 
der bodengenetischen Ansprache (z.B. kein gesonderter Typ Pelosol) und eine diffe­
renzierte Gliederung der hydromorphen Böden, wobei ein Vorteil die durchgängige 
Hydromorphieabstufung in Halb-, Grau-, Humus-, Anmoor- und Moorgley (-amphi­
gley/-staugley) ist. Die besondere Klassifikation der Moorböden (s. Abschnitt 8.3.4) 
ist vor allem filr die landwirtschaftlich genutzten Flachen von Bedeutung. 

Alle in diesem Abschnitt angefilhrten Untersuchungen und Arbeiten fanden ihren 
Niederschlag in einer großen Reihe von Veröffentlichungen und vor allem in der 
TGL 24 300 sowie in zahlreichen Lehrbüchern. 

8.3.3 Substrat- und Bodenfonnen&JiederuJll 

Die Berücksichtigung des Substrataufbaus und die Bildung von Bodenfonneo wa­
ren eine der wichtigsten Aktivitäten der Bodenkundler in den ostdeutschen Landern, 
woran viele bodenkundliehe Einrichtungen beteiligt waren (AL TERMANN, KOPP, 
LIEBEROTH, SCHWANECKE; ASMUS,DUNKELGOD,EHWALD, GONDE~ 
HUBRICH, HURITIG, ILLNER, KOPKE, LERM, MAUTSCHKE, 
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MORGENSTERN, RAU, W. SCHMIDT, SCHRAMM, G. SCHULZE, SUCCOW, 
TIDERE, THOMAS, WUNDERLICH). Die Initialzündung kam in den 50er/60er 
Jahren von der Forstlichen Standortserkundung, setzte sich dort bei der Erfassung der 
Waldstandorte nahezu flachendeckend durch und war von Anfang an auf eine groß­
maßstäbige Kartienmg (topische Dimension) ausgerichtet. Auf den landwirtschaftlich 
genutzten Flachen konnte auf Grund des angeblich nicht finanzierbaren Aufwandes 
eine Erfassung von Bodenformen nur in Beispielsgebieten erfolgen. Der wahre Grund 
allerdings war die Unbeweglichkeit maßgebender (mit der Bodenschätzung groß ge­
wordener) Mitglieder der Landwirtschaftsakademie gegenüber einer modernen Kar­
tierung. Anderenfalls hätten wir heute eine durchgängige Bodenkarte Ostdeutsch­
lands auf topischer (s. Abschnitt 8.3.3 und 8.3.5) Grundlage. Aufbauend auf diesen 
Kartierungen kam es dann aber wenigstens auf der landwirtschaftlich genutzten Fla­
che zu einer die Bodenformen berücksichtigenden, mittelmaßstäbigen, flachendek­
kenden Erfassung von Standortregionaltypen (s. Abschnitt 8.4.4). 

In der Forstwirtschaft setzte sich folgendes Klassifikationsschema durch: 

Hauptbodenform 

I 
Lokal-(Fein-/Grund-) 
Bodenform 

t 
------~ 

Oberboden­
zustandsform 

Substrattyp 
(-abfolge) 

Stammboden­
form 

t 
Bodentypt -subtyp 
(Horizontabfolge) 

Standortsform 

Vegetationsform Klimaform 

r r 
~~ 

Zustands-/Stamm­
Vegetationsform 

Zustands-/Stamm-, 
Klima- und Relief­
form 

Die Hierarchie bei der landwirtschaftlich orientierten Bodenformenklassifikation 
gleicht in etwa der forstlich~ allerdings gilt das nur für den linken (s.o.) Ast: 
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Substrattyp 
~ Lokalbodenform ~ Hauptbodenform ~ Bodenformengruppe 

Bodentyp/-subtyp / -

Das eigentlich Neue an den Bodenformen ist die gesonderte Berücksichtigung des 
Substrats. Unter Substrat wird das Material verstanden, in dem der Boden ausgebildet 
ist. Es wird zwischen Glaziar-, Loß-, Auen-/Kolluvial-, Berg-, Torf- und Kippsub­
straten mit weiterer Untergliedenmg Wlterschieden. Die Zusammenfassung von Allu­
vial- und Kolluvialsubstraten ist durch die ahnliehe Sedimentation begründet, beide 
werden durch Wasser abgesetzt 

Zusatzlieh ist die Substratschichtung in Form festgelegter Tiefenstufen (< 2/3, 2/3-
3/4, 3/4-7/8, 7/8-12, 12-20, > 20 dm) benlcksichtigt. Aus der Kombination von Sub­
stratalt und -Schichtung als Substratfolgetyp leitet sich durch VerwendWlg meist ein­
silbiger Kennwörter die BenennWlg der Substrattypen ab. Durch gleichrangige Ver­
bindung von Substrat(folge)typ und Bodentyp/-subtyp (Horizontfolgetyp) wird die 
Bodenform als spezielle bodensystematische Einheit gebildet. Die Bodenform wird 
im Kern in 2 Niveaus gegliedert: Hauptbodenform und Lokal -(Fein-, Grund-) boden­
form. In den ostdeutschen Ländern kommen mehrere 100 Hauptbodenformen vor, 
von denen aber nur 20 - 30 verbreitet auftreten. 16 Hauptbodenformen nehmen je­
weils >100.000 ha ein. Innerhalb einzelner NatwTawne ist ihre Anzahl aufnur weni­
ge beschrankt, was eine Vereinfachung für den lokalen Erkunder bedeutet 

Für die forstlich genutzten Standorte existieren 2 Bodenformenkataloge- getrennt 
nach Regionalbereichen -; für die landwirtschaftlich genutzten gibt es auf der Basis 
von Probekartierungen, Stichprobenerhebungen und vorhandener Profilaufnahmen 
eine Hauptbodenformenliste mit BestimmWlgsschlüssel. Als Ergebnis interner Ab­
stimmungsrunden wurden die Bodenformen für die Landwirtschaft, Melioration und 
Naturraumerkundung auch in der TGL 24300 dokumentiert. 

Da sich aus Gründen der unterschiedlichen Aufgabenstellungen in den 70er Jahren 
die Kontakte zwischen den landwirtschaftlich und forstlich orientierten Institutionen 
gelockert hatten, wurde in den 80er Jahren ein Dreiergremium gebildet, das in 27 Sit­
zungen eine weitgehend für die Land- und Forstwirtschaft abgestimmte Klassifikati­
on erarbeitete und in einer gemeinsamen Veröffentlichung dokumentierte. 

8.3.4 Untenuchun&en an Moor-, Kipp- & aulereuroplischen Standorten 

Die vorwiegend landwirtschaftlich genutzten Moontandorte sind von Berlin, 
Eberswalde, Müncheberg und Paulinenaue aus (ILLNER, MUNDEL, W. SCHMIDT, 
SUCCOW; DANNOWSK.I, GEBHARD, GLASE, HILLER, JESCHKE, 
KIRCHNER, KOPP, KREIL, LORENZ, QUAST, RAASCH, SAUERBREY, 
SCHWANECKE, TRElTIN, v. d. WAYDBRINK, WOHJAHN, ZEITZ) untersucht 
worden. Die Arbeiten stützen sich auf feldbodenkundliche und analytische Verfahren. 
Unter anderem ging es in den großen Moorgebieten Ostdeutschlands um Entstehung 
und Gliedenmg der Moore, um die Feststellung von Moorsackung (Mineralisierungs­
grad) und Nahrelementaustrag. Physikalische Eigenschaften und Kennwerte, Wasser­
haushalt und Sickerwasserfluß sowie bodenmechanische Eigenschaften im Besonde-
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ren waren Gegenstand zahlreicher Untersuchungen. Es wurden rechnergestützte 
Steuerungsverfahren entwickelt, mit deren Hilfe unter Nutzung geohydraulicher Mo­
delle und Verdunstungsschätzungen sich die erforderlichen Grabenwasserstande und 
Einstaumengen berechnen lassen. Auf diese Weise konnte die Degradierung der Nie­
dermoore verringert werden. 

Auch waren es bodenhydrologische Arbeiten, die eine Tieflockerung sowie die 
Tiefpflug-Sanddeckkultur als brauchbar für die Moorkultivierung befanden. Eine we­
sentliche Stütze bei diesen Kartierungen waren die Ergebnisse aus Lysimeterversu­
chen. Schließlich konnten durch eine systematische Moorbodenkartierung die Ent­
wicklung geklärt und eine landschaftsökologische, naturräumliche Typisierung der 
Moore in der topischen und chorischen Dimension (s. Abschnitt 8.3.5) vorgenommen 
werden. Im Zusammenhang damit wurde die Gliederung der Moore nach wachsenden 
und entwässerten Mooren, nach ökologischen und hydrologischen Moortypen sowie 
nach Arm-, Sauerzwischen-/Basenzwischen-, Kalk- und Reichmooren vervollstän­
digt. 

Die Klassifizierung der Torfsubstrate (Substratabfolge) und Moorbodentypen (Ho­
rizontabfolge), die in der TGL 24 300 als Bodenformen ausgewiesen sind, können 
beispielgebend für die internationale Moorbodenansprache angesehen werden. Zahl­
reiche Veröffentlichungen, insbesondere Bücher und Broschüren, zeugen von diesen 
Ergebnissen. Die auf forstlich genutzten Flächen durchgeführten Moorbodenuntersu­
chungen werden in Abschnitt 8.4.2 berührt 

Da die Kippstandorte in den südlich gelegenen Braunkohlenrevieren Ostdeutsch­
lands große Flächen einnehmen, wurde und wird ihre Erforschung vorwiegend von 
Berlin, Eberswalde, Dölzig!Leipzig, Finsterwalde, Freiberg, Jena, Schöneiche und 
Tharandt aus (ILLNER, KA lZUR, K. WERNER, WÜNSCHE; AL TERM.ANN, 
AHRENS, BARTIIEL, BEER, BRÜNING, DUNGER, EINHORN, FIEDLER, 
FREESE, GEBHARD, GUNSCHERA, HAUBOLD, HEINSDORF, HEINZE, 
KAWELKE, KNABE, KOPP, KR~SDORF, LAVES, LORENZ, NE~. 

OEHME, PANfEL, RAU, RAASCH, SCHNURRBUSCH, SCHUBERT, THUM, 
VOGLER, A. WEISE, ZEilZ) betrieben. Durch bodengeologische Vorfeldbegut­
achtung ist der Kulturwert der Deckgebirgsschichten (Abraumsubstrate) ermittelt und 
nach ihrer Eignung filr die Folgenutzung in 5 Werteklassen untergliedert worden. 
Auch an Hand von chemischen und physikalischen Analysen wurden die Fruchtbar­
keitseigenschaften der Kippstandorte bestimmt 

Die Systematik der Böden auf Kippen und Halden war eine wichtige Vorausset­
zung filr ihre Einordnung in die Bodenformenklassifikation, ihre regionale Ver­
gleichbarkeit und Festlegungen zur Melioration sowie Nutzungsrichtung. Desweite­
ren spielte die Entwicklung bestimmter Verfahren eine Rolle, um z.B. durch eine sog. 
Grundmelioration (Kalkung, Düngung, Vorkultur) extrem saure (schwefelhaltige) 
Kippflächen der Werteklasse V (kulturfeindlich) wieder einer forstlichen Dauernut­
zung zuzufiihren. Auf vorwiegend quartaren Substraten kam es auch zur Rückgewin­
nung als Ackerland, insbesondere durch Einarbeitung von Kalk, Bentonit oder 
Kraftwerksasche und durch PK-Tiefendüngung (s. auch Abschnitt 8.5.3). 

Zur Beurteilung des Kulturzustandes sind bodenkundliehe Zielgrößen bei landwirt­
schaftlicher Rekultivierung, getrennt filr tertiäre und quartiäre Kippsubstrate, be-
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stimmt worden. Über detaillierte Kartienmgen nach Haupt- Wld Lokalbodenformen 
(topische Dimension) war es möglich, den praktischen Erfordernissen entsprechend 
Standortgruppen bei forstlicher, Behandlungseinheiten bei landwirtschaftlicher Nut­
zung zu bilden. Zur Bewertung als Ackerland wurden in der chorischen Dimension 
sowohl Standortregionaltypen (s. Abschnitt 8.4.4) als auch Standortleisttmgstypen (s. 
Abschnitt 8.5.1) ausgegrenzt Schließlich konnten Bodenfruchtbarkeitskennziffern 
zur Beurteilung der Qualitat der Urbarmachwtg für die Landwirtschaft herangezogen 
werden. In einer Vielzahl von Veröffentlichungen sind alle diese Ergebnisse und Be­
funde ausführlich dokumentiert. 

Aulereuroplische Bleien konnten vor allem von Berlin, Eberswalde, Halle, Leip­
zig, Potsdam, Rostock, der Forstlichen StandorterkWldlDlg und der Düngerindustrie 
aus (MUTSCHER, PAGEL; BARSCH, BUCiffiOLZ, BRUNNER, EHW ALD, 
ENZMANN,GRAF, HAASE, KN01lffi, KRÜGER, KUNDLER, MENNING, OPP, 
G. REUfER, SUCCOW, WILLWOCK) untersucht werden. Das war nur in Staaten 
möglich, die politisch für DDR-Bürger zugangig waren. So kam es in Landern wie 

Agypten, Athiopien, Algerien, Angola, Bolivien, China, 
Indien, Irak, Jemen, Kenia, Kongo, Kuba, Laos, Marokko, 
Mongolei, Mosambique, Neuseeland und Nikaragua 

zum Studiwn bestimmter Böden Wld vorwiegend zu naheelementbezogenen (N, P, K, 
Mikronalustoffe) Untersuchungen. 

Ziel dieser Arbeiten war es, die fruchtbarkeitsrelevanten Eigenschaften der Böden 
vorwiegend warmer bzw. kontinentaler Klimate unter besonderer Berücksichtigung 
von Wasserregime wtd Nährelementtransformation zu ermitteln, um damit Vorschla­
ge für eine optimale W asserfilhrung bzw. eine optimale MineraldüngerversorgWlg 
(Export!) zu unterbreiten. Natürlich sollte dabei auch die Zusammenarbeit mit be­
stimmten Entwicklungslandern ausgebaut werden 

Insgesamt gesehen ist zu diesen Arbeiten nicht nur die zahlreich erschienene Lite­
ratur, insbesondere Lehrbücher über tropische und subtropische Boden, hervorzuhe­
ben, sondern auch der seit 1978 im Auftrag des UNEP und der UNESCO jahrlieh in 
Dresden durchgefilhrte ,,Postgraduale Training Course on Ecosystem Management''. 

8.3.5 Die Bodendecke und ihre Kennzeimnuna 

Die raumbezogene Ordnung der Standorte nach dimensionsbezogenen Rangstufen 
wurde in allen 3 Jahrzehnten von Dresden ausgehend vor allem in Eberswalde Wld 
Leipzig (HAASE, NEEF, R SCHMIDT; BARSCH, HUBRICH, KOPP, K.RAMER, 
NEUMEISTER, RICHTER, SUCCOW) intensiv bearbeitet. Dabei handelt es sich um 
geographische Maßstabsbereiche, durch die eine bestimmte raumliehe Größenord­
nung der untersuchten Partialkomplexe gekennzeichnet wird. In die kleinste, die topi­
sche Dimension, sind die Bodenformen als Pedotope einzuordnen (s. Abschnitt 
8.3.3), wozu theoretische Erwlgungen und praxisbezogene UntersuchWlgen vorge­
nommen wurden. 

Die nachsthöhere, die chorische Dimension, ist an einen Maßstabsbereich von etwa 
1:25.000 bis 1:200.000 gebunden. Sie bildet die theoretische Grundlage für die Me­
thodik der MMK. (s. Abschnitt 8.4.4), wodurch das Konzept der Bodenvergesell-
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schaftung in typischen räumlichen Strukturen unmittelbare Anwendung fand. Chori­
sche Einheiten der Bodendecke als Nano-, Mikro- und Mesopedochoren lassen sich 
sowohl durch inhaltliche als auch räumliche Kriterien beschreiben. Der inhaltlichen 
Kennzeichnung liegt das Bodeninventar, d.h. die Flächenanteile nach Leit- und Be­
gleitbodenformen, der Kontrast zwischen diesen sowie ihre Position im Mosaik, der 
räumlichen Kennzeichnung insbesondere die V erbreitungsdichte, Grenzkontakte und 
die funktionellen Beziehungen innerhalb des Mosaiks zu Grunde. Diese Ergebnisse 
konnten auf vielen Ebenen, nicht nur fiir die MMK, sondern auch bei der Natur­
rawntypenkartierung (s. Abschnitt 8.4.5) genutzt werden. 

Die Gesamtcharakteristik der Bodendecke innerhalb eines Landschaftsteiles ist oh­
ne die Einbeziehung der vertikalen und lateralen Stofßlüsse nicht denkbar. Zur 
Kennzeichnung werden folgende 3 Grundformen als Basis prozeßbezogener Trans­
portvorgänge ausgegrenzt, das Hang-, das Senken- und das Plattengefuge (Gefüge­
stil). Die Beziehungen der Pedochoren zu chorischen Einheiten anderer Geokompo­
nenten waren ebenfalls Gegenstand intensiver Forschungen, z.B. auch bei der Aus­
grenzung von Naturraumtypen, Mosaiktypen u.a Einheiten. Arbeiten zur regioni­
schen Dimension (Maßstab etwa > 1 :200. 000) führten schließlich zu den konzeptio­
nellen Grundlagen der Darstelhmg von 20 Pedoregionen kleinen Maßstabs. 

Die Kenntnis der oben geschilderten Hierarchie bodengeographischer Einheiten auf 
der Basis bestimmender Merkmale war und ist die Voraussetzung dafiir, Bodenge­
sellschaften auszugrenzen, diese vergleichbar ordnen und ihre Eigenschaften quanti­
fizieren zu können. Eine besondere Form der (Semi-)quantiftzierung von einzelnen 
Bodeneigenschaften sind die über Merkmalssequenzen aus Netzwerken der raumli­
ehen V erknüpfung abgeleiteten Graphen. Durchzuführende Kartienmgen sind auch 
durch solche Hilfsmittel qualifizierter, die entsprechenden Erhebungsverfahren ob­
jektiver gestaltet worden. 

Bei der Forstlichen Standorts- (s. Abschnitt 8.4.2) und bei der Moorerkundung (s. 
Abschnitt 8.3.4) wurden auf der Basis der Kartierungsergebnisse (Naturraum-) Mo­
saiktypen ausgegrenzt und damit die Kennzeichnung und Typisierung der Bodendek­
ke auf der chorischen Ebene fortgesetzt. Im Einzelnen wird unterschieden zwischen 
Boden-, Relief-, Substratwasser- und Klimamosaiktypen, die in ihrer Gesamtheit ein­
schließlich ihres Anordnungsmusters zum Standortmosaiktyp verknüpft werden und 
zusammen mit dem Vegetationsmosaiktyp den Naturraumtyp als Ganzes ergeben. 

Über die theoretischen Grundlagen und die praktischen Konsequenzen existieren 
zahlreiche Veröffentlichungen, aus denen hervorgeht, daß auf dem Gebiet der Bo­
denvergesellschaftung der internationale Stand wesentlich mitbestimmt wurde und 
wird. 

8.3.6 Arbeiten zur Datenerfassung, Datenspei~henmg und Standardisierung 

In den 70er Jahren wurde in Eberswalde (ADLER, LIEBEROlH~ CRONEWITZ, 
DUNKELGOD, GUNIA, KlNDLER, LESCH, I. H. SCHMIDT, TI-fiERE) mit dem 
Aufbau von standortbezogenen computergestützten Datenspei~hem begonnen. Auf 
dem damaligen Stand der Informatik konnten nacheinander 3 Teilsysteme des Daten­
speichers Boden (DABO) entwickelt werden: 
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- DABO-GEMDAT (Gemeindedatei): Aufder Basis der sog. BOD 58 
(Zusammenstellung der Bodenschatzungsdaten) und weiterer Datenquellen 
wurden die wichtigsten gemeindebezogenen Kennwerte in 17.000 Datensätzen 
mit jeweils 127 Parametern abgespeichert. 

- DABO-PRODAT (Profildatei): Auf der Grundlage der zuvor in fast 20 Jahren 
gesammelten Profilaufnahmen von Böden wurden 125 Parameter pro Schurf 
(Gelande - sowie morphologisch und analytischerfaßte Schicht- und Horizont­
daten) in einer gelandepunktbezogenen Merkmalsdatei ausgewiesen. 

- DABO-REGDAT (Regionaltypendatei der MMK- s. Abschnitt 8.4.4): Auf der 
Basis digitalisierter Arbeitsreinkarten im Maßstab 1:25.000 und der Merkmals­
erhebWlgen aus den sog. Dokwnentationsblättem fOr die Regionaltypen wurde 
bereits die Grundstruktur eines modernen Bodeninformationssystems entwickelt 
tmd in einer Flächendatenbank (GEMMKA) und einer Methodenbank 
(REIYPE-AUSWER) zur Nutzung übergeben. 

Zu allen Datenspeichern gehörte ein komplexes Programmsystem, das aus einem 
Eingabe-, Verarbeitungs-, Änderungs-, Auswertungs- und Druckprogramm bestand. 
Somit waren inhaltliche wie räumlich bezogene Aussagen mit Flachenangaben in 
umfassender Form schon Mitte der 80er Jahre möglich Wld eine erste, unmittelbare 
computergestützte VerbindWlg zwischen der Standortkartierung und -auswertung/ 
-beurteilung hergestellt. 

Für die Nutzung der MMK auf der Basis der REGDAT lag eine ,,Auswertungs­
richtlinie- MMK Tabellenwerk" vor, so daß im Sinne des heutigen Konzepts einer 
Methodenbank ein automatisierter Beurteilungsalgorithmus erarbeitet werden konnte. 
Dessen rechentec~sche Umsetzung ennöglichte Auswertungen auf allen Pla­
nWlgsebeoen. Wenn damals vor allem aus technischen Gründen Sach- und Geome­
triedaten noch nicht unmittelbar gemeinsam ausgewertet werden konnten, so war 
doch schon eine Verkettung der Flachendaten- mit der Methodenbank, die Koordi­
natentransformation der Regionaltypenkonturen auf ein einheitliches Gitternetz, die 
wahlfreie ZuordnWlg von Auswertungsdaten zu Darstellungsarten und die Imple­
mentierung der PlotterdarstellWlg möglich. 

In der Forstwirtschaft war der Boden teils unmittelbar teils mittelbar auf großmaß­
stabiger Flächenbasis der Walder Bestandteil des Datenspeichers "Wald". Unmittel­
bar waren Substratfolgetyp sowie ökologische Nahrkraft-, Feuchte- und Klimastufe 
enthalten. 

Auf die Standardisienm& in der Bodenkunde wurde zu allen Zeiten großer Wert 
gelegt. Was die landwirtschaftlich genutzten Böden betrat: waren die Vorarbeiten 
dazu intensiv und langwierig. Fast alle bodenkundlieh orientierten Einrichtungen bei 
der Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften, bei den Universitäten, 
bei der Geologischen Forschung und Erkundung sowie bei den Meliorationskombi­
naten und Wissenschaftlich-technischen Zentren (WfZ) der Landwirtschaft waren 
daran beteiligt. Die Anleitung erfolgte von Berlin, die Organisation und Abfassung 
vorwiegend von Eberswalde aus (beteiligt etwa 40 Bodenkundler). Das Ergebnis al­
ler Arbeiten dazu mündete in der 

- TGL 24 300: Standortaufuahme von Böden mit 16 Blätte~ 
- TGL 25 418: Chemische Bodenuntersuchung mit 12 Blättern, 
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- TGL 31 222: Physikalische Bodenuntersuchung mit 8 Blättern bodenkundlieber 
Ausrichtung. 

Es gab mehrere Vorläufer zu den TGL-Blättern, u.a den Werkstandard der Melio­
rationsprojektierung ~PRO 603), die ,,Hauptbodenformenliste mit Bestimmungs­
schlüssel", betriebseigene Standards und vor allem die "Richtlinie zur Beschreibung 
landwirtschaftlich genutzter Standorte unter Verwendung eines Formulars". Hierfür 
wurden u.a Bodenfarbtafeln (STOWE) mit 180 verschiedenen Boden-/Gesteinsfar­
ben in Nachahmung der Munsell-Tafeln (deren Anschaffung zu teuer war) entwickelt 
und in 200 Exemplaren ausgeliefert. An den bodenkundliehen und geographischen 
Lehrstühlen wurde ebenfalls Material erarbeitet, mit dessen Hilfe die Studenten bo­
denkundliche Geländearbeiten selbstandig durchführen konnten. Wesentlich für die 
chemischen und physikalischen Methoden war die Durchführung von Ringversuchen 
zur Ermitthmg der Fehlerstreuung. 

Von besonderer Brisanz sind Diskussion und endgültige (durch Unterschriften 
mehrerer Einrichtungen belegte) Fassung bei folgenden Blättern gewesen: TGL 24 
300, Blatt 4 (Gliederung der Moorstandorte), Blatt 5 {Körnungsarten und Skelettge­
halt), Blatt 7 (Substrate und Substrattypen), Blatt 8 (Bodenhorizonte, Bodentypen und 
Bodenformen, Blatt 13 (Probenentnahme ); TGL 25 418, Blatt 19 (Bestimmung der 
Austauschkapazität) sowie weitere Blätter dieser TGL und die meisten Blätter der 
TGL 31 222. Die KörnungsaTten (Bodenarten) waren insofern am schwersten abzu­
stimmen, als hier eine Einigung mit der schon lange vorher verwendeten Gliederung 
der Forstlichen Standortserkundung zu erreichen war. Leider konnte der 1991 veröf­
fentlichte einheitliche Stand von Forst- und Landwirtschaft bei der Körnungsarten­
einteilung nicht in die KA 3/4 übernommen werden, obwohl diese Einteilung und 
insbesondere das Körnungsarten-Dreieck der Realität und Möglichkeit bei der An­
sprache im Gelände besser angepaßt sind. Auch viele andere, in den TGL verbindlich 
erklärten Methoden und Anweisungen oder als Richtlinie veröffentlichte Vorschriften 
waren so gut, daß sie für die praktische Anwendung ausgesprochen geeignet sind, 
nach 1990 leider aber kaum noch Verwendung finden. 

Im Rahmen der RGW-Standardisierung (COMECON) waren auch von Seiten der 
Bodenkunde Beiträge erwartet worden. So konnten beispielsweise die Blätter "Be­
griffe, Definitionen" und "Probenahme" 1988/89 abgeschlossen werden. Ende der 
80er Jahre wurde seitens der ehemaligen DDR auch Verbindung mit der internatio­
nalen Standardisierungsorganisation ISO aufgenommen. Weiter als bis zur ersten 
Teilnahme an einer Sitzung (wahrgenommen durch den Verfasser) im damaligen 
Westberlin kam es infolge der Wende nicht mehr. 

8.4. Boden-/Standorterkundung und ihre Auswertung 

Da insbesondere für flächengebundene Aufgaben Boden- und Standortkartienmgen 
eine wichtige Voraussetzung sind, gab es auch in Ostdeutschland bis 1990 zahlreiche 
verschiedenartige Projekte dazu. Leider konnte im großmaßstäbigen Bereich nur ei­
ner der Ansätze flächendeckend verwirklicht werden, die Standortkartierung der 
W aldflächen. Vorhaben auf den übrigen Standorten blieben aus Kostengründen auf 
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Teilaktivitäten beschrankt, waren z. T. auch nur an örtliche Projekte gebWlden oder 
wurden durch Kartierungen mittleren Maßstabs ersetzt (s. auch Abschnitt 8.3.3). 

8.4.1 Die Bodenscbltzuna mit AusgrellZU.DI Nadirlieber Standorteinbeiten 

Auch in großen Teilen Ostdeutschlands war die Durchfilhrung der Bodenschatzung 
mit Kriegsausbruch Wlterbrochen worden. In Mecldenburg-Vorpommern beispiels­
weise wurden bis 1940 erst ca. 15 %der landwirtschaftlichen Nutzflache bearbeitet. 
Nach dem Krieg konnte ab 1948 die Bodenschltzun& fortgesetzt und 1956 beendet 
werden. Nur "Großberlin" ist bis heute nicht detailliert erfaßt. Organisation und An­
leitung erfolgten von Berlin, spater Eberswalde aus (FLEGEL, KASCH, KNOTT, 
LORENZ, MATZ, R. SCHMIDT; ADLER, BANNORTH, BOmnN, V. BÜLOW, 
CZICHONSEK, FUß, G. FISCHER, GEßNER, GIPS, GRUßER, HÜSUNG, 
JEI I ER, KASSEK, KÖNIG, LIEBEROTH, P ANTEL, PETERSEN, POLLACK, 
RATZKE, l H. SCHMIDT, STARK, TATTENBERG, ULLRICH, WEINERT, 
WINTERSTEIN, UNGER, SCHÜTI). 

Anschließend begann eine Periode der Weiterentwicklung und Auswertung der Bo­
denschatzungsWlterlagen, allerdings mit betrachtlieh verringerter personeller Kapa­
zität in - je nach Bezirk - Wlterschiedlichen Einrichtungen, ab 1970 vorwiegend in 
den Wiss.-Techn.-Zentren {WfZ) der Bezirke und in den Meliorationskombinaten. 

Als erste Auswertungsstufe erfolgte eine Aufarbeitung der Ergebnisse für Gemein­
den in der sogenannten BOD 58. Daran schloß sich als Verfahren zur Weiterent­
wicklung die ,,Standortkundliche Erg4ozung der BodenschAtzung" an. Wichtigstes 
Ergebnis hierbei war die Bodengliederungskarte und die flachendeckend vorgelegte 
Hangneigungskarte. Der Gnmd für die nichtflachendeckende Ausführung der Bo­
dengliederungskarte waren eine zu detailliert geforderte Zusatzaufuahm.e (ErfassWlg 
der Substratschichtung Wld Steinigkeit sowie Neukartienmg der Wasserverhaltnisse) 
bei personeller Unterbesetzung, die ungenügende theoretische Fundierung, die zu ge­
ringe Ausrichtung auf Wissenschaft und Praxis und die hohe Belastung der Kartierer 
mit anderen Aufgaben. In dieser Periode wurde auch die Rostocker Gnlnlandschat­
zung kreiert. 

Wichtigste Arbeit in den 60er Jahren war zusatzlieh die Hochrechnung der Urdaten 
für Schlage, Betriebe und Gemeinden, aber auch die Aufarbeitung der Gemeindeda­
ten filr Kreise, Gebiete und Bezirke einschließlich ihrer Sicherstellung. Hierfiir 
spielte der in Eberswalde entwickelte DABO-GEMDAT, der erste flachendeckende 
bodenkwtdliche Datenspeicher (s. Abschnitt 8.3.6), eine besondere Rolle. 

Ein anderer Auswertungspfad war die EntwicldWlg der Natiirlichen StaDdortein­
heit (NStE), bezogen auf die Gemeinde. Diese in Neetzow (BANNORTH, CZWING, 
LIEBEROTH; ADLER, KINDLER, D. SCHILLING, I. H. SCHMIDT, SCHLICHT) 
erarbeitete, spater in Berlin und Eberswalde weiter entwickelte Standorteinheit ist ein 
unter naturwissenschaftlich-ökonomischem Aspekt formulierter Gesamtausdruck für 
die standörtlichen BedingWlgen eines politisch begrenzten Areals. Standortkundlieh 
handelt es sich gewissermaßen um eine Zusammenfass\Dlg von Klassenflächen filr 
Gemarkungen. Es wird Wlterschieden zwischen Diluvial-Standorten (D 1-6), Alluvial-
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Standorten (Al 1-3), Löß-Standorten (Lö 1-6) und Verwitterungs-Standorten {V, Vg 
1-9), insgesamt 24 Einheiten. Diese Gruppierung wie natürlich auch die Daten der 
Bodenschätzung waren eine unentbehrliche Grundlage für die Einheiten und die 
Durchführung der MMK (s. Abschnitt 8.4.4). 

20 Jahre danach wurde auf der Basis der alten (NstE) und der MMK. in Verbindung 
mit umfassenden agrarökonomischen Auswertungen ein System von 49 "Weiterent­
wickelten Natürlichen Standorteinheiten" NStE-neu erstellt, denen sämtliche Pflan­
zenbaubetriebe Ostdeutschlands zugeordnet worden sind. Auf diese Weise ließen sich 
die Betriebe umfassend standörtlich-ökonomisch kennzeichnen, so daß Ertragsver­
halten, Einsatz von Produktionsmitteln und Aufwendungen miteinander verglichen 
und somit für die Planung der Pflanzenproduktion genutzt werden konnten. Diese 
Arbeiten wurden nach der Wende eingestellt. Damit sind wichtige standortkundliehe 
Ergebnisse wie auch deren Kopplung mit allgemein-ökonomischen Kennwerten nicht 
weiter genutzt worden, obwohl es sich bei Uminterpreation um wertvolle Unterlagen 
handeln würde. 

Die NstE und die NStE-neu liegen ausführlich beschrieben vor einschließlich um­
fangreicher Datenzusammenstellungen und Übersichtskarten 1:750.000. 

8.4.2 Die gro8ma8stlbige Forstli~he Standortserkundung 

Die Forstliche Standortserkundung war nach dem Krieg in den ostdeutschen Ländern 
stark bodenbetont angelegt. Die Hauptaufgabe bestand in der Erfassung der forstli­
~hen Produktionskraft unter Herausarbeitung von Vorschlägen für eine standortge­
rechte Bewirtschaftung. In den ersten Jahren erfolgte von Jena, Eberswalde und Tha­
randt aus (EHW ALD, H. JÄGER, SCAMONI, SCHMIEDEL u.a) eine Kartierung 
von Standortsformen, wobei unterschiedliche Komponentenkombinationen zugelas­
sen waren, was zu stark subjektiv gefllrbten Einschätzungen der Produktivität von 
Waldstandorten führte. 
Deshalb wurde schon ab Ende der 50er Jahre ein entscheidend verändertes neues 
Kartierungsverfahren im Rahmen der sog. Forstlichen Standortserkundung entwickelt 
(EHWALD, HURTIG, KOPP, SCHWANECKE), das eine geostrukturelle Ebene mit 
Standortsformen (anderer Inhalt als die o.g.) und eine forstökologische mit Standorts­
formengruppen (Gruppierung von Standortsformen gleicher Vegetationswirksamkeit) 
umfaßt. So erfolgte in den 60er bis 80er Jahren in Abstimmungzweier Regionalbe­
reiche (Tiefland, Mittelgebirge/Hügelland) eine fast flächendeckende (1.6 Mio. ha) 
gro8ma8stlbige Standortkartienmg aller Waldflächen Ostdeutschlands (maßge­
bend beteiligt: KOPP, SCHW ANECKE; AST, BACH, BÖGE, DIECKMANN, 
DITTRICH, EBERHARDT, ENGELHARD, GASTINGER, GERTIG, GNAD, 
GRÖBNER, GROSSER, GRÜNING, GÜRTLER, HAHN, HARTWICH, 
HEYMANN, HEYNERT, W. HOFMANN, HUHN, HURITIG, JUST, KARST, 
KIWITI, KLAWilTER, KLOUDA, KRUSE, KUKE, LANGGUTH, LORENZ, 
MARSCHNER, MEINHARDT, MUNDEL, K. PFAFF, PFISTER, PRILL, 
RAASCH, REICHELT, G. SCHMIDT, SCHNEIDER, SCHRAMM, SCHÜBEL, 
SCHUBERT, SCHULTZ, SCHULZE, SOWA, STROHBACH, TEICHMANN, 
TÖLLE, WÖHNER; hinzu kommen weitere etwa 100 Erkunder). Die dabei getrennt 
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erfaßten, aber komplex ausgewerteten Teileinheiten sind in Abschnitt 8.3.3 darge­
stellt. Naheres zu den theoretischen Grundlagen des Verfahrens ist in Abschnitt 8.4.5 
zu finden. 

Aus den bis 1990 zu 90 % erfaßten Waldnaturr4umen erwuchs eine fast vollstandi­
ge Übersicht der Haupt- Wld Fein-/Gnmdbodenformen. Das Ergebnis dieser Inventur 
waren einheitliche Kartenwerke Wld Bodenformenkataloge mit Merkmalstabellen. 
Damit erhielt die Forstwirtschaft Unterlagen mit hoher Aussagekraft fi1r die vielfäl­
tigsten Auswertungen, insbesondere auch durch die Angaben zur Nahrkraftstufe als 
ein komplexer Ausdruck der V egetationswirksamkeit. 

KennzeichnWlg, Klassifikation Wld KartiefWlg von Humusformen hatten zu allen 
Zeiten in der forstlichen Bodenkunde einen besonderen Stellenwert. Es war letztlich 
eine Charakterisienmg des Oberbodenzustandes, was z.B. fi1r die Beurteihmg der 
WuchsleistWlg Wld der Degradienmg der Standorte von entscheidender BedeutWlg 
ist. Für die Ansprache wurden morphologische Wld bodenanalytische Eigenschaften 
sowie die Bodenfeuchte (z. T. aber auch bodenzoologische Methoden - FreßaktiviW) 
herangezogen. 

In den 80er Jahren wurden die Folgen der Fremdstoffeinträge fi1r den Stickstoff­
Wld Säw'e-/Basenstatus in die Humusformenk.lassifikation eingebaut. Heute ist im 
Tiefland die Humusform (einschließlich der Zustandsvegetationsform) komplexer 
Ausdruck des vegetationswirksamen Oberbodenzustandes unter Wald und damit 
zentrale Kartiereinheit bei dem durch periodische Wiederholung zu kartierenden Zu­
standswandel. Im Mittelgebirge Wld Hügelland ist wegen des feuchteren Klimas, des 
höheren Schluffgehaltes Wld der vielseitigeren Baumartenzusammensetzung die Hu­
musreaktion träger und deshalb weniger fi1r die Erfassung von Zustandsanderungen 
geeignet. 

Die Ergebnisse der Forstlichen Standorterkundung sind in zahlreichen Büchern, 
Schriften und Dokumentationen veröffentlicht. 

8.4.3 Grolmalstlbi&e landwirtschaftliche lnselkartienu~~en 

Neben den im Abschnitt 8.4.1 , 8.4.2 Wld 8.4.4 geschilderten Standortkartierungen 
erfolgten in unterschiedlichen Gebieten mit unterschiedlichen FragestellWlgen groß­
maßstabige lnselkartienm&en durch bodengeologische, bodenkWldliche, meliorati­
onskWldliche Wld geographische Einrichtungen, so z.B. in einzelnen Gemeinden, 
UniversitatsgOtem, Muster-LPG'n, Gebietsausschnitten Wld hydrologischen Einzugs­
gebieten (AL TERMANN, ASMUS, BARSCH, BILL WITZ, CRONEWITZ, 
DIEMANN, DUNKELGOD, FROMM, HAUBOLD, HEINZE, HOCHBERG, R 
HOFFMANN, HORNIG, HUBRICH, HURTTIG, JANZEN, KNOTIIE, KRONERT, 
LERM, LIEBEROTH, MAUfSCHKE, MORGENSTERN, NEUHOF, OEHME, 
PRETSCHEL, RAPPE, RAU, W. SCHILLING, R SCHMIDT, W. SCHMIDT, 
SCHRAMM, SCHRÖDER, STROHBACH, TillERE, TRAPP, WERBAN, 
WUNDERLICH, WüNSCHE, ZIEMKE). Solche Teil-/Inselkartienmgen dienten 
Planungsanforderungen von Landwirtschaftsbetrieben, staatlichen Stellen, Kombina­
ten Wld anderen Institutionen. Sie erfolgten im Rahmen von bodengeologischen (zur 
Klarung z.B. von Substrataufbau und -herkunft) und hydrologischen Untersuchungen, 
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von Moorbodenerkundungen, ganz besonders aber als Tests für die Erarbeitung der 
Kartierungsverfahren und -legenden, wie z.B. der Katalogisierung der Bodenformen 
und der Standorteinheiten der MMK. 

Die Nutzung eines besonderen methodischen Hilfsmittels bei der Standorterkun­
dung in unterschiedlichen Maßstäben war in den 70er und 80er Jahren das Luftbild, 
sofern nicht Grenzen durch militärische Objekte gesetzt waren. Vor allem in Ebers­
walde und Halle (REINHOLD, K. WEISE~ ALLNE~ ASMUS, BARSCH, 
BEHRENS, DIEMANN, GEBHARDT, H. HOFFMANN, ODZUCK, OIT, 
SCHRÖDE~ R SCHULZ, TIIAMM, VILLWOCK) ist die Geofernerkundung vor­
angetrieben worden, wobei intensiv methodische Fragen bearbeitet und gelöst wor­
den sind. Unterschiede in der Oberbodenfeuchte, in der K.ömungsart, im Hurnusge­
halt, in der Bodenfarbe, in der Vegetationsbedeckung und nicht zuletzt im Relief 
wurden erfaßt und für die Standorterkundung wtd Schlagkennzeichnwtg (s. Abschnitt 
8.5.2) insbesondere hinsichtlich der räumlichen Heterogenität ausgewertet 

Die Meliorations- Standortuntersuchungen führten zu einer Inselkartierung be­
sonderer Art Sie wurden von Bad Freienwalde, Leipzig, Eberswalde, Falken­
berg/Wische, Müncheberg und Rostock aus (DOMAGK, HAASE, JANZEN, LEUE, 
MENNING, OLBERTZ, POLLAK, SCHNURRBUSCH, SUCCOW, THOMAS) 
durchgeführt und wnfaßten großmaßstäbige Standorterkundungen mit zahlreichen 
Analysen, auf denen die Einschätzungen aufbauten. Die Erkundungen!Kartierungen 
erfolgten in 3 Stufen: 

- Schaffung der Entscheidungsgrundlage für die Planung großflächiger Meliora­
tionen mit Investionsvorentscheid, 

- Schaffung der standortkundliehen Unterlagen fiir die Projektierungsphase mit 
exakter Ausgrenzung der meliorationsbedürftigen Flächen 1:5.000 bis 1:2.000, 

- Durchfiihrung ergänzender hydrologischer Untersuchungen. 
Ziel waren letztlich Aussagen zur Meliorationsbedürftigkeit und -eignung sowie zur 
Bemessung von Anlagen. Durch diese Kartierungen wurden in 3 Jahrzehnten insge­
samt 38 %der LN für Entwasserungs- (dabei 17% Dränfläche) wtd 8% für Bereg­
nwtgsmaßnahmen vorbereitet. An dieser Stelle sei angefügt, daß auch der Einfluß 
von Brackwasser auf den Boden zwecks Nutzung untersucht worden ist. 

Besondere Bedeutung erlangten weiterhin Untersuchungen und Kartierungen zum 
Flächenwasserhaushalt, weil durch diesen größere Areale komplex hydrologisch cha­
rakterisiert werden können, was für meliorative Maßnahmen eine wichtige Voraus­
setzung ist. 

Über alle in diesem Abschnitt angeführten Untersuchwtgen wtd Ergebnisse liegt 
eine umfangreiche Literatur bis zu Lehrbüchern vor. 

8.4.4 Die Mittelma8stlbige Landwirtschaftliebe Standortkartienmg (MMK) 

Da eine neue flächendeckende großmaßstäbige Kartierung der landwirtschaftlich 
genutzten Fläche nicht möglich war, der Informationsbedarf infolge zwtehmender 
Großflächenbewirtschaftung aber immer größer wurde, kam es - zunächst im Auf­
trag des Staatlichen Komitees für Meliorationen - zur Vorbereitung und schließlich 
zur Durchfiihrung einer Kartierung mittleren Maßstabes, der sog. MMK. Sie hatte das 
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Ziel, in einem überschaubaren Zeitraum von ca 10 Jahren eine flächendeckende 
Übersicht zu schaffen unter Einbeziehung von Boden, Ausgangsmaterial, Relief- und 
W asserverhältnissen. 

Konzept und Metbodik der MMK ist 1968 bis 197 4 von Eberswalde aus unter 
Mitwirkung weiterer Einrichtungen (R SCHMIDT; BICKENBACH, DIEMANN, 
HAASE, KREmiG, KUGLER) erarbeitet worden. Erfaßt und dargestellt wurden Bo­
dengesellschaften, fußend auf einer regelhaften Verknüpfung von Leit- und Begleit­
bodenformen unter Berücksichtigung der Hangneigungsverhältnisse (Relief) und 
weiterer Standortkomponenten. Das MMK.-Projekt basiert auf zwei, einander ergan­
zenden Ansätzen, dem Bodenfonnenkonzept (s. Abschnitt 8.3.3) und dem Konzept 
der Bodenvergesellschaftung in typischen räumlichen Strukturen (s. Abschnitt 8.3.5). 
Herangezogen für die Kartierung wurden alle vorhandenen Bodenkarten und Karten­
werke, insbesondere die Unterlagen der Bodensch!tzung, die eine entscheidende Ba­
sis für die Durchführung waren. Nomenklatur und systematische Ordnung ist I mußte 
auf die NStE (s. Abschnitt 8.4.1) abgestimmt worden I werden. Naheres zu den theo­
retischen Grundlagen ist in Abschnitt 8.4.5 zu finden. 

Die Standorteinheiten der MMK sind heterogene Gliederungseinheiten der Boden­
decke mit einer regelhaften Anordnung der Komponenten (insbesondere der Boden­
formen). Es werden Standortgruppen (StG), Standorttypen (Stn und Standortregio­
naltypen StR) unterschieden. Die 53 Standorttypen sind eine Qualifizierungsstufe der 
NStE (s. Abschnitt 8.4.1) durch Prazisierung der Substrateigenschaften und Hydro­
morphieverhältnisse. Ihre Benennung erfolgt in Anlehnung an die NStE durch An­
hangung eines Kleinbuchstabens: 

a sickerwassenbestirnrn~ 
b staunasse- oder gnmdwasserbestimm~ 
c mit Besonderheiten des Substrataufbaus, 

also z.B. D3a, L03b, Al3c usw .. Hinzu kamen die Moor-Standorte (Mo). 
Die Standortregionaltypen als Untergliederung der Standorttypen werden gekenn­

zeichnet durch Anfügung einer arabischen Ziffer und eines zweizahligen Symbols für 
die Hangneigungsverh4ltnisse (z.B. D4b1-03). Jeder Standorttyp wnfaßt 2 bis 10 
Standortregionaltypen. Zur Erfassung aller Daten wurde filr die Regionaltypen ein 
Dokumentationsblatt A eingefiihrt, auf dem nach einer vorgegebenen Richtlinie 25 
einzelne feldbodenkundliche Angaben zu vennerken waren, jeweils ein Blatt je 
Standortregionaltyp und Kreis. Die Standortgruppe (insgesamt 14) ist eine Zusam­
menfassung von Standorttypen nach den hauptsächlichen Unterschieden der Substrat­
und Wasserverhaltnisse. Nachfolgende Darstellung vermittelt einen Überblick über 
die bisher besprochenen Standorteinheiten insgesamt: 
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Weiterentwickelte 
Natürliche Standorteinheit 

(NstE-neu) 

/ 

- I 

Standortgruppe 
(StG) 

I ~ Standorttyp 
(StT) 

J 

Klassenzeichen 
Boden-/ Ackerzahl 

..-

t 
Standortregionaltyp Bodenform 

(StR) Hangneigung 

Die Durchfiihrung der MMK erfolgte für die gesamte landwirtschaftliche Nutz­
flache in der 2. Hälfte der 70er Jahre, organisiert von Eberswalde aus, kartiert von 
ebenda, von der Geologischen Forschung und Erkundung (Betriebsteile Berlin, Frei­
berg, Jena, Halle und Schwerin), von den Abteilungen Geologie der Räte der Bezirke 
Karl-Marx-Stadt (Chemnitz), Cottbus, Leipzig und Schwerin, den Einrichtungen der 
Bodenschätzung in den Bezirken, der Padagogischen Hochschule Potsdam, der Sach­
sischen Akademie der Wissenschaften und nicht zuletzt dargestellt von kartographi­
schen Einrichtungen (DIEMANN, R. SCHMIDT; ALTERMANN, CRONEWITZ, 
BICKENBACH, DURHACK FROBENIUS, HEINZE, HORNIG, HURITIG, 
KNAUF, KÖPCKE, KNOTHE, LENZ, LERM, LINDT, MANSFELD, 
MAUTSCHKE, MÖLLER, NEUHOF, NEUMANN, RAPPE, RATZKE, RAU, 
SCIUELE, SCHLEDE, I. SCHMIDT, K. E. SCHMIDT, SCHRAMM, SCHRÖDER, 
SCHÜTZENMEISTER, SCHUBERT, STROHBACH, ST ANG, SUCCOW, 
TIUERE, WEINERT, A. WEISE, WERBAN, ZANDER). Basis war die Richtlinie 
für die MMK; Ergebnisse waren 830 Arbeitskarten im Maßstab 1:25.000 (Meßtisch­
blätter) als Grundlage für das Gesamtkartenwerk 1:100.000 (63 Blätter) und der Ka­
talog der Standortregionaltypen. 

Die weitere inhaltliche Vervollkommnung der MMK-Unterlagen betraf in den 80er 
Jahren die Aufklärung der Heterogenität, speziell die Variabilität von Bodenparame­
tern mit dem Ziel der Definition von Heterogenitätstypen der Bodendecke. Auf diese 
Weise konnten standortbezogene Richtwerte (z.B. BFK - s. Abschnitt 8.5.2), aber 
auch charakteristische Bodenveränderungen und Nutzungsrisiken ausgewiesen wer­
den. 

Von entscheidender Bedeutung für die Auswertung der MMK war die unmittelbar 
mit der Kartierung einsetzende Ausarbeitung einer Konzeption zur Nutzanwendung 
in der Praxis, was im Wesentlichen von Eberswalde unter Mitwirkung weiterer Ein­
richtungen ausging (LIEBEROTH, TIUERE; ADLER, AL TERMANN, 
DUNKELGOD, GUNIA, HENDZLIK, JANZEN, MORGENSTERN, RAU, I. H. 
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SCHMIDT, R SCHMIDT, WIANKE). Die Formulierung, Definition und Ausge­
staltung von Substrat-, Hydromorphie-, Hangneigungs- und Steinigkeits­
Flächentypen waren entscheidende Bausteine, die mit den Standorttypen und -
regionaltypen korrespondieren. Flächentypen werden zur naheren Charakterisierung 
praxisrelevanter Merkmale herangezogen, wobei durch Umsetzung auf die Fläche 
eine generalisierende Einschatzung der betreffenden Geokomponente ermöglicht 
wird. Insgesamt sind 34 Substratflächentypen (SIT}, 19 Hydromorphieflächentypen 
(HFT) und 17 Hangneigungsflächentypen (NFT) ausgegrenzt worden. Auf ihrer 
Grundlage wurden Beurteilungsrahmen entwickelt, in denen zunächst hinsichtlich des 
jeweiligen Beurteilungszieles (Eignungen, Gefährdungen) die einzelnen Primärfakto­
ren getrennt bewertet und anschließend Ober einen vorgegebenen Algorithmus mit­
einander zu einer Gesamtaussage verknüpft werden. 

Eine solche umfassende und zugleich detaillierte Beurteilung war nur mit Hilfe des 
Computers möglich. Die in den 80er Jahren auf der Basis o.g. Beurteilungsrahmen 
und mehrerer Computerprogramme in vielßltigster Weise zur Verfügung gestellten 
Auswertungslisten waren betriebs- und gemeindebezogen detailliert berechnet wor­
den. Im Vordergrund standen Auswertungen hinsichtlich des Acker- Wld Pflanzen­
baus und der möglichen Meliorationen. Die Ergebnisse in ha und % sind schließlich 
flächendeckend filr Betriebe und Gemeinden in wnfangreichen Tabellenwerken do­
kumentiert und filr Bezirke in Form von Sammelbanden (insgesamt 14) ausgeliefert 
worden. Jedes Tabellenwerk umfaßt 5 Listen: Standorteinheiten, Hangneigungsver­
haltnisse, hervortretende Standortfaktoren, Eignungen und Gefahrdungen sowie Bo­
dengruppen des DS 79 (s. Abschnitt 8.2.3) einschließlich Oberbodensubstrat 

Über alle Resultate liegt ein umfangreiches Schrifttum vor. 

8.4.5 Die Naturraumerkundung 

An dieser Stelle sei auf ein besonderes Projekt hingewiesen, das die Struktur der 
Landschaft insgesamt zu erfassen, darzustellen und zu interpretieren (Bewertung) als 
Aufgabe hatte. Es handelt sich um das geochorologische Verfahren der Naturraumer­
kundung mit Aussagen zur Landnutzung und den unterschiedlichen Nutzungspoten­
tialen. Die theoretische Konzeption und Methodik wurden von Leipzig aus in Ver­
bindung mit zahlreichen methodischen Stützpunkten entwickelt (HAASE; BARSCH, 
BILLWITZ, DIEMANN, HUBRICH, K.-D. JÄGER, KNOTIIE, KOPP, KUGLER, 
MANNSFELD, B. REUTER, H. RICHTER, R SCHMIDT, SCHWANECKE, 
SUCCOW). Das Verfahren baut im Wesentlichen auf der dimensionsbezogenen 
Rangstufe Geochore (s. Abschnitt 8.3.5) auf, wobei die Nano- und Mikrogeochoren 
im Mittelpunkt der Kennzeichnung stehen. Nanochoren sind heterogen zusammenge­
setzte Naturraumeinheiten mit einfachsten Gefügemerkmalen in Bezug auf topische 
Grundeinheiten, die Mikrochoren höher assoziierte Verbande (Mosaike) von Topen 
des Naturraumes. 

Grundlage bei der Naturraumerkundung bildet sowohl 
- das geokomplexorientierte Verfahren, das auf der Kennzeichnung von Geocho­

ren Ober die Typisierung komplexer Merkmalskombinationen als auch 
- das geokomponentenorientierte Verfahren, das auf der Kennzeichnung von 
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Geochoren über die Typisierung von Partialkomplexen oder Geokomponenten 
(z.B. Bodenmosaike) und deren Verknüpfung 

beruht. Das erstgenannte Verfahren wurde bei der MMK. und bei der Forstlichen 
Standortserkundung I Bereich Berg- und Hügelland, das andere bei der Forstlichen 
Standortserkundung I Bereich Tiefland angewendet Im Rahmen der Naturraumer­
kundung sind beide Verfahren herangezogen worden. 

Als Kartierungseinheiten einer mittelmaßstäbigen Naturraumtypen-Karte (1 :50.000 
- 1 :200.000) waren die Nano- und Mikrochoren deshalb geeignet, weil sie sich gut 
mit den Standortregionaltypen der MMK und den Standortmosaiken der Forstlichen 
Standortserkundung- beide decken den größten Teil der Bodendecke der ehemaligen 
DDR ab- verbinden lassen. 

Die Durchfiihrung, an der zahlreiche bodenkundlieh und bodengeographisch ar­
beitende Gruppen beteiligt waren, erfolgte auf der Basis von Richtlinien. Die Arbei­
ten, die Bildung, Kennzeichnung, Typisierung und Ausgrenzung der Einheiten um­
faßten, sind vor der Wende 1990 als Projekt abgeschlossen worden. In der Legende 
waren Auswahl, Rangfolge und Inhaltsbestimmung der einzelnen Merkmale festge­
legt, wobei auch die spätere Interpretation der verschiedenen Nutzungsziele Berück­
sichtigung fand. 

Die Dokumentation der Ergebnisse war in Form einer Detailkarte 1:50.000 tmd ei­
ner Übersichtskarte 1 :200.000 mit einem Legendenkatalog vorgeschlagen und als 
Projekt ,,Naturraumtypen-Karte der DDR im mittleren Maßstab (NTK)" benannt 
worden. Das Kartenwerk besteht aus drei Teilen, aus einer naturwissenschaftlichen 
Basiskarte, aus Ergänzungskarten und -materialien und aus einer Serie von Auswerte­
und Interpretationskarten/-materialien. Es gab Ansätze für eine computergestützte 
Datenbereitstellung und -verarbeitung. 

Im Rahmen der Forstlichen Standortserkundung wurden darüber hinaus bis zur 
Wende 1990 für den größten Teil der Waldflache Mikrochoren (Naturraummosaike) 
auf Arbeitskarten 1:100.000 abgebildet (s. auch Abschnitt 8.3.5). Anschließend wur­
de auch hier mit der Digitalisierung begonnen. Die Naturraummosaike sind einge­
bunden in Meso- tmd Makrochoren (forstlich: Wuchsbezirke und -gebiete), für die 
gesamtflächig kleinmaßstäbige Karten vorliegen. 

Die gesellschaftlichen Anforderungen an die Naturraumerkundung lassen sich unter 
4 Interpretationsgesichtspunkten zusammenfassen hinsichtlich 

- der geo- und bioökologisch orientierten Überleitmerkmale, 
- der Leistungsfllhigkeit und Nutzungseignung, 
- der Funktionstüchtigkeit und Reaktionsfllhigkeit und 
- des Leistungsvermögens sowie der Reaktionsweisen 

des Naturraumes. 
Über diese Punkte kam es zu einer intensiven Diskussion auch im Rahmen der BG 
Ostdeutschlands. 

Über alle Arbeiten auf diesem Gebiet der Naturraumerkundung Liegen umfangrei­
che Dokumentationen vor. Weiterhin sei auf die Arbeiten zu den Nutzungspotentia­
len der Naturraumtypen (biotisches Ertragspotential, Bebauungspotential, Entsor­
gungspotential, Rekreationspotential, Wasserpotential u. a) hingewiesen, die eben­
falls veröffentlicht sind. 
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8.4.6 Boden- und standortbezolene Karten und Kartenwerke 

Im Verlauf von mehr als 3 Jahrzehnten sind zahlreiche Karten und Kartenwerke in 
unterschiedlichen Maßstäben entstanden. Sie beziehen sich entweder nur auf die Bo­
dendecke oder auf Darstellungen mehrerer Geokomponenten, wobei immer der Bo­
den die Basis bildet. Die Ausfiihrungen sind schwarz/weiß oder auch farbig gehalten. 

Auf die vielen großmaßstäbigen (ab 1 :2.000) lnselkarten, die von allen bodenkund­
lieh orientierten Einrichtungen erstellt wurden, kann hier nicht eingegangen werden. 
Sie betreffen Gemeinden, Betriebe, Kreise, V erwaltungsbezirke, Meliorationspro­
jekte und Naturrawngebiete. Einen großen Teil nehmen die Probekartierungen zur 
Darstellung von Bodenformen und Pedotopen!Pedochoren, die Erkundungsergebnisse 
hydrologisch, bodengeologisch und naturräumlich definierter Gebiete sowie die Er­
fassWlg einzelner Geokomponenten und Bodenmerkmale ein Erwahnt seien auch die 
mittelmaßstäbigen Karten von ehemaligen DDR-VerwaltWlgsbezirken (Leipzig, 
Halle), von größeren Waldkomplexen (Thüringen, Tiefland) und anderen größeren 
Naturräumen (Nordsachsen, Greifswalder Raum, Naturraumtypen - Erkundungsge­
biete), wn nur einige Beispiele zu nennen. 

Nachfolgend wird eine Auswahl von Kartenwerken (groß- und mittelmaßstabig) 
sowie kleinmaßstäbigen Karten, die das Gebiet der ehemaligen DDR insgesamt be­
treffen, angeführt: 
- Die Bodenkarte der Deutschen Demokratischen Republik, 1:500.000 mit Erläute­

rungen. In: Bodenkunde und Bodenkultur, H. 1.- ( 1951) Leipzig: Bibliographi­
sches Institut (H. STREMME) 

- Die Verbreitung der Bodenerosion in der Deutschen Demokratischen Republik. 
Mehrfarbige Übersichtskarte mit UntersuchWlgsprotokollen. In: Bodenkunde und 
Bodenlrultur, H. 6. - (1958) Leipzig: Bibliographisches Institut (R FLEGEL) 

- PlanWlgsatlas Landwirtschaft Wld Nahnmgsgüterwirtschaft Deutsche Demokrati­
sche Republik (mehrere Karten). Hervorzuheben: "Natürliche Standorteinheiten 
des Ackerlandes" 1:750.000.- (1970/71) Potsdam: Geographischer Dienst (W. 
ROUBITSCHEK; A MEllRERINACH H. BANNORTII; D. SCHILLING; H. SCiillCHT) 

- Bodengeologische Übersichtskarten 1:100.000 (ehemalige Bezirke Gera, Erfurt, 
Suhl als lnselkarten).- (1970-1974) Berlin: ZGI (D. RAu, H. PANTEL, H. 
SCHRAMM) 

- Naturrawntypen, Deutsche Demokratische Republik, 1:500.000.- (1973) Potsdam: 
Kartographischer Dienst (H. BARSCH; H. RICHTER) 

- Eignungsgebiete Wld V erbreitWlgsgebiete der Standortgruppen in der DDR 
1:500.000.- (1977) Eberswalde (P. KUNDLER, I. LIEBEROTH, R SCHMIDT, EWERT, 
H ANSORGE) [insgesamt 14 EignWlgsgebiete und 19 Standortgruppen) 

- Atlas der DDR, 1:750.000 (mehrere naturrawnbezogene Karten). Hervorzuheben: 
,~den".- (1979) Gotha/Leipzig: H. HAACK{FEDERF. G. HAASE, R SCHMIDT) 

- Karte der weiterentwickelten Natürlichen Standorteinheiten NStE (neu) auf der 
Grundlage der Territorien der Pflanzenproduktionsbetriebe 1:750.000.- (1989) 
Eberswalde/Potsdam: Kartographischer Dienst (Federt: I. LIEBEROTH) 
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- Kartenwerk Forstliche Standortkarte 1:10.000 (Inselkarten).- (ab 1960) Potsdam: 
F orstprojektierung/später Forstliche Landesanstalten Ostdeutschlands (Verfasser 
s. Abschnitt 8.4.2) 

-Kartenwerk auf Meßtischblattbasis: Arbeitskarten der MMK 1:25.000, flächendek­
kend für die LN der DDR; 830 Blätter.- (1974-1980) Eberswalde: Bodenkwt­
de/Standortkartierung (Verfassers. Abschnitt 8.4.4) 

- Kartenwerk: MMK 1:100.000, flächendeckend für die LN der DDR; 63 Blätter.­
( 1978-1984) Eberswalde/Potsdam: Kartographischer Dienst (Verfasser s. Ab­
schnitt 8.4.4) 

- Karten der Naturraumrnosaike 1:50.000/100.000 von Mecklenburg-Vorpommem 
wtd Sachsen-Anhalt.- (ab 1990) Malchin: Landesamt für Forsten und Groß­
schutzgebiete I Gernrode-Haferfeld: Forstliche Landesanstalt (Verf. s. Abschnitt 
8.4.5). 

Zu den angeführten Karten existieren in allen Fällen ausftlhrliche Legenden, die 
z.T. in gesonderten Abschnitten (s. Abschnitt 8.4.2 und 8.4.4) beschrieben wurden. 
Mehrere Legenden umfassen zusätzlich Flächenangaben in ha und %. 

8.5 Leistungsbestimmung und Bodeostbutz 

Problerne der Bodenbeurteilung und -bewertung (Leistungsbestimrnung) wurden in 
vielen Einrichtungen Ostdeutschlands bearbeitet, worauf an anderen Stellen bereits 
hingewiesen worden ist. In diesem Kapitel sollen noch diejenigen Themenkomplexe 
angesprochen werden, die sich bisher nicht sinnvoll einordnen ließen. Dazu gehört in 
besonderem Maße auch der Bodenschutz. 

8.5.1 Die Beurteilung leistungsbestimmender Faktoren 

Die Ermittlung leistungsbestimmender Standortfaktoren wurde in Eberswalde, 
Jena, Potsdam, Rostock und im Rahmen der Bodenschätzung (LIEBEROTll; 
BARSCH, CRONEWITZ, DUNKELGOD, KUNDLER, LEFKE, PIEPLOW, 
PRETZCHEL, RAPKE, H. A. ROTH, TiflERE) durchgefiihrt. Bei den Bodenformen 
wurde für die landwirtschaftliche Nutzung eine gesonderte Auswertung geschaffen. 
Die bei den Inselkartierungen gewonnenen Erfahrungen und die den Bodenformen 
zugeordneten Eigenschaften waren die Basis für die Erstellung eines Katalogs der 
leistungsbegrenzenden Faktoren. In ihm sind die leistungsbezogenen Merkmale auf 
die jeweils begrenzenden Bodeneigenschaften (z.B. geringe Nährstoftfesthaltung, 
geringe W asserbeweglichkeit, hohe W asserdurchlässigkeit, geringe Siebfahigkeit, 
geringe zeitliche Bearbeitungsspanne) von Stufe 1 (günstig) bis Stufe 5 (extrem limi­
tiert) tiefenstufenbezogen beurteilt und für alle Hauptbodenformen ausgewiesen. Au­
ßerdem wurden für die verbreitesten Hauptbodenformen wichtige fruchtbarkeitsbe­
stimmende Eigenschaften und Analysenwerte zusammengestellt. Ein bedeutender 
leistungsbegrenzender Faktor für die landwirtschaftliche Nutzung ist der Steinbesatz. 
Deshalb wurde eine Schnellmethode zu seiner Bestimmung erarbeitet, die vielerorts 
angewendet wird. 
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Aus den Ergebnissen des oben genannten Katalogs wurden sog. Nutzungs- und Be­
handlungseinheiten abgeleitet, in denen die Bodenformen unter den angefUhrten Ge­
sichtspunkten - gegliedert nach Substratgruppen wie Lößboden, Auenboden usw. - zu 
Gruppen zusammengefaßt sind. 

In diesem Zusammenhang erfolgte auch eine Bewerttmg der natürlichen Standort­
faktoren im Allgemeinen Wld der Bodenformen im Speziellen hinsichtlich ihres Er­
tragsverhaltens, was zuvor schon auf der Basis der Ergebnisse der Bodenschatzung 
und später auch von Kreisen (1975-1985) unternommen worden war. Bei allen diesen 
Untersuchungen zeigte sich, daß dem Substrat eine dominierende Rolle zukommt, 
ganz gleich, um welche Fruchtart es sich handelt. 

Parallel zu diesen Untersuchungen sind in Eberswalde, Moncheberg, Paulinenaue 
und Rostock (D. BALLA, BOHNE, FELDHAUS, HEIM, HEINZEL, JANZEN, 
KOEPKE, KOITSCH, LEUE, MENNING, OLBERTZ, REINHOLD, STROHBACH, 
STÜDEMANN, SUCCOW, VETTERLEIN, v. d. WAYDBRINK, K. WEISE, 
ZEITZ) Unterlagen zur bydroloaischen BeurteiiUIII von Bodenformen und Boden­
einheiten auf Mineral- und Moorstandorten unter Einbeziehung von Witterungsdaten 
erarbeitet worden. Die bodenphysikalischen Kartierungen und Analysen ermöglich­
ten Aussagen zur EntwasserWtg, Entsteinung, BeregnWlg und Flurmelioration. Die 
BewertWlgsmethoden for die meliorative Standorterkundung wurden neu gefaßt und 
über eine Broschüre ,,Bodenwasserregulierung" sowie über Festlegungen in der TGL 
28 587 (Meliorationen) und TGL 31 222 (s. Abschnitt 8.3.6) treffsicherer zur An­
wendung gefUhrt. 

Um standortspezifische Meliorationslösung zu erleichtern, kam es zur Formulie­
rung von sog. Standortleistungs~ bei denen es sich um Nutzflacheneinheiten mit 
gleichartigen ökologischen Bedingungen, gleichen Meliorations- und Bewirtschaf­
tungserfordernissen sowie gleichen Sollleistungen in der Pflanzenerzeugung handelt 
Diese Standortleistungstypen kann man in verschiedene Ebenen der Standorteinhei­
ten der MMK. (s. Abschnitt 8.4.4) einordnen. Die Kennzeichnung und Beurteilung 
erfolgte in mehreren Stufen von der Typendefinition bis zur Interpretation, alles in 
einem Informationsspeicher festgehalten. 

Für die Leistungsbestimmung bei Waldb6den (KoPP, SCHWANECKE) werden die 
Bodenformen als Kombination von Stamm-Bodenform Wld Humusform, eingebun­
den in die anderen Komponenten der Standortsform, gekennzeichnet nach 

- ihrem Wuchsleistungsvermögen (baumartenspezifisch), verallgemeinert 
durch Fruchtbarkeitsziffern für Holz- und Phytomasse, 

- ihrem Angebot an Hauptnaheelementen Wld daraus sich ergebendem Dünge­
bedarf, 

-vorhandenem Entw4sserungsgrad und dessen Folgen für Waldwachstum und 
Bodenfruchtbarkeit sowie 

- den Einsatzmöglichkeiten von Maschinen, besonders filr die W aldemeuerung 
und den Folgen für die Bodenfruchtbarkeit 

Die Ergebnisse der in diesem Abschnitt angeführten Arbeiten sind in zahlreichen 
Veröffentlichungen (Broschüren, Taschenbüchern, TGL und Büchern) dokumentiert. 
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8.5.2 Auswertungen ffir Maßnahmen zur Reproduktion der Bodenfruchtbarkeit 

Im Rahmen einer Verbesserung der Bodenbearbeitungsverfahren, die in Jena, 
Halle und Moneheberg (ERMICH, KUNZE, PETELKAU, RAUHE; BOSSE, Mo. 
FRIELINGHAUS, GÄ TKE, HERZOG, KAISER, MAASS, MORSTEIN, 
OBENAUF, OTIO, ROGASIK, D. WERNER, WENKEL) vorgenommen wurde, 
spielen neben den Bewirtschafumgseinflüssen als natürliche Faktoren Bodenform 
und Klima (Witterungsbedingungen) eine dominierende Rolle. Dementsprechend 
konnte auf der Basis der nachfolgend beschriebenen Schlagkennzeichnung eine flä­
chenbegrenzte Zuordnung verbesserter bzw. neuer Verfahren erfolgen. Für die ver­
schiedenen untersuchten Arbeitsgange von der Grundbodenbearbeitung bis zur Saat­
bettbereitung sind schonendere Techniken vorgeschlagen und angewendet worden. 
Einmalige und allmähliche Krumenvertiefung sind ebenso wie die Zweischichtbear­
beitung getestet worden. 

Die vor 1940 durchgeführten Tiefwendungen mit dem Dampfpflug (bis 5 dm) hat­
ten auf Schwarzerden in der Magdeburger Börde eine irreversible Zerstörung des 
natürlichen Gefüges zur Folge, die nur durch wiederholte Lockerung unterhalb der 
derzeitigen Ackerkrume kompensiert werden kann. 

Im Zusammenhang mit der Bodenbearbeitung sei auf die Untersuchungen und Ver­
suche zur Versorgung des Bodens mit organischer Substanz hingewiesen, die in 
Bad Lauchstädt, Halle, Moneheberg und Potsdam (ASMUS, BRÄUNIG, EICH, 
OORLITZ, GREILICH, KLEINHEMPEL, KOEPKE, KÖRSCHENS, KUNDLER, I. 
MüLLER, RAUHE, RÜBENSAM, SCHNIEDER) durchgeführt wurden. Die Arbei­
ten reichten von den Versuchen zur Wirkung von Stoppelresten Ober die Stroh- und 
Gründüngung (jeweils kombiniert mit Mineraldüngern) bis zur Stalldung- und Gülle­
einbringung. Der C-Gehalt, die Umwandlung der organischen Stoffe, ihre Verweil­
dauer im Boden und besonders ihr Einfluß auf die Bodenfruchtbarkeit (in Verbindung 
mit der N-Dynamik) sind bestimmt und interpretiert worden (s. auch Abschnitt 8 2.3). 

Humusbilanzen- u.a in Dauerversuchen- waren ebenso wie Art, Menge und Tiefe 
der Einbringung organischer Substanzen das Resultat der Aussagen. Dazu gab es al­
lerdings kontroverse Diskussionen, die sowohl auf wissenschaftlicher als leider auch 
politischer Ebene geführt wurden. 

Flächenbezug für komplexe Auswertungen in der landwirtschaftlichen Pflan­
zenerzeugung waren die Acker- und Grünlandschlage sowie die Betriebe. Die Arbei­
ten gingen von Bad Lauchstädt, Dedelow, Eberswalde und Müncheberg aus (KÜHN, 
KUNDLER; ALBRECIIT, EICH, Mo. FRIELINGHAUS, KAPPES, KOEPKE, 
KUNZE, LEHFELD, LIEBEROTII, QUAST, D. ROTII, R. SCHMIDT, SCHR.ÖCK, 
SCHWARZ, SMUKALSKI, STEINBRENNER, STOCK, TIDERE, WENKEL, 
WIANGKE, WI I" I ER). Als erstes wurde in der ostdeutschen Landwirtschaft im 
Rahmen der Schlagkennzeichnung eine Schlagkartei eingeführt, die sich in Teil 1 
"Bodenführung" und Teil 2 "Bestandesführung" gliedert. In der Schlagkarte 1 sind 
als Konkretisierung der MMK-Ergebnisse auf dieser Ebene unter Einbeziehung der 
Bodenschätzungsdaten sowie örtlicher Kenntnisse die standortkundliehen Grundda­
ten (Boden, Wasser, Relief und Steinigkeit einschl. ihrer Ableitungsdaten) erfaßt und 
im Datenspeicher "Schlagbezogene Kennzahlen" (DASKE) eingespeichert worden. 
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Nach Abstimmung in den Betrieben waren somit fiir Schläge als kleinste Planungs­
einheit die wichtigsten fruchtbarkeitsbestimmenden Standorteigenschaften einschl. 
ihrer Differenziertheit erfaßt. Sie standen zur Beurteilung des natürlichen Produkti­
onspotentials (Ertragsanalyse) und als Grundlage für F estlegungen zur Nutzungs­
richtung, Fruchtfolgegestaltung, Bodenbearbeitung und der erforderlichen Aufwen­
dungen (Düngung, Melioration) sowie fiir Schlagvergleiche zur Verfügung. 

Eine besondere Bedeutung erlangte die Ausgrenzung von Bodennutztmgstypen, die 
als Rahmenlösung zur Reproduktion der Bodenfruchtbarkeit gedacht waren. Sie sind 
als Grundformen einer spezialisierten Nutzung des Bodens anzusehen, die mehrere 
Betriebe oder nur Teile derselben umfaßten. Bestimmungsgrund fiir die Bodennut­
zwtgstypen waren Bodenfruchtbarkeitskennziffern (BFK) als Meßgrößen des Boden­
fruchtbarkeitszustandes, durch welche dieser nicht nur qualitativ, sondern auch quan­
titativ bei den einzelnen Schlägen erfaßt werden konnte. Sie dienten der Bemessung 
kurz-, mittel- und langfristiger Maßnahmen unter weiterer Einbeziehung von Stör­
faktoren (z.B. Steinigkeit, Solle). Die BFK sind als Istwerte (Zustandsgrößen) wxl 
Sollwerte (Zielgrößen) angegeben und aus den Abweichungen Entscheidungen ab­
geleitet worden. 

Alle in diesem Abschnitt angeführten Maßnahmen gipfelten in den ,,Komplexen 
Verfahren zur Reproduktion der Bodenfruchtbarkeit", kurz als KOVEP bezeichnet, 
die in der BG intensiv diskutiert wurden. KOVEP war auf 14 standortbezogene 
Gruppen ausgerichtet in Kombination mit der Hauptnutzungsrichtung, z.B. Sandbo­
den der Mort/nenstandorte mit Roggen-Kartoffelproduktion oder TonbiJden der Berg­
standorte mit Weizen-Zuckerruben-Produktion, und beinhaltete alle entsprechenden 
Maßnahmen. Um eine schnelle, aber auch komplexe Auswertung zu gewahrleisten, 
wurde das Projekt Computergestützte Boden- und Bestandes.fiihrung (COBB) entwik­
kelt, in das auch der o.g. DASKE sowie die Beratungssysteme "Düngung" (s. Ab­
schnitt 8.2.3) und ,,Beregnung" integriert waren. 

Alle o.g. Ergebnisse sind in umfassenden Dokumentationen und Büchern nieder­
gelegt. 

8.5.3 lnfe&rierter Bodenschutz 

Der Bodenschutz hat in Ostdeutschland eine lange Tradition. Daran waren die viel­
fältigsten Disziplinen in Berlin, Dresden, Dölzig!Leipzig, Eberswalde, Freiberg, Jena, 
Leipzig, Müncheberg, Potsdam, Rostock und Tharandt (FIEDLER, FLEGEL, Mo. 
FRIELJNGHAUS, KOPP, KRUMMSDORF, SUCCOW, D. WERNER, K.. 
WERNER; BAUCH, BEER, BRÜNING, DIEMANN, DUNGER, GORA, GRÜN, 
GÜNTIIER, GULLICH, HAASE, HEINRICHSDORF, HEINSDORF, HERZ, 
HIEROLD, HÖFLICH, HOFMANN, HUBRICH, HüBNER, ILLNER, JANZEN, K. 
D. JÄGER, KA1ZUR, KRAMER, KRÜGER, LEHFEIDr, LORENZ, MACHELEIT, 
MASSUCH, METZ, NEIDEL, PARIS, PAUL, PETELKAU, PITIELKOW, 
PNIOWER, RATZKE, REICH, ROGASIK, RÜDIGER, SAUPE, SEELA, R 
SCHMIDT, SCHNURRBUSCH, SCHWARZ, STRACKE, STÜDEMANN, THUM, 
UNGER, WEDDE, WÜNSCHE, XYLANDER) beteiligt. 
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Sowohl in der Verfassung der DDR als auch im Landeskulturgesetz von 1970 wa­
ren der Umgang mit dem Bodenfonds und der Bodenschutz fest verankert. Im einzel­
nen ging es um die Verminderung von Erosion, Gehölzentblösung, Ausräumung der 
Agrarlandschaft, Schadverdichtungen und Druckbelastungsschäden auf Ackerflächen 
sowie phytotmcischen Beeinträchtigungen. Fremdstoffeinträge, insbesondere 
Schwermetallbelastungen als Folge von Immissionen aus verschiedenen Quellen 
wurden in ihrer räumlichen Wirkung untersucht und toxikologisch bewertet. Von 
gleicher Bedeutung war die Verbesserung devastierter Bergbaufolgelandschaften, 
Waldflächen, Moorflächen sowie Muschelkalklandschaften und Endmoränenberei­
che. Dabei waren Fragen der Iandeskulturellen Entwicklung (Landschaftspflegepro­
grarnm) eingeschlossen wie z.B. der Flurholzanbau und Boden-/Windschutzpflanzun­
gen. Bereits 1976 wurde in Rostock der erste Lehrstuhl Deutschlands mit der Be­
zeichnung "Landeskultur und Umweltschutz" (Inhaber: Prof Dr. A KR.UMMSooRf), 
Universität Rostock, Sektion Meliorationswesen und Pflanzenproduktion, eingerich­
tet, dem nach der Wende 1990 ein ganzer Fachbereich dieses Namens folgte. Ab 
1981 gab es den Lehrstuhl Geoökologie an der Universität Greifswald. In der BG der 
ehemaligen DDR ist 1986 die Subkommission "Bodenökologie" gegründet worden. 

Einige o.g. Probleme sind teilweise bereits an anderer Stelle behandelt worden (s. 
Abschnitte 8.2.4, 8.3.2, 8.3.4 und 8.4.3). Über die "Kammer der Technik" (KdT) fan­
den bis zur Wende in den Bezirken Fachtagungen zu Schutz und Nutzung des Bo­
dens, z. T. mit osteuropäischer Beteiligung, statt. Schließlich gingen auch von der 
,,Akademie der Wissenschaften der DDR", Klasse Umweltschutzl-gestaltung, starke 
Impulse zwn Schutz des Bodens aus. Ende der 80er Jahre beteiligten sich ostdeutsche 
Wissenschaftler auch an dem RGW-Standardisierungskomplex "Naturschutz: Bo­
den". 

Besonders hervorzuheben sind die Arbeiten zum Erosionsschutz und zur Verbes­
serung des Bodengefüges. Schon Ende der 50er Jahre lag eine flächendeckende 
Schadensaufuahmel-kartierung vor, der sich eine Hangneigungskarte (s. Abschnitt 
8.4.1) 1970 anschloß. Bereits in diesem ersten Jahrzehnt erfolgten zahlreiche Ein­
zelaufnahmen und -bewertungen, die von bodenkundliehen bis zu geomorphologisch­
pflanzensoziologischen Methoden reichten. Es gab weitere Aktivitäten zur Erfassung, 
Berechnung und Bekämpfung der Bodenerosion an Standorten, die im Rahmen der 
Standortkundlichen Ergttnzung der Bodenschtitzung, der Meliorationsgrundlagener­
hebung und durch die Arbeitsgruppe Erosionsbekämpfung erfasst worden waren. Ei­
ne prozeßbezogene Ermittlung von on-site- und ofi-site-Wirkungen der Wassererosi­
on unter Nutzung von Luftbild und GeoiDformationen führte auch zu einer neuen 
Kartierungsmethodik. 

Bei den Untersuchungen zur Bodenerosion ging es besonders um die Ermittlung 
der Erosionsdisposition, die bei der Denudation über Substrat (insbesondere Oberflä­
chenbeschaffenheit), Hangneigung und Steinbesatz, bei der Deflation über Substrat 
(insbesondere Rauheit der Oberfläche), Heterogenität der Bodendecke und Ebenheit 
des Geländes bestimmt wurden 

Detailuntersuchungen zur Auswirkung der Wassererosion sind verstandlieherweise 
auf Hänge konzentriert, wo die Änderungen im Profilaufbau Schlüsse zum Ausmaß 
der stattgefundenen Transportprozesse zulassen und damit bei Kartierungen genutzt 
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werden können Der Umfang des Massentransports Wld -versatzes konnte durch Pro­
bemessungen an ausgewahlten Standorten ermittelt werden. Besondere Aufmerksam­
keit galt auch den erodierten, kompakten Lehmkuppen (B-/C-Horizonte!) in der Mo­
ränenlandschaft. Bei den anzuwendenden meliorativen Maßnahmen (K.uppenmelio­
ration), die von einer Lockerung mit organischer Düngung bis zum Abtrag (in die 
eingestreuten Solle!!) reichten. Beim letzteren ergaben sich jedoch erhebliche Wider­
sprüche. 

Die Untersuchungen zur Stabilisierung des Bodenaetnges (s. auch Abschnitt 
8.2.2) fUhrten im Ergebnis zur Gefügemelioration durch spezifische Lockerung und 
Einbringung stabilisierenden Materials sowie bei zusätzlichem Nässeeinfluß zur 
Komplexmelioration, wobei dem Unterboden auf lehmigen, tonigen und Bergsub­
straten besonderes Augenmerk geschenkt wurde. Die BehebWlg von Schadverdich­
tungen, z. B. durch Krumenbasismelioration (Schachtpflogen), und die Verminderung 
von DruckbelastungsschAden sind ebenfalls untersucht worden. 

Weitere, dem Bodenschutz zuzuordnende Arbeiten betrafen die flachenhafte Ein­
schätzung der Sdnvennetallgebalte im Rahmen der "Systematischen Bodenuntersu­
chung" (s. Abschnitt 8.2.3) als Grundlage eines Schwermetallkatasters sowie den 
Schwermetalltransfer Boden/Pflanze auf Wlterschiedlichen Standorten, u.a auf Rie­
selfeldböden sowie auf Kippen & Halden Die Untersuchungen in den Bergbaufol­
gelandschaften galten dem· Schwermetallgehalt, aber auch dem Versauerungsgrad, 
den phytotoxischen Eigenschaften und der Rekultivierbarkeit tertiärer Rohbodenkip­
pen (s. auch Abschnitt 8.3.4). Das Resultat waren hierbei ua das Böhlener Kalkme­
liorationsverfahren und das Domsdorfer Aschemeliorationsverfahren. Von 1967-1989 
wurden in diesem Rahmen 370.000 t Filterasche und 140.000 t Kompost­
Bodensubstrat eingebracht. 

Insgesamt gesehen, wurden zwar Festlegungen zum Schutz des Bodens, insbeson­
dere hinsichdich Belastbarkeit durch Schadstoffe, Ober die TGL 37 568 und 42 315 
getroffen und aktuelle Schaden ermittelt. Art und Ausmaß aber sind aus politischen 
Gründen geheim gehalten worden. 

Auf Moontandorten ging es um die Verringenmg des nutzWlgsbedingten 
Schwundes, um die EinsteiiWlg des erforderlichen Wasserstand es, um die Pflege von 
Moorbiotopen und schließlich um Veranderung der Nutzungsregime zum Schutz der 
Moorstand orte. 

Als Arbeit für den Bodenschutz gilt auch die flächendeckende Erkundung der an­
thropogenen Zustandsabweichung unter Wald zwischen Stamm-Bodenform und 
Humusform (s. auch Abschnitt 8.4.2) sowie die flachendeckende Erktmdung des 
Entwässerungsgrades hydromorpher Böden (beides besonders im Tiefland). Zu­
standsabweichungen wurden als (harmonischer) Abweichgrad kartiert, zunehmend 
fremdstoBbedingt - nach Disharmonie zwischen Stickstoff- und Saure-Basenstatus. 
Bis Ende der 70er Jahre waren rund 40% der Tieflandflache als (harmonisch) degra­
diert kartiert Wld 5% als abgebast durch S02 ermittelt worden. Seitdem hat der Anteil 
stickstoffeutrophischer Humusformen stetig zugenommen Besonders empfindlich 
sind Böden mit reichen Humusformen unter Laubgehölz betroffen, weil hier der N­
Eintrag zu sekundärer bodeninterner Versauerung führt. Von Entwässerungen sind 
heute fast alle hydromorphen Böden mit Grundwasser betroffen. Über die von der 
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Forstlichen Standortserkundung erarbeiteten Richtlinien zur Grund- und Stauwasser­
regulierung wird diesen Verlusten entgegengesteuert 

Letztendlich sei noch auf die dem Bodenschutz zuzuordnenden Potentialfeststel­
lungen hingewiesen (s. auch Abschn. 8.4.5), von denen das Entsorgungspotential und 
der Trinkwasserschutz die Wichtigsten sind. Hierzu gehören weiterhin das biologi­
sche Regenerationsvermögen, der Widerstand gegen toxische Einwirkungen und die 
Kompensation von Xenobiotika im Boden. Bodenhygienische Maßnahmen haben im 
Rahmen des Bodenschutzes besondere Bedeutung, weshalb in der BG verantwor­
tungsbewußt darüber diskutiert worden ist. 

Zu Fragen des Bodenschutzes liegen zahlreiche Veröffentlichungen, auch in Buch­
form, Empfehlungen und Regelungen vor. Schließlich bleibt zu erwähnen, daß ein 
Bodenkundler (Prof Dr. M. Succow) nach der Wende im letzten DDR-Kabinett 
Stellvertreter des Ministers für Umweltschutz und Wasserwirtschaft war und später, 
nicht zuletzt wegen seiner Bodenschutzaktivitäten, den Alternativen Nobelpreis ver­
liehen bekam. 

8.6. Zusammenfassung mit ScbluBfolgenmgen 

Trotz teilweiser staatlicher Sanktionen waren die Jahre 1955/60 bis 1990 für die 
Bodenkundler in der ehemaligen DDR ein erfolgreicher Zeitabschnitt. Um eine wis­
senschaftlich orientierte Heimstatt zu haben, wurde - bedingt durch die Abgren­
zungspolitik - 1967 eine eigene Bodenkundliehe Gesellschaft (BG) gegründet In 48 
Abschnitten bzw. Unterabschnitten (durch Starkdruck gekennzeichnet) dieser Ab­
handlung werden wichtige Arbeiten und Ergebnisse der bodenkundliehen Forschung 
zusammenfassend dargestellt. Anspruch auf Vollständigkeit wird nicht erhoben. Die 
Verdienste der vielen tätigen Bodenkundler sollen durch ihre Namensnennung eine 
nachträgliche Würdigung erfahren. Die Verbindung ihrer Arbeiten zur BG konnte 
nicht jedesmal angeführt werden, war aber offen oder versteckt allgegenwärtig. Die 
Existenz der BG war die eigentliche Basis des gemeinschaftlichen Wirkens der Bo­
denkunde. 

Viele der Aktivitäten reichen über die Wende 1990 hinaus, d.h. wurden fortgesetzt 
oder später beendet. Einige der Ergebnisse sind daher erst in den 90er Jahren doku­
mentiert oder in andere Arbeiten integriert und somit in der vorliegenden Darstellung 
nur in Einzelfltllen erfaßt worden. Leider mußten auch wichtige Arbeiten abgebro­
chen werden, obwohl sie fundamentale Erkenntnisse enthielten. Solche Ergebnisse 
ruhen teilweise in Datenfriedhöfen, die keiner mehr kennt oder auszuwerten imstande 
ist, so daß sie gegebenenfalls neu erarbeitet werden müssen. Andererseits werden 
heute aber auch wesentliche Unterlagen aus den 3 - 4 Jahrzehnten DDR-Zeit, insbe­
sondere Kartierungsergebnisse und computergestützte Datenfonds, intensiv genutzt 
bzw. weiter verarbeitet. 

8. 7 Literatur 

Es ist unmöglich, die in Zeitschriften erschienene Literatur hier zu nennen. Nach­
stehend sind nur die in der ehemaligen DDR herausgegebene Zeitschriften und solche 
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Veröffentlichungen genannt, die in Buchform herausgekommen sind. Dabei handelt 
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9 Aktivitäten der Kommissionen der Deutschen Bodenkundlichen 
Gesellschaft 

In diesem Kapitel wird Ober die Aktivitäten der Kornmissionen berichtet, Wld zwar 
vor allem Ober die Zeit nach 1949. Im Mittelpunkt stehen dabei die Symposien Wld 
Exkursionen zwischen den Großen DBG- Tagungen, da über letztere bereits in den 
vorhergehenden Kapiteln Ausfilhrungen gemacht wurden. 

9.1 Kommission I Bodenphysik 

J. BöTICHER1> 

Bei der Gründung der Deutschen Bodenkundlichen Gesellschaft im Jahr 1926 wurde 
als eine der sechs Kommissionen die Kommission I ,,Bodenphysik" eingerichtet. Die 
DBG entsprach damit der Gliederung der Internationalen BodenkWldlichen Gesell­
schaft. Im Jahre 1935 erfolgte aber eine Umorganisation der DBG in acht Kommis­
sionen (ScHEFFER 1976), die sich thematisch an bodenkundliehen AnwendWlgsge­
bieten (z.B. Kom I "Geologische Bodenkunde", Kom ll "Landwirtschaftliche Bo­
denkWlde", usw.) orientierten. Als nach dem zweiten Weltkrieg die DBG im Jahre 
1949 neu gegründet wurde, kehrte man wieder zur Einteilung der Kommissionen in 
Anlehnung an die Internationale Gesellschaft zurück. Somit gibt es seither auch wie­
der die Kommission I Bodenphysi/c. 

In diesem Bericht wird ein kurzer Abriss der wesentlichen Aktivitaten der Kommis­
sion I in den vergangenen Jahrzehnten gegeben oder zumindest versucht Bei ROck­
blicken muss zwangsläufig gekürzt und vereinfacht dargestellt werden. Das kann mit 
einem hohen Maß an Subjektivitat verbunden sein. Daher wird auf eine an Personen 
orientierte Darstellung verzichte~ statt dessen soll die Entwicklung an Themen und 
deren Gewichnmg im zeitlichen Gang aufgezeigt werden. Dass man bei nachträgli­
cher DarstellWlg dem tatsachlichen Ablauf auf diesem Weg am ehesten nahe kommt, 
hat HARTGE (2000) in einem Aufsatz sehr treffend herausgearbeitet. Wie an anderer 
Stelle ausfUhrlieh dargelegt, gab es nach dem Krieg im bis Oktober 1990 geteilten 
Deutschland eine erzwungene Aufteilung der Bodenkunde. Das traf natürlich auch 
fUr die bodenphysikalischen Aktivitäten zu. Den Gegebenheiten und Entwicklungen 
in der früheren DDR widmet sich ein eigenstandiges Kapitel in diesem Band. 

Zwar wird auf eine personenbezogene Darstellung weitgehend verzichtet, eine kurze 
Chronologie der Vorsitzenden der Kommission I erscheint aber wichtig. In der fol­
genden Tab. 1 sind die Vorsitzenden seit 1950 zusammengestellt Ab 1966 wurden 
auch Stellvertreter gewählt, die entsprechend mit aufgelistet sind. 

Der Aufbau und Fortschritt bodenphysikalischer Arbeiten in der BWldesrepublik 
Deutschland in den vergangenen filnf Jahrzehnten wurde von einer Reihe von Ar-

1 
> Institut ftlr Bodenkwlde der Universitat Hannover, HerrenhAuser Str. 2, 30419 Hannover 
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beitsgruppen getragen, die sich an verschiedenen Orten entwickelt hatten. Das waren 
zum einen Hochschulstandorte, wie z.B. Kiel, Hannover, Gottingen, Bayreuth, Ho­
henheim und auch Zürich (schweizer Kollegen haben die Aktivita.t.en der Korn. I im­
mer wesentlich stimuliert und auch getragen). Weiterhin gab es aktive bodenphysika­
lische Arbeitsgruppen an geologischen Landesamtern (z.B. in Hannover, Krefeld) 
tmd an landwirtschaftlich orientierten Landesanstalten (z.B. Bremen, Essen). Von den 
Einrichtungen des Btmdes sind besonders die Bundesanstalt fiir Geowissenschaften 
und Rohstoffe in Hannover und die Bundesforschungsanstalt fUr Landwirtschaft in 

Tabelle 1: Vorsitzende t.md deren Stellvertreter in Kommission I 
(Bodenphysik) seit 1 950. 

Jahr Stellvertreter 
1950- 53 
1954-63 
1964-65 
1966-69 K.H. 
1970 -73 
1974-77 
1978- 81 
1982-85 
1986 - 89 
1990-95 
1996- 97 
1998-99 
1999-2001 

Braunschweig-V Olkenrode zu nennen. Die Arbeiten dieser Gruppen in den boden­
physikalischen Teil- tmd Themenbereichen bestimmten Aktivitateo tmd wissen­
schaftliche Diskussion in der Kommission I, die sich besonders in den Vortragsta­
gungen manifestiert haben. Tab. 2 gibt daher einen Überblick über die Kommissions­
sitzungen, die außerhalb der Jahrestagungen der DBG stattgefunden haben, und deren 
Leitthemen. Wie man sieht, gab es erst ab 1970 eigenstandige Kommissionssitzun­
gen. Besonders in den frühen Jahren haben Kommission I und VI oft gemeinsam ge­
tagt, da bodenphysikalische Methoden besonders im Iandeskulturellen Zusammen­
hang (z.B. Dranwtg, Melioration) ihre Anwendtmg fanden (vgl. Beitrag zu Korn. VQ. 
Die behandelten Leitthemeo erfuhren aber im Laufe der Jahre Verandertmgen, die 
mit den Schwerpunkten bodenphysikalischer Arbeiten zu tun haben (s.u.). Im Gegen­
satz z.B. zur Bodenchemie wurden W1d werden bodenphysikalische Forschwtgsar­
beiten weder an Landwirtschaftlichen Untersuchungsanstalten noch in Forschungs­
einrichtungen der Industrie durchgefiihrt. 

In einer sehr umfassenden Darstelltmg zur bodenphysikalischen Forschtmg, die etwa 
den Stand bis 1980 wiedergibt, hat EHLERS (1983) schwerptmktmaßig vier Themen­
bereiche angesprochen, die in der bodenphysikalische Forschtmg des damals zurück­
liegenden Jahrzehnts dominierten: Bodengefiige, Lufthaushalt, Wasserhaushalt wtd 
Stofftransport Diese Sicht der Schwerpunkte deckt sich weitgehend mit Angaben in 
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einem von der DBG herausgegebenen MEMORANDUM BoDENKUNDE (DBG 1979) mit 
der Ausnahme, dass dort der Wärmehaushalt des Bodens statt Stoffiransport zu den 
vier wichtigsten bodenphysikalischen F orschungsfeldem gezahlt wird. EmERs 
( 1983) zeigt die Entwicklung in den Themenbereichen anhand einer ganzen Reihe 
wichtiger Publikationen - Oberwiegend der oben angesprochenen Arbeitsgruppen -
auf, von denen übrigens viele in der Zeitschrift ftir Pflanzenemahrung wtd Boden-

Tabelle 2: Sitzungen der Kommission I ( außerhalb der Jahrestagungen), Leitthemen 
und weitere beteiligte Kommissionen. 

Jahr T•~n~n••ort Lelttbemalbeteili2te Kollllllbaion( en) 
1970 Essen Physikalische Aspekte der Eingriffe in das Bodengefüge bei Melio-

rationsmaßnahmen/1 + VI 
1972 Hannover Synthetische Wld natürliche Bodenverbesserungsmittel/1 + VI 
1974 GöttinAen k.A •111 +VI 
1976 Göttingen Transport VOll Wasser und gelösten und suspendierten Stoffenil + n 
1978 Hannover Lokaler und regionaler Bodenwasserhaushalt 
1980 Hannover Dynamik gelöster Stoffe im Bodenil + II + ill 
1982 Göttingen Anthropogene Einflllsse auf das Bodengefüge/1 + VI 
1985 Braunschweig Boden- Wld Grundwasser: Wasserbewegung Wld Stoffiransport/1 + 

Fachsektion Hydrogeologie der Dtsch. Geol. Ges. 
1987 Bayreuth k.A/1 +IV 
1988 Bonn Transport- und UmwandlungsvorgAnge in der ungesattigten Sicker-

zone im Boden und Unt~d/1 + ll 
1990 Hannover k.AJI +V + AK Urbane Böden 
1990 Braunschweig Wechselwirkungen zwischen Bodengeftlge, biologischen Prozessen, 

Nabstoffilllssen und Transportvorp,ängen/I + 11 +IV 
1992 Dresden Wasser-, Stoff- und WArmetr: ~ in strukturierten Bodenii 
1993 Hannover Festigkeit und Verformungsverhalten ungesattigter Böden/1 
1994 Rostock Modeliierung des Wasser- und Stoffiransportes in lilwnlich hetero-

genen Böden/1 
1996 Hambmg Bodenkundliehe Aspekte der Einkapselung von Deponien und Alt-

Iastenii + VI 
1996 Hohenheim Materialfunkt.ion: ihre Bedeutung, Messung und Verifikation/1 
1998 Bayreuth Heterogenitat, Skalenoberg4nge, Parameterschärfen in Böden/1 
2000 Heidelberg Bodenphysikalische Eigenschaften und Hydraul~ NeubildWlß und 

WasserqualitAt/1 + Fachsektion Hydrogeologie der Dtsch- geol. Ges. 
(HydroGeoEvent 2000) 

k.A. • keine Angabe 

kunde erschienen sind. Aus seinen Ausführungen sind wesentliche Entwicklungslini­
en der bodenphysikalischen Forschung zu erkennen: Nach grundlegenden methodi­
schen Entwicklungsarbeiten - überwiegend gerate- und messtechnisch bzw. an Bo­
denobjekten im Labormaßstab - und einer Verbesserung und Verbreiterung der theo­
retischen Grundlagen, liegt ein Schwerpunkt in standortbezogener und überwiegend 
durch Geländemessungen gestützter Forschung. Die Fragestellwtgen waren - zwnin­
dest bis in die 70er Jahre - stark an der landwirtschaftlichen Pflanzenproduktion ori­
entiert, jedoch hatten auch schon zwn damaligen Zeitpunkt Umweltprobleme ihren 
Stellenwert, wie z.B. Höhe der Grundwasserneubildung, Transport bedenklicher oder 
toxischer Chemikalien durch den Boden ins Grundwasser. 

: 
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Der Bericht von EID...ERS (1983) wnfasst aus heutiger Sicht nur nmd die Halfte der 
Zeitspanne seit Neugründung der DBG im Jahre 1949, und er bezieht sich auf boden­
physikalische Forschung in der Bundesrepublik Deutschland und somit nicht explizit 
auf die Aktivitaten der Kommission I (wenngleich ein hohes Maß an Übereinstim­
mWlg zu erwarten ist). Es stellt sich daher die Frage, wie sich die EntwicldWtg in der 
Kommission I filr die zurück liegenden Jahrzehnte am objektivsten nachvollziehen 
lasst. Die Antwort darauf wurde in einer AuswertWlg der bodenphysikalischen Bei­
trage in den Banden der Mitteilungen der DBG gesucht. Den Grund fUr dieses Vor­
gehen hatte auch schon EHLERs (1983), der sich ansonsten starker auf eine Auswer­
tung der Publikationstatigkeit in der Zeitschrift fUr Pflanzenernahrung und Boden­
kunde gestützt~ gesehen: die meisten Aktivitaten (= Vortrage oder Poster) tmSerer 
Mitglieder in der Kommission I sind wenigstens in KurzfassWlg in den MitteilWlgen 
der DBG dokwnentiert. Für die Auswertung wurde ein stark aggregierendes Wld da­
mit vereinfachendes Vorgehen gewahlt. Aus der Vielfalt der behandelten Themen 
wurden 12 Themengruppen gebildet, die folgende Einzelthemen zusammenfassen: 
Gef&ae: Gefiige (Morphologie, Stabilitat), Aggr~ Porenraum und - kontinuitat, 

Bodenmechanik 
Hydrologische Methodik: MessWlgen von Wasserspannung, Wassergehalt, gesat­

tigter Wld Wlgesattigter Wasserleitfllhigkeit einschl. aller gerateteclmischer Ent­
wicklungen, Benetzbarkeit 

Wasser-/Luftbausbalt: Gelandemessungen zu Infiltration, Wasserbewegung und -
haushalt (Evapotranspiration, GnmdwassemeubildWlg), Luft- bzw. Gashaushalt 

Stofftnnsport: Messungen (meist Gelande) zum Nab.r- Wld Schadstoffiransport, 
Tracerversuche, Partikeltransport, Entwicklung tmd Einsatz von Saugsonden. 

Prllerentielle FlOsse: prafereotielle Wasser- Wld Stoftl:lüsse in Makroporen etc. 
Variabilitlt: rawnliche VariabiliW von Messgrößen, Wasser- bzw. Lufthaushalt, 

Stoffiransport, Skalenabhangigkeit, Regionalisierung, effektive Parameter, Ska­
lierung, Fraktale. 

Pedotransfer-FunktioDeD: Pedotransfer-Funktionen, meist fUr Textur ~ pF-Kurve. 
Deterministisdle Modelle: deterministische Modelle meist fUr Wasserflüsse, 

-haushalt und Stoffiransport 
Stoduutiscbe Modelle: stochastische Modelle fUr Stoffiransport 
Wlrme/Temperatur: MessWtgen (meist Gelande) zu TemperaturverteilWtg in Bo­

den, wannehaushalt 
Deponien: bodenphysikalische Aspekte der Deponieabdichtung ( Obertlache, Basis) 

einschl. Modellienmgen. 
Ein Teil der Themengruppen war in Kommission I nur von untergeordneter Bedeu­
tung (s.u.), sie werden aber im Sinne einer umfassenden Darstelhmg der Bodenphysik 
- auch im internationalen Vergleich - einbezogen. In den folgenden Grafiken sind an 
die ermittelten Zahlenwerte Trendlinien (Polynome) angepasst worden. Diese sollen 
lediglich mittlere Verläufe charakterisieren Wld dürfen - besonders in Hinblick auf 
zukünftige Entwickhmgen - nicht überbewertet oder fehlinterpretiert werden. 
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Betrachtet man als erstes die Entwicklung der 
Anzahl der Beitrlge zu allen Themengrup­
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beute etwa 60 Beitrage pro Jahr. Natilrlich sind 
die Schwankungen zwischen den Jahren erheb­
lich, was wohl mit der Art der jeweils angebo­
tenen V eranstaltuogen ( Jahrestagung, Kommissi­
onssitzuog) zusammenhangt Zu vermuten ist, 
dass der Anstieg ziem-
lich eng mit der Anrnhl 
bodenphysikalisch ar­
beitender Wissen­
schaftlerlinnen korre-
liert ist. 80 

Recht aufschlussreich 60 

ist der in Abb. 2 darge-
stellte Oberblick über # 
die prozentuale Ver-
teilung der Beitrage auf 
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Themengruppen. Das 
vereinfachende und 
stark aggregierende 
Verfahren bei der 
Themengruppenbil-
dung ergibt zwangslau-
fig Gruppen mit un-
gleicher Themenbreite. 
Deswegen ist die pro-
zentuale Verteilung der 
Themengruppen mit 
entsprechenden Unsi-
cherheiten behaftet 
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hinweg ist eine deutli- Abb. 2: Überblick Ober Themengruppen 
ehe Schwerpunktbil-
dung bei "Gefilgeu, /hydrologische Methodik", "Wasser-Lufthaushalt'' und "Stoff­
transport" erfolgt Dagegen fallen die anderen Themengruppen deutlich ab. In der 

2000 
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Gesamtdarstelltmg (Abb. 2) sind zeitliche Entwickltmgen meist nur undeutlich er­
kennbar. Daher sollen einige der Themengruppen gesondert betrachtet werden. 

80 ~----------------------------~ Eine im Verlauf der Jahre zwar schwankende, 
aber im Mittel ziemlich konstante Beachtung 
fand die Themengruppe "Gemge" (Abb. 3). 
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Abb. 3: Anteil der Themengruppe "Gefüge.. material fllr die ackerbauliche Bodennutzung, 

~ 

aber auch fllr Sonderstandorte (z.B. Deponien) 
zusammen. Dabei sind die dynamischen Aspekte der Bodenmechanik (Druckfort­
pflanzung, Spannungssituation) ab etwa den 70er Jahren im Vergleich zu den nicht­
dynamischen Betrachtungen zunehmend in den Vordergrund gerOckt. Die Themen­
gruppe "hydrologische Methodik" (Abb. 4) fiel von etwa 25% in den 60er Jahren 
auf heute etwa 1 Oo/o der Beiträge zurück. Dieser Trend geht vermutlich darauf zurück, 
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Abb. 4: Anteil der Themengruppe Korn. VI). Ähnlich verhält es sich mit der The-

"hydrologische Methodik''. mengruppe "Wasser-/Lufthaushalt" (Abb. 5). 
Deren Maximum flllt in die 70er Jahre, als die 

messtechnischen Voraussetzungen fllr umfangreiche Felduntersuchungen ( u.a 
Druckaufuehmer-Tensiometer, autom. Messwertregistrierung) aufgrund der Vorar­
beiten zur hydrologischen Methodik (vgl. ro .......-------------, 

Abb. 4) verfllgbar waren. Durch diese Untersu- 80 ! 
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Kenntnisse zum Wasserhaushalt (Evapotranspi-

50 
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keine Rolle gespielt (Abb. 6). Mit zooehmenden Umweltproblemen (z.B. Grundwas­
serkontamination mit Nitrat, Grundwasserversauerungsprobleme Wld Schwermetall­
kontaminationen) und aufgrundder Vorarbeiten zu Wasserflüssen und - haushalt in 
Böden (Abb. 5) stieg aber der Anteil entsprechender Beitrage Mitte der 70er Jahre 
spnmghaft an ood hat sich seither auf einem Niveau von ca 15% gehalten (der Rück­
gang der Trendlinie nach 1990 ist als Artefakt der Kurvenanpassoog zu werten). Die­
se StabilisieTWtg hangt nicht zuletzt mit der BedeutWlg von StoffiransportWltersu­
chungen in der bodenökologischen Forschung Wld mit einer zunehmenden Zahl von 
Tracerexperimenten zur Klärung des Stoffiransports in heterogenen Böden im Feld­
maßstab zusammen. Die letzte Themengruppe, die einer Einzelbetrachtung unterzo­
gen werden soll, ist die der Entwickloog ood 
Anwendung "deterministis~her Modeße". eo 
Basis solcher Modelle ist ein theoretisches 50 

Verstandnis der maßgebenden Prozesse und 
deren Beschreibung, ihr Einsatz ist in der Re-

40 

gel an die Verfügbarkeil ausreichend Iei- ~ 30 

stungstlhiger Rechner gekoppelt. Daraus ist 20 

verständlich, dass diese Themengruppe vor 
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Abb. 6 : Anteil der Themengruppe 
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Kenntnis entsprechender Daten (Anfangs-, Randbedingungen usw.) sind mit solchen 
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belastbare Aussagen zu bodenphysikalischen Prozessen im Feldmaßstab nur möglich 
sind, wenn die standörtliche HeterogenitAt von Böden und Bodeneigenschaften ad­
äquat berücksichtigt wird. Eng damit verknüpft sind auch die ab den 90er Jahren er­
folgten Beiträge zu "stochastisehen Modellen" (meist Stoffiransport), die die Mo­
dellierung von Transportprozessen in heterogenen Böden zum Ziel haben. Erwähnt 
werden soll noch, dass die Themengruppe "Wlrmetremperatur" trotz der Bedeu­
tung, die ihr z.B. von der DBG (1979) beigemessen wurde, zu keinem Zeitpunkt eine 
größere Rolle in den Aktivitäten der Kommission I gespielt hat und noch am ehesten 
im Zusammenhang mit Deponieproblemen (z.B. Austrocknung von Basisabdichtun­
gen, temperaturinduzierter Wassertransport) bearbeitet wurde. Dies lasst sich recht 
deutlich am etwa parallelen Anstieg der Themengruppen "Wänneffemperatur'' und 
"Deponie" in den 90er Jahren erkennen. Zu der bodenphysikalischen Bearbeitung 
von Deponie- und Kippenstandorten ist noch anzumerken, dass diese Fragen meist 
zusammen mit Kommission VI erörtert wurden. 
Aus der dargestellten Entwicklung der Aktivitäten in Kommission I lassen sich einige 
Schlussfolgerungen ziehen. Zum einen bestätigt sich die bereits bei Em..ERS ( 1983) 
aufgezeigte Tendenz, dass die Bodenphysik einen wesentlichen Schwerpunkt in 
standortbezogener Geländeforschung hat. D.h., dass Prozesse, fllr die ein theoreti­
sches GrundverstAndDis Oberwiegend durch Laborarbeit erworben wurde, im Gelände 
auf verschiedenen Skalen quantitativ untersucht und nach Möglichkeit auch model­
liert wurden und werden. Dabei haben immer wesentliche Querverbindungen zur Bo­
dentechnologie/Kulturtechnik (häufig gemeinsame Veranstaltungen mit Korn. VI) 
und zur Ökosystemforschung bestanden. Die Verbindungen zwischen Bodenphysik 
und Ökosystemforschung entsprechen dem allgemein erkennbaren Trend boden­
kundlicher Forschung, die ihre Aufgaben heute weniger im Dienst der Agrarproduk­
tion als in der Erforschung von Böden als Kompartimente von Ökosystemen sieht 
(BöiTCHER 1997). Weiterhin weisen der in den letzten beiden Jahrzehnten erfolgte 
zahlenmäßige Anstieg der Beiträge, die Verteilung auf die Themengruppen und die 
Inhalte der Forschungsarbeiten darauf hin, dass ein Teil des Rückstands der deut­
schen bodenphysikalischen Forschung zum internationalen Niveau, der im ME­
MORANDUM BODENKUNDE (DBG 1979) beklagt wurde, aufgeholt werden konnte. Das 
ist zu einem erheblichen Teil auf Impulse solcher Arbeitsgruppen zurückzufilhren, 
die eine starke internationale Orientierung hatten und haben. 

Die Aufwärtsentwicklung der bodenphysikalischen Forschung in Deutschland und 
somit auch der Aktivitäten in Kommission I hat in der DBG sichtbare Spuren hinter­
lassen. Seitdem die DBG den Fritz-Scheffer-Preis fllr hervorragende wissenschaftli­
che Leistungen an Nachwuchswissenschaftlerlinnen verleiht, wurden elf Personen 
mit diesem Preis ausgezeichnet. Mehr als 50% dieser prämierten Arbeiten entstam­
men dem Bereich der Bodenphysik. 

Auch in die Wissenschaftslandschaft hinein haben AktivitAten der Kommission I 
bzw. der in ihr aktiven Wissenschaftler gewirkt. In den letzten Jahrzehnten gab es bei 
der Deutschen Forschungsgemeinschaft mehrere Schwerpunktprogramrne, die von 
Bodenphysikern initiiert wurden bzw. an denen sich bodenphysikalische Arbeits-
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gruppen sehr intensiv beteiligt haben. Genannt seien exemplarisch die Schwerpunkt­
programme ,,Anthropogene Einflüsse auf den Bodenwasserhaushalt" ( 1979 - 1986, 
DFG 1987) und "Genese und Funktion des Bodengefilges" ( 1986 - 1992, HARTGE 
and STEWART 1995). Die Forschungsergebnisse aus diesen Schwerpunkten sind in 
Sitzungen der Kommission I vielfach präsentiert und intensiv diskutiert worden. Die 
erzielten Ergebnisse haben nicht nur Fortschritte fi1r die Bodenphysik bedeutet, son­
dern auch Eingang in andere Disziplinen, wie z.B. Hydrologie, Grundwasserhydrau­
lik, Agrar- und Forstwissenschaften, Ingenieurgeologie, Deponietechnik gefunden. 

Abschließend lohnt es sich durchaus, noch einmal auf die Darstellung von EHLERS 
(1983) zurück zu kommen. In einem Ausblick, in dem er seine Einschätzung der For­
schungsthemen und - fragen gab, bei denen zukünftig (also in den 80er und 90er Jah­
ren) Schwerpunkte gesetzt werden müssten, hat EHLERS u.a. besonders hingewiesen 
auf: Böden als nicht-starre Systeme (Quellen, Schrumpfen), Auswirkungen mechani­
scher Belastungen, Wännehaushalt, Pflanzenwachstum und bodenphysikalische Ei­
genschaften, Stofftransport und das bis dahin kaum registrierte Problem der räumli­
chen Variabilität. Dass diese Einschätzung zutreffend war, zeigen die oben gemach­
ten Darlegungen deutlich. In den von EHLERS genannten Bereichen - mit Ausnahme 
des Wärmehaushalts -wurde intensiv gearbeitet, und die Forschungsaktivitäten waren 
mit erheblichen Kenntnisgewinnen verbunden, z.B. bei Messmethodik, Quantifizie­
rung von Prozessen, theoretischen Grundlagen und Modellentwicklung. Theoreti­
sches Rüstzeug aus Nachbardisziplinen, wie z.B. Geostatistik und Zeitreihenana1yse, 
hat Eingang in die Bodenphysik gefunden. Die Kommission I hat sich an dem Pro­
zess des Kenntnisgewinns und der Umsetzung und Vennittlung neuer Erkenntnisse 
nicht nur durch ihre wissenschaftlichen Vortrags- und Diskussionsveranstaltungen 
beteiligt, sondern auch durch DBG-Fortbildungsveranstaltungen. Der erste Kurs die­
ser Art zum Thema ,,Methoden und Konzepte in der Bodenphysik" fand im April 
1989 in Kandersteg (Schweiz) statt. Da dies der "Urknall'' ft1r eine Reihe weiterer 
Fortbildungsveranstaltungen in den 90er Jahren war, sollen die Namen der damaligen 
Initiatoren und Referenten genannt werden: H. FLÜHLER, B. BUCHTER, K. Rom und 
R. SCHULIN (Zürich), K.H. HAR.TGE (Hannover), R. Horn (Kiel). Die Grundidee der 
Weiterbildung innerhalb der DBG hat sich bewährt und sollte auch in Zukunft eine 
breit angebotene und genutzte Einrichtung in möglichst allen Kommissionen der 
DBG sein. 

Zu den bodenphysikalischen Problemen, die in den letzten Jahrzehnten gelöst bzw. 
einer Lösung näher gebracht werden konnten, haben sich zahlreiche neue Fragen ge­
sellt. Der Versuch, eine umfassende Liste der Schwerpunkte fi1r das nächste Jahr­
zehnt zu erstellen, wäre von vom herein zum Scheitern verurteil. Einige Punkte sol­
len aber dennoch genannt werden: - Verbindung von Bodenmechanik (Boden als 
nicht-starres System) mit Hydraulik und Stofftransport - "intelligente" Sensoren filr 
in situ-Messungen von Stofftransport-Verständnis und Vorhersagbarkeit präferenti­
eller Flüsse- Verbindung zwischen räumlicher und zeitlicher Variabilität von Pro­
zessen auf der Feldskala - Weiterentwicklung von (stochastischen) Modellen auf der 
Feldskala- Erarbeitung von Pedotransfer-Funktionen schwer messbarer Steuergrö-
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ßen -. Insgesamt wäre es wünschenswert, in Zukunft noch mehr integrierende Akti­
vitllten in Kommission I und den entsprechenden Forschungsarbeiten zu haben, um 
Prozesse, die sich letztlich in Ökosystemen abspielen, bezüglich ihrer bodenphysika­
lischen (z.B. Transport), bodenchemischen (z.B. lonenaustausch), bodenbiologischen 
(Stoffumsetzung) etc. Aspekte zusammenschauend verstehen und modellieren zu 
können. 

DaaJmaaa•a 

Mein herzlicher Dank fllr wertvolle Hilfe bei der Erstellung dieses Berichts gilt Herrn K.H. HARTGE 
(Hannover) und Herrn 0 . STREBEL (Hannover). Ebenso ein herzliches Dankeschön fllr seine Bereit­
schaft zur Mithilfe und wichtige Hinweise an Herrn K. BoHNE (Rostock). 
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9.2 Kommission 0 Bodeliehetnie 
MARTIN KAUPENJOHANN, Berlin 

9.2.1 Historischer Überblick 

Bereits auf der I . Hauptversammlung der gerade gegründeten Deutschen Bodenkund­
liehen Gesellschaft (DBG) am 20. September 1926 in Düsseldorf wurde die Kommis­
sion ß Bodenchemie, neben filnf weiteren Kommissionen, eingerichtet Damit wurde 
der Gliederung der Internationalen Bodenkundlichen Gesellschaft (ffiG), die zwei 
Jahre zuvor gegründet worden war, voll entsprochen. Drei von den vier fachlichen 
Schwerpunkten, die in Dosseidorf behandelt wurden, wiesen bodenchemische Bezüge 
auf: Bodenreaktion, Pufferung, Kalkbedarfsbestimmung. Daneben bildete Bodenbio­
logie einen weiteren Schwerpunkt Diese Schwerpunkte standen auch auf den Tagun­
gen bis 1942 im Mittelpunkt der Beitrage der Bodenchemie. 

Im Jahr 1935 erhielt die DBG dem Zeitgeist entsprechend eine neue fachliche Gliede­
rung. Die grundlagenorientierte, naturwissenschaftlich begründete Einteilung wurde 
zugunsten einer anwendungsbezogenen Gliederung aufgegeben. Die Kommission ß 
hieß nunmehr Landwirtschaftliche Bodenkunde. Daneben gab es die Forstliche, die 
Gartenbauliche, die Kulturtechnische und die Geologische Bodenkunde. Hinzu kamen 
noch Methodik der Bodenuntersuchung, Bodenkartierung und Bodenkunde tropischer 
und subtropischer Lander, so dass die DBG damit insgesamt acht Kommissionen er­
hielt. 

Mit der Neugründung der DBG nach dem Krieg im Jahre 1949 kehrte man jedoch 
wieder zu der Gliederung entsprechend der mG zurück. Die Kommission li hieß da­
mit wieder Bodenchemie. 

Im Jahr 1957, als der Chemiker und Bodenwissenschaftler Prof. Dr. W. LAATSCH die 
Böden als die vie/fllltigsten, faszinierendsten Laboratorien auf der Erde bezeichnete, 
wurde Prof Dr. P. SCHACHTSCHABEL zum Vorsitzenden der Kommission filr Boden­
chemie gewahlt. Er ist der bisher einzige, der die Kommission über eine Zeitspanne 
von acht Jahren leitete. llun folgten mit jeweils vierjährigen Amtsperioden Prof Dr. 
U. SCHWERTMANN, Prof. Dr. B. ULRJC~ Prof Dr. G.W. BRÜMMER, Prof Dr. H. 
WIECHMANN, Prof Dr. H. STICHERund Prof Dr. W. FISCHER (zwei Jahre). Seit 1998 
ist Prof Dr. M. KAUPENJOHANN Vorsitzender der Kommission Bodenchemie. 

9.2.2 Aufgaben und Aktivitlten der Bodenchemie gestern, beute und morgen 

Zu den wichtigen Aufgaben der Bodenchemie in ihren Anfllngen gehOrten Untersu­
chungen zur Bodenfruchtbarkeit und Nahrstoffverfilgbarkeit Nach der Kommission 
Bodenfruchtbarkeit und Pj/anzenernlihrung hatte sie mit etwa 300/o den zweithöchsten 
Anteil an den Publikationen der Deutseben Bodenkundler. Dies erklart sich aus der 
engen Verbindung mit der Kommission IV, filr die die Bodenchemie u.a zahlreiche 
methodische Beitrage lieferte. Im Jahr 1951 beteiligte sich die Kommission Boden-



Tabelle 1: Auaaewlblte Sitzuaaea der Kommission Bodenchemie mit Beteilipaa anderen Kommissionen der DBG 

KommisioDJ- Jahr Ort Thema Beitrlae Teilaehmer BeteWauaa 
vonitzeader/ 
SteHvertreter 

Schachtschabel 19S1 Dublin Soil Fertility Meeting Komm. IV 

Schwertmann 1967 Hohenheim Untersuchungsmethoden zur Aufkllrung 8 Korn. IV und V 
/Flaig von Bodenentwicklung & pedogenen 

Standorteigenschaften 
Ulricbl 1972 Bonn Filterfunktion der Böden im Stoffkreislauf Kom. IV 
Ziechmann 
Ulricbl 1974 Göttingen Methodische Problerne der Stoftbilanz von 32 
Ziechmann Böden & Okos_ystemen 
Ulrichl 1976 Göttingen Transport von Wasser und gelösten und 24 Komm. I 
Ziecbmann suspendierten Stoffen 
Brümmer/ 1978 VOlkemode Einfluß organischer Substanz auf Löslich- 20 
SOchtig keit, Bindung & Umwandlung minerali-

scher~nkomponenten 

..... 
~ 
I 

Brümmer/ 1980 Hannover Dynamik gelöster Stoffe in BOden 27 Komm. I und III 
SOchtig 
Wiechmannl 1983 Weihenstepban Minerale des Eisens und Mangans, Wech- Korn. IV & VII 
Aldag selwirlrungen zwischen Ton- und anderen 

Mineralen und Kationen 
Wiechmannl 198S Giessen Phosphatdynamik und Phophatverftlgbar- >6 Komm. IV 
Aldag keit 
Wiechmannl 1987 Hohenheim Stand und Entwicklung, Schwerpunkte und 
Müller-Wegener Trends bodenchemischer Forschung . 
Wiechmannl 1988 Göttingen Huminstoffe 28 60 
Müller-Wegener 13 Poster 
Wiechmannl 1988 Göttingen Redoxprozesse I Redoxpotential 12 3S Komm.m 
Müller-We~ner 
Wiechmann/ 1988 Bonn Transport- und Umwandlungsvorgange in 29 130 Komm. I 
Müller-Wegener der ungesättigten Sickerzone 20 Poster 



Sticher/ 1991 Giessen 
Müller-Wegener 
Sticher/ 1991 Bayreuth 
Müller-Wegener 

Sticher/ 1992 Oldenburg 
Müller-We~ener 
Sticher/ 1993 
Müller-Wegener 
Sticher/ 1993 Kiel 
Müller-Wegener 
Sticher/ 1994 Hannover 
Fischer 
Kögel-Knabner 1996 Bayreuth 

Fischer 1996 Tri er 
Kögel-Knabner 
Fischer/ 1997 Giessen 
KOgel-K.nabner 

Kaupenjohann/ 1998 Bayreuth 
Kögel-Knabner 
Kaupenjohann/ 1998 Jülich 
Kögel-Knabner 
Kaupenjohann/ 1999 
Kögel-Knabner 
Kaupenjohann/ 2000 Zürich 
Kretschmar 
Kaupenjohann/ 2000 Ascona 
Kretschmar . __ 

-------- '-- --

Organische Fremdstoffe in Böden 

Spezifizierung der Bodenlösung 

Bodenchemische Aspekte des Stoffirans-
portes in Böden 
Chemie seltener Elemente im Boden (As, 
Se Sb, Ti Mo, V, B) 
Reaktionen an Oberflächen - Mineral ver-
lnderung durch UmwelteinflUsse 
Pflanzenwachstum auf sauren Böden 

Humus-Zusammensetzung, Struktur und 
Reaktivität 
Modeliierung bodenchemischer Prozesse 

Erfassung, Ursachen und Bedeutung mi-
Iaoskaliger Variahilitaten von Bodenlö-
sungschemie und Bodenfestphase 
Grenzflächen- und Kolloidchemie in Bö-
den 
Bioabfallverwertung im Spannungsfeld 
zwischen Kreislaufwirtschaft und Boden-
schutz 
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chemie zusammen mit der Kommission IV an dem internationalen Soil Fertility Mee­
ting in Dublin und zeigte damit ersbnals nach dem Krieg wieder Flagge fllr die Deut­
sche Bodenkunde auf internationalem Parkett (Tab. 1 ). 

Aber auch fllr andere Kommission lieferte die Bodenchemie methodische Impulse zur 
Entwicklung und Standardisierung von Analysenverfahren. Hier ist als eine der her­
ausragenden Arbeiten z.B. die Veröffentlichung von SCHWERTMANN Ober die Oxa­
latextraktion von Eisenoxiden zu nennen, auf der noch heute die Kennzeichnung der 
pedogenen Oxide basiert. Auch ULRJCH, der SCHWERTMANN 1970 als Vorsitzenden 
der Kommission Bodenchemie ablöste, hat sich mit seinen grundlegenden methodi­
schen Arbeiten zur Zusammensetzung der Bodenlösung und zu den pH­
Pufferbereichen von Böden in der bodenwissenschaftlichen Literatur verewigt. 

Die Aufgaben der Bodenchemie sind heute wesentlich erweitert. Fragen des Produkti­
onspotenzials der Böden ftlr Nahrungsmittel und nach der Nutzung dieses Potenzials 
scheinen vor dem Hintergrund stetig steigender AgrarOberschOSse in Europa und 
Nordamerika zwar geldart, spielen in anderen Teilen der Erde, vor allem vor dem 
Hintergrund nachhaltiger Bodenfruchtbarkeit jedoch weiter eine wichtige Rolle. Ar­
beitskreise der DBG befassen sich heute mit Aspekten der Wirkung von Extensivie­
rungs-, Flachenstilllegungs- und Renaturierungsmaßoahmen - z.B. von Moorgebieten 
- auf Böden an sich und auf Bodenprozesse in ihrer Bedeutung fllr Ökosysteme. Vor 
allem aber sind Böden heute in den Mittelpunkt biogeochemischer Forschung gerockt 
als Rezeptoren, Akkumulatoren und Transformatoren fllr anthropogen erzeugte und 
verbreitete, z. T. künstliche Stoffe. Wie gehen Böden mit Schadstoffen um, welche 
Puffermechanismen spielen eine Rolle, wie hoch sind die Puffer- und Transformati­
onsraten und welche Puffer- und Transformationskapazitaten weisen Boden auf, um 
Schadstoffe zu neutralisieren? Das sind aktuelle Fragen der bodenchemischen For­
schung vor diesem Hintergrund. 

Mit der Vereinigung Deutschlands kamen neue Aufgaben fllr die Bodenchemie hinzu. 
Großtlachige Altlasten aus industrieller und militarischer Nutzung, Rekultivierung 
ausgedehnter Bergbaufolgelandschaften sind aktuelle ökologische Herausforderungen 
zu deren Lösung bodenchemische Expertise maßgeblich beitragt (fab. 2). 

So sind Handreichungen zur Belastung der Umwelt durch Stoffaustrage bei landwirt­
schaftlicher Bodennutzung wie z.B. Nitrat im Grundwasser im Leitfaden der DBG 
zum Grundwasserschutz wesentlich durch bodenchemische Arbeiten gestützt BezOg­
lieh der Umweltwirkungen von Schwermetallen ist das Vorhaben: Auswirkungen von 
Sied/ungsabflJ//en auf &den, Bodenorganismen und Pflanzen, das in den Jahren 1986 
bis 1990 mit starker bodenchemischer Beteiligung (u.a SAUERBECK, BROMMER, 
STICHER, KLoKE) durchgefllhrt wurde, hervorzuheben. 
Die seit den 70er Jahren durchgeftlhrten Studien zum Abbau, Umbau und der Struktur 
der organischen Bodensubstanz (u.a SCHARPENSEEL, BLUME, ZECH, KOOEL­
KNABNER, LEINWEBER) lieferten z.T. bahnbrechende Ergebnisse und werden auch 
international viel beachtet. Auf diesen Arbeiten basiert der von KOOEL-KNABNER in-
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itiierte DFG-Schwerpunkt zur Struktur und Reaktivität der organischen Bodensub­
stanz. 

Tabelle 2: Bodenchemische Schwerpunkte auf den Jahrestagungen der DBG seit tm. 

Vonätzender Jahr Ort Thema mit 
/SteUvertreter Korn. 
Sticher/ 1995 Halle Verbalten und Wirlrung organischer Kolloide in Bö-
Fischer den 

Xenobiotika in Böden: Sorption, Abbau, Transport ( übergrei-
fendl 

Fischer/ 1997 Kon- Wechselwirkungen zwischen Oberflächeneigen- I 
Köge I stanz schaften und Gefiige 

Bildung und Freisetzung löslicher Huminstoffe m 
Organische Bodensubstanz und Bodenzönose- m 
Qualitäten, Korrelationen und Wechselbeziehungen 

Kaupenjohannl 1999 Han- Mobilisierungs-, Retentions- und Abbaukinetik, 
Kögei-Knabner nover Schadstoffe in Böden: 

Modelle und ihre Anwendung in der Bodenchemie 
Schadstoffe in Böden: lnventur/Bindungsfonnen 
Oberfläc.ben- und StruhuipbAnomene 

Entscheidende Impulse lieferte die Bodenchemie auch filr die Okosystemforschung, 
die, basierend auf den frühen Arbeiten der AG ULRICH zur Stoffdynamik von 
Waldökosystemen im Solling, mit dem Aufueten der Neuartigen Waldschäden Ende 
der 70er Jahre eine enorme Förderung erfuhr. In den daraus entstandenen Zentren in 
KieL Halle, Göttingen, Bayreuth und München sind heute namhafte Bodenchemiker 
als tragende Säulen der Ökosystemanalyse tätig. 

In enger Zusammenarbeit mit der Bodenbiologie ist die bodenchemische Forschung 
heute in vielen Instituten mit Beteiligung an seitens der DFG geförderten Forscher­
gruppen und Graduiertenkollegs an der Erforschung der Ursachen und der Wirkungen 
des globalen Klimawandels beteiligt. 
In Zusammenhang mit der Nutzung von Böden in Industrieregionen und urbanen 
Ballungsräumen untersucht die Bodenchemie das Schadstoffpuffervermögen von Bö­
den. Hier hat die Bodenchemie auch Beiträge zur Klassifizierung des Rückhaltever­
mögens von Böden filr Schwermetalle und organische Schadstoffe geliefert. 

Beiträge zur Bodenfruchtbarkeit spielen in der bodenchemischen Forschung in den 
Tropen heute zwar immer noch eine große Rolle; zunehmend wird aber auch dort das 
Problem der Bodenbelastung mit Schadstoffen erkannt und tritt allmählich in den 
Vordergrund der Forschungsaktivitäten. 

9.2.3 Ausblick 

Böden werden von den Menschen wieder zunehmend als knappe, nicht vermehr- und 
erneuerbare Lebensgrundlage im wörtlichen Sinne empfunden. Die Menschheit hat 
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wiederholt erf~ dass die Belastbarkeit von Boden begrenzt ist, mit oft verheeren­
den Folgen (z.B. Oberflachengewasserversauenmg in Nordeuropa, Schadstoffe aller 
Art im Grundw~r weltweit, weite Teile fruchtbarster Boden in der Ukraine nach 
Tschernobyl nicht mehr nutzbar, die Aralsee-Katastrophe, jahrlieh mehr als 5 Mio. ha 
Bodenverlust durch Erosion in den Entwicklungslandem). Bodenchemiker werden in 
Zukunft mehr gefragt werden, wie bestehende Bodenbelastungen aufgehoben werden 
können, wie künftig Bodenbelastungen vermieden werden können und vor allem, in 
welchem Ausmaß geplante Maßnahmen Bodenbelastungen bewirken. Dabei nimmt 
die Reichweite der Entscheidungen, sowohl hinsichtlich der Zeit- als auch hinsichtlich 
der Raumachse, in unserer zunehmend technisierten Welt standig zu. Folge ist, dass 
die auf unseren heutigen naturwissenschaftlichen Kenntnissen basierende Politikbe­
ratung zunehmend unsicher wird. 

Die Wissenschaftsphilosophie geht heute davon aus, dass das von der Physik gepdlgte 
deterministische Weltbild in Zukunft nicht mehr leitend sein wird An dessen Stelle 
tritt ein evolutionares, mit den heute verfllgbaren Techniken nicht exakt vorhersagba­
res System. Seitens der Gesellschaft steigen jedoch die Erwartungen an die Scharfe 
und Verlasslichkeit der Aussagen der Wissenschaftler (Wir legen die Daten unseren 
Wissenschaftlern vor und werden enJsprechend ihrem Rat entscheiden). Vor diesem 
Hintergrund erkennen die Naturwissenschaften zunehmend, dass lebensweltliche Pro­
bleme kontextbezogene, singulare Losungen verlangen. Verantwortbare Beitrage der 
Naturwissenschaften setzen deshalb in Zukunft eine starleere Auseinandersetzung 
auch mit dem normativen Kontext der Problemstellung voraus. 

FOr die Bodenchemie resultiert daraus, dass sie ihre Expertise in den beginnenden 
Iransdisziplinaren Diskurs zur Problemlösung aktiv einbringen muss, wenn sie ihrer 
gesellschaftlichen Verantwortung gerecht werden will. Das Verbarren in den Elfen­
beintürmen gehört der Vergangenheit an. Die Erweitenmg der bodenchemischen Ex­
pertise basiert jedoch auch in Zukunft auf der klassischen naturwissenschaftlichen 
Methode. Dabei sind filr den Erfolg disziplinarer Forschung enge Kooperationen mit 
der Chemie, der physikalischen Chemie und der Physik von hervorragender Bedeu­
tung. Die enormen Möglichkeiten, die die neuen mikroskopischen und spektroskopi­
schen Methoden filr den Erkenntniszuwachs in der Bodenchemie bieten, sind erst in 
ihren Anflingen erkannt und langst nicht erschöpfend genutzt Für die interdisziplinare 
Forschung ist die Bodenchemie auf die enge Zusammenarbeit vor allem mit der Bo­
denbiologie, der Bodenphysik und der Mineralogie angewiesen. 

Felder, auf denen die Bodenwissenschaften mit starker Beteiligung der Bodenchemie 
in der nachsten Zukunft weiter LOsungen erarbeiten müssen, sind Bodendegradation 
durch V ersalzung, Obemutzung, Schadstoffeintrag und Erosion. Im Bereich der 
Grundlagenforschung eroffilen die neuen Methoden aus der Physik und Chemie unge­
ahnte Möglichkeiten: Basiert die Kausalkette der Pedogenese klassischerweise auf der 
Vorstellung, dass wir die bodenbildenden Prozesse aus ihren Merkmalen erschließen, 
so sind wir heute mehr und mehr in der Lage, Prozesse direkt sichtbar zu machen. 
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9.3 Kommission 01 Bodenbiologie 

E. I<ANDELER1
, U. BABEL2

, TH. BECK_l, K.H. DoMSCH•, K. HAIDER 5, J.C.G. Orrow 6 

, F. MAKESCm~/, G. TROLLDENIER 8, G. WEIDEMANN 9 

( 1) Institut für Bodenkunde und Standortslehre, Universitat Hohenheim, 70599 Stutt­
gart (email: kandeler@uni-hohenheim.de), (2) Eibenweg 16, 70597 Stuttgart, (3) Bel­
gradstr. 142, 80804 München, (4) Ernst-Domke-Weg 2, 38329 Wittmar (5) Kasanien­
allee 4, 802041 Deisenhofen, (6) Fuldaer Straße 8, 35447 Reiskirchen, (1) Institut für 
Bodenkunde und Standorts lehre, Technische Universitat Dresden, 01735 Tharandt, 
(8) Heinrich-Spoerl-Str. 18, 30880 Laatzen, (9) LindDerstrasse 31 , 27726 Worpswede 

9.3.1 Die Anßnge der Bodenbiologie innerhalb der DBG (1926- 1945) 

Bereits im Gründungsjahr 1926 wurde die Vielseitigkeit der bodenkundliehen Wis­
senschaft im deutschsprachigen Raum mit der Festlegung unterschiedlicher Kommis­
sionen zum Ausdruck gebracht. In Anlehnung an die internationale Gesellschaft wur­
de das Fachgebiet Bodenbiologie neben Bodenphysik, Bodenchemie, Bodenfrucht­
barkeit, Bodengeologie und Kartographie, Bodenmelioration als eigene Kommission 
eingesetzt. Auf der ersten Hauptversammlung der Deutschen Bodenkundlichen Ge­
sellschaft (DBG), zu der auch Teilnehmer aus Holland, Osterreich und der Tschecho­
slowakei gekommen waren, standen u.a die Aufgaben der Bodenbiologie im Mittel­
punkt der Diskussion. Auf den folgenden Tagungen in Harnburg (1928), Königsberg 
(1930) und Wiesbaden (1932) konzentrierten sich die Vortrage im bodenbiologischen 
Bereich hauptsachlich auf Fragen zur BestimmWtg der organischen Substanz und der 
Bedeutung des C/N-Verhaltnisses der organischen Bodensubstanz. Über frühe Ent­
wicklung der Bodenbiologie geben u.a Beitrage und Bücher von RIPPEL (1933, 1941), 
KOHNELT ( 1950), MÜLLER (1965), GLA rnE & GLA rnE ( 1966), BECK (1968) & 
TROLLDENIER ( 1971) Auskunft. Durch die Umorganisation und neue Aufgliederung 
der DBG im Jahre 1935 verlor das Fachgebiet Bodenbiologie zunächst an Bedeutung. 
Der Name Bodenbiologie tauchte nur noch als Arbeitskreis tnr biologische Bodenun­
tersuchungen unter der Leitung von SCHEFFER, Harteshausen innerhalb der neuen 
Kommission VI (Methodik der Bodenuntersuchung) auf. 

9.3.2 Die Kommissionsvonätzenden und ihre Stellvertreter (1949 - 2001) 

Am 7.12.1949 wurde die DBG mit ihrer ursprünglichen Gliederung in Anlehnung an 
die ffiG in Wiesbaden neu gegründet. Seit dieser Zeit ist die Bodenbiologie als Kom­
mission 111 als eine der zentralen Kommissionen nicht mehr aus der DBG wegzuden­
ken. Folgende Kommissionsvorsitzende des Fachgebietes Bodenbiologie wurden von 
FRITZ SCHEFFER in seiner Broschüre zum 50-jährigen Bestehen der DBG im Jahr 
1976 erwähnt: C. STAPP (1950 - 1961), der sich nach dem Weltkrieg besonders für 
die Belange der Kommission 111 eingesetzt hat, G. MOLLER und H. FRANz (1962-
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1964), 0. GRAFFund A. NETZSCH-LEHNER {1965-1969), K.. DoMSCH, A. BRAUNS und 
J.C.G. Ottow (1970-1976). Bis zum Jahr 1966 wurden die meisten Kommissionen 
ausschließlich von einem Kommissionsvorsitzenden geleitet Erst 1965 wurde die er­
ste Stellvertreterin, Frau ANNA NETZSCH-LEHNER, gewahlt. Der Bedeutung der Fach­
gebiete Bodenmikrobiologie und Bodenzoologie wurde dadurch berocksichtigt, daß 
seit 1962 fast immer Bodenmikrobiologie und Bodenzoologie im Vorstand der Kom­
mission m vertreten waren. 
In den folgenden Jahren wurden zu Kommissionsvorsitzenden bzw. zu deren Stell­
vertretern gewahlt: J.C.G. Orrow und G. TROLLDENIER (1978 - 1985), G. 
TROLLDENIER und R ALDAO {1986- 1989), K. HAIDER und G. WEIDEMANN {1990-
1993), G. WEIDEMANN, J.C. MUNCH und E. KANDELER {1994-1997), E. KANDELER 
und F. MAKEsCHIN (1998-2001). 

9.3.3 Aktivitlten der Kommission m (1949- 1970) 

In den ersten Jahren nach der Neugründung der DBG wurden regelmaßig Tagungen 
abgehalten, jedoch noch nicht in Form getrennter Kommissionssitzungen. In dieser 
Zeit hatte die Erforschung der Rhizobienimpftmg und zum Teil auch der Nicht­
Leguminosenimpfungmit Azotobacter spp. ein großes praktisches und wissenschaft­
liches Interesse. Über viele Jahre engagierten sich Bodenbiologen sowohl ftlr die 
DBG als auch filr die Fachgruppe IX des VDLUFA, die damals noch den Namen 
Landwirtschaftliche Mikrobiologie trug. Wahrend letztere sich stark auf die Standar­
disierung bodenmikrobiologischer Methoden und ihrer Anwendung auf landwirt­
schaftlich genutzten Flachen konzentrierte, wurde von der Kommission m und ihren 
Mitgliedern ein sehr breites Spektrum an Themen behandelt. G. TROLLDENIER be­
richtete von der Mikrobiologie der Rhizospbare, K.H. DoMSCH zeigte die Funktion 
der Biomasse und Belastbarkeit der Bodenorganismen auf, und TH. BECK. gab seine 
Begeisterung ftlr bodenenzymatische Untersuchungen an viele jQngere Kollegen und 
Kolleginnen weiter. Ein zentrales Thema der Bodenbiologie und der Landwirtschaft­
lichen Mikrobiologie war vor 50 Jahre genauso wie heute, die Sorge, ob durch Stof­
feintrage in den Boden die Funktionsfhhigkeit der Bodenlebewelt beeintrachtigt wird. 
Beginnend mit dem erhöhten Einsatz von DOngemitteln und verstarkt nach dem Ein­
trag von Pflanzenschutzmitteln wurde die Frage oft kontrovers diskutiert, ob anthro­
pogene Einflüsse nicht die biologische Komponente dessen, was man Bodenfiucht­
barkeit nennt, die sogenannte ,,nachschaffende Kraft des Bodens", in Mitleidenschaft 
ziehen. Erschwerend wirkte sich in den ersten drei Jahrzehnten nach 1945 aus, daß die 
methodischen Möglichkeiten des Zugangs zur Kennzeichnung oder Quantifizierung 
der Bodenbiozönose sehr begrenzt waren. In dem Maße, wie erprobte, standardisierte 
Methoden und V erfahren zur Messung des biologischen Stoffabbaus (Mineralisierung 
von C, N, P und S) und von biologischen Stoffanreicherungen in der lebenden mikro­
biellen Biomasse verftlgbar wurden, hat sich die Situation geandert Anthropogene 
Einflüsse können nun weit zuverlassiger als früher abgeschatzt werden. Es hat sich 
gezeigt, daß man bei den von Bodenorganismen bewirkten Stoffwechselleistungen 
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erfolgreich auch zellfreie Enzymaktivitäten des C-, N-, P- und S-Umsatzes einbezie­
hen kann. 
Neben dem starken Interesse an bodenmikrobiologischen Prozessen waren in diesen 
Jahren Bodenzoologen und Bodenmikromorphologen daran interessiert, biogene Ge­
filgmerkrnale sichtbar zu machen. Der Bodenmikromorphologe W.L. KUBlENA 
schrieb z.B. den Eröffuungsaufsatz in der neuen Zeitschrift Pedobiologia (1960) und 
G. ZACHARIAE (1965) eine Monographie Ober Spuren tierischer Ttitig/ceit im Boden 
des Buchenwa/des. Die Geschichte der Bodenzoologie und der Bodenmikrobiologie 
in dem Zeitraum von 1924 - 1974 und ihre Einbeziehung in die bodenkundliehe For­
schung wurde von H. FRANz (1944, 1974) und J. MAcuRA (1972) zusammengefaßt. 

9.3.4 Aktivitlten der Kommission m (1970 -1990) 

In den 70-iger Jahren k.ampften Bodenbiologen noch sehr stark damit, ihre Kollegin­
nen und Kollegen davon zu überzeugen, daß das Bodenleben von ausschlaggebender 
Bedeutung für die Funktionsfllhigkeit von Böden ist. Ein wichtiger Fortschritt konnte 
unter der Federfilhrung von DoMSCH anläßlich der Jahrestagung der DBG in 1973 in 
Giessen erzielt werden. Bei einer Halbtagsveranstaltung mit dem Titel Die Kommis­
sionen fragen, Bodenbiologie antwortet erfolgte ein sehr lebhafter Informationsaus­
tausch zwischen den Wissenschaftlern unterschiedlicher Disziplinen. Eine weitere 
Neuerung war eine Kommissionssitzung mit Kurzbeitragen zu modernen Techniken 
mit Vorfilhrungen im Labor. In den Jahren von 1970 - 1980 fing der Kreis der Inter­
essenten an der Bodenbiologie langsam an zu wachsen. In diese Zeit fllllt auch eine 
Veranstaltung filr die DLG (Deutsche Landwirtschaftliche Gesellschaft), bei der zum 
ersten Mal bodenbiologische Profilansprachen durchgeführt wurden. 

In einer Mitgliederversammlung berichtete K.H. DoMSCH am 8. 9.1977 in Bremen 
über Stand und Entwicklung bodenbiologischer Forschung. Er begründete das seit 
1967 standig ansteigende Interesse an der Bodenbiologie mit dem Übergang von de­
skriptiver zur kausalanalytischen Forschung. Die Gründung des Instituts für Boden­
biologie in der F AL Braunschweig ftlhrte unter seiner Leitung zu einer weiteren In­
tensivierung der bodenmikrobiologischen Forschung in Deutschland Die Methode 
zur Bestimmung der Substrat-induzierten Respiration (ANDERSON & DoMSCH 1978) 
gilt seit dieser Zeit als eine der wichtigen Standardmethoden zur Erfassung der mi­
krobiellen Biomasse von Böden. In diesem Zeitraum kehrten sich Bodenmikrobiolo­
gen von der Untersuchung von Einzelproben ab und leiteten gesicherte, allgemein­
gültige Erkenntnisse aus Probenserien entlang ökologischer Gradienten ab. Diese Ar­
beiten lieferten einen wichtigen Beitrag filr die Bodenforschung, die Ökosystemfor­
schung und filr die praktische Landwirtschaft (DoMSCH 1985, TROLLDENIER 1990). 
Als ein starker Nachteil wurde von den Bodenmikrobiologen die Tatsache empfun­
den, daß die "klassische" Mikrobiologie, einschließlich einer förderlichen Kritik beim 
Umgang mit Organismen-Gesellschaften (statt den bevorzugten Reinkulturen) nicht 
starker in die Aktivitäten der Kommission III einbezogen werden konnte. Im gleichen 
Zuge verstärkten sich jedoch die Bindungen zwischen klassischer Bodenchemie und 
einer Prozeß-orientierten Bodenmikrobiologie. Bereits 1977 zeigte K.H. DoMSCH auf, 
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daß Bodenmetabolik und Bodenökologie sehr stark in den Vordergrund des Interesses 
gerückt sind. 

J.C.G. Orrow gelang es in den folgenden Jahren den kleinen und heterogenen Kreis 
an Bodenmikrobiologen zu integrieren, nach außen darzustellen und zu interdiszipli­
naren Sitzungen mit der Fachgruppe Landwirtschaftliche Mikrobiologie der VDLUF A 
und anderer Kommissionen zu aktivieren (Orrow 1979; ZPB 142, 290-533, 179 und 
Tabelle 1). Die gemeinsamen Sitzungen erfreuten sich zunehmender Beteiligung Wld 
trugen im Sitme der Bodenbiologie wesendich dazu bei, daß Organismen nicht nur als 
Bewohner, sondern als Gestalter ihrer Lebensnhune (BodeniJkologie) und als Bioka­
talysatoren zahlreicher gnmdlegender Prozesse betrachtet wurden. Insbesondere die 
gemeinsame Tagung mit Kommission D (Bodenchemte) in Göttingen (1988) machte 
deutlic~ daß Redoxveranderungen in Boden nicht Ursache von chemischen Prozes­
sen, sondern Folge intensiver biochemischer Stoffumsetzungen im Zuge bestimmter 
ökophysiologischer Sequenzen sind. In diesem Zeitraum entwickelten sich sehr ver­
schiedene Arbeitsgebiete wie die assoziative StickstoftbindWlg bei Getreide (MARTIN, 
JAoNOw) und stengelknöllchenbildende Legwninosen (Orrow), Bodenenzyme als 
Indikatoren potentieller Schadtstoffe und Bewirtschaftungsweise {TH. BECK, 
KANDELER), Nebeowirkwlgen von anorganischen und organischen Umweltchemikali­
en auf Mikroflora Wld mikrobiologische Prozesse (DoMSCH, MALICOLMES, Orrow, 
WILke) sowie Ökophysiologie der Denitrifikation und Lachgasbildtmg (HEINEMEYER, 
MUNCH, Orrow) zu viel diskutierten Forschungsschwerpunkten. Vor diesem Hinter­
grund sind auch die Auszeichnungen von Dr. F.N. PoNNAMERUMA vom International 
Rice Research Institute, Manila (Chemie und Biochemie von Reisböden) sowie von 
Frau J. DOBEREINER, EMBRAP ~ Rio de Janeiro (Acetylen Reduktionstest zum 
Nachweis der Nitrogenaseaktivitat) zu Ehrenmitgliedern der DBG zu sehen. Um jWl­
gen vielversprechenden WISSenschaftlern Gelegenheit zur Darstellung ihrer For­
schungsergebnisse innerhalb der DBG zu ermoglicben, wurde auf Initiative der 
Kommission filr Bodenbiologie der Fritz-Scheffer-Preis (1982) ins Leben gerufen. 
Die Verleihung anlaßlieh der DBG Tagungen ist inzwischen Tradition geworden. 

Die Bodenzoologie hat innerhalb der DBG wahrend langer Perioden nur eine rand­
standige Rolle gespielt, obwohl STAPP bereits wahrend der 3. Hauptversammlung, 
1952 in Bad Kreuznacb, den Vorschlag machte, innerhalb der Kommission ID eine 
Subkommission Bodenzoologie einzurichten (MOCKENHAUSEN & SCHONHALS 1989). 
Ferner gab es ja durchaus eine europäische und auch deutsche bodenzoologische Tra­
dition, die sich nicht auf systematisch-taxonomische Aspekte beschrankte. Es sei nur 
an die Namen GHILAROV, KÜHNELT, FRANZ, STRENZKE, SCHALLER, DUNGER, 
Tiscm..ER, BRAUNS, erinnert Die Gründe dürften wesendich in der deutschen Wissen­
schaftsstruktur zu suchen sein {DUNOER 1994). Bodenkundliehe Institute waren und 
sind in aller Regel den Landwirtschaftlichen und Forstlichen FalrulWen und Fachbe­
reichen zugeordnet, wahrend bodenzoologisch Wige Arbeitsgruppen in Zoologischen 
Instituten und damit in den naturwissenschaftlichen Fakultaten angesiedelt sind. 
Folglich finden sich bodenzoologische Referate bis in die 80er Jahre nur sporadisch in 
den Mitteilungen Ober die Jahrestagungen. Die meiste Zuwendung erfuhren hier noch 
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die Regenwürmer, deren bodenökologische Bedeutung ja schon von DARWIN ( 1881) 
ausfilhrlich studiert und gewürdigt wurde. 

Hinzu kommt, daß interdisziplinares Arbeiten und Forschen in deutschen Universita­
ten keine Tradition hat. Erst durch die großen, langfristigen Förderprogramme der 
DFG und des BMFT/BMBF zur 0/wsystem- und Waldschadensforschung sowie zur 
Olwtoxilogie kam es zu intensiven Kooperationen zwischen physikalisch-chemischer 
Bodenkunde, Bodenmikrobiologie und Bodenzoologie. Im Vordergrund des Interes­
ses stand dabei ft1r die Bodenzoologie die Rolle von Bodentieren im Stoff- und Ener­
gieumsatz der Ökosysteme und ihre Empfindlichkeit gegen anthropogene Noxen und 
die daraus resultierende Beeinträchtigung ökosystemarer Funktionen. Die Beschäfti­
gung mit ökotoxikologischen Fragen einerseits und die Vorbereitungen ft1r ein Bo­
denschutz-Gesetz andererseits ließen zunehmend auch Untersuchungen zur Indika­
toreignung von Bodentieren bzw. Bodentier-Zönosen relevant werden. 

Auf der Jahrestagung in Münster (2.-10.9.1989) berichtete G. TROLLDENIER Ober 
Schwerpunkte & Trends bodenbiologischer Forschung (Mitt. DBG 59:23-40 1989). 

In erster Linie werden von ihm bodenmikrobiologische Aspekte hervorgehoben wie 
zum Beispiel die Erforschung der stickstoftbindenden Symbiosen, Mykorrhiza und 
Rhizosphären-prozesse. In diesen Jahren etablierten sich jedoch auch zahlreiche For­
schungsgruppen, die sich ft1r die Wirkung anthropogener Einflosse auf das Bodenle­
ben interessierten. Die Waldschadensforschung hat sowohl rein bodenzoologischen 
Studien als auch Untersuchungen über die Interaktionen zwischen Bodenfauna und -
mikroflora zusätzlich Auftrieb gegeben. Angesprochen wurden auch die Themen 
Freisetzung genetisch vertinderter Mikroorganismen, Sanierung verunreinigter Böden 
sowie biologische Wechselwirkungen zwischen Atmosphäre, Pedosphare und Hydro­
sphäre. In seinem Schlußwort betonte der Autor: Es sollte aber erwiJhnt werden, daß 
es immer noch zu wenige gemeinsame Forschungsprojekte von Bodenzoologen und 
Bodenmikrobiologen gibt. 

Sehr positiv wurde von vielen Kollegen empfunden, daß die Fachgebiete der Zoologie 
und der Bodenkunde sich langsam annäherten. Bei bodenzoologischen Untersuchen 
z.B. von GRAFF, später LARINK und Mitarbeiter (Braunschweig), BECK (Karlsruhe) 
und SCHAUERMANN (Göttingen) wurden nicht mehr pauschale Standortbedingungen, 
sondern auch die Horizonte und z. T. Subhorizonte im Humusprofil beachtet. Arbeiten 
von BABEL (Hohenheim) und seiner Gruppe beschäftigten sich in diesen Jahren mit 
biogenen Gefilgemerkmalen, die von Wurzeln oder Tieren hervorgerufen werden. 
Diese Arbeiten sind ab den 80er-Jahren quantiftziert und ab ca 1990 von der 2D zu 
3D-Betrachtungen gefilhrt worden. Auf diese Weise entstanden enge Kontakte zur 
Bodenphysik (Wasser- und Stoftbewegung). Dieses Grenzgebiet von Bodenbiologie 
und Bodenphysik wird zur Zeit von H.J. VOGEL (Heidelberg) bearbeitet. Die Diffe­
renzierung der Humusformen und insbesondere die standortskundliehe Interpretation 
der Humusprofile wurden u.a von E. von ZESCHWITZ und E. BEWTI1 verfolgt. Die 
Humusmikromorphologie unter Anwendung lichbnikroskopischer Methoden hat lei­
der in den folgenden Jahren an Bedeutung verloren. 
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9.3.5 Aktivitlten der Kommission m (1990 - 2000) 

In einem Überblick über die Arbeiten der Institute filr Bodenkunde und Pflanzener­
nahrung von 1945 bis etwa 1955 stellten MOCKENHAUSEN & SCHÖNHALS (1989) fest, 
daß "die überaus wichtigen Arbeiten der Kommission ill Bodenbiologie mit einem 
Anteil von rund 4,5% (in der Zeitschrift filr Pjlanzenernllhrung & Bodenkunde 1936-
51)" gegenüber den Publikationen der anderen Kommissionen zahlenmaßig gering 
erscheinen. Bis zum Ende der 70er Jahre war auch die bodenbiologische Forschung 
und Lehre an Universitaten nur sporadisch vertreten (Orrow 1979). Als Ursachen 
können die geteilte Zustandigkeit (Bodenkunde einerseits, Mikrobiologie und Zoolo­
gie andererseits) und die vermeintliche geringe Bedeutung in wirtschaftlicher Hinsicht 
betrachtet werden (OTrow 1985, 1994). Hier bestand also schon damals ein großer 
Nachholbedarf Diese Situation veranlaßte den Vorstand der DBG 1990, ein Memo­
randum Bodenbiologie unter Federfilhrung von K. HAIDER und G. WEIDEMANN und 
unter Mitwirkung von H. KUNTZE und J.C.G. Orrow ausarbeiten zu lassen. In ihm 
wird die Notwendigkeit betont, die Nachwuchsförderung auf den Gebieten der Bo­
denbiologie und -biochemie zu intensivieren sowie langfristig an allen Zentren bo­
denkundlicher Forschung Institute filr Bodenbiologie dauerhaft einzurichten. Wenn 
auch seither keine grundlegende Verbesserung eingetreten ist, so wurden doch an ei­
nigen Universitaten und bodenkundliehen Institutionen bodenbiologische oder bo­
denOkologische Professuren oder Abteilungen eingerichtet (Aac~ Berlin, Bremen, 
Darmstadt, Freisling-Weihenstephan, Gießen, Greifswald, GSF München, Halle, Ho­
henheim, KasseL Marburg; ohne Gewahr auf Vollstandigkeit). Wichtig filr die Zu­
kunft ist folglich die Förderung von qualifizierten Nachwuchswissenschaftlern aus 
den verschiedenen Ausbildungsgangen, damit Professuren besetzt werden können. 
Die dauerhafte Einrichtung von bodenbiologischen Professuren ist dringend erforder­
lich, weil die in Verbundprojekten und Forschungsschwerpunkten erworbenen Kom­
petenzen als Folge mangelnder Kontinuitat brachliegen würden oder verloren gehen 
kOnnten (Memorandum Bodenbiologie, DBG, 1990). 

Im folgenden wollen wir einen kurzen Überblick über wichtige Tagungen geben, die 
von der Kommission m alleine oder gemeinsam mit anderen Kommissionen und Ge­
sellschaften veranstaltet wurden. Eine Zusammenfassung der Vortragsveranstaltungen 
ist aus Tabelle 1 zu entnehmen. 

Es war filr uns alle eine besondere Freude, daß bei der ersten großen gemeinsamen 
Jahrestagung im September 1991 in Bayreuth viele Kollegen aus den Neuen Bundes­
landern mit dabei sein konnten und sich engagiert auch an den Sitzungen der Kom­
mission m beteiligten. Wir erinnern uns, daß es in der damaligen DDR von 1967 bis 
zur Vereinigung Deutschlands im Oktober 1990 eine eigene Bodenkundliehe Gesell­
schaft existierte, die 1990 auf ihrer letzten Jahrestagung in Frankfurt/Oder mehrheit­
lich ihren Mitgliedern empfahl, eine Aufnahme in die DBG zu beantragen oder ihre 
frühere Mitgliedschaft wieder aufleben zu lassen. Bereits im Oktober 1990 fand in 
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Braunschweig eine gemeinsame Vortragssitzung der Kommissionen I, m und IV über 
die Aggregatbildung und deren Auswirkung auf Stoffumsetzungen in Böden statt, an 
der bereits viele Kollegenlinnen aus den Neuen Bundeslandern teilnahmen. 

Ein besonders hervorzuhebendes Ereignis, bei dem die spezifischen bodenzoologi­
schen Kenntnisse der Kollegen aus den Neuen Bundeslandern zum Ausdruck kamen, 
war die Sitzung der Kommission III über Ergebnisse und Entwicklungstendenzen der 
Bodenzoologie im September 1992 im Kloster Michaelstein/Blankenburg. Hier er­
gänzten sich Kenntnisse der beiden bisher getrennten Landesteile in einer sehr erfreu­
lichen Weise. Vor allem die sichere Erfassung der Artengarnitur ist eine wesentliche 
Voraussetzung für praktisch wertvolle Beurteilungen auf einer bodenzoologischer Ba­
sis. Zur Sprache kamen bei dieser Tagung allgemein biologische und methodische 
Fragen, die Bedeutung von Bodentieren für Stoffumsatz und Bodenstruktur sowie die 
Wirkung von Bodenbelastungen auf die Bodenfauna. Die einzigartige kulturelle At­
mosphäre des Klosters Michaelstein mit seiner Sammlung wertvoller Musikinstru­
mente und einem Telemann-Konzert trug ebenfalls dazu bei, daß diese Tagung für die 
Teilnehmer ein unvergessliches Ereignis war. 

Erfreulicherweise befasste sich die Kommission ill, häufig gemeinsam mit anderen 
Kommissionen, zunehmend mit biochemischen Fragen des Boden- und Umweltschut­
zes. So behandelte z. B. eine am 21 . - 22.2.1991 in Giessen durchgefilhrte gemeinsa­
me Sitzung der Kommissionen Il, ill und VI Fragen des Verhaltens organischer 
Xenobiotika, vor allem von Pflanzenschutzmitteln in Böden. Neben deren biotischen 
und abiotischen Abbau wurden dort Themen wie Verflüchtigung sowie Verlagerung 
in tiefere Bodenschichten und das Grundwasser behandelt. Diese Tagung zeigte vor 
allem die Notwendigkeit einer befruchtenden Zusammenarbeit verschiedener Kom­
missionen, um deren Kenntnisse auf unterschiedlichen Gebieten zu integrieren. 

Dies belegte ähnlich eine Sitzung der Kommissionen III und IV am 19.-20.11 .1992 in 
Braunschweig, auf der über den Einfluß von Klimaverlinderungen auf Böden und Bo­
denprozesse von Teilnehmern der DBG und namhaften ausländischen Gästen referiert 
und diskutiert wurde. Das damals sehr aktuelle Thema der Rolle der Boden auf Frei­
setzung und Aufhaiune von Klima relevanten Spurengasen wurde in verschiedenen 
Forschungsinstituten des In- und Auslandes intensiv untersucht, Wld eine Enquete­
Kommission des Deutschen BlDldestages erarbeitete auf mehreren Sitzungen, Hand­
lungsempfehlungen zur Reduzierung der Spurengasemissionen. Allerdings sind diese 
inzwischen entweder weitgehend vergessen oder verschleppt worden. 

Ein einprägsames und hier hervorzuhebendes Ereignis war das Festkolloquium aus 
Anlaß des 90. Geburtstages von Herrn H. GLATHE am 26. 1.1990 in der Universitat 
Gießen. Der am 23. Mai 2000 im Alter von 100 Jahren verstorbene Mikrobiologe, der 
an der Universitat Gießen wirkte, hat große Verdienste auf dem Gebiet der Bodenmi­
krobiologie und war Ehrenmitglied der DBG. Eine Vielzahl seiner Schüler hat in der 
Kommission 111 der DBG aktiv und entscheidend mitgewirkt. 
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Um die Biologische Kennzeichnung von BIJden ging es bei der Kommissionssitzung 
in der FAL Braunschweig im November 1994. Im Vordergrund stand die Frage nach 
den Möglichkeiten, Bodenorganismen oder bodentypische Prozesse als Bioindikato­
ren filr den Bodenzustand zu nutzen. Als Gast stellteT. BONOERS, Wageningen, sein 
auf der Struktur der Nematoden - Zönose basierendes Konzept des Maturity Index als 
Bewertungs- V erfahren an diversen Beispielen vor {BoNOERS 1990). Auf dieser Ta­
gung wurde ebenfalls sehr heftig das SelbstverstandDis der Kommission m diskutiert. 
Die Diskussion wurde durch den Vorschlag von Frau G. BROLL aus MOnster stimu­
liert, eine eigene Kommission filr Bodenökologie einzurichten. Hierzu stellten viele 
Teilnehmer der Kommissionssitzung am 17./18.11.1994 in Braunschweig fest, daß 
die Kommission m vom Forschungsgegenstand her bodenökologisch orientiert sei 
und daß eine Kommission Bodenökologie die Kommission Bodenbiologie Oberflüssig 
mache. Denkbar sei eine an den Vorstand gebundene, kommissionsobergreifende Ar­
beitsgruppe, deren Gegenstand und Rolle innerhalb der DBG naher erläutert wurde 
{WEIDEMANN, Mitt.DBG 78:99-101, 1995). Bei einem breit angelegten Workshop im 
April 1995 in MOnster, an dem Vertreter aller Kommissionen sich beteiligten, wurden 
Aufgaben, Ziele und Arbeitsweisen der Bodenökologie sowie die Stelhmg einer ent­
sprechenden Arbeitsgruppe in der DBG diskutiert (Mitt. DBG 78:2-128, 1995). llire 
Etablierung erfolgte durch die Mitgliederversammlung der DBG in Halle. Im Ergeb­
nis gibt es damit jetzt zwei bodenökologisch arbeitende Gruppen, deren Mitglied­
schaft sich weitgehend überlappt. Auf diese Weise zeigt sich eindrucksvoll, wie stark 
die Bedeutung bodenbiologischer und bodenökologischer Fragen in den vergangeneo 
Jahren gestiegen ist. 

Der Beitrag von Taxonomie, Systematik und Spezieller Zoologie zur Lösung bo­
denökologischer Fragen war Gegenstand einer internationalen Arbeitstagung im Na­
turkundemuseum Görlitz im September 1995, die vom Museum, der Studiengruppe 
Systematik der Deutschen Zoologischen Gesellschaft und der Kommission m anlaß­
lieh der Pensionierung von W. DUNGER, einem Nestor der deutschen Bodenzoologie, 
der ganzen Generationen von Bodenbiologinnen und Bodenbiologen durch seine Pu­
blikationen, durch Dikussion und Hilfen bei der Einarbeitung in die Systematik und 
Taxonomie von Bodentieren vielfllltige Anregungen und Hilfen gegeben hat, veran­
staltet wurde. Besonders deutlich wurde die Diskrepanz zwischen dem Bedarf an sy­
stematisch-taxonomischen Gnmdlagen filr die Bearbeitung bodenökologischer Pro­
bleme und der geringen personellen und institutionellen Kapazitat, um diese bereit zu 
stellen. Als Konsequenz aus den Ergebnissen der Tagung verabschiedeten die Teil­
nehmer ein Memorandum zur Lage der zoosystematischen F orscbung in der Boden­
biologie ("Bodenzoologie - Grundlage filr besseren Bodenschutz"), in dem ausdrück­
lich auf das Memorandum der DBG von 1990 sowie eine ahnliehe Resolution der AG 
Bodenmesofauna von 1992 verwiesen wird {DUNGER & VOIOTLÄNDER 1997). 

Die Rolle von Bodenorganismen in bodenökologischen Prozessen bildete einen wich­
tigen Schwerpunkt der gemeinsamen Sitzung der Kommission m mit der Osterreichi­
schen Gesellschaft filr Bodenbiologie und der Fachgruppe Bodenbiologie und ange­
wandte Mikrobiologie des VDLUF A im Oktober 1996 in Linz. Insgesamt 91 Beitrage 
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unter dem Generalthema "Neue Konzepte der Bodenbiologie" widmeten sich metho­
dischen Fragen, Problemen der Interaktion Pflanze und Bodenmikroflora sowie zwi­
schen Bodenmikroflora und Bodenfauna, dem C-Haushalt, der Ökotoxikologie sowie 
der bodenbiologischen Standortscharakterisierung. 

Unter dem Rahmenthema Bodenorganismen und ihr Lebensraum fand im November 
1998 an der Fakultät fllr Forst-, Geo- und Hydrowissenschaften der Technischen Uni­
versität Dresden in Tharandt eine Kommissionssitzung unter Beteiligung deutscher, 
schweizerund österreichischer Bodenbiologen statt. Als eingeladene Gaste referierten 
J .M ANDERSON, Exeter, zu der funktionalen Bedeutung der Biodiversitat und R. 
BARDGETI, Manchester, zum Einfluß von Herbivoren auf Bodenorganismen und de­
ren Funktionen in Grünlandböden. Weitere Tagungsthemen umfaßten biotische Inter­
aktionen in Böden, den Einfluß der Bewirtschaftung auf die Struktur der Bodenmi­
kroflora, die Charakterisierung des Lebensraums und der Habitateigenschaften, mi­
krobielle Stoffumsetzungen, die vielßlltigen Wechselwirkungen abiotischer und bioti­
scher Faktoren, sowie die Bewertung biologischer Bodenparameter. Zur Sitzung wur­
den insgesamt 38 Vortrage gehalten und 43 Poster präsentiert. Ein von der studenti­
schen Fachschaft organisierter geselliger Abend mit einem forstwirtschaftlich ad­
äquaten opulenten Wildschweinessen rundete die produktive Tagung ab. 

Bei der Jahrestagung 1997 in Konstanz veranstalteten die Kommissionen li und m 
eine Sitzung zu dem Thema ,,Organische Bodensubstanz und Bodenzönose - Qualität, 
Korrelationen und Wechselbeziehungen", die ein breites Spektrum an interdisziplinä­
rer Forschung Deutschlands abdeckte (Mitteil. der DBG 85, 671-705 und Zfiir Pflan­
zenernlihrung & Bodenlcunde, Band 162). Die Kommission m beteiligte sich mit 38 
Vortragen und 30 Postern an der Jahrestagung der DBG in Hannover. Die Themen­
schwerpunkte der Kommissionssitzungen am 6. und 7.09.1999 waren die Reaktion 
der Bodenorganismen auf die Änderung der Bodennutzung, die bodenbiologische Be­
urteilung von Sanierungs- und Rekultivierungsmaßnahmen und die bodenbiologische 
Bewertung. Gemeinsam mit der Kommission II (Bodenchemie) wurde ein Symposi­
um zur Interaktion zwischen bodenchemischen und -biologischen Prozessen am 
07.09.1999 abgehalten. E.E. Hß..DEBRAND und A. HARTMANN konnten in ihren einfilh­
renden Referaten eindrucksvoll zeigen, daß interdisziplinäre bodenchemische und -
biologische Forschungen sehr stark zum besseren Verständnis des Bodens als Mikroha­
bitat beitragen können. 

Vom 9.-10.10.2000 veranstaltete die Kommission III eine Tagung an der Universitat 
Trier. Die Veranstaltung Taxonomische und funktionelle Diversitlit von Bodenorga­
nismen deckte ein breites Spektrum an bodenbiologischen Themen ab. R. BURNs 
(Canterbury) und T. BONGERS (Wageningen) zeigten in einftlhrenden Referaten neue 
Trends in der Bodenmikrobiologie und Bodenzoologie auf. Unterschiedliche Aspekte 
der genetischen, taxonomischen und funktionellen Diversität wurden im Rahmen die­
ser Tagung angesprochen. Die 72 Teilnehmer und Teilnehmerinnen der Tagung dis­
kutierten sehr intensiv, welche und wie viele Arten notwendig sind, um die Stabilitat 
und Funktionsfllhigkeit eines Ökosystems zu garantieren. Zu dem guten Gelingen der 
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Kommissionssitzung hat ebenfalls die Abendveranstaltung in den römischen Thermen 
am Viehmarkt beigetragen. Im Rahmen dieser Veranstaltung bedankte sich Frau E. 
KANDELER bei Herrn J.C.G. Orrow, Universitat Giessen, für die langjahrige Leitung 
der Kommission m der DBG ( 1977 -1985) und würdigte seine herausragenden wis­
senschaftlichen Leistungen. Als Vorsitzender der Kommission m der DBG und als 
Herausgeber der Zeitschrift Biology & Fertility of Soils" hat Herr J.C.G. Orrow für 
die Entwicklung der Bodenmikrobiologie auf nationaler und internationaler Ebene 
einen wertvollen Beitrag geleistet. 

9.3.6 Fortschritte der Bodenbiologie in Deutschland der letzten 75 Jahre 

In den letzten 75 Jahren setzte sich allmahlich die Erkenntnis über die zenttale Be­
deutung der Bodenorganismen für Stoffumsetzungen und Energieflüsse im terrestri­
schen Ökosystemen durch. Stimulierend dabei waren neue Methoden z.B. zur verbes­
serten Erfassung und Quantifizierung von Bodentieren und zur Bestimmung der mi­
krobiellen Biomasse und den mit ihr zusammenhangenden Leistungspotentialen 
{FuNKE 1971, THIELEMANN 1986, HEINEMEYER ET AL. 1989, VON TORNE 1990 a, b, 
ALEF 1991, SCHINNER et al. 1993, EISENBElSet al. 1995, DUNGER & FIEDLER 1997), 
zum Streu-Abbau {HERLrrzrus 1977), zur Analyse der Nahrungsbeziehungen und des 
Nahrungsumsatzes von Bodentieren mittels Isotopen (z.B. WOL TERS 1985, SCHEU & 
F ALCA 2000) sowie zum experimentellen Studium der ökosystemaren Rolle von Bo­
denorganismen mittels Mikrokosmen (z.B. KAMPICHLER et al. 1994, BRUCKNER et al. 
1995, ALPHEl et al. 1995). 
Mit dem Solling-Projekt, dem DFG-geförderten deutschen Beitrag zum Internationa­
len Biologischen Programm (IBP), wurde die terrestrische Ökosystemforschung in 
Deutschland etabliert (s. ELLENBERG et al. 1986). Die Zusammensetzung der Boden­
fauna und ihre Rolle im Stoff- und Energieumsatz im Sauerhumus-Buchenwald des 
Solling wurde eingehend untersucht (WEIDEMANN & SCHAUERMANN 1986, GRIMM & 
FUNKE 1986). Fortfilhrung, Vertiefung und Erweiterung auf andere Waldtypen erfuh­
ren diese Arbeiten durch M SCHAEFER und Mitarbeiter in Göttingen (z.B. SCHAEFER 
1990, 1991a,b,c), W. FuNKE und Mitarbeiter in Ulm (z.B. FUNKE 1990), L. BECK und 
Mitarbeiter in Karlsruhe (z.B. BECK 1989) sowie die Arbeitsgruppen HEYD& 
MANNIIRMLER und MUNcH!Dn..LY im Projektzentrum ftJr Olcosystemforschung Kiel (s. 
z.B. EcoSys - Beitrage zur Ökosystemforschung, Kiel, und Supplemente ab 1992). 

Die Ausweitung der Untersuchungen auf bislang weniger bearbeitete Lebensraume 
und Organismen, vor allem im Zusammenhang mit ökotoxikologischen Fragestellun­
gen, ermöglichte auch eine ganze Reihe von Ansatzen zur Nutzung von Bodentieren 
als Indikatoren für Umweltbelastungen der verschiedensten Art und zum Monitoring 
des biologischen Bodenzustands. Neben dem schon erwahnten auf der Zusammenset­
zung von Nematoden-Zönosen basierenden Konzept von BoNGERS ( 1990) seien die 
Arbeiten von FOISSNER (1997) zu Protozoen, GRAEFE über Zersetter-Gesellschaften 
von Oligochaeten (z.B. GRAEFE 1997), RUF et al. (2000) zur Gemeinschaftsstruktta 
standortspezifischer Bodentier-Zönosen bis hin zu einem ökosystemar orientierten 
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Konzept VON MA TIIES & WEIDEMANN ( 1990) erwähnt. Vorschläge filr ein bodenmi­
krobiologisches Monitaring machten u.a. KANDELER et al. (1993). 

Ein Monitaring der Besiedlung und Sukzession von Bodenorganismen auf rekulti­
vierten oder sanierten Standorten gibt Aufschluß über die Entwicklung von Böden als 
Lebensraum filr Organismen und damit zugleich auch ihrer Leistungsßlhigkeit im 
Stoffumsatz. Eine Pionierarbeit auf diesem Gebiet ist die Habilitationsschrift von 
DUNGER ( 1968) über Die Entwicklung der Bodenfauna auf rekultivierten Kippen und 
Halden des Braunkohletagebaus. Sie gab Anregung zu weiteren derartigen Untersu­
chungen auf Deponien und Tagebauflächen (WEIDEMANN et al. 1982, 1985, BROLL et 
al. 2000), aus denen Vorschlage für die Optimierung von Rekultivierungsverfahren 
abgeleitet werden konnten. Zunehmende Kenntnisse über spezifische Leistungen von 
Bodenmikroorganismen und -pilzen sowie über deren Interaktion mit Bodentieren 
forcierten auch die Entwicklung biologischer Sanierungsmethoden ftlr kontaminierte 
Böden und Standorte (s. z.B. HEIDEN et al. 1999). 

Nicht unerwähnt sollte bleiben, daß sich 1984 unabhängig von der DBG aber getragen 
und gefbrdert von zahlreichen aktiven Mitgliedern der Kommission m eine ,Arbeits­
gruppe Bodenmesofauna' gebildet hat, die regelmäßige informelle Treffen vor allem 
der jüngeren Mitarbeiter der verschiedenen bodenbiologischen Institute und Abteilun­
gen abhält. Wesentliche Funktionen dieser AG waren und sind der Austausch über 
aktuelle Arbeitsvorhaben ohne die zeitlichen und formalen Zwange von Kolloquien 
und Tagungen, die Vermitthmg und Vereinheitlichung von Methoden, um die V er­
gleichbarkeit der Ergebnisse verschiedener Arbeitsgruppen zu verbessern, und vor 
allem auch die wechselseitige Unterstützung und Kontrolle bei der Einarbeitung in die 
Taxonomie von Bodentieren {KOEHLER & ROMBKE 1989). 

Es fllllt auf, daß es zur Zeit kein umfassendes Lehrbuch der Bodenbiologie gibt. Auch 
daraus kann man schließen, wie vielfllltig sich die Bodenbiologie in den letzten Jahren 
entwickelt hat. Dies außert sich in einer großen Zahl von Monographien zu boden­
biologischen und -Ökologischen Themen, die in den Ietzen 30 Jahren im deutschspra­
chigen Raum erschienen sind: Bodenökologie ( GISI et al. 1997, SCHINNER & 
SONNLEITNER 1997), Bodenpilze (DoMSCH et al. 1980), Biochemie des Bodens 
(HAIDER 1996), Umweltmikrobiologie {PRITSCHE 1998), Bodenfauna {TOPP 1981, 
DUNGER 1983, EISENBElS & WICHARD 1985, FOISSNER 1987, BENCKISER 1997), funk­
tionelle und strukturelle Diversitat von Bodenorganismen {INSAM & RANGGER 1997). 
Angewandte Aspekte der Bodenbiologie wurden u.a. von DoMSCH et al. ( 1983), 
Orrow (1990), DoMSCH (1992), Orrow und Bidlingmaier (1997), Th.Beck und 
R.Beck {2000), Broll et al. (2000), und HAIDER & SCHÄFFER (2000) zusammengefaSt 

9.3. 7 Ziele der Kommission mr die Zukunft 

Neue serologische, immunologische und molekularbiologische Methoden gewinnen 
innerhalb der Bodenbiologie zunehmend an Bedeutung. Damit können neue Informa­
tionen über die Biodiversitat in Böden erlangt und Interaktionsmechanismen zwischen 
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verschiedenen Bodenorganismen sowie zwischen Bodenorganismen und ihrer abioti­
schen Umwelt aufgeklart werden. Dieser schon 1994 bei der Kommissionssitzung in 
Braunschweig angesprochene Aspekt muß weiter bearbeitet werden. Im Zusammen­
hang damit steht auch die Frage nach der bodenökologischen Bedeutung genetisch 
veraoderter Organismen. Auch hier sind bislang erst wenige Forschungsansatze zu 
erkennen. Ungeldart ist die Bedeutung von Biodiversitat ftlr die Funktionsfähigkeit 
des Edaphons und damit ftlr die Leistungsfähigkeit von Böden. Erste Analysen von 
EKSCHMTIT et al. (200 1) kommen hier zu unerwarteten Ergebnissen, die weiter ge­
prüft werden sollten. 

Eine wichtig Aufgabe der Bodenkunde insgesamt ist die Boden-Dauerbeobachtung 
als Bestandteil der allgemeinen Umweltbeobachtung. Allerdings wird hierbei die Be­
deutung der Bodenorganismen als wesentliche Akteure bodenökologischer und öko­
systemarer Prozesse zu wenig berücksichtigt. Aus Sicht der Kommisssion m sollten 
(über die Bestimmung des metabolischen Quotienten hinaus) weitere bodenbiologi­
sche Parameter zwnindest exemplarisch in die Boden-Dauerbeobachtung einbezogen 
werden, um die Eignung der verschiedenen vorgeschlagenen bzw. in Entwicklung be­
findlichen Monitor-Systeme zu evaluieren. 

Neben den methodischen Fortschritten in der Bodenbiologie konnte sich diese Fach­
richtung als zuverlassige Partner zur Lösung interdisziplinaren Fragestellungen in den 
letzten Jahren einen Namen machen. Bodenbiologen sind bei der Bewertung von Bö­
den genauso im Einsatz wie bei der Quantifizierung und Modeliierung von Prozessen 
von der mikroskaligen bis zur regionalen Ebene. Die hierzu erforderliche interdiszi­
plinare Zusammenarbeit ist weiter zu fördern, um die Kenntnisse Ober das bisher noch 
wenig verstandene komplexe Zusammenspiel von Mikroorganismen, Bodentieren 
und anorganischen Bodenbestandteilen ftlr Bodenprozesse und Stoffumsetzungen zu 
erweitern und vertiefen. Hierftlr zeichnen sich erfreuliche Möglichkeiten innerhalb 
des seit dem letzten Jahr von der DFG geförderten Schwerpunktprogrammes BtJden 
als Quelle und Senke ftJr C02 - Mechanismen und Regulation der Stabilisierung orga­
nischer Substanzen in BfJden ab. 
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Tabelle 1: T~ die die Kommi~ion ill aiJeine oder gemeinsam mit anderen Kommissionen 
und Gesellschaften durcbgeftlhrt bat. 

ne.a der Tapq T...-port Data• der yerautaJtet hblibtioa 
Tapaa 

. • • 
The third Colloquimn of tbe Soil Braumcbweig S.- 10.9.1966 mitiSSS (1) 
Zoology Committee of ISSS (1967) 

Stickstoffumsetzungen in Boden Giessen 29. -30.3.1982 mit Korn. IV 34:3-104 
(1982) 

Mikrobielle Stoffumsetzungen in Hohenbeim 22.- 23.3.1984 VDLUFA (2) 
Böden und Gewissem (1984) 

Redoxpotentiale GGttingen 8.4.1988 mitKom. ß 56:271-307 
I (1988) 

Intcmationaler Worbbop oo Giessen 17.-19.3.1986 mit ISSS u. 60:1-420 
Den.itrification in Soil, VAAM (1990) 
R._ . _ .. .._ and Aauifer 
Wechselwirtrungen zwischen Braunscbweig 8.- 9.10.1990 mit Korn. I, 62:11-89 
Bodengetbge, bodenbiologische IV (1990) 
Prozesse, NlbrstofBJOssen und 
T • .ugpurtvUI. -" · 

Transportvorginge VOD Giesscn 21.-22.2.1991 mitKom. D, 63:77-172 
Schadstoffen in Boden IV (1991) 

Ergebnisse und Entwicklungs- Blankenburg 13.-16.9.1992 69:67-192 
tendenzen in der Bodenzoologie (1993) 

Einfluß von K.limalndcnmgeo auf Braunscbweig 19.-20.11.1992 mitKom. IV 69 :191-314 I 

Böden und Bodenprozesse (1993) ' 

I 
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Mikrobielle Biomasse als Gottingen 1.-2.4.1993 71 :JOS-390 I 
dynamisches Kompartiment des (1993) I 
Boden-OkosJ ~"'uw 
Biologische Kennzeichnung von Braunscbweig 17.-18.11.1994 7S: 1-1S2 
BOden (199S) 

Neue Konzepte in der Linz 2.-4.10.1996 Osterr. Ges. 81 :1-344 
Bodenbiologie n ... biol , (1996) 

VDLUFA 
Refractory Soil Organic Matter Baymdb 27.-28.4.1998 mitKom. II 87:49-296 
(RSOM): Structure and Stability (1998) 

Bodenorganismen und ihr TbaraDdt 16.-17.11.1998 89: 99-304 
Lebensraum (1999) 

Funktionelle und strukturelle Tricr 9.-10.10.2000 (im Druck) 
Diversitlt von n Jl Lismen (2001) 

( 1) Progrus in Soil Biology. Verlag F. Vieweg & Sohn GmbH, Braunscbweig; (2) Landwirtscb. 
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9.4 Kommission IV Bodm.{nlclllbtll'bit & Pjhutzmem41urutg 
H.-P. BLUME, Kiel und D. SAUERBEC~ Braunschweig 

Der folgenden DarstellWlg der Aktivitäten der Kommission IV liegen Tätigkeitsbe­
richte der froheren Vorsitzenden A FINCK (unv.), A. JUNOK (unv.), K. MENOEL 
(1985) und D. SAUERBECK (1993) zugrunde. Außerdem wurden Tagungsprogram­
me und Vorstandsprotokolle ausgewertet. Herrn Kollegen A. AMBERGER danken 
wir fU.r die konstruktive Dw-chsicht des Entwurfs. 

Die Wurzeln unserer Kommission IV liegen in der entsprechenden Vorkriegskom­
mission der ffiG. Deren Vorsitzender war von ihrer Gründung 1924 in Rom an 
EIT..HARD ALFRED MITSCHERLlCH, Königsberg; als zeitweiliger Stellvertreter wirkte 
u.a M TRENEL, Berlin Zwei Themenbereiche wurden vor allem erforscht und auf 
den Kommissionssitzungen in Deutschland und Nordeuropa diskutiert: die Boden­
fruchtbarkeit und die standortgerechte Dangung der Kulturböden. Hauptziele des 
Komplexes D/lnglulg waren die Standardisierung der Feld- und Geßßversuche zur 
Ermittlung des Nährstoftbedarfes der Kulturpflanzen. Hierbei gab es eine enge Ko­
operation mit dem Verband Deutscher Landwirtschaftlicher Untersuchungs- & 
Forschungsanstalten (VDLUF A), MITSCHERLieH selbst sowie HUOO NEUBAUER 
(Bonn & Dresden) und FRrrz ALTEN (Kalisyndikat Berlin) zeichneten sich beson­
ders aus. Schwerpunkte der Bodell.fruclltbllrkeJJ wurden im Wechselspiel zwi­
schen Humuskörper und Bodenorganismen gesehen, worüber u.a FRlrz ScHEFFER 
(Halle & Jena) und Luowro MEYER (Hohenheim & Halle) wertvolle Anregungen 
lieferten. 

Die Einrichtung der Kommission IV nach dem Kriege erfolgte mit der Neugrün­
dung der DBG 1949 in Wiesbaden durch FRrrz SCHEFFER (1949-1957) als erstem 
Vorsitzenden (Tab. 1). Von den Jahrestagungen der DBG unabhangige 

Jahr 
1949- ~7 
1958-61 

1%2-65 
1966-69 
1970-73 
1974-77 
1978 - 81 
1982- 8~ 
1986 - 89 
1990 - 93 
1994 - 97 
1998 - 99 

Tabelle 1: Vorsitzende der Kommission IV (Bodenfrucbtbarkeit & 
Pflanzenemlhnmg) seit 1950. 

n 
a Walter Wittich, Bann. MilDden 
b Eduard Rauterben.. BeriJD 

Gießen 

KonradMe 
Konrad Me 
AlbrechtJ 

Facb2ebietel Stellvertreter 

a WaJdemihnuag 
b Pflanzene .... :-. .... ~ 
c Fehh'enuche 
AntonAmbe 
JG 

1999-2001 n 
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Sonderveranstaltungen gab es damals noch nicht (Tab. 2), weil die Haupttagtmgen 
der DBG zunachst jahrlieh stattfanden (Kap. 4, Tab. 2}, wozu die Kommissionsvor­
sitzenden eigenstandig einJuden und das Programm gestalteten. Im Vordergrund 
der Haupttagungen standen Fragen der Bodenfruchtbarkeit und der Düngung, wie 
schon in der Vorkriegszeit. Dabei bestand eine enge Zusammenarbeit mit der Fach­
gruppe FiJrderung der Bodenfruchtbarkeit des VDLUF A bzw. der zu jener Zeit 
gegründeten Arbeitsgruppe der Bodenspezialisten der lilnder. Unter den Themen 
der pf]anzenernahrung traten solche über Spurenelemente starker in den Vorder­
grund, zunlchst vor allem seitens einer Kiel er Arbeitsgruppe um Wn..u LAA TSCH 
mit A. F'INcK, R HüSER, E. KOSEOARTEN, R LODER.s, E. ScHLICHTINO & J. 
WEHRMANN (BLUME et al. 1998). Die Tagwtgen in Kiel /Grömitz (1951) tmd in 
Bad Kreumach (1953) wurden mit dem VDLUFA gemeinsam durchgefiihrt (Kap. 
4, Tab. 2). 

Ein großes Ereignis fiir Korn. IV war 1958 die Tagung der Kommissionen II & IV 
der ffiG in Hamburg. Prominente Kollegen wie die korrespondierenden Mitglieder 
G. BARBIER (Versailles) tmd E. KlviNEN (Helsinki), sowie P. BRUIN (Groningen), 
H DEUL (Zürich), M. KONONONOWA & L TruRIN (Moskau}, A SCHUFFELEN (Wa­
geningen) & R Scorr RUSSELL (England) nahmen daran teil tmd bereicherten das 
Programm mit gehaltvollen Vortragen über Bodentyp & Düngewirlcung, Makro- & 
Mikroniihrstoffe und die Bedeutung der Isotopentechnik in der &xlenforschung. 

1958 erfolgte eine Untergliedenmg der Kommission in Ernilhrung der Kulturpflan­
zen (tmter E. RAUTERBERO) und Waldernlihrung (tmter W. WITTICH), die 1959 auf 
der DB~ Tagung in Berlin mit getrennten Sitztmgen über Pjlanzenernlihrung & 
Bodenfruchtbarlceit in Landwirtschaft und Forstwirtschaft zum Tragen kam. 1961 
wurde fi1r 4 Jahre ein dritter Bereich fi1r Feldversuche unterE. v. BooUSI..AWSKI 
geschaffen, der von diesem aber bald in eine Arbeitsgemeinschaft fiir Bodenfrucht­
barkeit der mG überfUhrt wurde, der er viele Jahre vorstand (s. Kap. 5.4). Ab 1966 
amtierte nur noch ein Vorsitzender, dem ein Stellvertreter zur Seite gesteßt wurde 
(Tab. 1). 

1962 bildete sich tmabhan.gig von der DBG ein Arbeitskreis jUr Pjlanzenernlihrung, 
aus dem später die Deutsche Gesellschaft fiir Pjlanzenemdhrung (DGP) hervor 
ging. Die Mehrzahl der Pjlanzenern/Jhrer blieb ab« gleichzeitig auch DBG- Mit­
glied, so daß sich daraus keine nachteiligen Auswirkungen auf die Aktivit4ten der 
Kommission ergaben. 

Unter ERNsr SclruCHTINO als Vorsitzendem (1966-1969) fanden 1967 (Hohen­
heim) und 1968 (Gießen) .zusatzlich zu den DBG-Jahrestagtmgen eigenstandige 
Veranstaltungen mit der Kommission V ( 1967 auch II) statt, bei denen es wn die 
Zusammenhange zwischen Bodengenese und Bodenfruchtbarkeit, bzw. Bodenkar­
tienmg und Bodennutzung ging. 
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Tabelle 2: Sitzuß&en der Kommission IV (außerbalb der Jabrestagunge.n), 
Leittbemen und weitere beteiligte Kommissionen. 

Jahr T82Uß2SOrt Leittbemalbeteili2te Kommission( en) 
1967 Hohenhelm Methoden zur AufklinmK von Bodenentwkk.hmg & pedogenen 

Sta.ndorteiaeDJCbaften; mit Kom. II und V 
1968 Gießen Bodenklassifikation - Boclenkartienmg - Bodennutzungspla-

nun1,, mit Kom. V 
1970 Göffinlen Anliefenmg & Tra.naport von Mineralstoffen 1m System Boden 

& Pßan:r.e; m. Deutsche Geaeßschaft fiir PflanzenemihnmK 
(DGP) 

1972 Bonn Fllterftmldionen der Böden im Stoflkreblauf; m. Kom. U & 
DGP 

1974 M.ainz P ... ·•· ..1. & Fnachtbarkeit tropischer Böden; m. Kom. V 
1976 Oldenbuf'l N-Dynamlk in Böden, N-Verftlgbarkeit & N-Wirkung; m. 

VDLUFA 
1978 Gie.len BedeutunK & Problematik von SiedlungsabtiDen als Meliora-

tions- & Diin«emittel; m. Kom. VI 
1982 Gie.len Stklatoffdynamlk und -metabolik; m. Kom. ID 
1983 We.ibenstepban Vorkommen, BUdung & Abbau der Minerale des Fe & Mn und 

lll'e Wechselwirkungen mit wicbtigen Bestandteilen der Bodat-
liiUIIl; m. Kom. ß & VII 

198~ Gießen Photphatdyn.-~nn, & -verftiParkelt im n . ... • m. Kom. n 
1987 Bayreutb Elgeludaaften & Tnmaportvorginp in Kleinbereichen des &-

dem; mit Kom. I 
1990 Braunschw~ Wechselwirkungen zwbchen Bodengefti~, bodenbiologbchen 

Völkenrode Prozessen, Nihntoflllüssen & Tnuuportvorpngen; m. Kom. 1 
&m 

1992 BraUDJChweig- Einfluss von Kllmaverlnderungen auf Böden und Bodenprozea-
Völkalrocle ae; mJt Kom. ß] 

1994 Leipzil, NachaJtiRe, Zukunft sichemde Bodennut-ro ...... mJt DGP 
1995 MilDster Workshop Bodenökologie 
1996 Dertin Bewbucbaftung von Sandböden- Ertrap- &. Gefihrdunp~ 

teatiale 
1998 Minebeberg Bocleaökolope von Feuchtgebieten; m. AG Bodenökologie & AK 

Humusformen I 

1998 Miincbebe~ Ökoph_y .t ..•. ..I. des Wurzelraumes; m. DGP ! 

1998 Gielen EinßuD der Wurzeln auf Bodenfunktionen &. BodenbDd.; m. 
DGP 

1999 Halle Dauerdilnpnpvenuche als Gnmcllage ftlr nachhaltige Land-
nutzung & Quantifizierung von Stoftkreisliufen; m. DGP und 
Indian Soc. for Suatainable Apiculture & Raource Manqe-
ment 

1999 Hobenhelm Reaktionsldnetilc Verbindung zwilchen Boclenchemie & Pflan-
zen-ern::...-..q,; mit Kom. II 

1999 Scbmerwitz/ Ökophyslolope des Wurzelrauma; mit DGP 
2000 Branclenb~ 
2001 
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Unter ARNoLD FINCK ( 197~ 1977) fand dieser Ansatz zu Schwerpunktsthemen 
1974 in Mainz im Bezug auf die Besonderheiten tropischer Boden eine Fortset­
zung. Ferner wurden auch mehrere Veranstaltwlgen gemeinsam mit der DGP oder 
dem VDLUF A durchgeftihrt, wobei Fragen des Nahestoßhaushaltes niclrt nur im 
Hinblick auf eine Versorgung von Kulturpflanzen (Gottingen 1970), sondern auch 
auf mogliche Gnmdwasserbelastungen behandelt wurden (Bonn 1972). J. 
WEHRMANN (Hamover) bereicherte Forschung wtd Beratung durch Entwicklung 
und Anwendung von N.- UntersudlWJgen Ausgang Winters als Basis filr die fol­
genden Düngungsmaßnahmen. Die auf die Humuswirtschaft bezogenen Themen 
zur Bodenfruchtbarkeit traten demgegenüber - soweit dies das Feldversuchswesen 
betrifft- mehr in den Hintergnmd; sie werden aber seitens der Fachdisziplin Ak­
ker- & Pflanzenbau bzw. der bereits erwahnten Internationalen Arbeitsgemein­
schaft fiir &xlen.fruchJbarkeil nach wie vor wissenschaftlich bearbeitet. 

Auch unter K<HW> MENGEL (1978-1985) wurde über die Dynamik von Nahestof­
fen in Boden (N 1982 & P 1985 in Gießen, Fe & Mn 1983 in Weihenstephan) so­
wie die Beeinflussung dm-eh SiedhmgsabOOie (Gießen 1978) vorgetragen, gemein­
sam mit anderen Kommissionen der DBG (Tab. 2). Inspiriert vom Sollingprojekt 
der Arbeitsgruppe um BERNHARD ULRICH (s. Kap. 5.1) ww-de methodisch die 
Nahrstoffdynamik der BOden durch wiederholte UntersuchWlg der BodenlOSUng 
quantifiZiert; die Ergebnisse dienten auch zur Evaluierung mittels EDV- Einsatz 
entwickelter Prognosernodelle~ deren Diskussion einen breiten Raum in den Kom­
missionen einnahmen. 
Für den Bereich Naivstoßhaushalt hat vor allem die Arbeitsgruppe mn HORST 
MARseliNER in Hohenheim sowie die von ALBRECHT JUNOK in Göttingen wichtige 
Impulse gegeben. Es wurde ZWlelunend erkannt, dass neben dem Gdlalt eines Bo­
dens an Nahestoffen auch deren raumliehe VerteilWlg im Wurzelraum von Bedeu­
tung ist, WJd deren Verfügbarkeil nachhaltig von Bodenreaktion WJd Redoxpoten­
tial, Chelatoren und Enzymen sowie den Mikroorganismen der Rhizosphare beein­
flußt wird. Um das Verstandnis dieser Vorgange zu vertiefen, hatte die Deutsche 
Forschwtgsgemeinschaft 1978 das Schwerpwtktprogramm Naivstoffdynamik in der 
Grenzschicht Wurzel-Boden (Rhizosphlire) eingerichtet Unter der FederfUhrung 
von H MARSCHNER arbeiteten Pi1anzenernahrer, P1lanzenphysiologen, Bodenche­
miker Wld -physiker~ Mikrobiologen und Agronomen (darunter zahlreiche DBG­
Mitglieder) mit betont multidisziplinarem Ansatz zusammen. Wichtige Ergebnisse 
dieser 1 Ojahrigeo Kooperation wurden 1987 auf einer gemeinsamen Sitzung der 
Kommissionen IV und I in Bayreuth vorgetragen WJd nach einem international be­
suchten Abschlußsymposium in der F AL Braunschweig-V Olkenrode 1989 in der 
Zeitschrift ftJr Pjlanzenernilhrung & Bodenlc:unde publiziert. 

Herausragendes Ereignis filr die Kommission IV lßlter dem Vorsitzenden 
ALBRECHT JUNOK(1986-1989) war 1986 die ffiG TagWlg in Harnburg (Kap. 5.4). 
Unter dessen Leitung als National Vice Chairman wurden von N.C. BRADY, USA, 
ein Plenarvortrag über Soils and World Food Supplies gehal~ Symposien über 
Nutrient Dynamics in the Rhyzosphere (Leitung: S. A. BARBER, USA) und über 
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Mycorrhiza and Soil Fertility (mit Korn. ID; Leitung F. ScHONBECK Hannover) 
durchgefUhrt, sowie eine große Zahl von Vortragen und Postern zu anderen The­
men in weiteren Sitzungen und kommissionsübergreifenden Symposien prasentiert. 
Die Rhizospharenforsdlung stand seitens der Kommission IV auch bei dec nachst­
folgenden ffiG-Tagung 1990 in Kyoto im Vordergnmd. Daneben spielten aber 
auch die mit dem Nahrstoflhaushalt und der Bodenfruchtbarkeit in Zusammenhang 
stehenden Aspekte des Umwelt- und Bodenschutzes eine zunehmende Rolle ( vergl. 
SAUERBECK 1985). 

Unter dem Vorsitz von DIETER SAUERBECK (I 990-1993) gewann die Problematik 
der Schadstoffe in BOden und Pflanzen bei den Jahrestagungen 1991 und 1993 
noch vermehrt an Gewicht. 1990 wurde an der F AL in Braunschweig-V ölkenrode 
ein Symposium über Wechselwirkungen zwischen Bodengeflige. bodenbiologischen 
Prozessen. NahrstojJJIUssen & Transportvorgllngen gemeinsam mit den Kommis­
sionen ID und I (Vorsitzende J. HAIDER & R HoRN) durchgefilhrt, auf dem auch 
Ergebnisse eines BMFT- finanzierten Verbundprojektes zur Bodenverdichtung und 
des Braunschweiger Sonderforschungsbereiches Wasser- und Sto.fliJynamik in 
Agrar-Okosystemen vorgestellt und erörtert wurden. 
Diesem folgte 1992 an gleicher Stelle und wiederum zusammen mit Korn. m 
erstmals ein Symposium übec den Einfluß ron Klimaverlinderungen auf BIJden und 
Bodenprozesse. Diese Thematik hat auch m einer Zuarbeit filr die Enquete­
Kommission des Deutseben Bundestages Schutz der Erdatmosphltre und das lnler­
governmenta/ Panel on Climate Change gefUhrt. Auch an der DBG-Denkschrift 
Ntihrstoffversorgung landwirtschaftlich genutzter BlJden - Bodenlcundlich­
iJkologische Forderungen waren Angehörige der Korn. IV maßgeblich beteiligt. 
Darin wurde nicht nur der wissenschaftliche Sachverstand bescluieben, sondern 
auch eine Reihe praktiscller Forderungen aufgestellt Gleiches gilt filr die Publika­
tionen des Obecwiegend von DBG- Mitgliedern bestrittenen Schwllbisch-Haller 
Agrarkolloquiums Bodennutzung. Bodenfunktionen & Bodenfruchtbarkeit (s. Kap. 
6.4). 

In den auf die Wiedervereinigung folgenden Jahren wurde die Kommission IV von 
Kollegen aus den Neuen Bundeslilndem geleitet, zunachst MARTIN KöRSCHENS 
(1994-1997) und anschließend WOLFGANG MERBACH (1998-2001 ). In dieser Zeit 
traten die großenteils im Osten der Bundesrepublik gelegenen und dort auch wah­
rend der DDR-Zeit konsequent weiter gefilhrten Langzeit-Feldversuche zum Hu­
mus- und Nahrstofthaushalt der BOden wieder starker ins Blickfeld der Kommissi­
onsarbeit Außerdem kam es jetzt wieder mehr zu gemeinsamen Veranstaltungen 
mit der DGP, wobei u.a. die Reaktionskinetik der Pj/anzennllhrstoffe und die Phy­
siologie des Wurzelraumes thematisch im Vordergrund standen. 

Es hat mehrfach Überlegungen gegeben, der zunehmenden Bedeutwlg ökologischer 
und wnweltrelevanter Themen in dec Kornmissionsarbeit durch Änderung ihres 
Namens in BodeniJkologie Rechnung m tragen. In der Fachgruppe X des VDLUF A 
hat diese NamensandeJUng in Bodenfruchtbarlceit und AgrarlJiwlogie spater auch 
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stattgefunden. Von der Mitgliederversammlung der DBG wurde dieser mit einem 
Wegfall der bisherigen Teilbezeichnung Pjlanzenernahrung verbundene Vorschlag 
des Vorstandes jedoch 1993 mehrheitlich abgelehnt, einerseits, um die Identität der 
Kommissionsbezeichnung mit der ffiG zu erhal~ und andererseits aus der Er­
kenntnis heraus, dass durch die damals gerade neu gefassten Lehr- lßld For­
schungsinhalte des Fachgebietes Pjlanzenernahrong (DGP 1995) dessen ökologi­
sche Aspekte bereits weitgehend berücksichtigt waren. Ergänzend dazu konstitu­
ierte sich jedoch seither innerhalb der Kommission IV eine Arbeitsgruppe Bo­
denolcologie unter GABRIELE BRülL ( Münster). 

Die Ausbildung der Agrarstudenten im Fach Pjlanzenerntihrung erfolgte (nicht 
zuletzt unter dem Einfluß von SPRENGEL und LIEBIG) zunächst im Rahmen der 
Agrikulturchemie (s. Kap. 1.1 ), die neben der Mineralogie/Geologie auch eine der 
Wurzeln des Fachgebietes Bodenkunde war (BLUME 2000). Bereits in den 20er Jah­
ren aber hatte sich manchen Orts Pjlanzenerniihrungslehre als eigenstandiges Fach 
etablie~ später hat die Mehrzahl der Agrarfakultaten getrennte Institute fiir Bo­
denkunde und für Pjlanzenerniihrung eingerichtet. Diese Entwicklung zeigt sich 
auch in der eigenstandigen Herausgabe von Lehrbüchern: FRITZ SCHEFFER publi­
zierte 1938 noch eine Agrikulturchemie, die in a) Bodenkunde wtd b) Pjlanzener­
niihrung untergliedert war. Seit den 60er Jahren erschienen dann spezielle Lehrbü­
cher der Pjlanzenerntihrung von K.. MENGEL (196 1 ), A. FINcK (1969), A. 
AMBERGER (1979), und schließlich von H. MARseliNER (1986). Naturgernaß geben 
jedoch auch diese Werke den allgemeinen Aspekten der Bodenchemie und der Bo­
denfruhtbarkeit breiten Raum. A FINCK brachte 1979 auch eine spezielle Dünge­
lehre heraus. In der DDR publizierte W. BERGMANN 1986 ein umfassendes Werk 
über ErniihrungsstOrungen bei Kulturpflanzen. 
An den Forst- Fakultäten blieb es hingegen beim vereinten Studien- und Prüfungs­
fach Bodenkunde & Waldernlihrung. 

Die in der Kommissionsarbeit, wie gezeigt, keineswegs neuen, aber sicherlich auch 
die Zukunft der Bodenfruchtbarkeitsforschung und der Bodenökologie maßgeblich 
bestimmenden Schwerpunkte lassen sich abschließend nach BAUMER (1994) wie 
folgt zusammenfassen: 

Die nachteiligen Auswirkungen der modernen Landwirtschaft auf den Naturhaus­
halt und die zunehmende Forderung der Gesellschaft nach einer stdrker umwelt­
schonenden, landschaftserhaltenden Bodenbewirtschaftung nlJtigen die Wissen­
schaft dazu, auch die nicht unmittelbar produktionsrelevanten Vorgtinge in 
Agrarokosystemen sttirker als Zielgroßen aufzufassen. Hierzu gehoren Merkmale 
und Prozesse wie 
• der Grad der Geschlossenheit ron agrarischen, den Boden betreffenden Stoff­

kreislliufen; 
• der Austrag von umweltbelastenden Stoffen, deren Anwendung mit der /andwirt­

schafi/ichen Produktion verbunden ist; 
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• die HtiU.figkeit und lntensitat W»J Erosionsereignissen, die als Folge bestimmter 
Nutzungssysteme entstehen kiJnnen; 

• das Ausmaß der Entgiftung bzw. schadlosen Festlegung von Xenoblotica und 
anderen Schadstoffen im Boden; 

• die FOrderung der SystemstabllitiJt durch natUrliehe Regelungsprozesse mit dem 
Ziel einer Begrenzung von Schadorganismen, und 

• der weitestm(Jgliche Erhalt der Artenvielfalt in der Agrar Iandschaft. 
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9.5 Kommission V Bodengenetik, Klllssijikation & Kartierung 
H. SPONAGEL, Hannover 

Bei der Gründung der Deutschen Bodenkundlichen Gesellschaft Anfang des Jahres 
1926 in Berlin und der ersten Hauptversammlung am 20. September in DUsseldorf 
wurde beschlosse~ die DBG nach Vorbild der Internationalen Bodenkundlichen Ge­
sellschaft ebenfalls in sechs Kommissionen zu gliedern. Die Kommission V hieß 
,)lodengeologie". Interessant ist, dass schon damals eine Untergliederung der Kom­
missionen nach Schwerpunktthemen vorgesehen war, um dem Fortschritt der jungen 
Wissenschaft in Forschung und Anwendung gerecht zu werden. 

Die Struktur der Gesellschaft wurde 1935- nach knapp zehn Jahren - neu organisiert, 
d. h., die Gesellschaft hatte nun acht Kommissionen mit verschiedenen Arbeitskrei­
sen. 
Die starke Untergliederung der Bodenkunde in acht Kommissionen, z. B. in die Un­
terteilung nach Fachgebieten, wie forstliche, landwirtschaftliche und gartenbauliche 
Bodenkunde, hatte sich allerdings nicht bewahrt; und so kam man schon nach weni­
gen Jahren zu der ursprünglichen Gliederung mit sechs Kommissionen zurück. 

Aus den in der Zeitschrift for Pflanzenernährung, Düngung und Bodenkunde publi­
zierten Arbeiten und insbesondere von den- zwischen den beiden Weltkriegen- ver­
öffentlichten Kartenwerken von Prof. H. STREMME, Danzig, Internationale Bo­
denkarte von Europa I : 2.500.000 und die Obersichtsbodenkarte 1 : 1.000.000 des 
Deutschen Reiches und der Freien Stadt Danzig von 1936, und dem 1937 von N. 
KREas herausgegebenen Atlas des Deutschen Lebensraumes mit der von Prof. H. 
STREMME und Dr. W. HüLLSTEIN bearbeiteten Bodenkarte Mitteleuropas I : 3.000. 
000) lasst sich der Arbeitsschwerpunkt der Kommission V, damals noch Bodengeo­
logie, unschwer ableiten. Aber auch relativ großmaßstabige Kartenwerke wurden in 
dieser Zeit schon erarbeitet. Wie STREMME (1932) berichtet, waren dies z. B. die in 
seinem Danziger bodenkundliehen Institut bearbeiteten Bodenkarten des Gebietes der 
Freien Stadt Danzig, in denen nach russischem Vorbild die klimatisch bedingten V e­
getationsbodentypen (z. B. braune und rostfarbene Waldböden, Heideböden, Nassbö­
den) nach bodengenetischen Merkmalen, wie Bleichung und Oxydationsanreiche­
rung, dargestellt wurden. Solche im Rahmen von Gutskartierungen erstellten So­
denkarten mit Empfehlungen zur Bodenmelioration, Fruchtfolge und Düngung besa­
ßen bereits Legenden in tabellenartiger Form, die neben dem Bodentyp auch die Bo­
denart der Bodenhorizonte, die Abfolge des Profilaufbaus beschrieben und Angaben 
zum Ausgangsgestein der Bodenbildung enthielten. Die so gekennzeichneten Böden 
wurden dann schließlich noch nach einer I OOteiligen Skala, in der der beste Danziger 
Boden die Bodenwertzahl I 00 erhielt, eingestuft. 

Aus diesen Darstellungen entwickelte sich später die am 16.10.1934 als Gesetz Ober 
die Schätzung des Kulturbodens (RöSCH & KURANDT, 1950) ftlr ganz Deutschland 
verkündete Reichsbodenschätzung. 

Abgesehen von zwei Tagungen 1940 in Heidelberg und 1942 in Dresden kamen qua­
si die Aktivitäten der Gesellschaft mit Beginn des Krieges zum Erliegen. Laut Besat-
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zungsrecht mussten nach Kriegsende 1945 alle Vereine in Deutschland aufgelöst 
werden, so auch die DBG. Nach der Auflösung der DBG im Jahre 1945 dauerte es 
vier Jahre bis zur Neugründung im Dezember 1949 

In der Gründungsversammlung wurde beschlossen, dass die Gesellschaft wieder in 
sechs Kommissionen gegliedert werden sollte, wobei die Kommission V den 
Schwerpunkt Bodengenetik, Klassifikation und Kartierung beinhaltete. Um die 
Schwerpunkte der Kommission V intensiver bearbeiten zu können, sollten Arbeits­
kreise bzw. Arbeitsgruppen eingesetzt werden, die nach Abschluss ihrer wissen­
schaftlichen Arbeit wieder aufgelöst werden konnten. Die ersten Tagungen der neu 
gegrQndeten DBG fanden ab 1950 zunächst jahrlieh statt, verbunden mit Exkursionen 
in die verschiedenen Bodenlandschaften Westdeutschlands (1950 MOnebener Schot­
terebene, Lösslandschaft und Niedermoore, 1951 Boden der Alt- und Jungmoranen­
landschaft und der Marschen, 1952 Mainzer Becken mit Tschernosemen, Brauner­
den, Parabraunerden und Weinbergsböden. Ziel der Exkursionen war es, die Böden 
der naheren Umgehungen der Tagungsorte kennenzulernen und die vor dem Krieg 
begonnene Arbeit, -gemeinsame Interpretation der Profile- fort:zuftlhren. Auf der 
Hauptversammlung 1952, wie man die Jahrestagungen der DBG damals noch nannte, 
prasentierte Dr. Dr. E. MOCKEN HAUSEN einen ersten Entwurf filr eine Systematik der 
Boden der Bundesrepublik Deutschland, der von den Mitgliedern übereinstimmend 
angenommen wurde. 

In den folgenden Jahren waren die Vorschlage MOCKENHAUSENS in der Kommission 
V und ihren Arbeitskreisen ein zentrales Thema Hinzu kam, dass in den 50er Jahren 
die Landesamter ftlr Bodenforschung bzw. die Geologischen Landesamter gegründet 
wurden, deren bodenkundliehe Abteilungen sich mit der systematischen bodenkund­
liehen Landeserforschung und damit auch mit der Bodensystematik auseinander set­
zen mussten. 

Die Situation nach dem Zusammenbruch 1945 verlangte filr die Versorgung der Be­
völkerung mit Nahrungsmitteln und die wirtschaftliche Wiedereingliederung der bau­
erliehen Familien aus Ost- und Mitteldeutschland bodenkundliehe Informationen zur 
Steigerung der landwirtschaftlichen Produktion. Die bodenkundliehen Abteilungen 
der Landesamter hatten daher den vorrangigen Auftrag, Bodenkartierungen durchzu­
filhren. 

Bis Ende der 60iger Jahre waren daher die beherrschenden Themen der Kommissi­
on V Untersuchungen zur Erfassung und Darstellung von Böden und deren Publizie­
rung auf Bodenkarten unterschiedlicher MaßstiJbe sowie Untersuchungen zur Gene­
se, Klassifikation - insbesondere von schweren B{Jden (Pe/oso/e) - und von B{Jden mit 
Tonverlagerung (Parabraunerden). In der Küstenregion Nordwestdeutschlands wa­
ren es vor allem die Marschen und Moore, die intensivst untersucht und als Pla­
nungsgrundlage im Maßstab 1 : 5.000 bzw. 1 : 25.000 auf Bodenkarten dargestellt 
wurden. 

In diese Zeit fiel auch die Erarbeitung der Kartieranleitung 1. Auflage 1965 und 2. 
Auflage 1971 von der Arbeitsgemeinschaft der Geologischen Landesllmter und der 
Bundesanstalt ftJr Bodenforschung der Bundesrepublik. 
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Es dürfte kein Zufall sein, dass viele aktive Mitglieder der Kommission V (weil An­
gehörige der Landesämter) an der Ausarbeitung der Kartieranleitung beteiligt waren. 
Die von der Kommission V zu bearbeitenden Schwerpunkte deckten ein weites Feld 
der Bodenkunde ab. Die Vielfalt der Themen filr die Praxis und der Wissenszuwachs 
in der Forschung machten es unumgänglich, entsprechende Arbeitskreise und -
gruppen einzurichten. So entstanden im Laufe der Zeit - ausgerichtet nach den neuen 
Anforderungen an die Bodenkunde - die verschiedenen Schwerpunkte innerhalb der 
Kommission V. 

Arbeitskreise und Arbeitsgruppen der Kommission V 

• AK Bodensystematik 

• AK Paläopedologie 

• AK Humusformen 

• AK Urbane Böden 

•AG Informationssysteme in der Bodenkunde 

• AG Bodenschätzung und - bewertung 

•AG Böden in Scbleswig-Holstein 

Die Darstellung der Arbeitsschwerpunkte in den Arbeitskreisen und der Arbeitsgrup­
pen werden separat in Kapitel 10 abgehandelt. Es soll hier aber doch erwähnt werden, 
dass die Arbeiten in diesen Gremien eine wesentliche Grundlage filr den wissen­
schaftlichen Fortgang bilden und dass die Ergebnisse der Sitzungen und Exkursionen, 
die mindestens einmal jährlich stattfmden, Eingang in bodenkundliehe Lehrbücher 
und die Kartieranleitungen gefunden haben. 

Mit dem Aufkommen einer immer stärker werdenden Technisierung der Land- und 
Forstwirtschaft mit schlagkräftigen Maschinen begann in den 70er Jahren ein zum 
Teil bis heute anhaltender StrukturwandeL Flurbereinigungsverfahren, d. h. , Zusam­
menlegungen zersplitterter landwirtschaftlicher Kleinflächen zu größeren Einheiten, 
verbunden mit durchgreifenden Meliorationsmaßnahmen, sowie ein flächenhafter 
Aufbau von Beregnungsverbänden, wie z. B. im östlichen Niedersachen, gaben der 
Bodenkunde neue Aufgabenschwerpunkte. Nachhaltige Verbesserungen der StaDd­
orteigenschaften konnten nur erreicht werden, wenn neben der Verbreitung der Bö­
den auch ihre Eigenschaften bekannt waren. Insbesondere waren hier Auswertungs­
karten auf Grundlage vorhandener Basisbodenkarten und der Bodenschätzung gefor­
dert. Besonders Kennwerte des Bodenwasser- und Lufthaushaltes waren Größen, die 
bei der Planung eine wichtige Rolle spielten, nicht nur hinsichtlich der Ertragssteige­
rung, sondern auch filr allgemein ökologische Fragen, z. B. der Grundwasserabsen­
Irung und deren Folgen auf den Wasserhaushalt der Kulturlandschaft. 
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Die Kommissionsarbeit in den 80er Jahren war gepnlgt durch ein verstarktes Be­
wusstsein ftlr ökologische Zusammenhange. Viele Fragen waren offen, viele Veran­
derungen wurden nicht mehr unter dem Gesichtspunkt einer ausschließlichen Pro­
duktionssteigerung oder Steigerung des Wohlstandes gesehen. Anzeichen einer bela­
steten Umwelt- sei es das Waldsterben oder die mit Schwermetallen belasteten Ge­
wasser und Auenboden - stellten nicht nur bestimmte Maßnahmen in Frage, sondern 
verlangten auch nach Lösungsansatzen. Als Antwort auf diese komplexen Fragen be­
scbaftige sich die Kommission in dieser Zeit mit einem breit angelegten Themenka­
talog, wobei hier die Arbeitskreise und Arbeitsgruppen besonders mit den Spe­
zialthemen eine große Hilfe waren. Überarbeitet und fortgeftlhrt wurde z. B. die Bo­
densystematik mit einer Quantifizierung der Bodenhorizonte und ihrer Symbole so­
wie der Bodentypen und Subtypen. Die bundesweit verbindliche Festschreibung er­
folgte in der 3. verbesserten und erweiterten Auflage der Kartieranleitung (KA 3) 
1982. Ähnlich wurde mit anderen Themen, wie Humusformen, verfahren. So wurden 
z. B. anlasslieh der Kommissionssitzung 1982 in München die Ergebnisse zur Über­
ftlhrung in die Kartieranleitung (KA 3) vorgestellt 

Parallel zur Kartieranleitung wurde ein Datenschlüssel Bodenkunde erstellt, an dem 
die Kommission V wesentlichen Anteil hatte. Der erstmals in dieser Form aufgebaute 
Datenschlüssel signalisierte schon sehr früh die Richtung neuer Möglichkeiten einer 
DV-gestützten Bearbeitung bodenkundlieber Fragen. Folgerichtig wurde daher auch 
1983 der Arbeitskreis Informationssysteme in der Bodenkunde eingerichtet, um die 
schnell anwachsenden Datenmengen nicht nur verwalten, sondern auch miteinander 
verknüpfen und geostatistisch berechnen zu können. 

1986 war die Kommission V federftlhrend bei der Vorbereitung der Exkursionen zur 
Tagung der Internationalen Bodenkundlichen Gesellschaft in Harnburg (Mitarbeit bei 
der Deutschlandexkursion, Leitung und Durchftlhrung der Marschenexkursionen 
Nordfriesland und Süd-Dithmarschen) beteiligt 

Waren bisher die Kartienmgen hauptsachlich auf forst-und landwirtschaftliche Fla­
chen ausgerichtet, so begann man, sich Mitte der 80er Jahre starker mit den anthr~ 
pogen überpragten BOden zu beschaftigen. 1987 kam es dann zur Gründlmg des Ar­
beitskreises StadtbiJden mit Aufgaben zur Bearbeitung der BOden urban und industri­
ell überformter Gebiete. Diese wichtige und neue Aufgabe pragte in den kommenden 
Jahren aufvielen Tagungen der Kommission V. die Diskussionen. So z. B. 1988 "ur­
bane BOden, Kiel" oder 1990 in Hannover gemeinsam mit der Komm. I "Urban, ge­
werblich und industriell überformte BOden - Aufuahrne, Untersuchlmg, Bewertung". 
Die Ergebnisse und Erfahrungen wurden - erganzend zur Kartieranleitlmg - in einer 
Empfehlung des Arbeitskreises der Deutschen Bodenlcund/ichen Gesellschaft ftJr die 
bodenlcundliche Kartieranleitung urban, gewerblich und industriell überform/er Flli­
chen veröffentlicht. 
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Die 90er Jahre waren nicht nur geprägt durch den endgültigen Einzug einer DV­
gestützten Bodenkunde, wozu die Kommission V ein Forum vieler Diskussionen an­
bot, sondern auch von dem Ereignis der Wiedervereinigung Deutschlands und der 
damit verbundenen Wiedervereinigung der beiden deutschen Bodenkundlichen Ge­
sellschaften. 

In diese Zeit fiel auch, als hätte es das Schicksal so gewollt, die Neuerarbeitung (ab 
1989) der Kartieranleitung 4. Auflage. Die bis dahin erarbeiteten Konzepte zur Neu­
auflage der KA 4 wurden nach dem Ereignis im November 1989 kurzerhand ge­
stoppt, wn sofort Verhandlungen mit Vertretern der DBG Ost - insbesondere mit den 
aktiven Kartierern der ehemaligen geologischen Dienste und den Hochschulen - auf­
zunehmen. Entsprechende Strukturen, wie im Westen mit länderspezifischen boden­
kundlichen Diensten. gab es in der ehemaligen DDR nicht. 

Die Entschlossenheit bei der Kommission V, eine filhrende Rolle bei der Zusammen­
filhrung bodenkundlieber Schwerpunkte, insbesondere Fragen zur Kartierung zu 
übernehmen, drückte sich dadurch aus, dass noch 1989 eine grenzObergreifende Ge­
ländebegehung von Mitgliedern der Kommission V Ost und West durchgefiUut wur­
de. Festzuhalten ist ferner, dass Bodenkundler- trotzunsicherer Zukunft- sich sofort 
bereit erklarten, im Rahmen der Erstellung der KA 4 mitzuarbeiten und ihre Erfah­
rung auf Grundlage der TGL einzubringen . Im Rahmen der neuen Zusammenarbeit 
erfolgten wiederholte Profil- Wld Geländeansprachen sowohl auf Ostlieber als auch 
auf westlicher Seite. Die intensiven Diskussionen mit den Bodenkundlern der ersten 
St\Dlde, wie z. B. Prof. LIEBEROTII, Prof. SCHMIDT, Dr. RAU, Dr. habil. AL TERMANN, 

wn nur einige zu nennen, fruchteten sehr, sowohl fachlich als auch menschlich, und 
legten den Grundstein weiterer intensiver Zusammenarbeit in der dann vereinheit­
lichten DBG bzw. Kommission V. 

1991 war die erste gemeinsame offizielle Sitzung der Kommission V in Eberswalde­
Altenhof zum Thema "Bodenkartierung in den neuen Bundeslandern - Stand und Per­
spektiven" mit anschließender Exkursion in das Biosphären-Reservat Schorfheide. 

Ein weiteres wichtiges Thema in den 90er Jahren war die Aufarbeitung der vorlie­
genden Daten der Bodenschatzung. Hierzu veranstaltete die Kommission 1992 in 
Halle mit der Martin-Luther-Universitat Halle-Wittenberg und der Finanzverwaltung 
des Bundes und der Länder eine Tagung zum Thema Bodenschlitzung gestern - heute 
- morgen. Eine Exkursion nach Eichendorf in die Magdeburger Börde zu dem soge­
nannten Reichsspitzenbetrieb - Hof HABERHAUFFE (heute JÄGER) war der Höhepunkt 
der Veranstalt\Dlg. Für viele Bodenkundler aus dem Westen war es ein besonderes 
Ereignis, das so oft in den Vorlesungen genannte Schwarzerdeprofil mit 1 00 Boden­
punkten jetzt einmal im Original sehen und begutachten zu können. 

Der Kommission entsprang auch die Idee, auf dem Hof HABERHAUFFE ein Museum 
filr Bodenschätzung einzurichten und eine Gedenktafel anbringen zu lassen mit fol­
gender Inschrift: 
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ZUR WÜRDIGUNO ALLER BoDENSCHATZER, DIE MIT DER KARTIERUNO DER 
LANDWIRTSCHAF1LICH NtiTZBAREN BODEN EINE HERAUSRAGENDE BODEN­
KUNDUCHE LEisTUNO ERBRACHT UND BlEIBENDE BEWERTUNGSGRUNDLAGEN 
GESCHAFFEN HABEN. 

NACH DEN ERGEBNISSEN DER AB 1934 VON DER FINANZVERWAL TUNO DURCHOE­

FÜHRTEN BoDENSCHÄTZUNO GEHÖRTEN ZU DIESEM BETRIEB DER FAMIT.IEN 
HABERHAUFFE UND JÄGER DIE HÖCHSTBEWERTETEN BODEN DffiiTSCID..ANDS. 

DER BUNDESMINSITER 15. MAI DEUTSCHE BooENKUNDUCHE 

DER FINANZEN 1992 GEsELLSCHAFf 

Abb. I Bodenprofil auf dem Reichsmusterstück in Eichendorf (Magdeburger Borde) 
vorgestellt von Herrn Dr. habil. ALTERMANN 1992. 

In einer beeindruckenden Feierstunde wurde die Gedenktafel zur Erinnerung an die 
Leistung der Bodenschätzung rechtzeitig zum 60. Jubiläumsjahr (1934 trat das 
Reichsschatzwlgsgesetz in Kraft) durch den Finanzminister Sachsen-Anhalts einge­
weiht Die Entwicklung der Bodenschatzung von den Anfhngen bis heute wurde au­
ßerdem in einem sehr interessanten Kurzfilm dokwnentiert. 

Schwerpunkte der Kommissionsarbeit waren auch Themen, die sich mit dem Stoff­
austausch von Landschaften und ihren Böden auseinandersetzten sowie deren Do-
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kumentation im Rahmen der heute bundesweit eingerichteten Bodendauerbeobach­
tungsflachen. Auch hier wurde über die Vorgehensweise bei der Kartierung zur Ein­
richtung solcher Flachen diskutiert und Vorschlage zur Ist-Aufitahme bzw. zur Erfas­
sung raumlieber und zeitlicher V ariabilitäten erarbeitet. 

Bei allem Fortschritt, den die Bodenkunde in den letzten Jahrzehnten errungen hat, ist 
nach wie vor die flachendeckende kleinräwnige Information und deren Genauigkeit 
ein Problem. Neue Möglichkeit~ flächendeckende und zeitnahe Informationen über 
den Boden zu erhalt~ bietet der Einsatz der rechnergestützten Kartienmg. Hierzu 
haben die Kommission V und ihre Arbeitskreise auf unterschiedlichen Veranstaltun­
gen einen Beitrag zur ProblemlOsung geleistet. Bereits 1992 fand hierzu eine Tagung 
mit dem Thema "Vom Punkt zur Fläche" in Eberswalde statt. 

Blume Joisten Frielingbaus Fleck Kowalkowski Brandtner 

ROcken Janetzko Filipinski Wittmann 

Abb. 2 Diskussionen bei der Exkursion im Raum Stettin mit Kollegen der Polni­
schen Bodenkundlichen Gesellschaft 1997. 

Die internationale Zusammenarbeit - insbesondere mit den Ostlichen Nachbarn Polen 
und Tschechien - wurde von der Kommission V in den letzten Jahren sehr intensi­
viert. Seit 1997 finden regelrnaßig Treffen mit Kollegen der Polnischen und der 
Tschechischen Bodenkundlichen Gesellschaft zum Thema C/assification in Germany 
and Poland statt. Die Symposien in Eberswalde und Stettin sowie in Gorlitz Wld 
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Lagow waren sehr erfolgreich. Bei den anschließenden Exkursionen wurde Ober die 
vorgestellten Bodenprofile intensiv diskutiert und Unterschiede der Systeme heraus 
gearbeitet. Schließlich wurde eine Parallelisierung der unterschiedlichen Nomenkla­
turen und Systematiken vorgenommen und eine gemeinsame Ansprache nach der 
FAO-Systematik bzw. der World Reference Base for Soi/ Resources durchgeftlhrt. 
Der intensive fachliche Austausch und die verstandDisvolle - fast freundschaftliche­
Zusammenarbeit haben dazu gefilhrt, dass auf Grundlage der harmonisierten Pro­
filansprache eine grenzübergreifende Bodenkarte Zittau i. M. I :50 000 von polni­
scher, tschechischer und deutscher Seite erstellt wird. 

Die Globalisierung- auch in der Bodenkunde- wird im kommenden Jahrzehnt noch 
zunehmen. Ein erster Schritt dazu ist der Ausbau mit den Nachbarstaaten, wie am 
Beispiel Polens und der Tschechei gezeigt. 
Bei der Vorbereitung der Tagung der Deutschen und Osterreichischen Bodenkundli­
chen Gesellschaft in Wien 2001 waren Mitglieder der Kommission V bei der Vorbe­
reitung der Exkursion beteiligt. 

Gemeinsam mit dem Arbeitskreis Humusformen mtd der Landesforstverwaltung in 
Eberswalde wurde in den vergangenen zwei Jahren das Thema Zustandswandel von 
Humuswandel behandelt mtd auf Exkursionerl verdichtet. 

Tab. 1 Vonitzende und Stellvertreter der Kommission V 

Jabr Vonätzeader Stellvertreter I 

1950 Franz VOGEL, MOneben 

1966 E. SCHONHALS, Gießen Franz KOHL, MOnehen I 

1970 Siegfried MOUE.R. Stuttgart H.- P. BLUME, Hohenbeim 
I 

1974 H. ZAKOS~ Wiesbaden H. - P. BwME, Berlin 

1978 H. ZAKOSEK, Wiesbaden 0 . WTITMANN, Moneben 

1982 0 . WTITM.ANN, MOneben D. SCHROOER, Trier 
! 

1986 H. FINNERN, Kiel D. SCHROI>ER, Trier 

1990 H. FINNERN, Kiel G. SCHilAPs, Krefeld 

1994 G. SCHKAPs, Krefeld M. ALTERMANN, Halle 

1998 H. SPONA(ia, Hannover R. JAHN, Halle 
: 

---

Im Laufe der Geschichte der Kommission V wurden in einem bestimmten Rhythmus 
von ca. zehn Jahren Inhalte zu Neuauflagen der Kartieranleitungen diskutiert und er­
arbeitet. So auch zur Kartieranleitung 5. Auflage, die im Jahre 2002 erscheint. Die 
Neuerungen bezüglich der Substratsystematik wurden abschließend in der Kommis­
sion V und dem Arbeitskreis Bodensystematik beraten. Aufgenommen, aber noch 
nicht in voller Breite dargelegt, ist das Thema Systematik der Bodengesellschaftsein­
heiten. Mit zunehmendem Präzisierungszwang der Inhalte bodenkundlieber Karten· 
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Tabelle 2: Sitzungen der Kommisaion V (außerhalb der Jahrestagungen), Leitthe­
men und weitere beteiligte Kommissionen. 

Jahr Tagun~ort Leitthemal beteiligte Kommiasion(en)l Exkursionen 
1957 Ber1in Genese & Klassifikation norddeutscher Böden; Exkursion Bran-

denburg & Mackienburg - Vorpommern 
1967 Hohenheim Methoden zur Aufklärung von Bodenentwicklung & pedogenen 

1 

Standorteigenschaften mit Korn. II und IV 1 

1968 Gießen Bodenklassifikation - Bodenkartierung - Bodennutzungspla-1 
nung, mit Korn. IV I 

1972 Löwenstein Erfahrungen mit der Darstellung der Bodenverhältnisse für die 1 

Landschaftsplanung: Exkursion Nordwürttemberg 1 
1974 Mainz Pedologie & Fruchtbari<.eit tropischer Böden, m. Korn. I V I 
1978 Andemach a. Bodenkunde & Geomorphologie; mit Arbeitskreis Geomorph<r 1 

Rhein logie _{BREMER): Exkursion Niederrhein & Eitel ! 

1980 Würzburg Erosionen - Landschaften, Faktoren, Maßnahmen; Exkursion ! 
um Würzburg 

1984 München Bodengesellschaften 
1987 Osnabrück Beurteilung landwirtschaftlich genutzter Standorte durch Feld- & , 

laboruntersuchungen· mit Korn. IV I 

1988 Kiel Urbane Böden· Exkursion in Kiel I 
1990 Hannover Urban, gewerblich & industriell überformte Böden - Aufnahme, I 

Untersuchung Bewertung· mit AK Stadtböden I 

1991 Eberswalde Bodenkartierung in den Neuen Bundesländern; Exkursion in I 
Brandenburg_ I 

1992 Halle/Saale Bodenschätzung gestern - heute - morgen; Exkursion Magde-I 
burgar Börde j 

1994 Mündleberg Vom Punkt zum Raum· mit Korn. VI· Exkursion in Brandenburg 1 

1997 Mündleberg + Soil Classification in Germany & Poland; mit Polnischer Bo- l 
Stettin denkundliehen Gesellschaft 

1999 Hannover Wcnshop: Beschreibung & Interpretation von Böden im GeiAn- 1 
de und Nutzung von Bodeninformationen 

2000 lagow + Gör1itz Comparison of Polish & German Soil Classification Systemstor I 
Soil Cartography of the Mountain and Sub-mountain Areas; mit 
Poln. Bodenk. Gesellschaft~ __ Exkursionen in Polen & Sachsen 

werke wird dieses Thema in den nächsten Jahren- neben anderen Spezialgebieten­
ein wichtiger Beitrag der Kommission V. sein. 

Litenturverzekbnis 

FINNERN. H. ( 1993): Statusbericht der Korn. V Bodengenetik. Klassifikation und Kartierung~ Mit­

teilgn. Dtsch. Bodenkdl. Gesellsch .• 72, 813-818. 

WTITMANN. 0 . (1983): Statusbericht der Korn. V Bodengenetik. Klassifikation und Kartierung, 

Mitteilgn. Dtsch. Bodenkdl. Gesellsch .• 38, 35-43. 

ROESCHMANN. G. et al. (1991): Entwicklung der Bodenkartierung in Niedersachsen von der Her­

stellung analoger Karten bis zum Bodeninformationssystem~ Geol. Jb. A 127. 195-234. 
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9.6 Kommission VI : Entwicklung der Bodentechnologie 
Gerd Wessolek1

> 

9.6.1 Historie 

Im Jahr 1926 wurde die DBG gegründet und in Anlehnung an die Internationale Bo­
denkundliche Gesellschaft in zunächst 6 Kommissionen Wlterteilt: 

1. Bodenphysik 
2. Bodenchemie 
3. Bodenbiologie 
4. Bodenfruchtbarkeit 
5. Bodengeologie und Kartographie 
6. Bodenmelioration 

Im Jahre 1935 erfolgte eine Umorganisation und Aufgliederung der DBG in folgende 
Kommissionen (ScHEFFER, 1976): 

- Kommission I = 
Kommission ll = 
Kommission lll 
Kommission IV 
Kommission V 
Kommission VI 
Kommission VII 

Geologische Bodenkunde 
Landwirtschaftliche Bodenkunde 
- Forstliche Bodenkunde 
- Gartenbauliche Bodenkunde 
- Kulturtechnische Bodenkunde 
- Methodik der Bodenuntersuchungen 
- Bodenkartienmg 

Vorsitzender der damaligen Kommission V "Kulturtechnische Bodenktmde" war 
Prof Dr. Dr. FR.EcKMANN, Ordinarius für Kulturtechnik an der Humboldt Universitat 
Berlin. Seine Forschungsschwerpunkte waren: 

- Bodenwasserhaushalt 
- Wasserbedarf und Wasserversorgung landwirtschaftlicher Kulturpflanzen 
- Fragen der Feldberegrumg 
- Meliorationsmaßnahmen bei Moor- und Niedenmgsstandorten. 

Dun sind große Verdienste in der Ausbildung des wissenschaftlichen Nachwuchses 
und im Bereich der Landwirtschaft und Kulturtechnik zuzuschreiben. 

Nach dem zweiten Weltkrieg gab es bei der Wiederbegründwtg der DBG 1949 auch 
Stimmen für die 1935 erfolgte Kommissionseinteihmg; nicht zuletzt aus Gründen der 
Einheitlichkeit mit Blick auf die Internationale Bodenkwtdliche Gesellschaft wurde 
jedoch die Bezeichnung ,,Bodentechnologie" (Kommission VQ übernommen. 

9.6.2 BoclentechnoiO&ie- Dermition und Aufgaben 

Bis Mitte des 20. Jahrhunderts war der Technologiebegriff vor allem von der inge­
nieurwissenschaftlichen Betrachtungsweise geprägt. Technologie wnfasste dem zu 

1) Prof. Dr. Dr. Gerd Wessolek, Technische Universitat Berlin, Institut ftlr Ökologie, FG Standort­
kwlde/Bodenschutz, Salzufer 12, 10587 Berlin 
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folge das WiSsen um V erfahren Wld Methoden, um aus Rohstoffen gebrauchsfertige 
Produkte herzustellen. Bezogen auf die Kommission VI bedeutete dies, auf der Basis 
von Bodeneigenschaften Wld pedogenen Prozessen, Verfahren und Methoden abzu­
leiten und weiterzuentwickeln, um den Boden, speziell als Kulturpflanzenstandort, in 
einen ertragreichen und nachhaltig bewirtschaftbaren Zustand zu versetzen 
(WoHLRAB et al., 1985). Bodentechnologie war in diesem Sinne die Lehre von der 
Boden- Wld Standortverbessenmg. 

Seit Mitte der 70er Jahre vollzog sich beim Technologiebegriff ein Wertewandel; ne­
ben technischen Aspekten traten zunehmend ökologische und planerische Betrach­
tungsweisen, die den Erhalt und die Sicherung von Boden- und Landschaftsfunktio­
nen zum Inhalt haben. KUNTZE (1977) brachte diese Entwicklung mit dem Hinweis 
auf den Wandel von der Kulturtechnik zur Ökotechnik zum Ausdruck. Es ging nicht 
mehr ausschließlich um Bodenverbesserlmg, sondern ebenso Wld in zwtehmendem 
Maße um Verfahren, um negative Auswirkungen von Eingriffen in Natur und Land­
schaft zu vermeiden, zu reduzieren oder rückgangig zu machen. Eine ahnliehe The­
menentwicklung vollzog sich übrigens auch im Bereich der Landeskultur. Seit An­
fang der 80er Jahre wurde dieser Paradigmenwechsel dadurch verstarkt, dass im Be­
reich der Bodentechnologie zwtehmend Fragen zum Boden- , Gewisser- Wld Natur­
schutz aufgegriffen Wld bearbeitet werden (HA.RRACH und FREDE, 1988). Damit war 
die Bodentechnologie sehr breit ausgerichtet mit vielen Anknüpftmgspunkten zu an­
deren Bereichen der Bodenkunde. Zur Unterstützung der vielfältigen Kommissions­
arbeit und zur Bearbeitung wichtiger Themen wurden folgende Arbeitsgruppen ge­
gründet und der Kommission VI zugeordnet: die AG Bodennutzung in Wasserschutz­
Wld -schongebieten, die AG Bodenerosion und die AG Bodenschutz. Die große Be­
deutung der BodenschutzgesetzgebWtg Wld der damit verbWl.denen rechtlichen Fra­
gestellliDgen und AusfiihrungsbestimmWlgen führte dazu, dass 1999 die AG Boden­
schutz in eine eigenstandige Kommission (Vßl) unter der Leitung von Herrn Dr. 
LA VES überfUhrt wurde. 

Bodentechnologische Fragestellungen sind vielßlltig und komplex, gilt es doch, auf 
der Basis von pedologischen Grundlagen eine angewandte Forschung zu betreiben 
mit dem Ziel, fOr praktische Belange LOsungen anzubieten. In diesem Sinne kann die 
Bodentechnologie als eine Disziplin der angewandeten Bodenkunde verstanden wer­
den (K.UNTZE, 1979). Tabelle 1 verdeutlicht die vielßUtigen AnwendWlgs- Wld Auf­
gabenfelderinnerhalb der Bodentechnologie. 

9.6.3 Aktividtea der Kommission VI 

Von den Anßn&en bis 1960 
In den Anfängen der Kulturtechnik wurden überwiegendangewandte Fragen zur 
Moor- Wld Ödlandnutzung sowie zur Verbesserung von ertragsschwachen Standorten 
bearbeitet. Im Gegensatz zu den Agrikulturchemikern Wlterschied sich die Arbeits­
weise der Kulturtechniker durch ihren besonderen geowissenschaftlich-, technischen 
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Akzent (KUNTZE, 1977). Sie zeichnete sich durch eine sehr stark feldbodenkundlich 
ausgerichtete, anwendungsorientierte Arbeitsweise auf naturwissenschaftlich­
technologischer Basis aus. Mit der 1877 gegründeten Moor-Versuchsstation in Bre­
men war der Grundstein zur systematischen wissenschaftlichen Bearbeitung kultur­
technischer Probleme von Mooren gelegt. Die Stratigraphie der Moore musste früh 
berücksichtigt werden, um lokale Besonderheiten zu berücksichtigen. Keine auf die 
Bearbeitwlgstiefe begrenzte Bodenprobenkunde, sondern eine frühe Beachtung der 

TabeHe 1: Aufgabenfelder der Bodent~hnologie 

Bodennutzung -Landbau 
-Gartenbau 
-Waldbau 
- Landschafts- und Deponiebau 

Bodenwasser- und Stoffhaushalt - Bilanzierung (quantitativ und qualitativ) 
- ordnungsgemAße Landbewirtschaftung 
- Abtlilie in der Landschaft 

Bodenschutz -Schutz vor Bodenerosion 
- Gnmdwasserschutz 
- OberflAchen-und Gewasserschutz 
- Landschaftspflege 
-Naturschutz 
- Umweltschutz 

Bodenverbesserung - Entsiegelung 
- Hydromelioration (Be- und Entwasserung) 
- Geftlgemelioration (mechan.- ehern.- biol.) 
- Profilumgestaltung (Unterbodenlockerung. 
Tiefumbruch) 

- Rekultivierung 

Bodensanierung - Sanierungstechniken 
- AltlastenerkUndung 

Bodenbewertung - Bodenschätzung und Bodenkartierung in 
Verbindung mit 

• Beweissicherung. UVP 
• Landscba.ftsplanung 
• wasserwirtschaftliche Rahmenplanung 
• Abbau- und Rekultivierungsplanung 
• Gnlnplanung 
• Natwraumpotential 

Beziehungen zwischen Wasser und Boden in situ über den Wurzelraum hinaus wa­
ren notwendig, um standortgerechte Moorkulturen tmd Nutzungsverfahren entwik­
keln zu können. Die Fortschritte der Deutschen Hochmoorkultur ermutigten die Ver-
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antwortliehen in der Zentralmoorlrulturkommission, den Auftrag bereits 1893 auf die 
Heidekultur und 1901 auf die Marschkultur zu erweitern. 

Ohne Entwässerung sind Moore keiner landwirtschaftlichen Nutzung zuganglich; die 
bodentechnologischen Anfordenmgen einer DrainlDlg waren ebenso zu erforschen 
wie verschiedene Drainverfahren den spezifischen Bodeneigenschaften anzupassen. 
Niedermoorschwarzkultur Wld Moorbrandkultur sind die altesten Moorkulturverfah­
ren. Letztere wurden durch die Deutsche Hochmoorkultur abgelöst. Die aufwandige 
hollandische Fehnkultur wurde durch die maschinelle Moorbesandung - technisch 
aus der Blausandmelioration der Marschen übernommen - abgelöst. Aus der Heide­
kultur durch Tiefumbruch der Podsole wurde die Deutsche Sandmischkultur wurze­
lechter Hochmoore weiterentwickelt. 

Wesentliche Arbeiten zur Moorforschung und - nutzung erfolgten am Institut filr 
Moorforschung und Angewandte Bodenkunde in Bremen (Baden, Kuntze) sowie im 
Institut Paulinenaue (Scholz). 

9.6.4 Zeitraum 1960 bis 1970 

Im Mittelpunkt standen Fragen zur Regulierung des Bodenwasserhaushaltes. In die­
ser Zeit der erst abklingenden Ernährungsnotlage Wld des noch nicht überwundenen 
Mangels bei der Erzeugung pflanzlicher und tierischer Rohstoffe war es notwendig, 
die Grundlagen für die Wahl und Planung geeigneter Meliorationen zu bearbeiten; 
dazu gehörten auch Fragen zur Wirkung auf die Bodenfruchtbarkeit In diesem Zu­
sammenhang widmeten sich zu Beginn der 60er Jahre die Komm. VI Wld I den 
Drain- Wld Gefiigeproblemen der Schweren BIJden (FRESE, KUNTZE, WICHMANN). 
Auch sei die gemeinsame Veranstaltung zusammen mit der Kommission V Wld der 
mG 1971 in Hohenheim erwahnt, die Probleme der Bodennutzung von Pseudog/eyen 
und G/eyen aufgriff sowie die Genese und Nutzung von hydromorphen Böden be­
handelte. Neben der Regulierung des Bodenwasserhaushalts durch technische Ein­
griffe wurde ebenso der Gebietswasserhaushalt analysiert (BAUMANN, BADEN, 
CZERATZKI, WoHLRAB). 

Ein weiterer Schwerpunkt befasste sich mit den Folgen wasser- und bergbaulicher 
Eingriffe für den Bodenwasserbaushalt und mit den erforderlichen Nachweismetho­
den (LBS, 1962). Die Hochwasserkatastrophe 1961 in Harnburg führte schließlich 
dazu, dass zu Beginn der 60er Jahre ebenfalls Fragen des Deichbaus Wld Folgen der 
Überflutung Wld Versalzung aufgegriffen wurden. 

In den folgenden Jahren kam es haufig zu gemeinsamen Veranstaltungen der Kom­
missionen I und VI, denn einerseits stützen sich die Arbeiten der Bodentechnologie 
auf physikalische Methoden, andererseits hat die Bodenphysik richtungsweisende 
Impulse von der mehr anwendlßlgsorientierten Bodentechnologie erhalten. Bei diesen 
gemeinsamen SitzlDlgen ging es wn die Klanmg bestimmter, fUr beide Kommissio-
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nen relevanter Phänomene, wie z.B. Wasserbewegung in der wtgesättigten Bodenzo­
ne, Probleme bei der Abflussregulation, physikalische Eingriffe in das Bodengefüge 
bei Meliorationsmaßnahmen sowie Wirkungen natürlicher und synthetischer Boden­
verbesserungsmittel. Wahrend innerhalb der Kommission I mehr die bodenphysikali­
schen Grundlagen entwickelt wurden, widmete sich die Komm. VI den praxisrele­
vanten Themen dieser Zeit~ dazu gehörten: Zusammenhang zwischen Grundwasser­
stromung, Geflille und Durchliissigkeit von Mooren (EGGELSMANN), Moorbodenent­
wasserung und -sac/amg in Verbindung mit Fragen zur Wasse"egulierung (BADEN, 
BAUMANN, WERTZ), Kulturtechnische Verbesserungen mn Bodentypen mit Tonver­
lagerung (ScHULTE-KARRINO), VerhUfen von Veroe/cerungen (KUNTZE), Drainung 
und Lockerung (GRUBINOER) sowie Methodik und Entwicklung von Mess- und Re­
geltechnik (KMOCH, ÜLBERTZ). 

Ende der 60er Jahre wurden erstmals qualitative und quantitative Aspekte zum Ein­
fluss von Meliorationen auf den Boden- und Gebietswasserhaushalt behandelt sowie 
anthropogene Einflüsse auf das Bodengefüge. Damit wurden im Prinzip erste ökolo­
gische Themen innerhalb der Kommission VI im Sinne des Erhalts und Schutzes von 
Bodeneigenschaften angesprochen. Auch in den gemeinsamen Kolloquien mit den 
Kommissionen IV und V standen umweltrelevante Themen im Mittelpunkt, namlich 
die Problematik von Siedlungsabfällen als Meliorations- und Düngemittel in der 
Landwirtschaft. 

9.6.5 Zeitraum 1970 bis 1980 

In diesen Jahren fand eine erste Verschiebung der Themenschwerpunkte statt Stan­
den noch bis Mitte der 70er Jahre die technischen Fragen der Bodenverbesserung im 
Mittelpunkt, so wurden am Ende zunehmend ökologische Themen behandelt. 

1970 wurde eine letzte große gemeinsame Tagung mit Kommission I abgehalten, bei 
der Fragen zur Melioration und Rekultivierung im Mittelpunkt standen. Themen wa­
ren z. B. Tiefumbruch gealterter Hochmoorkultmen, Untergrundmelioration, Tief­
pflügen und Tieflockerung und Tiefsanddeckkultur gealterter Niedermoorschwarz­
kulturen. Auch die Grundlagen zur Melioration von Marschböden und Fragen zu 
Maulwurf- und Schlitzdränung von stau- und haftnassen Standorten standen noch im 
Mittelpunkt von Kommissionssitzungen. In dieser Zeit wurde auch der Einsatz von 
Bodenverbesserungsmitteln intensiv diskutiert~ z. B. Aspekte von meliorativen Kal­
kungen (MEYER) sowie der Einsatz von synthetischen Bodenverbesserungsmitteln. 

Ende der 70er Jahre waren die großräumigen Kultivierungsmaßnahmen der Moor­
und Anmoorböden mehr oder weniger abgeschlossen; es folgten spezielle Arbeiten 
zum Erhalt dieser Böden bzw. ihrer Weiterentwicklwtg. In diesem Zusammenhang 
seien Themen zur Bewirtschaftung, Bodenbearbeitung und zur Düngung von Mooren 
angesprochen (BARTELS, 8uROHARDT, KUNTZE, SCHEFFER). 
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Auch in der DDR wurden in dieser Zeit mehr oder weniger die gleichen produktions­
orientierten Themen zur Moomutzung, Drainung und Melioration (OLBERTZ, 
SAUERBREY, WERTZ), Ent- und BewliSserung von Standorten (BoHNE, FROlillCH, 
Rom), Gefiigeansprache und Bodenverdichtung, (MENNINo, KRETSCHMER, PE­
TELKAU), Grundwassertechnik und Abwasserprobleme (LUCKNER) sowie Maschi­
nenentwicklung (in Potsdam-Bornim) bearbeitet. Hinzu kamen spezielle Verfahren 
zur Rekultivienmg degradierter thüringischer Loßlehm- und Berglehmstandorte, be­
stehend aus der Kombination von Kalkung, Tieflockerung und Drainung (WERNER). 

Mitte der 70er Jahre behandelte Kommission VI zunehmend die aufkommenden Pro­
bleme der Abwasserberegnung und Ausbringung von Abfllllen in der Landschaft 
(z.B. Klärschlamm, Grünsalz und Rotschlammausbringung). Damit verbunden waren 
erstmals Themen zur kritischen Beurteihmg von V eranderung der Bodeneigenschaf­
ten und Gefhhrdungen durch Schadstoffe. In diese Zeit fielen z.B. die ersten Untersu­
chungen auf den Rieselfeldern um Berlin (BLUME und HoRN), und das Arbeitsgebiet 
StadtOkologie entstand. 

Ein letzter Aspekt für dieses Jahrzehnt sei erwahnt. Die Fortschritte in der Messtech­
nik (z.B. Einsatz von Tensiometern und Ganuna-Doppelsonden etc.) in Verbindung 
mit neuen theoretischen Konzepten der Bodenphysik (z.B. Simulationsmodelle) ka­
men ganz besonders der Kommission VI zugute. Erstmals konnten hochauflösende 
Messungen und Berechnungen zur Bodenfeuchtedynamik durchgefilhrt und damit 
bessere Grundlagen für praxisorientierte Empfehlungen erarbeitet werden. In Verbin­
dung niit klimatischen Kennwerten (Klimatische Wasserbilanz) konnten erstmals re­
gionalspezifische Unterschiede zur BeregnungsbedOrftigkeit, Tiefenlockerung und 
zwn Drainbedarf (RENOER & STREBEL) abgeleitet werden, die heute noch in der Be­
ratungspraxis Anwendm1g finden Ähnliche Arbeiten liefen in der DDR zur Bereg­
nWlgssteuerung. 

9.6.6 Zeitraum 1980 bis 1990 

Durch den gesellschaftlichen Wandel (Stichwort Wohlstandsgesellschaft) traten seit 
Anfang der 70er Jahre zunehmend ökologische Probleme auf; als Beispiele seien ge­
nannt· Steigende Stojjbelastungen in OberjllJchengewasser und Grundwasser, Bo­
denverdichtung und GeftJgesUJrungen durch den versttlrkten Einsatz schwerer Gera­
te, Bodenerosion infolge YOn F1urbereinigungsmaßnahmen, Versauerung YOn Wald­
biJden und Verlust WJn Feuchtgebieten infolge von Grundwasserabsenkungen und 
Entwasserungen. Die wissenschaftliche Behandlung dieser Themen rOckte mehr und 
mehr in den Mittelpunkt der Kommissionsarbeit, wahrend die bisherigen Themenfel­
der der Bodenverbesserung zur Produktionsmaximierung in den Hintergrund traten. 
Dies drückte sich u.a auch durch die Bildm1g neuer Arbeitscruppen aus. Unter der 
Federführung der Kommission VI konstituierte sich die Arbeitsgruppe Bodenerosion 
unter der Leitung von Dr. DIEZ. Im Jahr 1984 führte sie ihr erstes eigenstandiges 
KoUoquium durch. Die zweite Arbeitsgruppe Bodennutzung in Wasserschutzgebieten 



- 199 -

unter der Leitung von Prof. Dr. Wohlrah setzte sich zum Ziel, Beurteilungskriterien 
und EmpfehlWJgen zu erarbeiten, um die verstärkt aufkommenden Probleme, insbe­
sondere der Nitratbelastung, in Wassereinzugsgebieten zu lösen. Diese Neuorientie­
rung der Bodentechnologie zur Ökotechnologie wurde besonders auf der in Gießen 
1984 durchgeführten Tagung zum Thema Kulturtechnische Maßnahmen unter ver­
schiedenen Aspekten des Bodenschutzes deutlich. Schwerptmkte dieser Veranstaltung 
waren: a) Okologische Wirkungen von Melioration und Rekultivierung, b) Bodenge­
foge, Bodenwasser und Ertragsbildung sowie c) Bodenerosion und Gewtisserschutz. 
Einleitend zu dieser Tagung wurden durch Herrn Dr. SoMMER (FAL-Braunschweig) 
die Ziele des Bodenschutzes vor allem im Hinblick auf eine konservierende Boden­
bearbeitung konkretisiert. In diesem Zusammenhang sind besonders die Themen 
pflugloser Ackerbau und Minimalbodenbearbeitung (BAUMER, EHLER.S, SoMMER) 
hervorzuheben. 

Prof. Dr. Wom.RAB stellte den Wandel der Bodentechnologie 1985 in einem Über­
blicksartikel dar, in dem er diese in den Dienst von Boden-, Gewässer- und Natur­
schutz durch folgende neue Schwerpunkte stellte: 

• Kulturbodenerhaltung und Melioration 
• Schutz vor Erosion 
• Wasserhaushaltsregeneration 
• Optimierung der Filter- und Pufferfunktion 
• Rekultivienmg von Kulturböden 
• Renaturierung 
• Biotopschutz und Bodendenkmalschutz 
• Biotopentwicklung. 

Damit ergab sich eine erhebliche Erweiterung der Aufgaben und zugleich eine Öff­
nung gegenüber ander~ benachbarten Wissenschaftsdisziplin~ z. B. der Biologie 
oder den Planungswissenschaften. In einigen Bereichen stand die Kulturtechnik ganz 
am Anfang und die Bearbeiter mussten erhebliche Anstrengungen unternehmen, um 
fiir die o.a Themen Bewertungsansatze abzuleiten (z.B. zur Wind- und Wassererosi­
on). Auch die Behandlwtg der Moore wandelte sich in Richtung Moorschutz, Feucht­
biotop wtd Moorregeneration (KUNTZE und EooELSMANN, 1982). 

Die Themen der Kommissionssitzungen in den 80er Jahren behandelten vor allem 
Fragen zum Einfluss der Landbewirtschaftung auf Stoffausträge mit Schwerpunkt 
Stickstoff. Dabei wurden aus allen Landschaften Deutschlands Untersuchungen zu 
Nähr- und Schadstoffaustragen wtd Problemen in Wasserschutz- und-schongebieten 
berichtet und über geeignete Gegenstrategien (z.B. Einsatz der Nmin- Methode) zur 
Verringerung der Auswaschwtgsverluste diskutiert (HARRACH und FREDE, 1988). Die 
Bearbeitung dieser Themen erfolgte in enger Zusammenarbeit mit Komm. I, die vor 
allem durch Fortschritte in der Simulationstechnik (Beispiel Zeit-Tiefenfunktionen) 
zu einem besseren Verständnis von Transportvorgängen im Boden beitrug. Als Bei­
spiel sei auf die langjährigen und wohl einmaligen Untersuchungen im Fuhrherger 
Feld, Hannover hingewiesen (STREBEL, BöTTCHER, DUYNISVELD). Ende der 80er 
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Jahre entstanden schließlich erste Arbeiten zur Einschatzung der Nitratbelastung be­
zogen auf die Gesamtflache der Bundesrepublik Deutschland (BACH, MEYER). 

Auch andere Stoffgruppen wie z.B. Pflanzenschutzmittel wurden in dieser Zeit erst­
mals intensiv auf ihre Verlagenmgseigenschaften Wltersucht (BLUME, Lrrz, MILDE, 
MOLLER-WEOENER, NORDMEYER). Darüber hinaus wurden in den Kommissionssit­
ztmgen Probleme der Abfallverwertung in der Landschaft, Gewässerbelastung durch 
Phosphor sowie Ursachen von stoffiichen (Schwermetalle, org. Schadstoffe) und 
nichtstomieben Bodenbelastungen (z.B. Bodenverdichtungen) behandelt. Damit lei­
stete die Kommission VI einen erheblichen Beitrag zur Entwicklung gesetzlich fest­
gelegter Grenz- Wld Richtwerte für Schadstoffe im Trinkwasser, in Nahnmgsmitteln, 
in Klarschlammen wd in Böden. Gnmdlage dafür waren die auf KLocKE zurückge­
hende KkJrsch/ammverordnung (1982), die Trinkwasserverordnung (1986) sowie die 
EG-Richtlinien (1980). 

Besonders hervorheben möchte ich die in diesem Zeitraum geleisteten Arbeiten auf 
dem Gebiet der Bodenerosion Damit wurden die seinerzeit von KURON in Deutsch­
land begründeten Arbeiten zur Wassererosion auf eine breite Basis gestellt. Dazu 
zahlten neuartige, aufwandige Messungen im Gelande (ScHROOER, RicHTER), Bilan­
zen von Nahrstoff- und BodenabtrAgen {AUERSWAID UND MOI.J..ENHAUER), Metho­
denentwicklung {KAINz, PRAsuHN), Ableitung von Maßnahmen der Erosionsbe­
kampfung (SoMMER) oder theoretische Modell- und Parameterentwicklungen 
(AUERSWALD, BoRK, ScHMIDT). Auch fanden ersbnals systematische UntersuchWl­
gen zur Winderosion statt (ScHAFER, CAPELLE). Besonders anschaulich wurden die 
Wlterschiedlichen Themen der Kommission VI anlaßlieh der Tagung 1988 in Gießen 
zwn Thema Ordnungsgem11ße Landbewirtschaftung aus bodenlcundlicher Sicht mit­
einander verknüpft. Parallel wurden ahnliehe Themen des Bodenschutzes wie Kon­
zepte zur Verminderung der Wasser- und Winderosion und der Bodenschadverdich­
tungen in EinrichtWlgen wie dem Forschungszentnun für Bodenfruchtbarkeit MOn­
eheberg (DEUMLICH, FRIELINOHAUS, PETELKAU) oder dem Institut für Landschafts­
forschung und Natmschutz Halle/ Dölzig (SAUPE, ScHNURRBUSCH) bearbeitet Wld als 
Entscheidungshifen in die Praxis überfUhrt Hilfreich war die Entwicklung und Ein­
führung von Bodenfruchtbarkeitskennwerten (KUNDLER et. al.) als Vorstufe zu Indi­
katorsystemen. Diese Parallelentwicklungen erlaubten nach 1990 eine unproblemati­
sche Zusammenfilhrung der Fachleute in die Kommission VL 

9.6.7 Zeitraum 1990 bis 2000 

Im vergangeneo Jahrzehnt erweiterten sich nochmals die Arbeitsgebiete der Kommis­
sion VI~ hinzu kamen ua Fragen zur Bewertung und Rekultivierung von Bergbau­
halden und Kippenb(Jden {BUROHART, MEUSER) sowie komplexe Fragestellungen 
zum Wasserbaushalt Wld zur Wirkung unterschiedlicher AbdichtWlgssysteme von 
Deponien In Zusammenarbeit mit Konun I wurden dazu prinzipielle Arbeiten zum 
Wasser Wld Wannetransport in Deponie-BasisabdichtWlgen durchgefilhrt, um Fragen 
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der Rissgefllhrdung infolge von Austrocknung zu BEANlWORTEN (BoHNE, DöLL, 
HORN, STOFFREGEN). Neben Fragen der Bepflanzbarkeil von Rekultivierungsschich­
ten fanden außerdem umfangreiche Labor- und Geländearbeiten zur Wirkung von 
unterschiedlichen Oberflächendichtungen auf den Wasserbaushalt (MIEHLICH, 
MELCI-DOR) statt. 

Der Schwerpunkt der Kornmissionsarbeit in den 90er Jahren lag jedoch ganz eindeu­
tig auf dem Gebiet des Stoflhaushaltes und der Gewasserbelastung, wie es die Ta­
gung 1992 in Rotenburg!F. zum Thema Bodennutzung in Wasserschutzgebieten, ge­
meinsam mit Komm ll und m zum Ausdruck brachte. Im Vorfeld der Tagung wurde 
von der AG Bodennutzung in Wasserschutz- und -schongebieten ein umfangreiches 
Strategiepapier zur Reduzierung standort- und nutzungsbedingter Belastungen des 
Grundwassers mit Nitrat erstellt, das rasch Einzug in die Praxis der Wasserschutzge­
bietsberatungfand und in Teilen auch zur DIN/ISO (DIN 19732) umgesetzt wurde 
(GArn, WOHLRAB). Der damalige Schwerpunkt ist verständlich, da hier durch die 
Gesetzgebungen wie die Trinkwasser-Verordnung und das Wasserhaushaltsgesetz ein 
entsprechender Handlungsbedarf vorgegeben war und auch entsprechende Finanz­
mittel zur Verfügung gestellt wurden (vornehmlich von kommunalen Trägem). Die 
Arbeit der Arbeitsgruppe Vorsorgenden Grundwasserschutz und Entwicklung praxi­
stauglicher Beratungsinstrumente wurde im Jahre 1997 komplettiert mit der Vor­
stellung eines Bewertungsrahmens zur Ableitung der standortliehen Denitrijla:ltion, 
Mineralisation und Immobilisation (GA TH). 

Aktuelle Probleme vieler Kommunen zum Thema Ausbringung organischer Fremd­
stoffe auf den Boden wurden 1991 auf der in Gießen veranstalteten gemeinsamen 
Tagung mit den Komm ll und m diskutiert. Speziell die Problematik des Schadstoff­
eintrages, der Verfügbarkeil und langfristigen Akkumulation standen im Mittelpunkt 
der Tagungsbei trage. 

Bemerkenswert ist, dass mittlerweile von sehr vielen Arbeitsgruppen Simulationsmo­
delle für Fragen des Stoffiransportes eingesetzt werden. Einige fanden besonders fiir 
die N-Bemessung Eingang in die landwirtschaftliche Praxis (KERSEBAUM). Inzwi­
schen kann auch der Bodenwasserhaushalt und die Nitratverlagenmg von 
Hangstandorten besser beurteilt werden (KOFALK, WESSOLEK). Die großen Fort­
schritte bei der Entwicklung von numerischen Stoffiransportmodellen haben dazu 
geführt, dass inzwischen auch der Transport von Schwermetallen (SWARTJES, 
STRECK) und organischen Schadstoffen berechnet werden können; dies ist besonders 
fiir die Durchführung von Handlungsszenarien von großer Bedeutung. 

Bei den Kommissions- und Arbeitsgruppensitzungen in Hannover ( 1999) wurde der 
große Fortschritt in neuen Mess- und Auswerteverfahren (gemeinsame Sitzung mit 
Komm I) zum Ausdruck gebracht. Vor allem der Erosionsforschung kamen diese 
Fortschritte zugute. Als Beispiel seien die hochauflösenden Prozessstudien zur Ober­
flachenverschlammung und zur Bedeutung des Mikroreliefs (FüHRER, HELMING, 
RoTH, RUDOLPH) angefilhrt Sie verdeutlichen, welche Bedeutung von der Boden-
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struktur und -bedeclamg ausgehen und welche Rolle der Bodenbearbeitung und 
Bewirtschaftung zukommt (BRUNOTTE, FRIELINOHAUS, SOMMER). Gleiches gilt im 
Prinzip auch für die Winderosion; Ursachen und Ausmaß des Bodenabtrags können 
mittlerweile viel besser beantwortet und darauf abgestimmte Schutzmaßnahmen ab­
geleitet werden als noch vor 10 Jahren (FRIELINOHAUS, FuNK, SCHÄFER). Schließlich 
sei der Schutz von Feuchtbiotopen und Mooren mit den Aspekten Ausweisung von 
Schutzzonen und Regenerierbarkeit aufgeführt, der in Komm. VI thematisiert wurde 
(KUNTZE, RENO:ER, SAUERBREY, ZEITZ). 

Durch die starke Verbreitung und Anwendung von Geographischen Informationssy­
stemen (GIS), Femerlamdungsdaten und Geostatistischen Methoden wird seit Mitte 
der 90er Jahre versucht, von punktfbrmigen Ergebnissen ausgehend auf Eigenschaf­
ten und Prozesse in der Landschaft zu schließen (DEUMLICH, FREDE, GA TH, 
WENDlAND ). Diese Entwicklung in Verbindung mit Fragen zur Regionalisierbarkeit 
wurde vor allem bei den Tagungen 1984 in Müncheberg, 1988 in Berlin (zusammen 
mit der Kommission Ill) und wahrend der letzten Jahrestagung 1999 in Hannover 
deutlich; sie wird sich mit Sicherheit in Zukunft fortsetzen. 

9.6.8 Penpektiven mr die nlcbsten 5 bis 10 Jab~ 

Mit der o.a Entwicklung wurde bereits angedeutet, dass die Beurteilung von Bo­
deneigenschaften und Prozessen zukünftig auf der Landschaftsebene stattfinden 
wird, nicht zuletzt, weil die Landschafts- und Raumplanung diese Instrumente in der 
Praxis bereits einsetzt. Dazu sind eine Vielzahl von Informationen zum Boden, Kli­
ma, Relief und Nutzung notwendig, die in den meisten Fallen nicht oder nur unzurei­
chend vorhanden sind. Uns allen ist klar, dass sich der Charakter und die Eigen­
schaften einer Landschaft nicht allein durch die Summe von Informationen einzelner 
Punkte ableiten lasst. Aus diesem Grund ist es erforderlich, Fragen der Regionalisie­
rung, Skalierung und Ableitung komplexer Bodenfunktionen aus einfachen Bodenin­
formationen voranzubringen. Ein erster Anfang dazu wurde bereits auf den vergan­
geneo Kommissionssitzungen eingeleitet. 
Eines ist sicher: auch in Zukunft werden konzertierte Messungen in der Landschaft 
unverzichtbar sein. Hier wird vor allem zu klaren sein, wie sich die raumliehe Varia­
biliW der Einflussfaktoren auf Prozesse auswirkt und wie sie beschrieben und in 
Modelle und GeoiDformationssysteme überführt werden kann. 

Für viele praktische Fragestellungen gilt nach wie vor die Notwendigkeit, komplexe 
Vorgange vereinfacht darzustellen und umsetzbar zu gestalten. Vor allem in Anbe­
tracht der sich verandemden EU- Subventionen bzw. -Ausgleichs.zahlungen ist zu 
erwarten, dass Fördergelder nicht langer nach dem Gießkannenprinzip verteilt wer­
den. Um geeignete Kriterien für besonders schutzwürdige Landschaften und Flachen 
abzuleiten (z.B. fOr die Durchführung und Finanzierung von Schutzmaßnahmen vor 
Bodenerosion und Schadverdichtungen), sind konzeptionelle Arbeiten von der Kom­
mission VI gefragt (FRIELINOHAUS). Das bedeutet u.a , sich künftig mehr als bislang 
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mit Indikatorsystemen auseinander zu setzen, in die auch sozioökonomische Frage­
stellungen integriert werden müssen. 

Auch die praktischen Belange des Bodenschutzes im Hinblick auf den Pfad Boden -
Grundwasser müssen in Zukunft von der Kommission VI in verstarktem Maße be­
handelt werden In diesem Zusammenhang stehen vor allem Fragen zu quantitativen 
und qualitativen Sickerwasserprognosen an, um die langfristigen Folgen der Aus­
bringung von Stoffen in der Landschaft besser beurteilen zu können. Grundsatzlieh 
stellt sich die Frage, ob derartige Anwendungen mit den Zielen des Bodenschutzes 
noch vereinbar sind. 

Es ist im Moment absehbar, dass in den nächsten Jahren Aspekte der Bodenhygiene 
neu in den Mittelpunkt rOcken werden, etwa die Fragen nach dem Verbleib und 
Transport von Medikamenten im Boden (durch Gülle und Abwasserverrieselung), 
wie sich pathogene Schaderreger in der Wlgesättigten Bodenzone verhalten oder wel­
che Folgen durch das Risiko der Zunahme von Fusariosen bei der konservierenden 
Bodenbearbeitung entstehen können. 

In Zukunft sollte sich die Kommission VI ebenfalls den Aspekten der Urbanisierung 
im Sinne der Eingriffsregelung und der zunehmenden Flächeninanspruchnahme zu­
wenden. Dazu gehört u.a die Ableitung von Nutzungskonzepten von Altlaststandor­
ten in VerbindWtg mit praktikablen SanieTWlgsansätzen. In einer gemeinsam mit 
Komm D durchgeftlhrten Sitzung ( Geo - Berlin 1998) wurden dazu Beiträge aus 
dem Bereich der angewandten Bodenkunde vorgestellt. Als ein Beispiel sei die z.Zt. 
laufende Pilotstudie auf den ehemaligen Rieselfeldflächen in Berlin Buch aufgefilhrt. 
Dabei wurde GeschiebemergeL der beim Ausbau der U-Bahn anfieL zur Immobilisie­
rung der Schwermetalle in die hochbelasteten Rieselfeldböden eingearbeitet. Das 
Verfahren wurde zwar in Berlin genehmigt, ist aber nach geltendem Bodenschutz­
recht kompliziert und z.T. nicht unumstritten. Allerdings fehlt es an bezahlbaren Al­
ternativen zur Sanierung flächenhafter Kontaminationen. Die Probleme der Umset­
zung und auch Defizite innerhalb des Bodenschutziechts werden an diesem Beispiel 
offensichtlich. 

Meine letzten Ausführungen haben, so hoffe ich, verdeutlicht, dass die Komplex.izität 
der Probleme weiterhin zWlehmen wird. Um sie effizient zu bearbeiten und prakti­
kable Lösungen anzubieten, ist ein intensiver fachlicher Austausch mit den anderen 
Kommissionen und Arbeitsgruppen der DBG erforderlich. Wünschenswert ist eine 
weitere Oflhung zu benachbarten Wissenschaftsdisziplinen. Sie wird uns helfen, die 
Belange der Bodentechnologie und des Bodenschutzes voranzubringen. Im Hinblick 
auf Umsetzungsstrategien, Berufsstand- und Öffentlichkeitsarbeit ist die Kommission 
VI in besonderer Weise dem Bundesverband Boden verbWtden. 

An dieser Stelle möchte ich die Gelegenheit wahrnehmen, mich bei allen früheren 
Kommissionsvorsitzenden, ihren Stellvertretern sowie bei den Verantwortlichen der 
Arbeitsgruppen filr ihr Engagement zu bedanken. In Tabelle 1 sind die zurOckliegen-



Tabelle l: Kommissions- und Arbeitsanappensitzunaen 

Jahr Ort KommluloaeD Vonhz/OrpalladoafLeltwla Themen 

1963 Würzb\Jrg Jahrestagung H. Baumann, Kiel Schwere Böden 
1965 Kiel Sitzung VI H.Ba Kiel Fragen des Gebiets- und Bodenwasserbaushaltes 
1965 Aachen Jahrestagung H. Baumann, Kiel Boden mit Tonverlagenmg 
1967 MOnehen Sitzung VI H.Ba Kiel 3. Kolloquimn ober Fraaen des Bodenwasserhaushaltes 
1969 Hannover Jahrestagung H. Ba\111\Rnn, Kiel Relrultivi~ ~elioration 
1970 Essen Sitzung I u. VI B. Wohlrab, Oleßen Physikalische Aspekte der Eingriffe in das BodengefQge bei 

Melioratioosmaßna.hmen 
1972 Hannover Sitzung I u. VI B. Wohlrab, Oleßen Synthetische und natürliche Bodenverbes._, ~mittel 
1973 Oleßen Jahrestagung B. Wohlrab, Gießen Landschaftswasserbaushalt 
1974 OOttirlgen Sitzung I u. VI H. Kuntze, Bremen Bodenwasserbaushalt 
1975 R_egeosburg_ Jahrestagung H. Kuntze, Bremen Bodenlockenmg, Sickerwasserqualltat 
1977 Bremen Jahres•· H. Kuntze, Bremen Hydromelioration von Böden 
1978 Oleßen Komm. IV u. VI H. Kuntze, Bremen Siedlungsabtlllle als Meliorations- und Donaemittel 
1979 Freiburg Jahrestagung H. Kuntze, Bremen Abwasser und Klarschlamm 

Bodentechnologie hydromorpher Boden 

I 

~ 
I 

1980 Würzbmg Komm Vu. VI H. Kuntze, Bremen Bodenerosion - Landschaften, Faktoren, Maßnahmen 
1981 Berlin Jahrestagung H. Kuntze, Bremen Beurteilung bodentechnologischer Maßnahmen 
1981 Berlin Internat Sympos. H. Kuntze, Bremen Deponieboden, Böden von und neben Entsorgungen 

1983 Tri er Jahrestagung, B. Wohlrab, Oleßen Bodenabtrage, Oberflachenabfluss 
Komm Iu. VI 

1984 Freising AG Bodenerosion B. Wohlrab, Oleßen Bodenerosion, Erosionsschutz 
AG: T. Diez, MOnchen~ Lok. : U. 
Schwertmllnn Freising 

1984 Oleßen Komm VI B. Wohlrab, Oleßen Bodentechnologie 
1985 Göttingen Jahrestagung B. Wohlrab, Oleßen Bodenerosion, Sicker-und Drainwasser 
1988 Freising AG Boden- T. Harrach, Oleßen Vergleich der in Deutschland und in der Schweiz eingesetzten 

eroston AG: W. V ogl, Ravensburg Regensimulatoren 
Lok.: K. Auerswald, Freising 

1988 Oleßen Komm VI; T. Harrach, Oleßen Ordtma!laemAße Landwirtschaft in W · l71ta!laebieten 



AG Wasserschutz 
1989 MOnster Jahrestagung T. Harrach. Gießen Gnmdwasserbelastung, 

Wind-und Wassererosion 
1990 Basel AG Bodenerosion T. Harrach. Gießen Erosionsprognosel-kartierung 

AG: K. Auerswald. F. 
Lok. Prasulu!,_ Basel 

1991 Bremen AG Bodenerosion AG: K. Auerswald. F. Winderosion 
H.G. Frede, Gießen 
Lok.: W. Schaf er, Bremen 

1991 Gießen Komm. VI mit HO. Frede, Gießen Organische Fremdstoffe in Böden 
11 und 111 

1991 Bayreuth Komm. VI H.G. Frede,Gießen Bodennutzung- Stoffaustrage 
1992 Rothen- Komm. VI mit AG H.G. Frede, Gießen Bodennutzung in Wasserschutzgebieten 

burg/F. Wassenchutz. AG: S. Gath, Gießen 
1992 Freising AG Bodenerosion AG: K. Auerswald F. Bodenerosion in den Alpen 
1993 Kiel Jahrestap;uDA HG Frede Gießen Wasser und Stotlbausbalt, Bodenabtrag Rekultivierung 
1994 Moneheberg Komm. V u. VI, K. Auenwald. Freising Vom Ptmkt zum Raum 

Lok .. : M. Frielinahaus, Moneheberg 

I 

~ 
0'1 
I 

1994 Moneheberg AG Bodenerosion K. Auenwald. Freising Bodenerosion in Landschaften 
M. Frielinghaus, M. 

1995 Halle/Saale Jahrestagung K. Auerswald. Freising Bodenbelastung und Abflllle, Rekultivierung, Deponien 
Bodenwasser und Stoffaustrage 

1996 Harnburg Komm. I und VI K. Auerswald. Freising, Bodenkundliehe Aspekte der Einkapselung von Deponien und 
Lok. : S. Melchior, Harnburg Altlasten 

1996 Berlin Komm. VI K. Auenwald. Freising Bewirtschaftung von Sandboden 
1996 Bonn AG Bodenerosion AG: M. Frielinghaus, M. Regionale und methodische Aspekte der Bodenerosionsfor-

Lok. : A. Skovroneck. Bonn sch~ 
1996 Leipzig AG Bodenschutz U. MOller-Wegener, Berlin Stoftliche Bodenbelastungen I 

1996 Neubranden- AG Bodenerosion K. Auenwald, F. Bodenschutz/Bodenerosion in Einzugsgebieten 
burg AG: M. Frielinghaus, M. J 

I 

1997 Gießen Komm. II u. VI K. Auenwald. Freising Bioabfallverwertung im Spannungsfeld zwischen Kreislauf- I 
Lok.: S. Gath, Gießen wirtscbaft und Bodenschutz I 



Jahr Ort KemmJaaloaell Vorltz/Or- 1 

••· 

... . n . .t.o.. Tbemea 
1997 Basel AG Bodeneros. + M. Frielingbaus, M GIS-Anwendungen tbr Bodenerosion und Bodenschutz 

Schweizer Bo- Lok.: Dr. Schaub, Basel Offsitescbaden 
denk. . Gesells 

1997 K-onstanz AG Bod.erosion, K. Auenwald, F., M. Frielinghaus, Bodennutzung in Wasserschutz- und -schongebieten, 
Jahrestagung AG Wassenchutz S. Gath, Gießen Bodenerosion, alle Themen 

AG Bodenschutz D. Laves, Leipzig Bodcnbelastunglß ..~. chutz 
1998 Jena AG Bodenschutz D. Laves, Leipzig Qualitltsziele tbr den nichtstoffliehen Bodenschutz, Definition 

U. Smettan, Berlin der Guten Fachlichen Praxis (§ 17 BBoSCHG) aus Sicht der 
AG Bodenerosion M Frielingbaus, M. Bod.erosion, Schutzkonz., Indikatoren, Bodenbearb. & -schutz 

1998 Berlin Geo-'98~ Komm. G. Wessolek. Berlin Skalienmgsprobleme bodenkundlieber Basisdate:n, 
VI und V H Sponagel, Hannover V orortbew~ 'UUM kontaminierter Standorte 

1999 Hannover Konun. I u. VI G. Wessolek + W. Duiynisveld, Ber. Neue Mess- und Auswerteverfahren, Landnutzungskonzepte 
Jahrestagung AG Wasserschutz S. Gath, Gießen Flachendeck. Gewasserschutz. Stoffaustrage, Denitrifilcat.pot. 

AG Bod.erosion M. Frielingbaus, M. Bodenbedeckung/V enchllmmung 
AG Bodenschutz D. Laves Schadstoffe in Boden 

2000 Essen AG Bodenerosion N. Fohrer, Gießen Wind- und wassererosionsbedingte Schadstoffverlagerungen 
J. Botscheclc_ K. Haider, S. Hoeke vom Ackerland und von n..nnnien 

2000 OsnabrUck Kom. VI+I M. Frielingbaus + 0 . Wendroth, M.~ Die Rolle der Boden in Agrarökosystemen 

I 

g 
I 

W. Duiynisveld, Hannover 
2000 Hannover AG Bod.erosion N. Fobrer, Gießen OIS-Anweod1mg in der ErosionsforschWl8 

2001 Gießen Komm. VI Wld m G. Wessolek. Berlin, E. Kandeler, Boden. AbfllUe, Altlasten 
Hohenheim Lok.: S. Gath, Gießen 

2001 Wien Komm. VI, mit I G. Wessolek. Berlin Genauigkeitsanfordenmgen an Messungen und Sirnutationen 
J. Böttcher, Hannover bei Boden und Grundwasserschutzfragen 

Komm. VI Regionalisierung: Strategien, V erfahren Wld Interpretation von 
rnmlc- tfhrmigen Messungen auf Flacheneigenschaften 

2001 Müncheberg AG Bod.erosion + N. Fobrer, Gießen Multidisciplinary Approeches for Soil Conservation Strategies 
European Soc. for K. Helmig, MOneheberg 
Soil Conservation Lok: M. Frielingbaus, M. 

2001 Hannover AG Bod.erosion•. N. Fobrer, Gießen, Stoffhaushaltsmanagement in Einzugsgebieten 
T. Mosift'Uinn Hannover • mit AK Ang_ewandte phys. -~a~e & Landscbaftsökol 
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den Kommissions- und Arbeitsgruppensitzungen zusammengestellt. Die nachfolgen­
de Aufstellung gibt einen Überblick über die personelle Entwicklung der Kommissi­
on VI seit 1950, 

1950 - 1959 Prof Dr. KURON, Gießen 
1960 - 1969 Prof Dr. BAUMANN, Kiel 
1970- 1973 Prof Dr. WoHLRAB, Essen/Gleßen 
1974- 1981 Prof Dr. KUNTZE I Dr. W. MOLLE~ Bremen bzw. Hannover 
1982 - 1985 Prof Dr. WOHLRAB I Prof Dr. HARRACH, Gleßen 
1986 - 1990 Prof Dr. HARRACH I Prof Dr. FREDE, Gleßen 
1991 - 1995Prof Dr. FREDE I Dr. ScHÄFER, Gleßen 
1996 - 1999Dr. AVERSWALD I Dr. BUROER, München bzw. Gießen 
2000- 2001 Prof Dr. WESSOLEK I Dr. DulYNisVELD, Berlin 

AG Wasserschutzzonen: Prof. Dr. WOHLRAB Wld Prof. Dr. GArn, Gießen 
AG Bodenerosion: Dr. DIFZ, Dr. VOOEL, Dr. AUERSW ALD, Frau Prof. Dr. 

fRIELINOHAUS, 

Frau Dr. Fohrer 
AG Bodenschutz: Dr. EcKELMANN, Prof. Dr. MOLLER WEGENER, Dr. LA VES. 

9 .6.9 Literatur 

FREDE, HG. (1993): Statusbericht der Kommission VI - Bodentechnologie. Mitteilgn. Dtsch. Bo 
denkundl. Gesellsch., 72, 1103-1106. 

HARRACH, T. und HG. FREDE ( 1988): Ordnungsgemäße Landbewirtschaftung in Wassereinzugs­
gebieten aus bodenkundlieber Sicht - Ergebnisse einer bodenkundliehen Tagung. MitteiJgn. 
Dtsch. Bodenkundl. Gesellsch., 57, 51-53. 

KUNTZE, H (1977): Von der Kultur- zur Ökotechnik - dargestellt am Beispiel einer 1 OOjahrigen 
Forschungsstatte angewandter Bodenkunde. Z. f. Kulturtechnik u. Flurbereinigung 18, 193-199. 

KUNTZE, H (1979): Bodentechnologie - angewandte Bodenkunde. Z. f. Kulturtechnik und Flurbe­
reinigung 20, 223-239. 

KUNTZE, H. und R. EooELsMANN (1982): Zur Schutzßhigkeit nordwestdeutscher Moore.- Inf. Na­
turschutz. Landschaftspfl., 3, 93-111. 

LBS (1962): Kolloquium Ober Fragen des Bodenwasserbaushaltes unter besonderer Berücksichti­
gung der Methodik zur Klärung wasserwirtschaftlicher und bergbaulicher Einwirkungen~ Heft 3 
der Berichte aus der Landesanstalt ftlr Bodennutzungsschutz NW~ Landw.-Verlag Hil· 
trup/MOnster. 

SCHEFFE.R, F. (1976): 50 Jahre Deutsche Bodenkundliehe Gesellschaft. Herausgegeben von der 
DBG zum 50-jahrigen Bestehen. 

WoHLRAB, 8 ., D. GONNEWIG und K. MOllENHAUER (1985): Bodentechnologie im Dienste von 
Boden-, Gewässer- und Naturschutz. Mitteilgn. Dtsch. Bodenkundl. Gesellsch., 4311, 123-136. 





- 209 -

9.7 Kommission VII Bodenmlneralogk 
STEFAN DULTZ, Hannover 

Die Geschichte der Kommission Vß (Bodenmineralogie) beginnt mit ihrer Gründung 
1962, 13 Jahre nach der Neugründung der Gesellschaft nach dem 2. Weltkrieg. Vor­
her, das heißt auch bei der ursprungliehen Gründung der DBG im Jahre 1926, gab es 
eine Kommission dieses Namens noch nicht. Doch markiert dieses relativ späte 
Grundungsdatum natürlich keineswegs den Beginn intensiver Beschäftigung mit bo­
denmineralogischen Fragen. Auf den Boden bezogene Geologie und Mineralogie 
sind, wie eine umfangreiche Literatur erkennen laßt, eine der Wurzeln der modernen 
Bodenktmde. Es war nur folgerichtig, dass, in dem Bestreben nach Emanzipation der 
jungen Wissenschaft, die neueß Inhalte durch die Benennung der Kommissionen 
1935, wo bodenmineralogische Fragen wohl in der Kommission Bodenanatomie be-
handelt wurden, nach außen hin in den Vordergrund gestellt wurden. In dem Maße 
aber, wie durch Fortschritte in der Bodenmineralogie diese auch zum gleichberech­
tigten Teilgebiet der klassischen Mineralogie geworden war, war die Benennung ei­
ner Kommission Bodenmineralogie aktuell geworden. 

In der bodenkundliehen Forschung hat die Bodenmineralogie mehr als jedes andere 
Teilgebiet Berührungspunkte, ja Überschneidungen, mit allen Teilgebieten. Daraus 
ergibt sich eine gewisse Sonderstellung der Kommission VII. Als 1993 der Vorstand 
der DBG beabsichtigte, die Kommissionsstruktur den veranderten Trends in der bo­
denktmdlichen Forschung anzupassen, stand die Kommission VII wegen dieser Son­
derstellung als zuletzt hinzugekommene Kommission wieder zur Disposition Man 
meinte die Zahl der Kommissionen nicht ausufern lassen zu dürfen. Die Abstimmung 
der Mitgliederversammlung entschied dagegen; das Image der Kommission hatte sich 
in der Zwischenzeit unerwartet gefestigt. 

Dass die enge Beziehung zur Bodenchemie, damit auch zur Bodengenetik und ebenso 
zur Pflanzenernahrung natmgegeben ist, bedarf kaum weiterer Erklärung. Mit der 
Bodenphysik ist die Berührung nicht weniger eng; ist doch z. B. die Körnung eines 
Bodens als beherrschendes bodenphysikalisches Merkmal auch fi1r die bodenmine­
ralogische Analyse ein entscheidender Parameter. Die Unterteilung der Körnungs­
klassen ist ebenso von bodenmineralogischen wie von bodenphysikalischen und bo­
dentechnologischen Erwägungen bestimmt 

Für die meisten Bodenmineralogen gab es in Konkurrenz zur Kommission VII seit 
1972 in der Deutschen Ton- und Tonmineralgruppe noch eine zweite Plattform filr 
Zusammenarbeit und wissenschaftlichen Austausch. Dabei war die starke internatio­
nale Einbindung der D1TG in die Euroclay Conferences und die International Clay 
Conferences besonders verlockend. Die Arbeit in der Kommission VD wurde in den 
meisten Fällen dadurch mehr gefi)rdert als gehemmt 

Bodenmineralogische Arbeiten wurden überwiegend in den bodenkundliehen Insti­
tuten der Universitäten in Deutschland, Österreich und in der Schweiz durchgefiihrt. 
Beteiligt waren daran fast alle Institute; einige sind zeitweise als Zentren der For­
schung auf bestimmten Gebieten hervorgetreten. 
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Die vielen wichtigen Publikationen sind in den verschiedensten internationalen wtd 
nationalen Zeitschriften erschienen. Als Publikationsorgane der DBG standen für Ar­
beiten in der Kommission VII die Zeitschrift ftir Pjlanzenernahrung und Bodenkunde 
(seit 1999 Journal of Plant Nutrition and Soil Science) und die Mineilungen der DBG 
zur V erfUgwtg, letztere zwar nur eine unredigierte Mitgliederzeitschrift, jedoch für 
die Arbeit der Kommissionen tmSchatzbar. Die bei den Kommissionssitzwtgen auf 
den 2-Jahrestagungen Wld auf den getrennten Kommissionssitzwtgen vorgestellten 
und diskutierten Ergebnisse aller Arbeitsgruppen sollten hier zusammenhangend und 
vor allem kurzfristig gedruckt werden. So ließe sich aus den Kurzveröffentlichungen 
jederzeit ein sehr aktueller Überblick über die Forschungsalctiviwen der am meisten 
interessierenden Arbeitsgruppen gewinnen, und auch die wichtigen Trends der wis­
senschaftlichen Arbeiten über die Jahrzehnte waren leicht zu rekonstruieren. Was die 
Vollstandigkeit der Kwzveröffentlichwtgen betrifft, so war diese Absicht allerdings 
nicht immer zu verwirklichen. Es bestand aber immer und besteht noch ein starker 
Anreiz für alle Autoren, einerseits ihre Ergebnisse auf den Tagungen vorzutragen und 
zu diskutieren, und sich andererseits über Fortschritte anderer Arbeitsgruppen zu in­
formieren. Die Zahl der angemeldeten Vortrage und Poster ist somit standig gewach­
sen. Um die Übersichtlichkeit zu erhalten, haben die gewahlten Kommissionsvorsit­
zenden haufig zwischen den Jahrestagwtgen extra mehrtagige Kommissionssitzungen 
zu besonders aktuellen Themen einberufen, teilweise auch gemeinsam mit einer wei­
teren Kommission, besonders der Kommission IJ, wenn die Themenstellung beide 
Bereiche berührte. Von bleibender AktualiW sind die Vortrage der Kommissionssit­
ZWlg von 1977 in Hannover, die zur Standortbestirnmwtg der Bodenmineralogie in 
der Bodenkunde einberufen war (H-P. BLUME & H-P. ROPER, K. H HARTOE, H 
KUNTZE, E. ScHLICHTINO ). Die FWlktion des Kommissionsvorsitzenden wtd seines 
Stellvertreters hat durch die Organisation von Kommissionssitzungen und Workshops 
ein besonderes Gewicht 

Vorsitzende und Stellvertreter der Kommission VII waren seit 1962 nacheinander: 

Vonätzender Stellvertreter 

D. ScHROEDER(1962-1969) H. Graf von REICHENBACH {1966-1969) 

U. SCHWERTMANN(l970-1973) E. -A. NIEDERBUDDE (1970-1973) 

H Graf von REICHENBACH ( 1974-1981} H. GEBHARDT (1974-1977) 

K. STAHR(l978-1981) 

U. SCHWERTMANN (1982-1989) H. ALTEMOLLER (1982-1985) 

K. STAHR(l986-1989) 

K. Sr AHR (1990-1995) H ÜEBHARDT (1990-1993) 

H. STANJEK {1994-1995) 

H STANJEK (1996-1999) P. WEIDLER(1996-1999) 

S. DULTZ (2000-2001) P. FELIX-HENNINGSEN (2000-200 1) 
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Eine etwas ausführlichere Retlektion des wissenschaftlichen S~des der Bo_denmine­
ralogie bei Gründung der Kommission VII könnte leicht. ebensoviel Raum ernnehmen 
wie die Entwicklung seitdem; er soll deshalb auf weruge Bemer~g~ beschrankt 
werden. Die Zusammensetzung der mineralischen Substanz der Wichtigsten Böden 
war in allen Fraktionen bis in viele Details hinein bekannt, die analytischen Metho­
den hatten bereits einen Stand, der dem heutigen in mancher BeziehlDlg wn nichts 
nachstand. So waren die klassischen Bestimmungsmethoden für Leicht- und 
Schwerminerale in den Sand- und Schlufffraktionen durchaus modern zu nennen. Die 
röntgenographischer~ Unterscheidungsmerkmale der verbreitetsten Tonminerale wa­
ren bekannt. Sie ließen sich von reinen (Lagerstätten-) Mineralen auf die meist in 
Gemischen vorliegender~ Bodentonminerale übertragen. Die Vorbereitungsroutine für 
die Röntgenbeugungsanalyse bei Bodentonen blieb bis heute bemerkenswert WlVer­
ändert und wurde weitgehend einheitlich angewandt. Geeignete Röntgendiffrakto­
meter waren etwa von dieser Zeit an fiir die bodenkundliehen Labors Stan­
dardausrüstung. Polarisationsmikroskopie wurde verbreitet angewandt Elektronen­
mikroskopische und Infrarotspektroskopische Untersuchungen waren zwar noch 
seltenere Ausnahme, gehörten jedoch zu den bekannten Methoden. Die Technik der 
Kunstharztrankung und die Dünnschliffiechnik von Bodenproben für die Bodenmi­
kromorphologie hatten bereits ein hohes Niveau. Die Bodenmikromorphologie war 
von W. KUBIENA in den Jahrzehnten zuvor zu einem Schlüssel der Pedogenese und 
der genetisch begründeten Bodentypenlehre entwickelt worden. Was W. KUBIENA in 
den Dünnschliffen als Skelett und Plasma bezeichnet hatte musste noch mineralo­
gisch gekennzeichnet werden. Die WeiterentwickllDlg der Techniken dafilr wie auch 
der Bodenmikromorphologie insgesamt ist untrennbar mit dem Namen H. -J. 
ALTEMOLLER verbunden Komplett eingerichtete Labors waren Wld sind kostspielig~ 
dadurch ist die Mikromorphologie immer auf wenige Stätten beschränkt geblieben. 

Natürlich sind spater ganz entscheidende technische Verbesserungen der genannten 
Geräte und neue Untersuchungsverfahren wie etwa die Mikrosonde (D. A. HlllER) 
oder die Röntgenmikroskopie (J. NIEMEYER) eingeführt worden, durch die große 
Fortschritte in der Forschwtg möglich wurden. Nichtsdestoweniger wurden schon in 
den 60er wtd 70er Jahren durch weniger geräteaufwendige als vielmehr manuelle 
Fertigkeit erfordernde Methoden der Schweretrennung, mikroskopischen Identi­
fikation und Ausz4hlung von Leicht und Schwermineralen - die aus heutiger Sicht 
fast als Kunst zu betrachten sind - wichtige Erkenntnisse über die Herkunft und Ge­
nese von vielen Substraten und Böden gewonnen (D. KOPP, M. AL TERMANN, E. 
KALK). 

In bleibender Erinnerung sind auch die Untersuchungen über den primaren Mineral­
bestand und die Verwitterung des Trachyt-Bims und -Tuffs aus dem spatweichsei­
zeitlichen Ausbruch des Laacher-See-Vulkans durch P. HUGENRorn. Mineralogische 
Untersuchwtgen in vielen, weit vom Ausbruchsort entfernter~ Boden (T. POETSCH) 

gaben hierbei zusatzlieh wichtige Argumente für die Beantwortung kontrovers disku­
tierter boden- Wld substratgenetischer Fragen. Zeitlich wie sachlich damit im Zu­
sammenhang standen auch Untersuchungen über Allophane in hessischen Locker­
braunerden durch R SAKR und B. MEYER. 
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Ein Blick auf die Kurven der Maximal- wtd Minimalwerte der Deutschen Boden­
sch4tzung zeigt die relative Minderwertigkeit der Sandböden, insbesondeJ"e bei sehr 
geringen Anteilen der Schluff- und Tonfraktion. Von G. REuTER. wurde die Beimen­
gung von Tonsubstraten zur Verbesserung von Sandböden untersucht. Die Auswahl 
der anzuwendenden Tonsubstrate wurde auf die mit hoher Kationenaustauschka­
pazitat, insbesondere Bentonite gerichtet. Neben dem Ertragseffekt wurde auch die 
Verringerung des Auswaschungsrisikos und die Bildwtg organisch-mineralischer 
Komplexe sowohl in der Tonfraktion als auch in der Fein- und Mittelschluflüaktion 
beobachtet (G. REuTER, P. LEINwEBER). 

Röntgendiffraktogranune von Bodentonen unterscheiden sich auch bei sorgßltigster 
Probenvorbereitung von den Standard-Lagerstättentonen durch unscharfere Reflexe 
wtd differenzierteres Aufweitungsverhalten. Deshalb wurde in den 60er Jahren dis­
kutiert, ob nicht für Bodentonminerale die Nomenklatur wtd Einteilwtg der Lager­
stattentone zugunsten einer Nomenklatur verlassen werden sollte, die sich am Auf­
weitungsverhalten orientiert (B. MEYER, H. GE:BHARDT, H. FöLSTER). 

Die Tonmineralzusammensetzung von Böden unterschiedlicher Landschaften, unter­
schiedlicher Gesteine wtd Bodengenese waren und sind seither Untersuchwtgsobjekte 
Wlter den verschiedensten Aspekten (U. ScHWER1MANN, H-P. BLUME, E. SCHLICH­
TINO). Die Neubildwtg von Tonmineralen im, wtd ihre Veranderbarkeit in Abhangig­
keit vom Bodenmilieu erwiesen sich als schwer erfassbar. Diese Fragen waren von 
1968 bis 1973 auch ein Thema eines Schwerpunktprogramms Tonmineralogie, deJ" 
DFG an dem viele Bodenmineralogen (W. E. BLUM, A BRONOER, E. ~ E.-A 
NIEDERBUDDE, K.H PAPENFUSS, H. GRAF VON REICHENBACH, E. SCHÖNHALS, D. 
ScHROEDER, U. ScHWER1MANN, H TRmum:) teilnahmen, tmd das 1974 mit einer 
gemeinsamen Sitzung mit der Kommission VII in Göttingen zum Thema Tonmine­
ralbildung und - umbildung in BMen des gemtJßigt humiden Klimas (s. Z. Pflanze­
nem. Bodenk. 139, Heft I) abschloss. Aussichtsreich mussten solche Untersuchungen 
z. B. an Chronosequenzen bei den tonreichen jungen Marschen sein, die deshalb be­
sondere Aufmerksamkeit erhielten (D. SCHROEDER, G. BROMMER). Außerdem kon­
zentrierten sich Arbeiten auf die Tonminerale der lössbürtigen Böden wtter verschie­
denen bodengenetischen Aspekten (D. ScHROEDER, B. MEYER, H. GEBHARDT), vor 
allem aber auf Grund der K-fixierenden Eigenschaften. Noch in den 50er Jahren war 
akuter K-Mangel bei Getreide auf solchen Böden in verschiedenen deutschen Land­
schaften verbreitet. Eine Hypothese besagte, dass im gemaßigten Klimabereich die 
K-Verarmwtg der glimmerartigen Tonminerale zu Vermiculiten oder Smectiten ohne 
Kalidüngtmg ein irreversibles Durchgangsstadium zu immer starker aufgeweiteten 
und schließlich röntgenamorphen Verwitterungsprodukten ist, einhergehend mit einer 
fortwahrenden Teilchenzerkleinerung (H. TRmurn). Dagegen deuteten andere Be­
fundedarauf hin, dass im gegenwartigen Zustand der Böden auf Löss ein Teil der 
Illite vielmehr erst aus primar vorhandenen hoch geladenen Smectiten durch Auf­
nahme von K aus der Verwittenmg anderer Minerale entstanden sein mussten (E.-A 
NIEDERBUDDE). Die Diskussion hielt in den Kommissionssitzwtgen über Jahre ohne 
einen Durchbruch in die eine oder andere Richtung an. Ein Fortschritt, der hieraus 
resultierte, ist, dass Röntgendiffraktogramme weder bei der qualitativen noch bei der 
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quantitativen Untersuchung von Bodentonen allein beweiskräftig sind tmd durch an­
dere Untersuchungsverfahren ergänzt werden müssen. So ist z. B. die Interpretation 
der Parameter der K/Ca-Austauschisothermen für den Zustand der K-fixierenden 
Dreischichtsilicate seither Standard und in umfangreichen Arbeiten angewandt wor­
den (W. EHLERs, E. -A. N IEDERBUDDE, W. R FiscHER). 

Die Quantifizienmg verschiedener Tonminerale in Böden mittels Röntgendiffrakto­
gramrnen war in der Diskussion vieler bodenkundlieber Arbeiten ein begleitendes 
Them~ voll von ungelösten Fragen. Für deren Lösung, wurden häufig neue Vor­
schlage gemacht (H. D0MMLER, D. ScHRODER, D. LAVES, F. Al.An.Y) aber selten 
einhellig akzeptiert, so dass zeitweise verschiedene Arbeitsgruppen mit unterschiedli­
chen Auswertemethoden zu widersprechenden Ergebnissen kamen. Eine allmahliche 
Objektivierung der Auswertungsmethode zu einer semiquantitativen Tonmineral­
analyse konnte ab Mitte der 80er Jahre durch rechnergestützte Lorentz- tmd Polarisa­
tionskorrektur der Röntgenbeugungsdiagramme erreicht werden (H. STANJEK, R 
FRIEDRICH). Methodenvergleiche zur quantitativen Tonmineralanalyse wurden in ei­
nem Ringversuch durchgeführt (F. 0 T1NER). 

Eine Tonmineralumwandlung in Böden laßt sich aus Horizont- tmd Profilvergleichen 
bzw. Bilanziertmgen zwar mit mehr oder weniger großer Wahrscheinlichkeit ableiten, 
doch bleiben fast immer Zweifel über die Umwandlungsmechanismen tmd die antrei­
benden Faktoren. Der wissenschaftliche Weg, die an natürlichen Objekten abgeleite­
ten Hypothesen im Laborexperiment zu prüfen, ist durch die sehr geringen Reakti­
onsraten unter den an die natürlichen Verhaltnisse angelehnten Bedingungen einge­
schrankt begehbar. Entweder sind die notwendigen Zeiten fiir messbare Umsätze sehr 
lang, oder aber die Reaktionsbedingungen müssen so abgewandelt werden, dass die 
Übertragbarkeit der Ergebnisse auf die Natur fraglich wird. Immerhin wurden mit 
Biotit- und Muskovitkristallen verschiedener Komgrößenfraktionen als Modellsub­
stanzen und Veranderung der Umwandlungsbedingungen die Vorstellungen über die 
Umwandlungsprozesse von Glimmern zu aufweitbaren Dreischicht-Bodentonen 
plausibler gemacht (H. Graf von REICHENBACH). Ebenso konnten die zuerst an natür­
lichen Bodentonen gefimdenen Al- und Mg-Hydroxo-Zwischenschichteinlagenmgen 
in aufweitbaren Dreischichtsilicaten zu sektmdären Al- bzw. Mg-Chloriten auch im 
Labor erzeugt und daraus die natürlichen Bildungsbedingungen abgeleitet werden 
(K..-H. PAPENRJß, J. VEITH, W. BLUM). 

Mit konservativer Methodik aber weitsichtiger Zielsetzung wurde in den 70er Jahren 
mit dem Versuch der Bilanzienmg der pedogenen Veranderungen im Mineralbestand 
von Böden aus Schwarzwaldgranit (TH. GuDMUNDSSON, K. STARR, R JAHN) ein 
Thema aufgegriffen, das in der Folgezeit hohe Aktualität auch filr viele andere Böden 
erlangen sollte. Die Rolle der Silicatverwitterung war zu der Zeit vorwiegend als 
Ausgangspunkt der Tonmineralentstehung, später als Puffersystem der Bodenversau­
enmg interessant. 

Die Geschichte der Untersuchtmgen an Bodentonen bekam einen neuen Impuls, als 
es etwa um 1980 gelang, die Alkylammoniummethode (G.LAOALY) zur Obertlä­
chenladungsdichtebestimmung filr diese Minerale anzupassen (E. -A. NIEDERBUDDE, 
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G. ROHLJC.KE, R. FRIEDRJCH). Ähnliches gilt ftlr die Mössbauennetbode bei der Un­
tersuchung von Fe-Oxiden bzw. Fe-halligen Silicaten (E. MURAD, A. BRONGER). Die 
Anwendung der fortgeschrittenen Tedmik in der Thermoanalyse und der Röntgen­
diffraktometrie ermöglichten H. Grafvon REICHENBACH und J. BEYER an einem Mg­
V ermiculit durch kontrollierte De- und Rehydration den Nachweis von 7 definierten 
Hydratationszustanden in Abhangigkeit von der Temperatur. 

Ein herausstechendes Beispiel fllr eine zielsicher aufgegriffene und konsequent fort­
gesetzte Forschung aufbodenmineralogischem Gebiet, und zwar der pedogenen Oxi­
de durch U. SCHWERTMANN begann Anfang der 50er Jahre in Hannover und wurde in 
Berlin und Weihenstephan Ober Jahrzdmte mit einer großen Zahl wechselnder deut­
scher (W. R. FISCHER, E. Mulw>, H. STANJEK, P. G. WEIDLER u. a.) tmd internatio­
naler Mitarbeiter (D. S. FANNINO~ E. A. FITZPATRICK, D. G. Sc~ R. M. 
TAYLO~ J. TORRENT~ u. a.) kontinuierlich vertieft. Sie fand ihren Niederschlag in 
mehreren Monographien. Welche Impulse davon ausgingen lasst sich z. B. daran er­
messen~ dass schon eine der frOhesten Arbeiten Ober oxalatliJsliches Eisen mehr als 
I 00-mal zitiert ww-de. 

Eine Linie dieser Forschung ist die qualitative wtd quantitative ldentifizierwtg dieser 
ubiquitären Bodenminerale mit ihrer Fülle von Übergangsbildwtgen bezüglich che­
mischer Zusammensetzun& Kristallinität, kristallographischen Parametern, Teil­
chenmorphologieund Farbung. Die andere Linie ist die Herstellung identischer Syn­
theseprodukte im Labor filr viele der in Boden gefundenen Fe-Oxide. Dadurch wird 
es mOglic~ die pedogenetischen Bildungsbedingungen in den BOden zu rekonstruie­
r~ wtd zwar weitaus universaler als analog mit Tonmineralen. Außerdem bauen 
viele Arbeiten über pedogene Oxide als Ladungsträger mit differenzierten K.ationen­
wtd Anionen-Austauscheigenschaft~ über ihre Funktion als Katalysator für Reak­
tionen der organischen Substanz, als Sorbenten für organische bodeneigene und -
fremde Stoffe und andere Wirkungen darauf auf. Die Ergebnisse einer gemeinsamen 
Sitzung der Kommissionen 11 und Vß in Freising 1983 bezeugen das. Viele weitere 
Arbeiten hierzu folgten spater. 

Zwar wird die Beziehwtg zwischen den Kommissionen ß Wld Vß durch die Zahl der 
gemeinsam durchgefiihrten Kommissionssitzungen wtd ihre Themen besonders be­
tont, doch haben auch die Kommissionen I und Vß 1979 in Hannover eine gemein­
same Tagung veranstaltet. Zu der Zeit spielten Fragen der Bodenmelioratio~ die Bo­
denphysik wie-mineralogiegleichermaßen berührt~ eine größere Rolle. Spater tra­
ten mit der Umweltdiskussion ganz neue Themen in den Vordergnmd. 

Als Meilenstein der Geschichte der Kommission Vß muss die relativ kurze aber in­
tensive Anstrengung um die Aufklarung der zuvor lange wnstrittenen Mineralogie 
von BOden weiter Bereiche des Rheinischen Schiefergebirges seit etwa 1980 gesehen 
werden (P. FELix-HENNJNGSEN~ E.-D. SPIESS, H. WIECHMANN). Dabei wurde sehr 
wahrscheinlich gemacht, dass es sich bei deren Ausgangsgesteinen um Reste einer 
ehedem viel weiter verbreitet~ wenn nicht gar flachendeckenden machtigen spat­
mesozoisch-tertiaren tropischen Verwitterungsdecke, also einen Saprolit, handelt. 
Das hat weitgehende Konsequenzen fiir das Verstandnis der Geschichte unserer Bo-
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den allgemein, insbesondere aber für die Entstehung vieler Ausgangssubstrate. Mit 
den gewonnenen Erfahrungen war zugleich ein neues Forschungsgebiet eröffnet, das 
sich der auf der Erde weit verbreiteten Böden auf fluviatil umgelagerten saproliti­
schen Substraten annimmt. Dazu gehören viele produktive landwirtschaftliche Böden 
in Entwicklungsländem 

Auch durch andere Projekte ist die Ausweitung der bodenmineralogischen Forschung 
auf andere Erdteile, andere Klimazonen möglich geworden. So wird von Arbeiten in 
Afrika (Kamerun, Somalia, Marokko, Agypten, Swaziland) Lateinamerika (Brasilien, 
Kuba) Asien (Südindien, Nepal) und der Antarktis mit unterschiedlichsten Frage­
stellungen berichtet. (Die Projekte können hier nicht vollständig aufgelistet werden.) 
Als mehr als nur regional interessant erwiesen sich die Untersuchungen Ober die Bo­
denbildung auf jungen Vulkaniten auf Lanzarote, die deshalb auch zu einem länger­
fristigen Programm erhoben wurden (R JAHN, M. ZAREI). Aufmerksamkeit verdient 
auch die sich über Jahre erstreckenden Messungen an einem Oxisol aus ultrabasi­
schem Gestein im feuchten Tropenklima Brasiliens, der eine der auffallendsten Bo­
denbildungen der Erde, den Laterit repräsentiert. Dabei stellte sich heraus, dass der 
Chemismus des Sickerwassers unter Einbeziehung der mineralogischen Daten die 
Prozesse wiedergibt, die zur BildWlg des Oxisols gefilhrt haben. Desilifizienmg Wld 
Lateritisierung sind demnach Prozesse, die auch unter derzeitigem Regenwaldklima 
ablaufen können. So musste die Hypothese, dass Laterite Reliktböden des Tertiärs 
sind, revidiert werden (U. PFlsTERER, H.-P. BLUME, M. KANIG). 

Bei der Arbeit an westafrikanischen Böden wurde erstmals die Aufmerksamkeit auf 
den wichtigen Anteil des ferntransportierten Staubs an den Mineralkörpern gelenkt 
(L. HERMANN, K. STAHR, R JAHN). Daraus entwickelte sich ein Forschungsgebiet, 
das die oft zu gering eingeschätzte Beeinflussung der Böden vieler Regionen Wlter­
einander durch Staubverwehung über weite Distanzen und lange Zeiträume zum In­
halt hat. Als Nachweis und zur Quantiftzierung für solche äolischen Zufuhren ist die 
Analyse der mineralogischen Zusammensetzung das einzige Mittel (J. HARTMANN). 

Eine neue Richnmg der bodenmineralogischen F orschWlg wurde durch die Erkennt­
nisse (zuerst durch das Sollingprojekt, H. ELLENBERG, B. ULRICH, R MA YER) Ober 
die Ausmaße des Säureinputs mit dem sauren Regen und über die atmospharische 
Immission anderer Schadstoffe in die Böden ausgelöst, oder besser gesagt erzwun­
gen. Es muss erinnert werden, dass damals in der ersten Halfte der 80er Jahre nicht in 
erster Linie die (legitime) wissenschaftliche Neugier angeregt war, sondern dass eine 
echte und ernste Besorgnis um das ökologische Gleichgewicht, in dem die Böden ei­
ne Schlüsselstellung einnehmen, wn sich griff. In einer gemeinsamen Anstrengung 
praktisch aller Sparten der Bodenkunde waren von den Bodenmineralogen jetzt vor 
allem begründete Daten Ober das pH-Puffervermögen der ungedüngten Boden, also 
der Waldböden gefordert, und zwar sollten sowohl die gegenwärtigen Pufferraten und 
die dafilr verantworlichen Bodenbestandteile als auch die langfristigen Perspektiven 
bei andauernder ungebremster Saurezufuhr in die Waldboden abgeschätzt werden. 
Dies warf einerseits Fragen über die Stabilität des Tonrnineralbbestands in dem stark 
sauren Bodenmilieu auf Andererseits bekamen die Arbeiten über Feldspatverwitte­
rung - ein klassisches Thema der Mineralogie - als die wichtigste langfristig verfiig-
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bare Puffersubstanz Wld Quelle für Erdalkali- Wld Alkaliionen in den Böden neue 
Aktualitat. Die Art der Ansatze war vielfältig Wld die Zahl der Autoren ist groß, es 
kann nur eine recht lückenhafte Angabe über die wichtigsten Autoren gemacht wer­
den (G. BROMMER, H. CiEBHARDT, E.-A. NIEDERBUDDE, S. DULTZ, K. STAHR, J. 
TARRAH, M. VEERHOFF, U. FRANK, K.-H FEGER, W. BLUM, M. ZAREI). 

Eine außerordentlich wichtige aber sehr schwer zu lösende mineralogische Frage er­
gab sich in diesem Zusammenhang: Es musste irgend eine mineralische Speicherform 
für Al- Wld S04-Ionen aus der Silicatverwitterung bzw. der Immission in den versau­
erten BOden geben, deren Eigenschaften für die Prognose des Vordringens der Ver­
sauerungsfront in die Tiefe sehr wichtig war. Es konnten zwar mehrere Mineralspezi­
es theoretisch postuliert werden, der Nachweis mit klassischen mineralogischen Me­
thoden erwies sich aber als sehr schwer zu filhren (P. K. KHANNA, B. ULRICH, J. 
PRIETZEL). 

Die Bodenmineralogie befasst sich prinzipiell mit den mineralischen Bodenkompo­
nenten. Im Hintergrund stehe aber seit jeher das Bewusstsein, dass die Anwesenheit 
und in vielen Fallen enge physikalische oder gar chemische Verbindungen zwischen 
Mineraloberflachen Wld organischen Bodensubstanzen die Eigenschaften beider mo­
difizieren. Trotzdem ist die UntersuchWlg von organa-mineralischen V erbindWlgen 
in der Kommission Vß noch relativ neu (G. REurER P. LEINwEBER, H -R 
ScHULTEN). Mit dem Aufschwung in der chemischen Humusanalytik durch eine Rei­
he neuerer instrumenteller Verfahren und Auswertungsmöglichkeiten wird auch die 
chemische Charakterisierung dieser Komplexe verbessert Die geeignetste Proben­
aufbereitung ist dabei ein besonderes UntersuchWlgsgebiet. Methodisch eng ver­
knüpft mit diesem ForschWlgsgebiet sind die Untersuchlmgen Ober BindWlg von or­
ganischen Umweltchemikalien an Mineraloberflachen. Letzteres ist ein Grenzgebiet 
zur Bodenchemie, ebenso wie die Untersuchungen über das sorptive Verbalten von 
Bodenmineralen gegenüber Schwermetallen (H. STICHER, G. BROMMER) . Die aus 
der Umweltdiskussion hervorgegangenen Fragestellungen der letzgenannten Unter­
suchlmgen werden vielfach in neuerenspezialisierten ForschWlgseinrichtungen bear­
beitet und in den Kommissionsitzungen diskutiert. Damit sind die Themenschwer­
punkte wieder, wie auch zuvor hau.fig, in eine neue RichtWlg verschoben, und die 
Kompetenzen der Kommission VTI sind gegenüber ihren Anfangsjahren in einer da­
mals nicltt voraussehbaren Weise erweitert worden. 
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Tabelle 1 Sitzungen der Kommission VII 
Datum Ort Komm. Thema 
19.4.1974 Göttin- vn• Tonmineralbildung und -umbil-dung in Böden des ge-

gen undDFG mäßigt hwniden Klimas 
25.-26.3.1977 Hanno- vn Die Bedeutung des Mineralbestandes der Böden aus der 

ver Sicht anderer Teilgebiete der Bodenktmde 
23.3.1979 Hanno- I+Vll Mineralogische Aspekte der Bodenmelioration 

ver 
26.-27.2.1981 Hanno- VII Aufbereitung und röntgenographische Untersuchung 

ver von Bodentonen. Messung weiterer Mineraleigenschaf-
ten 

18.-19.3. 1983 Freising II + Vll Vorkommen. Bildung und Abbau der Minerale des Ei-
sens und Mangans und ihre Wechselwirlamg mit wich-
tigen Bestandteilen der Bodenlösung I W echselwirlrung 
zwischen Ton- und anderen Mineralen und den Katio-
nen K+, 'NI-L+ und Mi+ 

4 .~. 10 . 1990 Göttin- VII Bodenminerale und Bodenentwicklung 
g_en 

23.-26.9.1992 Olden- Il+Vll Reaktionen an Oberflächen I Mineralveränderungen 
burg durch Umwelteinflüsse 

5.-8.10.1994 Breisach VII Bodenminerale in Raum und Zeit 
30.9.-2.10.1996 Tri er TI+ vn. Grenzflächen- und Kolloidchemie in Böden 

Workshop 
4.~.11.1998 Freising Vll, Work- Röntgenbeugungsanalyse in der Bodenkunde 

shop 
30.8.-1.9. 2000 ZOrich VII +D'ITG Tone im 3. Jahrtausend 
Rundgespnlch zum DFG-Schwerpunkt Tonmineralogie 
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9.8 Kommission VIll Bodenschutz, 
DETI.EF LA VES, Leipzig 

Mit der Definition des Bodenschutzes als eigenstandige Materie und Ziel des politi­
schen Handeins durch die Bodenschutzkonzeption der BWldesregienmg 1985 war die 
Zeit zur GründWlg der Arbeitsgruppe Bodenschutz in der DBG herangereift. Unter 
der Präsidentschaft von H.. KUNIZE erfolgte deren Gründung am 10.09.1987 auf der 
Mitgliederversammlung der DBG_Jahrestagung in Stuttgart- Hohenheim mit dem 
Ziel, 
- Bodenschutzprobleme von überregionaler und grundsätzlicher Bedeutung aufzu­

greifen und darzustellen 
- die Beantwortwlg bodenschutzrelevanter Fragen abzustimmen und dabei das me­

thodische Vorgehen zu koordinieren 
- bodenkundlieh arbeitende Institutionen und deren Instrumentarium zu vermitteln 
- die Bodenschutzproblematik in der Öffentlichkeit zu verdeutlichen. 

Zur Zusanunensetztmg Wld zukünftigen Tätigkeit der Arbeitsgruppe sowie zur Ver­
abschiedung der Dokwnentation Bodenschutz in der DBG wurden auf der Mitglie­
derversammlungerste Beschlüsse gefasst (DBG-Nachrichten 6(1987):31-32). 

Zur Schaffung einer funktionsßhigeo Arbeitsgruppe wurde die Zahl der Mitglieder 
auf 14 begrenzt, d. h. zwei je DBG-Kommission, benannt von dm Kommissionsvor­
sitzenden In der Reihenfolge der Kommission I - VII zahlten dazu: J. Ric~ G. 
WESSOLEK, U. HERMS, U. MOLLER-WEO~ G. BENKIESER, K.. PRADE, F. TIMMER­
MANN, W. WALTHER, W. EcKELMANN, W.-G. ScHRAPS , K.. MOLLENHAUER, R 
SUNKEL, U. ScHWERTMANN, K. STAHR unter Vorsitz von W. EcK.ELMANN. Um die 
Bedeutung und doo Quersclmittscharakter der AG zu unterstreichen, wurde sie direkt 
dem Vorstand unterstellt Eine umfassende Information der DBG-Mitglieder über die 
GrOndWtgsaktiviWen der AG Bodenschutz erfolgte in den DBG-Nachrichten 
(7( 1988):28-29; 8(1989):30-31 ). 

Zu den ersten Aufgaben gehorte die Erarbeitung des Memorandums Bodenschutz. 
(Leider stand mir diese Arbeit nicht zur VerftJgung, so dass die Kernaussagen und Li­
teraturquelle noch eingeftigt werden müssten.) Auf der Jahrestagung 1989 in Münster 
wurden drei Teilarbeitsgruppen gebildet, um weitere Memoranden zu erarbeiten zu 
den Themen 
- Nah.rstoffversorgung der Bodoo im Sinne ordnungsgemäßer Landwirtschaft (Lei-

ter: R SUNKEL) 
- Flachenstilllegung (Leiter: K. STAHR) 
- Schadstoftbelast\ßlg (Leiter: K.. MOLLENHAUER) 
Zu den beiden erstgenannten Themen erschienen 1992 eigenstandige V eroffentli­
chWtgeo der DBG Wtter dem Titel 
- Ntihrstoffversorgung landwirtschaftlich genutzter &Jden - Bodenkundlieh - iJ/w­

loglsche Forderungen 
- Ist F/achensti/1/egung wm Äckern aus bodenkundlicher Sicht sinnvo/1? 
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Die Teilarbeitsgruppe Schadstoffbelastung veröffentlichte ein Positionspapier zur 
Schadstoffbelastung von BOden 1991 in den DBG-Nachrichten (Gnlne Blatter, 32-
34) Wld filhrte am 20. Februar 1991 in Gießen eine öffentliche Vortrags- tmd Diskus­
sionsveranstaltung durch Wlter dem Thema Schadstoffe im Boden - etne Erblast ftJr 
die Zukunft? Die Beitrage erschienen in den DBG-Mitteilungen 1991, Bd. 63: 7-75. 
Die VeranstaltWlg wurde 1990 in den DBG-Nachrichten (S. 81/82) folgendennaßen 
angekOndigt: Ziel . . . ist es, eine breite Offentlichkeit auf die Schadstoffbelastung der 
BlJden, namentlich auf die diffuse Belastung, aufmerksam zu machen und ... über das 
Ausmaß der Belastungen und die sich daraus ergebenden Konsequenzen zu informie­
ren. Die Tagung wendet sich daher mr allem an die Verwaltung in Bund und JAn­
dem, Landkreisen und Kommissionen, an Presse und Bildungseinrichtungen, an Pla­
nungsbüros, Fachverbande und die Industrie (und) ... soll ... über die Aktivitllten und 
den Sachverstand der DBG und ihrer Mitglieder im Problembereich Bodenschutz 
informieren. Diese auf alle Bodenschutzthemen übertragbare Zielstellung darf als 
Credo der AG Bodenschutz bei ihrer folgenden Tätigkeit gelten 

Gleichzeitig engagierten sich DBG-Mitglieder ehrenamtlich auf dem Gebiet des Bo­
denschutzes in Gremien anderer Fachgesellschaften, Verbande, Kuratorien Wld in der 
Umweltpolitik. Um Doppelarbeit zu vermeiden, erfolgte dazu eine Abfrage (DBG­
Nachrichten 1991, S. 6) mit dem Ergebnis, dass 57 Mitglieder (3 %) durchschnittlich 
in mindestens 2 Bodenschutzgremien außerhalb der DBG aktiv waren. Von 126 ver­
schiedenen Gremien wurden insbesondere folgende genannt: Umweltpolitische Insti­
tutionen (32), DINIISO (19), DVWK (18), VDI (11 ), DECHEMA (1 0), VDLUF A 
(8), GdCH (5), Sonstige (24). 

Auf der DBG-Jahrestagung 1991 in Bayreuth legte W. EcKELMANN einen Statusbe­
richt der AG Bodenschutz vor Wld aus beruflichen Gründen deren Vorsitz nieder. 
Der Vorstand beauftragte U. MOLLER-WEOENER mit der Wahmehnumg dieser Ftmk­
tion. Unter seinem Vorsitz bis 1997 fanden Vortragsveranstaltungen zu folgenden 
Themen statt: 
- Bodenkundliehe Aspekte und Realisierungswege des landwirtschaftlichen Boden­

schutzesam 11./12. Mai 1993 in Jena(DBG-Mitt. 72 (1993), S. 1429-1488) 
- Stoffliche Bodenbelastung am 07./08. Mai 1996 in Leipzig (DBG-Mitt. 80 (1996), 

S. 15-180) 
- Pfadspezifische Betrachtungen \IOn " Regelungswerten .. im Bundes-Bodenschutz­

gesetz - aktueller Stand arn 21 . Mai 1997 in Hannover (Zusammenfassung der Er­
gebnisse in DBG-Nachrichten 16/3 (1997), S. 49-55). 

Die AG Bodenschutz steUte 1996 in Leipzig anlaßlieh einer Vortragsveranstaltung 
aktuelle Fragen zwn Bodenschutz in Form einer Stoffsammlung zusammen. Durch 
Umfrage erfolgte eine Priorisierung dieser bodenschutzrelevanten Themen als 
Grundlage filr ihre BehandlWlg bei zukünftigen Vortragsveranstaltungen. 
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1995 hatte der DBG-Vorstand beschloss~ für die AG Bodenschutz einen Stellver­
treter zu benennen und damit 1996/97 D. LA VES betraut. Auf Beschluss benannte 
der Vorstand 1997 D. LAVES als AG-Vorsitzenden Wld U. SMETTAN als stellvertre­
tende AG-Vorsitzende filr den Zeitabschnitt 1998/99. Gleichzeitig beschloss der Vor­
stand, den Vorsitzenden lßld seinen Stellvertreter ab dem Jahr 2000 von den AG­
Mitgliedern wahlenzulassen 

Bis zum Inkrafttreten des Bundes-Bodenschutzgesetzes 1998 und der Bundes-Boden­
schutz- und Altlastenverordnung 1999 erarbeitete die AG Bodenschutz Stellungnah­
men der DBG zu verschiedenen Entwürfen der Gesetzgebung und fii.r Anhörungen 
arn 21. 08. 1998 im Bundeswnweltministerium (DBG-Nachrichten 17 n. (1998): 13-
14). Die AG Bodenschutz erarbeitete den Appell der DBG an die Mitglieder des Ver­
mittlungsausschusses von Bundestag tmd Bundesrat im Hinblick auf die Inkraftset­
zung des Bundes-Bodenschutzgesetzes (DBG-Nachr. 17/1 (1998): 12). 

1998/99 führte die AG Bodenschutz drei Vortragsveranstaltungen zu folgenden The­
men durch: 
- Boden-DauerbeobachtungsjllJchen (BDF) - ein Instrument des vorsorgenden Bo­

denschutzes arn 05./06. Mai 1998 in Freising-Weihenstephan (DBG-Nachr. 17/2 
(1998): 34; DBG-Mitt 87 (1998): 297-378). 
Qualitatsziele ftir den nichtstoffliehen Bodenschutz arn 03./04. November in Jena 
(DBG-Nachr. 17/2 (1998): 35; DBG-Mitt 88 (1998): 471-542). 
Bodenkundliehe Anforderungen an die gute fachliche Praxis in der Landwirtschaft 
arn 27./28. April 1999 in Leipzig (DBG-Nachr. 18/2 (1999): 52; DBG-Mitt 91 
(1999): 49-85). 

Zur DBG-Jahrestagung 1999 in Hannover stand die Vortragsveranstaltung der AG 
Bodenschutz unter den beiden Leitthemen 
- Bodenschutzvorsorge (Konzepte. Praxisbeispiele) 
- Belastete Boden (Nachweis. Dolaunentation. Belastungsminderung). 
Auf dieser Jahrestagung wurden D. LAVES zum Vorsitzenden und J. ZEITZ zur Stell­
vertreterin der AG &xienschutz gewahlt U. SMETTAN hatte nicht wieder kandidiert 
AufVorschlag des DBG-Vorstandes beschloss die Mitgliederversammlung in Anleh­
nung an die Regelung der ffiG der AG Bodenschutz den Status einer Kommission zu 
verleihen und künftig als Kommission Vlll Bodenschutz zu fUhren. 

Im Jahre 2000 filhrte die Kommission Bodenschutz zwei Vortragsveranstaltungen zu 
folgenden Themen durch: 
- Anforderungen des Bodenschutzes zur Reduzierung von Phosphoreintragen in Ge­

wasser arn 11./12. April 2000 in Rostock (DBG-Nachr. 19/1 (2000): 38; DB~ 
Mitt. 92 (2000): 147-202). 

- Anforderungen des Bodenschutzes an die Verwertung von AbjlJ/len im Landbau 
und Landschaftsbau am 10./11. Oktober 2000 in Hohenheim (DBG-Nachr. 19/2 
(2000): 43; DBG-Mitt. 93 (2000): 300-348). 
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Darüber hinaus beteiligte sich die Kommission Bodenschutz an der Vorbereitung tmd 
I>urch1nhrung der beiden Vortragsveranstaltungen 
• Wissenschaftlicher Dialog Grenzwerte im Rahmen der Bodenschutztage Baden­

Worttemberg vom 27.-29. Januar 2000 in Stuttgart-Hohenheim 
• Die Rolle der Boden in Agrarökosystemen mit dem Schwerpunktthema: Soil De­

gradation and its Impact on Environmenta/ Quality (Soi/, Water, .Air) im Rahmen 
des 1. Kongresses der Amerikanischen Bodenkundlichen Gesellschaft und der 
DBG vom 18.-22.09.2000 in OsnabrOck, 

und war mit dem Vortrag Beitrllge der Wissenschaft zum &xlenschutz bei der Jah­
restagung des Bundesverbandes Boden arn 16.03.2000 in MOnehen vertreten. 

Des Weiteren begutachtete die Kommission Bodenschutz im Auftrag des Vorstandes 
eine zur Verleihung des Fritz-Scheffer-Preises beantragte wissenschaftliche Arbeit. 

In den DBG-Nachrichten veroffendichte die AG/Kommission Bodenschutz außer den 
genannten noch folgende MitteilWlgen, um über Aktivitaten auf dem Gebiet des ßo.. 
denschutzes zu informieren: 
- Die Belastung wn BiJden und Gewllssem durch Pflanzenschutzmittel und Vor­

schltJge zur Reduzierung (14 (1995): 13-18), 
Was bringt uns das Bundes-Bodenschutzgesetz? (17 /1 (1998): 1 0-12), 
Wege zum vorsorgenden Bodenschutz. Fachliche Grundlagen und konzeptionelle 
Schritte .ftir eine erweiterte Boden-Vorsorge - Gutachten des Wissenschaftlichen 
Beirates Bodenschutz fUr das Bundesmin. filr Umwelt, Naturschutz & Reaktorsi­
cherheit (19/1 (2000): 6-7) 
Bericht der UMK-AMK-LABO-AG Cadmiumanreicherung in BiJden I einheitli­
che Bewertung von Düngemitteln (19/2 (2000): 61 ), 
Bericht von LABO, LA GA, LAI und LA W A Harm.onisierung bodenbezogener 
Werteregelungen (19/2 (2000): 60-61 ), 
Bericht der LABO Bereichsspezifische .Anforderungen an die Kompetenz llon Un­
tersuchungsste/Jen im Bereich Boden und .Altlasten v. 11./12.09.00 (19/2 (2000): 
59-60), 
Merkblatt der LABO zur Notifizierung "'" Untersuchungsstellen im Bereich Bo­
den undAlt/asten v. 11./12.09.2000 (19/2 (2000): 59). 

2001 hat die Kommission Bodenschutz zusammen mit der Fachgruppe Boden­
funktionen und Bodenbelastungen des BVB eine Vortragsveranstaltung durchgeftlhrt 
zmnlbema 
- Bodenkundliehe Fragen der Anwendung des Bodenschutzrechtes - Erfahrungen, 

Defizite, UJsungSW>rschltJge am 03./04. April 2001 in Essen (DßG.Nachr. 20/2 
(2001): 56; DBG-Mitt. 95 (2001): 147-184). 

Seit 1985 thematisierten die Festvortrage der DBG-Jahrestagungen ununterbrochen 
den Bodenschutz. Ab 1993 trat die AG/Kommission Bodenschutz auf den Jahresta­
gungen mit eigenen Beitragen auf :rur Thematik 
- Bodenversauerung und Mineralverwinerung, 
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- Schadstoffbelastung und -belastbarkeit, 
- VersiegeJung und mechanische Belastung, 
- Rawnschutzplanung, 
- Bodenbelastung und - schutz, 
- Bodenschutzvorsorge (Konzepte, Praxisbeispiele), 
- Belastete BtJden (Nachweis, Dokumentation, Belastungsminderung), 
- Bodenschutz, Bodennutzung (Konzepte, Planung, Informationssysteme, Bewer-

tung, Archivfonktion, LAndnutzung), 
- Bodenabtrag, Bodenverdichtung, 
- Ntihrstoff-, Schadstof!indikationen, 
- Bodensanierung 

2001 stand die gemeinsam mit der Oste"eichischen Bodenbmdlichen Gesellschaft 
organisierte DBG-JahrestagWlg in Wien Wlter dem Generalthema "BodenschuJz in 
einem vereinten Europa". Die Kommission BodenschUIZ wablte IDr Ihre Beitrage dort 
das Leitthema "Nachhaltiger Bodenschutz durch Vorsorge". 

In Wien wahlte die Kommission Bodenschutz für den Zeitraum 2002/03 Frau J. Zeitz, 
Humboldt-Universitat zu Berlin, zur Vorsitzenden und Herrn W. Schmidt, Sachsi­
sche Landesanstalt filr Landwirtschaft zum stellvertretenden Vorsitzenden. 

Für die Jahre 2002/03 plant die Kommission Bodenschutz drei Vortragsveranstaltun­
gen zu folgenden Themen: 
-Versauerung der Btxlen - Anforderungen an den Bodenschutz vom 04.04.-
05.04.2002 in Dresden-Pillnitz 
-Nutzung der Bodeninformationssysteme (BIS) für den Bodenschutz im Rahmen der 
GEO 2002 vom 01.10.-05.10. 2002 in Würzburg 
-Schadstojjbtlanzierung - ein Instrument der Bodenschutzvorsorge vom 01.04.-
02.04.2003 in Zürich. 
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10 Aktivititen der Arbeitsgruppen und Arbeitskreise der DBG 

Die Bodenkundliehe Wissenschaft wird seit den 50er Jahren seitens der DBG auch in 
Arbeitsgruppen und seit den 60er Jahren ebenso in Arbeitskreisen gepflegt. Arbeits­
gruppen (AG) dienen auf Zeit laut Satzung der intensiven Behandlung von aktuellen 
Fragestellungen, Teilgebieten aus einzelnen Kommissionen oder kommissionsüber­
greifender Fragen. Deren Bildung erfolgt (heute) auf Antrag von mindestens 30 Mit­
gliedern seitens des (Erweiterten) Vorstandes. Sie arbeiten dem (erweiterten) Vor­
stand oder betreffenden Kommissionen zu. 'Ober den Vorsitz beschließt der (Erwei­
terte) Vorstand ebenso wie ggfs. über dessen Auflösung. Ähnlich beschließt der (Er­
weiterte) Vorstand auf Vorschlag von Kommissionen die Einrichtung von Arbeits­
kreisen (AK), über den Vorsitz im Arbeitskreis, und .for definierte Teilbereiche der 
Kommissionsarbeit über die Teilnehmer des Arbeitskreises. 

Tabelle 1: Arbeitsgnppea (AG) 1111d Arbeitskreise (AK) der DBG uad derea Zuonlauag 

Titel LeitDD2 Zuordaa112 Dauer 
AK Bodensystematik s. Kap. 10.7 Korn. 5 ab 1952161 
AG Internationale Stickstoftfragen Boguslawski Kom. 4 1965-
AG Forstliche l)(lngung & Standortbrtienmg Wittich/ U1- Kom. 4 1965-1987 

rieb 
AG Filtereigenschaften und Belastbarkeit von Böden Heide 2 + 1 4. 5 1973-1977 
AG Spurenelemente in Böden & Sedimenten Brümrner Kom.4+2 1973-1987 
AG Bodennutzung in Wasserschutz- & Wohlrab/ 6 + 2,4 1973-1999 

-schon gebieten Gaeth 
AK Phosphatbindung und -gleichgewicht in Böden & Wieehrnano Kom.2 1973-1987 1 

Gewissem 
AK Physikochemie orga.n.-chem. Systeme im Boden Brümrner Kom.2 1973-1987 
AK N-Bind & N-Metabolik in Böden & Gewissern Aldag Kom.2 1973-1977 
AK Bodenmikrobiologie Domsch Kom. 3 t973-19n 
AK Faktoren der NAhrstoffverfilgbarkeit und ihre Ulrich Kom.4 1973-1977 

Bestimmung I 

AG Bodenmikromorpbologie Altemüller 7 + 1,3,5 1977-1988 ! 

AG Bodenschutz s. Kap. 9.8 Vorstand 1987-1997 
AG Ungeslttigte Zone Becker 2 +1, 3 ab 1989 ! 

AG Informationssysteme in der Bodenlrunde Lamp/ Hei- Korn. 5 ab 1981 
neke : 

AG Bodenerosion s. Kap. 10 .1 Kom. 6 ab 1981 
AK Waldböden Hildebrand Kom. 2 ab 1987 
AK PaJAopedologie s. Kap. 10.8 Korn. 5 ab 1977 
AK Waldhumusfonnen s. Kap. 10.9 Korn. 5 Vor 1981 
AK Urbane Böden Burgbardt Korn. 5 ab 1987 
AG Böden in Schleswig-Holstein Filipinski Vorstand ab1995 
AG Stabile Isotope in der Bodenkunde Flessa Kom. 2 ab 1999 
AG Geschichte der Bodenkunde Hartgel Vorstand Ab 1995 

I 

Blume i 

AG Bodenökologie Broll Kom.4 ab 1995 
AG Bodenschätzung & - bewertung Pfeiffer Kom. 5 ab 1997 
AK Boden in Schule und Weiterbildung ~Mueller . __ . Vorstand ab 1996 

I 

- ! 
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Der prinzipielle Unterschied zwischen Gruppen und Kreisen besteht n\Dl darin, dass 
erstere spezielle Bereiche der Bodenkunde durch Vortrage, Workshops oder Exkw'­
sionen unterstatzen Wld jedem DBG-Mitglied offen stehen. Vielfach behandeln sie 
auch kommissionsübergreifende Themen: FOr die AG Mikromorphologie ist z.B. die 
Kommission Vß federftlhrend, aber Interessierte der Kommissionen I, ffi Wld V wer­
den ebenfalls angesprochen (Tab. 1 ). Bei den Arbeitskreisen wurde demgegenober 
seitens des Vorstandes einem ausgewahlten Kreis von Fachleuten fest umrissene 
Aufgaben gegeben, z.B. dem AK Bodensystematik die (Weiter-) Entwicklung der 
Deutschen Bodeosystematik, dem AK. Urbane BMen das Erarbeiten einer Kartier­
anleitung ftlr stadtisch-industrielle Verdichtungsraume oder dem frOheren AK Boden­
schuJz die Politikberatung seitens der DBG. Diese prinzipiellen Unterschiede zwi­
schen Gruppen Wld Kreisen wurden allerdings nicht immer eingehalten, zumal es an­
fangs nur Arbeitsgruppen gab und die Arbeitskreise erst seit 1997 in der Satzung ver­
ankert sind 

Im folgenden berichten die Vorsitzenden einiger heute noch aktiven Arbeitsgruppen 
und Arbeitskreise Ober deren Aktivitaten und Entwicklung. Im Bezug auf die AG Bo­
denbewertung & Bodenschdtzung ist das dem entsprechenden Kapitel 13 zu entneh­
men. Über frOhere Gruppen und Kreise ist weiteres den Kapiteln 4 bis 6 sowie den 
Berichten der Kommissionen (Kapitel 9.1 bis 9.8) zu entnehmen. Außerdem haben 
viele Gruppen Wld Kreise Ober ihre Aktivitaten seit den 80er Jahren in den Nach­
richten der DBG berichtet 
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10.1 Arbeitsgruppe Bodenerosion 

NICOLA FüHRER 1 

10.1.1Von der Grlindung bis 1990 

Bereits in den frühen Jahren der DBG wird 1935 innerhalb der Kommission I ein Ar­
beitskreis für Bodenerosion erwahnt, dessen Vorsitzender Dr. KURON, Berlin war. In 
den Unterlagen der Neugründung der DBG 1949 wurde dieser Arbeitskreis nicht 
mehr aufgeführt. Erst 1981 auf der DBG-Tagung in Berlin wurde die Konstituierung 
der AG Bodenerosion in heutiger Form, nun als neue Arbeitsgruppe, innerhalb der 
Kommission VI in der Mitgliederversammlung am 10. September 1981 beschlossen. 
Vierunddreißig Kollegen folgten der Aufforderung in einem Rundschreiben der DBG 
im Januar 1982 und bekundeten ihr Interesse an der Mitarbeit. Dabei kristallisierten 
sich drei Arbeitsschwerpunkte heraus: 

• Formen und Wirkung der Bodenerosion 
• Parameter und Bedingungen der Bodenerosion 
• Maßnahmen gegen die Bodenerosion 

Eine Liste der bis dorthin erschienenen Veröffentlichungen zum Thema Bodenerosi­
on umfasste 130 Arbeiten, die in einem Rundschreiben im April 1982 den Einsendem 
zur V erfilgung gestellt wurde (DBG-Mitteilgn., 1982, Bd. 34). Schließlich wurde 
1982 anlasslieh einer gemeinsamen Veranstaltung der Kommission I und VI zu an­
thropogenen Einflüssen auf das Bodengefiige in Göttingen TH. DIFZ zmn ersten Vor­
sitzenden der AG Bodenerosion gewahlt. Auf der Haupttagung der DBG in Trier 
1983 traf sich die AG Bodenerosion im Rahmen der Kommission VI zu den Themen 
Bodenabtrag und Abschwemmung {KER.TESZ, RICIITER, SCHRÖDER) bzw. Erosivität 
und Regensimulation {MOLLENHAUER, BECHER, AUERSW ALD ). Im Juni 1984 fand das 
erste eigenständige Treffen der AG Bodenerosion in Freising-Weihenstephan statt 
(DBG-Mitteilgn., 1984, Bd. 39). Die Beitrage befassen sich mit Feldversuchen zum 
Ntihrstoffabtrag durch Erosion (AUERSWALD, MOLLENHAUER, SCHMIDT, G.), Ero­
sionsschutzmaßnahmen (Esn..ER, SCHEFFER, SCHWERDTFEGER, SoMMER), Abschlit­
zung der Erosionsgeflihrdung (BECHER, SCHMIDT, F., SOKOLLEK) und Prozess­
Studien unter künstlichem Niederschlag (SCHMIDT, J.). Auch bei der Tagung der 
Kommission VI im September 1984 in Gießen war die AG Bodenerosion unter dem 
Hauptthema Kultwtechnische Maßnahmen unter verschiedenen Aspekten des Bo­
denschutzes mit Beitragen beteiligt. 

Ab 1985 Obernahm W. VOGL die Leitung der AG BODENEROSION. In Göttingen an­
lasslich einer Tagung der Kommission VI waren 1985 Beitrage von AUERSW ALD und 
KA1Nz zur Problematik der Bodenerosion in Bayern vertreten. DIFZ stellte ein Kon­
zept für eine Erosionsgefllhrdungskarte für Bayern vor. Rom und KRoNEN berichte­
ten Ober Arbeiten in Parana, Sodbrasilien. SCHREY stellte Arbeiten zum Einfluss der 

1Dr. Nicola Fohrer, Institut ftir Landeskultur, Heinrieb-ButT-Ring 26-32, 35392 Giessen; Email: 
Nicola.Fohrer@agrar. uni-giessende 



- 230 -

Kleinreliefform auf Erosion &: Infiltration auf I.Jjßb&Jen vor. 
Das Jahr 1986 war von Aktiviwen tnr den internationalen Kongress der IBO in 
Harnburg g~ auf dem u.a. Erosionsprognosekarten gezeigt und in den Exkursio­
nen das Thema Erosion in verschiedener Hinsiebt aufgegriffen wurde. 
Im Februar 1987 war Bodenbearbeitung tmd Schutz vor Erosion ebenfalls ein Un­
terthema auf dem gemeinsamen Treffen der Kommission V und VI an der Fachboch­
schule Osnabrück. Neben Bearbeitu11g5verfahren zur Erosionsmindenmg (WOLF­

GARTEN, FRANKEN; GoECK) wurde die Schweizer Bodenerosionsdatenbank 
ERODAT (SCHAUB, DErn.ING) prlsentiert. Auf der Jahrestagung 1987 in Hohen­
heim bildete die Wirkung der Bodenmelioration {FREDE, ScHÄFER, VooL) einen 
Schwerpunkt innerbalb der Kommission VI. Weitere Arbeiten zum Thema Erosion 
beschaftigten sich mit regionsspezifischen Fragestelltmgen (Brasilien: KRONEN, 

Rom; Bayern: AUERWAJ.D, K.AINz, MARTIN; Hessen: MOll.ENHAUER). 

Ziel der Arbeitsgruppensitztmg im Mlrz 1988 in Freising- Weihenstephan war der 
Erfahrungsaustausch m methodischen AJlSIIIUn in der Erosionsforsclnmg in Form 
einer ganztagigen Plenarsitzung. Obc'S 70 Teilnehmer folgten diesem Auftuf. Die re­
gionalen Arbeitsgruppen sollten nach Moglicbkeit transportierbare Messgerate mit­
bringen. Die weiteren Beitrage waren auf Poster beschrankt, die thematisch auf die 
Darstellung der Messmethoden fokussiert warm. Es beteiligten sieb Arbeitsgruppen 
aus der Schweiz Basel), Osterreich (Petzenkirchen), Bonn, Brauoschweig, Heidel­
berg, Kiel, München, Trier und Weibalstephan. Die beschriebenen Messverfahren 
reichten von Methoden zur Erfassung der natOrlichen Einflussfaktoren Klima (Nie­
derschläg, Wind, Tempalltw"), Boden (Feuchte, Temperatur, KOmlDJ& organische 
Substanz, Steinbedeclrung, Lagenmgsdicbte, Aggregatstabilitat), Vegetation (Boden­
bedeclruog, Bestandesparameter) Oberfllchenrauhgkeit, Gelinde (Hangposition, 
Hangform, Exposition, Hangneigung) Ober die Dimeosionierung und Gestaltung von 
Messparzellen hin und schließlieb zum Vergleich verschiedener Regensimulatoren 
tmd Methoden zur Abflussmessung tmter natOrlichem tmd künstlichen Niederschlag. 
Die Beschreibung dieser V erfahren 

Auf der Jahrestagung in MOnster 1989 Obernahm K. AVERSWALD die Leitung der AG 
Bodenerosion. HENK tmd Rom stelhen erste Ergebnisse zur Regentropfenerosion 
und Obertlachenverschllmmtmg vor. Beitrage von MOLLENHAUER und 8oTscHEK 
widmeten sich der regionalen Erosionsabscbatzung mit der ABAG. 
Im Frühjahr 1990 fand eine AG-Tagung mit dem Schwerpunkt Schadens- und Pro­
gnosekarten gemeinsam mit Schweizer KoDegen in Basel statt (080-Mitteilgn., 
1990, Bd 61). Hier wurden Verfahren der Kartierung (SCHLEUSS, FLEJSCHMANN, 

LESER, PRAsUHN) und der Erosioosabscbalzung aus geomorphologiscbeo Karten 
{HERWEG, PRAsUHN), GMK-25 {ERDMANN), mit~ ABAG {AUERSWAJ.D, JUNG) 
oder mit EPIC {KLAGHOFER) gegenObergestellt 
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Regnervergleic~ Freising-Weihenstephan (Foto: K. AUERSWAI.D) 

10.1.2 Von 1991 bis 1999 

Das nächste Arbeitsgruppentreffen im Marz 1991 stand, angeregt durch ein entspre­
chendes BMFT Schwerpunktprogramm, ganz im Zeichen der Winderosion (DBG­
Mitteilgn., 1991, Bd. 65). Arbeitsgruppen aus Bremen, MOneheberg und Wageningen 
berichteten Ober die Verbreitung und das Ausmaß von Winderosion (SCHÄFER, 
HA.sSENPFLUO, FRIELINGHAUS, CAPELLE, BEINHAUER), über die Konzeption eines 
Bodenabtragsmodells ftlr Winderosion (K.RusE), über die Bestimmung von Erodier­
barkeitsfaktoren (DOWEL, SCHÄFER, KUNTZE, NEEMANN) und die entsprechende 
Messtechnik, wie Sedimentfallen und Windkanal (SPAAN, STIGTER). In der anschlie­
ßenden Jahrestagung in Bayreuth war eine relativ breite Palette von erosionsbezoge­
nen Themen vertreten. Vorgestellt wurden unter anderem Arbeiten zur Filterwirkung 
von Grasstreifen (SCHAUDER) und Erosion von rekultivierten Braunkohleflachen 
(FELD WISCH). 

Bodenerosion im Alpenraum stand in Anlehnung an das Schwerpunktprogramm des 
BMFT Bodenforschung deuJscher Alpenraum im Mittelpunkt der Arbeitskreissitzung 
im September 1992 in Weihenstephan (DBG-Mitteilgn., 1992, Bd. 68). Auch bei Bo­
denkundlem aus den Nachbarlandern Italien, Osterreich und der Schweiz fand diese 
Veranstaltung großes Interesse. Neben Messtechniken unter Extrembedingungen 
wurde vor allem der W anderwegebau mit der Erosion in Verbindung gebracht 

(AUERSW ALD, SINOWSKI, l<EMPER), eine lsoerodentenkarte von Österreich, basierend 
auf der OBAG, zur Diskussion gestellt {BLÜHBERGER, KLAGHOFER) und Hangabtrag 
bzw. --rutschung (Brecht, WETZEL, GR.UNERT, SKOWRONEK) als extreme Form der 
Erosion diskutiert 
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Ab der Jahrestagung September 1993 in Kiel leitete Frau FRIELINGHAUS die Arbeit 
der AG BoDENEROSION. Unter anderem waren Arbeiten zur Prozessautldarung von 
Aggregatzerstörung (Luftsprengung: GArn), Verschlammung {ROTH, FoHRER), Mi­
krorelief {RUDOLPH, HELMI:No), Winderosion {FuNK, HAssENPFLUG) und Off-site­
SchadenderErosion {HAIDER, SCHAUDER, RoDE) in Kiel über die Kommissionen I 
und VI verteilt. 

Eingebunden in Tagungen der Kommission V und VI fand in Müncheberg im Sep­
tember 1994 ein AG-Treffen mit dem Thema Modelle und Methoden zur Abschdt­
zung von Erosionsrisiken in der Landschaft statt (DBG-Mitteilgn., 1994, Bd 74). 
Neben Kollegenlinnen aus der Schweiz und Osterreich waren auch viele Kollegen 
aus dem benachbarten Polen gekommen. Prozess-Studien auf Mikroskala mittels La­
borberegnung (ROTH, FüHRER, RUDOLPH, HELMINO, BERKENHAGEN, HECKER), Er­
gebnisse von Feldregensimulationen {EVERDINO, KEHL, BoTscHEK, SKOWRONEK, 
GERLINGER) und großskalige Betrachtungen auf Landschaftsmaßstab {KAINZ, 
KAsTELL, STODEMANN, SCHAUB, V AHRSON) wurden in V ortragen und Posterbeitra­
gen diskutiert. Dazu kamen Beitrage zur Auspragung der Bodenerosion im nordost­
deutschen Tiefland {BoRK, FRIEuNGHAUS, DEUMUCH, LADEMANN). 
Beitrage der AG-Mitglieder fmden sich auf der Jahrestagung in Halle 1995 in ge­
meinsamen Sitzungen von Kommission VI und I. Dies reflektiert die zunehmende 
thematische Breite der Beitrage. Zusatzlieh gibt die bevorstehende Verabschiedung 
des Bundesbodenschutzgesetzes weitere Impulse ftlr die Schwerpunktsetzung inner­
halb det AG. So gab es 1996 in Anlehnung an die vorangegangenen vorwiegend 
methodisch gepragten Arbeitstreffen im Marz 1996 eine Zusammenkunft zu regio­
nalen und methodischen Aspekten der Bodenerosionsforschung in Boon mit der re­
gionalen Besonderheit der Tunnelerosion im Bonner Raum, und im Herbst des glei­
chen Jahres eine Veranstaltung der AG zum Thema: Wie viel Bodenabtrag ist tole­
rierbar? in Neubrandenburg. 
Im April 1997 traten die AG Bodenerosion/Bodenkonservierung der bodenkundli­
ehen Gesellschaft der Schweiz und der Forschungsgruppe Basel, und die AG Bo­
denerosion der DBG gemeinsam als Gastgeber einer Tagung mit anschließendem 
Workshop zur GIS-Anwendung ftlr Bodenerosion und Bodenschutz in Basel auf. Fe­
derftlhrend waren M FRIELINGHAUS und H. LESER. 
In der Haupttagung in Konstanz 1997 trat die AG das erstemal mit eigeoer(m) The­
mengebung und Vortragsblock auf (MiJglichkeiten und Methoden der ökologischen 
Bewertung von Bodenverllnderungen durch Landnutzung), war aber auch mit ~tra­
gen in Kommission I und VI vertreten. 
In Fortsetzung der Diskussion zum tolerierbareo Bodenabtrag wurde am 4. - 5. No­
vember 1998 in Jena das Thema: Definition der Guten Fachlichen Praxis aus der 
Sicht der Bodenerosion in Hinblick auf § 17 BBoSchG bearbeitet. Das Treffen fand 
überschneidend mit der Arbeitssitzung der AG Bodenschutz der DBG statt, die sich 
inhaltlich mit Qualitatszielen ftlr den nichtstoffliehen Bodenschutz befasste. Dies do­
kumentierte auch die intensive Zusammenarbeit der beiden Arbeitsgruppen in Vorbe­
reitung der Realisierung des Bundesbodenschutzgesetzes. Die AG-Sitzung themati­
sierte die Abschatzung des Erosionspotentials (DEUMLICH, fuNK, VOELKER), den to-
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lerierbaren Bodenabtrag (FELDWlSCH, MOLLENHAUER, FRIELINGHAUS) und Indikato­
ren der aktuellen Gefllhrdung (WINNIGE). Eine Karte der Erosionsgefährdung und 
Verschlammungsneigung wurde für das Bundesland NRW präsentiert (ELHAus). 

10.1.3 Aktuelle Aktivitlten der AG Bodenerosion von 1999 b~ 2001 

Auch bei der Jahrestagung 1999 in Hannover wurde in der AG über die Grenzen des 
Bewertungsparameters To/erierbarer Bodenabtrag diskutiert. Die freien Themen in­
nerhalb der Kommission VI reichten von historischen Aspekten der Bodenerosion 
(WELP, BROMMER), über die Darstellung von Messergehnissen {HILLER, BoTSCHEK, 
MOLLENHAUER) und -methoden {HAIDER, HELMING, FüHRER) bis hin zur Anwen­
dung von Bodenerosionsmodellen {BooENA, AUERSW ALD, ScHRODER, ZlLLGENS, 
DEUMLICH). Auf der Jahrestagung in Hannover 1999 wurde die Leitung der AG an 
Frau FüHRER übertragen, die stellvertretende Leitung an Herrn BoTSCHEK. 
Das Jahr 2000 wurde genutzt, um Interessierte verschiedener Verbande zum Thema 
Bodenerosion verstarkt in Kontakt zu bringen. Zu Beginn des Jahres (6n. April) fand 
ein gemeinsamer Workshop mit dem Themenschwerpunkt On- und Off-site-Sehtiden 
durch Wind- und Wassererosion in Essen mit den Kollegen des Bundesverband Bo­
den (BVB) aus den FA Bodenerosion und Gefahrenabwehr bei Bodenerosion statt. 
Zu den Themenbereichen QuantiflZierung von On- und Off-site-Sehtiden (Experi­
mentelle Arbeiten: FuNK., KLIK, PRAsUHN; Modellierung: SCHMIDT, DEUMLICH, 
BooENA, HEBEL, SPAROVEK) Datengrundlage zur raumliehen Verteilung (WOEDE, 
ELHAUS, DOWEL, UTERMANN), neue rechtliche Rahmenbedingungen filr den Schutz 
vor Erosion (MOLLENHAUER, BRANDHUBER) wurden 14 Vortrage und 9 Poster aus 
dem In- und Ausland (Österreich, Schweiz, Niederlande, Brasilien) vorgestellt. Ein 
deutlicher Schwerpunkt lag bei der Winderosion. Wahrend des Essener Treffens 
wurde der Wunsch nach einem Email-Verteiler zur schnelleren Verbreitung von An­
kündigungen, Mitteilungen und Fachinformation geäußert. Diese Liste wurde im Mai 
2000 etabliert und umfasst mittlerweile 65 Erosionsinteressierte der AG Bodenerosi­
on, verschiedener anderer Verbande und Nachbarlander. Verschickt werden haupt­
sachlich Tagungsankündigungen und wissenswertes Allerlei zum Thema Erosion 
(Neuerscheinungen, Stellenausschreibungen, usw.). Im November des seihen Jahres 
wurde eine gemeinsame Veranstaltung mit dem AK Angewandte Physische Geogra­
phie und Landschafts6kologie der DGfU zum Thema Stoffhaushaltsmanagement in 
Einzugsgebieten auf Einladung von Herrn Mosimann in Hannover durchgefilhrt. Ne­
ben Vortragen und Postern zur Modeliierung von Stotlbelastung in Einzugsgebieten 
und deren Datengrundlage (HALBF ASS, GRUNEW ALD, SCHMIDT, NEUMANN, KLISCH) 
gab es Computerdemonstrationen der meist GIS-gestützten Modelle (STEINHARDT, 
VOLK, DUTIMANN, SCHMIDT). 
Schließlich fand am 1 L-12. Mai 2001 ein internationales Symposium Mu/tidisciplina­
ry Approaches for Soil Conservation Strategies gemeinsam mit der European Society 
of Soi/ Conservation (ESSC) am ZALF Müncheberg statt Mehr als 50 Wissen­
schaftler aus 15 europaischen Landern haben Beitrage auf dieser Veranstaltung pra­
sentiert. Auf dem Jahrestreffen in Wien 2001 war, neben der traditionellen Zusam-
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menarbeit mit der Kommission VI, das Arbeitsthema Quanlifizierung von On- und 
Off-site-Sch/Jden durch Erosion aufverschiedenen Slca/en vertreten. 

10.1.4 Entwieklungspenpektiven 

Die Arbeit der AG Bodenerosion war stets international gepragt. Europa rockt nicht 
nur politisch sondern auch wissenschaftlich naher zusammen. Dies belegt die enge 
Verbindung der AG Bodenerosion mit der ESSC, eine Zusammenarbeit, die sicher 
auch in den kommenden Jahren weiter gepflegt werden sollte, ebenso wie der lang­
jahrige Kontakt zu Kollegenlinnen aus den unmittelbaren Nachbarlandem. Auch Ko­
operationen mit Osteuropaischen Landern werden allmahlich etabliert und sollten 
auch in Zukunft vertieft werden. Zunehmend komplexe Probleme in Management 
von Ökosystemen erfordert sowohl eine solide rauml iche Datengrund.lage, zu deren 
Erarbeitung Mitglieder der AG ihren aktiven Beitrag leisten, als auch die transdiszi­
plinare Zusammenarbeit zur Erarbeitung von Lösungsstrategien, die sich in der stei­
genden Interdisziplinaritlt unserer Workshops widerspiegelt Allerdings ist die vor­
handene Datenbasis stark heterogen und erschwert dadurch die Übertragung lokal 
entwickelter Methoden auf andere Einsatzorte. Hier besteht auf nationaler und inter­
nationaler Ebene noch einiger Abstimmungsbedarf Neuere Technologien, wie Geo­
graphische Infonnationssysteme und die GIS-gestützte Modeliierung haben Einzug in 
die Erosionsforschung gehalten und können ihren Beitrag zur raumlieh differenzier­
ten, dynamischen Risikoabschatzung leisten. Durch die anwachsende Prozesskenntnis 
und die gute Datenlage durch hochauflösende Messtechnik ergibt sich neues Potential 
zur prozessorientierten Modellentwicklung und --dynamisierung. Auch lineare Erosi­
onsprozesse mOSsen verstarkt in die Gefahrenabschatzung mit einbezogen werden. 
Doch gilt es auch, kritisch Genauigkeit, Aussagescharfe und Grenzen des Einsatzes 
von Modellen ftlr Wind- und Wassererosion zu OberprOfen. Die Parameterunsicher­
heit muss in Relation zur Aussagegenauigkeit der Modelle gesetzt werden. Genauso 
wie auch die Anwendbarkeit und Praxisrelevanz von Erosionsmodellen zur Ent­
wicklung von Handlungsstrategien oder zur Klarung rechtlicher Fragestellungen als 
Ziel anzustreben ist 

Dank 
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dankt sei an dieser Stelle Herrn KARLAUERSWALD fllr die Überlassung seiner Auf­
zeichnungen, Frau MONIKA FRIELINOHAUS filr ihre Anregungen, Herrn TAMAS 
HARRACH mtd Herrn KONRAD MOLLENHAUER ftlr die Überlasstmg der Grünen (ehe­
mals weißen) BltJtter, sorgflltig archiviert und zurückreichend bis ins Jahr 1982, Wld 
Herrn JoHANNES BOTSCHEK ftlr Anmerkungen zur jüngeren Vergangenheit der AG. 
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10.2 Arbeitsgruppe U~tges4ttigte Zo1te 

KLAus-WENZEL BECKER, Göttingen 

Seit ihren Anflln.gen befaßte sich die wissenschaftliche Disziplin Bodenkunde mit dem 
obersten, lockeren Teil der Erdkruste. Die Betrachtung beschrankte sich dabei auf den 
Bereich, der durch die Prozesse Verwitterung, Stoffverlagerung und Humus­
anreicherung gepnlgt wird. Andere naturwissenschaftliche Betrachtungen, z.B. der 
Geologie, Geochemie, Geophysik, konzentrierten sich auf tieferliegende (baufig Fest-) 
Gesteine und das darin befindliche Grundwasser. Erst die in den achtziger Jahren des 
zwanzigsten Jahrhunderts aufkommende Diskussion über Bodenschutz machte deut­
lich, daß der zwischen Grundwasser- und Wurzelzone liegende Bereich der ungesat­
tigten Zone entscheidende Funktionen fikr die Filterung und den Transport einer Viel­
zahl von Stoffen hat. Diese Erkenntnis stand in deutlichem Gegensatz zu der eher 
stiefmütterlichen Beachtung dieser Zone innerhalb der deutschen Forschungsland­
schaft. 
Die mit der Bodenschutz-Diskussion einhergehenden politischen Regelwerke ließen -
1985 erstmals niedergeschrieben in der Bodenschutzkonzeption der Bundesregierung -
erkennen, daß die Bodenkunde als wissenschaftliche Heimat fO.r die gesamte ungesat­
tigte Zone bis hin zum Grundwasser gefordert ist. 

Vor diesem Hintergrund trafen sich im Februar 1987 anlaßlieh einer Veranstaltung der 
DBG in Göttingen spontan ca 25 Wissenschaftler, die über das Problem der for­
schungsmäßigen Einbindung der gesamten ungesättigten Zone diskutierten. Es wurden 
Defizite aufgezeigt, Anregungen gesammelt, mögliche Arbeitsthemen angesprochen 
und ausreichend Handlungsbedarf gesehen, sich mit dem Thema intensiv und fbr eine 
längere Zeit zu befassen. Als Koordinatoren ftlr das weitere Vorgehen wurden die 
Herren Dr. K. lSERMANN und Dr. K.-W. BECKER beauftragt. 

Bei einem zweiten Treffen im September in Hohenheim wurde der Wunsch nach ei­
nem intensiven Befassen mit der ungesättigten Zone wiederholt. Gleichzeitig wurden 
die Vorstellungen einer möglichen zukünftigen Zusammenarbeit konkreter: Die beab­
sichtigten Aktivitaten umfaßten die Absprache methodischer Fragen, die Anregung 
von Forschungsthemen, die Zusammenarbeit und Koordination bei der V eröffentli­
chung von Forschungsergebnissen. Als OrganisationsfonD sollte die Bildung einer Ar­
beitsgruppe innerhalb der DBG beantragt werden. 

Beim Jahrestreffen im Januar 1988 beschloß der V orstaod der DBG formell die Gron­
dung einer Arbeitsgruppe Ungeslittigte Zone, die ßcherübergreifend zwischen den 
Kommissionen I und ll angesiedelt wurde. Der Vorstand bat Herrn Dr. K.-W. 
BECKER um die Leitung der Arbeitsgruppe und außerte die Empfehlung, die Aktivitä­
ten nicht zu weit ausufern zu lassen sondern sich auf einzelne eng umgrenzte The­
menbereiche zu konzentrieren. 

Diesem Rat folgend organisierte die Arbeitsgruppe in lockerer Folge eine Reihe von 
Veranstaltungen mit unterschiedlichen Themen und unterschiedlichem Charakter. 
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Nach einer begrifllichen Abgrenzung begann die Offentliehe Arbeit mit einer Vor­
tragsveranstaltung in Boon. Es zeigte sich bald, daß die V eranstaltungeo von 30 bis 40 
Wissenschaftlern besucht werden, wovon ein Teil regelmaßig teilnimmt, ein anderer je 
nach zu behandelndem Thema neu dazu stOßt. Diese überschaubare Teilnehmerzahl 
gestattet es, neben der klassischen Form der Vortragsveranstaltung auch ausftlhrliche 
Diskussionen Ober ein eng umgrenztes Thema zu ftlhren. 

In den Jahren 1992 tmd 1993 wurde das Thema Lysimeter eingehend behandelt. Auf 
die Präsentation tmd Publikation von allgemeinen Ergebnissen aus Lysimeterstudien 
folgten zwei Exkursionen, auf denen die wichtigsten Lysimeteranlagen der Bundesre­
publik Deutschland vorgestellt wurden. Es wurde der Kontakt zu der Osterreichischen 
Arbeitsgruppe Lysimeter in Gumpeostein geknüpft, die sich innerhalb weniger Jahre 
zu einem intematiooaJen Forum filr Lysimeterstudien entwickelt hat. 

Die weiteren Veranstaltungen der Arbeitsgruppe wurden zunehmend in Form von Ar­
beitstreffen organisiert. Geladene Referenten tragen aus verschiedenen Fachgebieten 
zu einem konkreten Thema vor. Es werden dabei Oberwiegend keine Originalergeb­
nisseaus eigenen ForschtmgSarbeiten prasentiert, sondern zusammengefaßte, bewer­
tete Ergebnisse wtter Berücksichtigung auch der widersprachliehen Literatur. Die 
nicht zu hohe Zahl und die fachliche Ausrichtung der Teilnehmer erlauben eine inten­
sive Diskussion. So wurden in den vergangeneo Jahren folgende Themen bearbeitet: 

• Redo~-Messung in Bikkn. 
• Auswirkung von Landnutzungslinderungen auf den Stoffhaushalt von BlJden. 
• Mechanismen des Stofftransportes in Bikkn. 
• Praxisrelevante Variation des Stofftransportes in unterschiedlich aufgebauten 

Drllnzonen. 

1997 wtd 1998 wurde in Zusammenarbeit mit dem Arbeitskreis Bodennutzung in 
Wassereinzugsgebieten der DBG eine Stellwtgnahme zur Bewertung des standtJrt/i­
chen Denitrifihllions- und Minera/isations-Rmmobi/isationspotenzials erarbeitet. 

Außer zu rein wissenschaftlichen Themen, meist im Zusammenbang mit aktuell bear­
beiteten Fragestellungen, wird der Vorsitzende solch einer Arbeitsgruppe immer wie­
der zu den verschiedensten organisatorischen Dingen angesprochen tmd kann in vielen 
Fallen weiterhelfen. Dabei geht es von der einfachen Adressenauskunft bis hin zur 
Mithilfe bei der Ausgestaltung eines Messestandes. 

Zum Schluß bleibt zu erwahnen, daß die DBG filr die Tatigkeit einer solchen Arbeits­
gruppe einen perfekten Organisationsrahmen bietet: Führen einer stets aktualisierten 
Adressenkarte~ Terminbekanntgaben, Einladungen verschicken usw. Ein besonders 
wichtiges Instrument filr die Weitergabe von Ergebnissen der Aktivitlten und Ar­
beitstreffen sind die Mitteilungen der DBG, in denen regelmaßig auch die Fachbeitra­
ge der jeweiligen Referenten abgedruckt werden. 
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10.3 Arbeitsgruppe BodmiJkologle 

ÜABRIELE BROLL, Münster 

Bodenökologie als Teilgebiet der Bodenkunde ist die Wissenschaft von den Wechsel­
wirlcungen zwischen den biotischen und abiotischen Teilen des Bodens sowie den In­
teraktionen zwischen den Organismen. Sie bildet die Brücke zwischen den klassi­
schen Disziplinen Bodenphysik, Bodenchemie, Bodenmineralogie und Bodenbiolo­
gie (BRüLL & KORSCHENS 1995). Obschon der Ausdruck Bodenökologie relativ jung 
ist, können bodenökologische Untersuchungen bis weit ins 19. Jahrhundert zurück­
verfolgt werden. Als eigenstandiger Wissenschaftszweig begann sich die Bodenöko­
logie aber erst in den siebziger Jahren des zwanzigsten Jahrhunderts durchzusetzen. 
Besondere Anstrengungen dazu wurden vor allem in den angelsächsischen Landern 
unternommen, wo auch die ersten umfassenden Darstellungen erschienen. Im deut­
schen Sprachraum etablierte sich die Bodenökologie nur zögernd. Das erste diesbe­
ZÜgliche Lehrbuch fand dann jedoch rasch weite Verbreitung (GISI et al. 1997). 

In der DBG wurde die Bildung einer Arbeitsgruppe seit dem Beginn der 90er Jahre 
diskutiert. Nach umfangreichen Abklarungen wurde auf der Jahrestagung in Halle 
1995 eine Arbeitsgruppe Bodenökologie gegründet und - im Sinne der Brückenfunk­
tion - nicht einer einzelnen Kommission, sondern dem Vorstand zugeordnet Ziel der 
Arbeitsgruppe ist es, sowohl innerhalb der verschiedenen Disziplinen der Bodenkun­
de als auch mit anderen Wissenschaftsrichtungen, wie z.B. der Ökologie, aktuelle 
Themen der Bodenökologie zu diskutieren sowie entsprechende Forschungsprojekte 
anzuregen. 
Der Gründung in Halle ging ein von der Kommission IV getragener Workshop an der 
Universität Münster zum Thema Was ist Bodenökologie? voraus. Nach der Vorstel­
lung von Erfahrungen im Ausland wurde an diesem Workshop die Bodenökologie 
aus den unterschiedlichsten Blickwinkeln der Bodenkunde und verwandter Gebiete 
betrachtet. Neben Stellungnahmen seitens der Kommissionen, Arbeitsgruppen und 
Arbeitskreise der DBG wurden auch Stellungnahmen aus der Forst- und Agrarwis­
senschaft, der Botanik, Zoologie, Mikrobiologie und Landschaftsökologie vorgetra­
gen. 

Bislang hat die AG Bodenökologie drei weitere Tagungen veranstaltet: 

1996 fand in Cottbus eine Tagung zum Thema Bodenökologie und Relcultivierung 
statt. Dabei wurde ein Überblick Ober aktuelle Forschungsprojekte gegeben, die sich 
mit Bodenorganismen, bodenökologischen Prozessen und Standortsentwicklung auf 
land- und forstwirtschaftlich rekultivierten Kippen des Braunkohlebergbaus befassen 
(BROLL et al. 2000). 

1998 wurde in Müncheberg, gemeinsam mit dem AK Humusformen und der Kom­
mission IV eine Tagung zum Thema Bodenökologie von Feuchtgebieten. Bodenölw­
logische Aspekte von Mooren, Auen, Marschen und Gleystandorten durchgeftlhrt. Im 
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Mittelpunkt standen Diskussionen zu klimarelevanten Spurengasen, hydromorphen 
Humusformen und dem Management von Feuchtgebieten (BROLL et al. 2001). 

2000 fand in Osnabrück, in Zusammenarbeit mit dem AK Urbane BlJden und der AG 
Bodenschdtzung und-bewertungeine Tagung zum Thema Pedotopschutz in der Stadt 
- Bodemlw/ogie und Bodenbewertung statt. Dieses Treffen wurde mit einem starken 
Bezug zur Planungspraxis 2001 (Angewandter Pedotopschutz im urbanen Raum) in 
Braunschweig fortgefllbrt. 

Auf den Sitzungen der AG Bodefl()ko/ogie wahrend der Jahrestagungen in Kon­
stanz 1997 Wld in Hannover 1999 standen die Themenschwerpunkte Bodenqua/itilts­
ziele und Bodenbewertung im V ordergnmd. In Konstanz ist das Thema Bodenqua/itilt 
nicht nur aus Siebt verschiedener Fachrichtungen diskutiert worden, sondern es wur­
de auch ein konkretes Bewertungsschema ftlr Bodenqualitat vorgestellt. Im Rahmen 
der GEOSPECfRA in Dosseidorf 1999 beteiligte sich die AG Bodemkologie mit 
einem Beitrag zu Bodenorganismen und Bodenbewertung an einem Workshop zwn 
Thema Fachgerechter Umgang mit Boden. Auf der Jahrestagung in Wien 2001 ging· 
es um bodenökologische Prozesse an Hochgebirgsstandorten. 

Genauere Informationen zur AG BodeniJkologie sind im Internet unter www.uni­
muenster.de/Landschaftsoekologie nachzulesen. 
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10.4 Arbeitsgruppe BlJden in Schleswig-Holstein 

MAREK FILIPINSKI 
Landesamt fbr Natur und Umwelt Scbleswig-Holstein, Hamburger Ch. 25. 2240 Flintbek 

Starke Spezialisierung innerhalb der Bodenkunde und gleichzeitige Ztmahme der 
Mitgliederzahlen, steigende Anforderungen an die Bodenkunde bzw. an die Boden­
kundliche Gesellschaft seitens der Fachkreise aus dem Umwelt- und Naturschutzbe­
reich sowie seitens der interessierten Öffentlichkeit haben zwangsläufig zum Nach­
denken über weitere Organisationsstrukturen in der DBG geftlhrt. 

Aus dem Kreise von, in Schleswig-Holstein tatige~ Mitgliedern wurde 1993 ein Vor­
schlag zur Ergänzung der DBG durch Arbeitsgremien mit regionalem Bezug einge­
reicht. Im Jahr 1995 wurde durch die Mitgliederversammhmg die Bildtmg einer Ar­
beitsgruppe mit regionalem Bezug bestatigt. 
Es ist die Arbeitsgruppe BlJden in Schleswig-Holstein. 

Die Arbeitsgruppe BlJden in Schleswig-Holstein 

- hat regionalen Bezug, 
- versteht sich als eine Organisationseinheit unserer Gesellschaft, 
- intensiviert den Gedankenaustausch zwischen den Mitgliedern, 
- stellt bodenkundliehe Inhalte den Nutzern und Anwendern von Bodenkunde dar, 

und 
- informiert die interessierte Öffentlichkeit über das Umweltmedium Boden. 

Regionaler Bezug 

Der Name der Arbeitsgruppe verweist auf Sch/eswig-Ho/stein als regionaler Bezug 
sowohl im Hinblick auf den Teilnehmerkreis als auch auf die anzusprechenden Fra­
gestellwtgen. Es findet eine vielseitige Zusammenarbeit mit unterschiedlichen Ko­
operationspartnem aus Schleswig-Holstein statt. Dazu gehören u.a die Akademie für 
Natur und Umwelt des Landes Sch/eswig-Ho/stein in Neumünster, die Fachhoch­
schule Kiel, Fachbereich Landbau, das Ökologie-Zentrum der Christian-Aibrechts­
Universitlit zu Kiel (CAU), das Landesamt fiJr Natur und Umwelt des Landes 
Sch/eswig-Ho/stein (LANU), das Institut für PjlanzenerntJhrung und Bodenkunde der 
CAU, der Bundesverband Boden und der Bauernverband Sch/eswig-Holstein. 

Arbeitsgremium innerhalb der DBG 

Die AG BlJden in Sch/eswig-Holstein versteht sich als ein Arbeitsgremium der Deut­
schen Bodenlcundlichen Gesellschaft. 

Die Arbeitsgruppe beteiligt sich an Diskussionen über die Organisationsstruktur der 
DBG. Jedes Jahr erfolgt die Berichterstattung in den Grünen Blättern. 

Intensivierung des Gedanken- und Informationsaustausches 

Die Arbeitsgruppe ist wichtig filr die zahlreichen Bodenkundler, die isoliert arbeiten 
und nicht täglich mit bodenkundliehen Gedanken befruchtet werden. Außerdem er-
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möglicht sie, das VerstandDis und den Gedankenaustausch zwischen Bodenkundlern 
verschiedener Teildisziplinen zu vertiefen. Sie ist also- anders als Institutionen oder 
Kommissionen- bewußt ein interdisziplinares Arbeitsgremium. 

Von zentraler Bedeutung ftlr den Gedankenaustausch sind die monatlichen Treffen. 
Das Ziel der monatlichen Treffen ist ein reger Informationsaustausch zwischen den 
Mitgliedern unserer Gesellschaft. Es gilt insbesondere, die Mitglieder einzubeziehen, 
die an den bwdesweiten Aktivitaten unserer Gesellschaften nicht partizipieren kön­
nen. Von jedem Treffen wird ein Protokoll angefertigt und an die Interessenten ver­
sandt Die monatlichen Treffen der Arbeitsgruppe BlJden in Sch/eswig-Holstein fin­
den am letzten Mittwoch im Monat (ausser Dezember) im Otologie-Zentrum der 
CAU in Kiel in der Schauenburger Str. 112 statt Dazu sind alle Mitglieder unserer 
Gesellschaft herzlich eingeladen. Pro Treffen nehmen durchschnittlich ca. 12 Perso­
nen teil, die im universitaren Bereich, in der Umweltverwaltung sowie in lngenieur­
boros tatig sind. An den Aktivitaten der Arbeitsgruppe beteiligen sich 40 von ca. 170 
Mitgliedern. Beijedem Treffen wird ein Thema mit bodenkundliehen Schwerpunkten 
behandelt Die Referenten sind entweder Mitglieder unserer Gesellschaft oder Ver­
treter benachbarter Disziplinen, wozu u.a Vegetationskundler, Geobotaniker, Was­
serbauer, Hydrogeologen, Altlastensanierer, Landschaftsplaner geboren. 

Im Sommer finden wter Leitung eines Mitgliedes der AG BiJden in Sch/eswig­
Ho/stein Exkursionen mit bodenkundliehen Schwerpunkten statt, die von den Mit­
gliedern der Gesellschaft gerne angenommen werden. 

Wisseasvermittluag aa Fachkreise 

Durch die AG BIJden in Schleswig-Holstein wird das VerstandDis der Bodenlrundler 
ftlr Nachbardisziplinen und ftlr Nutzer von Bodenkunde sowie das VerstandDis von 
Nachbardisziplinen ftlr Bodenkunde gefördert. Für diese Aufgabe scheint die AG Bi>­
den in Schleswig-Holstein besser als Einzelpersonen oder (i.dR einseitig ausgerich­
tete) Institutionen geeignet zu sein; auf Grund der Vielfalt der aktiven Mitglieder und 
deren Individualitat stehen sehr wterschiedliche Erfahrungspotentiale und damit eine 
wesentlich breitere Basis zur V ertbgung. 

Zu den Aktivitaten gehören die Durchftl.hrung von 

- Seminaren mit boden- bzw. bodenschutzrelevanter Thematik, 
- Bodenschutztagungen, 
- F achgespnlchen, und 
- Podiumsdiskussionen. 

Semlllt1re mit bodDI- bzw. bodenscltlltudewlnter TlleiiUIIlk 

- Abschatzung des Gefthrdungspotentials unterschied- 1994 
lieber Boden durch Schadstoffe 

- Bodenschutz durch standortgerechte Bodennutzung 1995 
- Bodenschutz in der Raum- und Landschaftsplanwg 1996 
-Boden- und Waldlehrpfade in Schleswig- Holstein 1996 
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- Nitratsituation in Schleswig-Holstein: Bel~tungs- 1997 
situation., Massnahmen zur Reduzienmg 

- Stadtböden urban/industriell Oberpragter Gebiete 1997 
-Erfassung, Beprobung, BeurteilWlg und Gefllhr-

dungsabsch.Atzung 
- Böden in der LandschaftsplanWlg 1998 
- Wiedervemassung von Niedermooren 1999 
- Bedeutung des Bodens filr den 2000 

Trinkwasserschutz 
- Wiedervem8sSWlg von Niedermooren 2000 

Die Seminare fmden jedesmal in Zusammenarbeit mit der Alcademie fiir Natur und 
Umwelt statt Sie werden von Mitarbeitern aus der Umweltverwaltung, von Um­
weltverbanden ood IngeniembOros besucht. Im Dmchschnitt nahmen 25 Personen 
pro Seminar teil. Die Referenten sind Mitglieder der Deutschen Bodenlamdlichen 
Gesellschaft oder Vertreter von Nachbardisziplinen. 

Bodmsdllltzlllglllfgelf 

- Böden in Schleswig-Holstein - Spannungsfeld - 1996 
zwischen Nutzungsinteressen 

- Bodenschutz und landwirtschaftliche Bodennutzung 1997 
- Schutzgut Boden in der Landschaftsplammg - 1998 

Anspruch und Wirklichkeit 
- Rawnbezogene Informationen fUr Bodennut- 1999 

zung Wld Bodenschutz 
- Nachhaltigkeil der Bodennutzung 2000 

Die Bodenschutztagungen wurden jedes Mal in Zusammenarbeit mit der Fachhoch­
schule Kiel, Fachbereich Landbau, in OstmOnfeld durchgefilhrl Es nahmen dmch­
schnittlich 80 Personen teil. Jedes Mal waren ca. 60% der Teilnehmer Nichtmitglie­
der der DBG. Die Zusammensetzung der Teilnehmer zeigt, dass es gehmgen ist, mit 
der Bodenschutztagung die Nutzer bodenkundlieber Inhalte anzusprechen. 

Flldtgt!Sprklle 

- Bedeutung der Boden fUr die Gnmdwasserbeschaf- 1996 
fenheit ood -neubildung 

- Bodenerosion in Schleswig-Holstein 1997 

An den F achgesprachen nahmen Vertreter von zustandigen Ministerien, der F achbe­
hörden, der Landwirtschaft sowie der UniversiW in Schleswig-Holstein teil. Das 
letztere Fachgesprach wurde in Zusammenarbeit mit dem BVB durchgeftlhrt. 

Podblmsdisbssiolft!ll Dir BodeiiSclllltztiiDIUIIik 

- Bodenschutzgesetzgebung 1994 
Motto: Den Boden nicht mit Filßen treten 

- Verwertung von Klarschlammen in der Landwirtschaft 1995 
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Motto: Wird der Boden verdreckt? 
- Spannungsfeld zwischen Bodennutzung &Bodenschutz 1996 

Motto: "Bodennutzung vor Bodenschutz?" 

Pro Podiumsdiskussionen nahmen ca. 80 Personen teil. Die Teilnehmer der Diskussi­
onsrunden kamen aus der Politik, der Landwirtschaft, der Universitat, den Ministeri­
en, Fachbehörden sowie aus der Privatwirtschaft. 

Umwdtmedlllm ,Jloden" in der t}ffmtllcllkelt 

Die Vermitthmg von Wissen und Kenntnissen der Böden in ihrer Bedeutung und ih­
rer Vielfalt ftlr die Öffentlichkeit gestaltet sich wesentlich schwieriger und problema­
tischer als dies bei den anderen Umweltmedien der Fall ist. 

Zu den Aktiviwen gebOren die Bereitstellung von zwei Diaserien und der Aufbau 
von drei Bodenlehrpfaden. 

- Diaseriea 
Die erste Diaserie reprasentiert Typische Landschaften und BlJden der vier Haupt­
naturrtlume in Schleswig-Holstein und die zweite Belastung und ZerstiJrung von BfJ­
den. Die Diaserien werden vorwiegend fnr Lehrzwecke genutzt. 

- Bodealebrpfade 
- Boden und Landschaften im Übergangsbereich von der Altmoraoe zur Vorgeest 

bei Heidmohlen werden durch podsolierte Braunerde, vergleyten Podsol sowie 
durch Regosoi-Podsol, 

- Boden und Landschaften der Altmortne bei Morel werden durch Pseudogley-
Podsol, Braunerde, drei Pseudogley-Braunerden sowie 

-Boden und Landschaften des Jungmoraoengebietes bei Eutin werden dW"Ch Pseudo­
gley, pseudovergleyte Parabraunerde, Braunerde über Parabrauerde, Pararendzina­
Braunerde sowie Braunerde-Kolluvisol reprasentiert. 

Die Bodenlehrpfade stellen Boden und Landschaften der drei Hauptnaturraume von 
Schleswig-Holstein dar. 

Zu jedem Bodenlehrpfad liegt eine Broschüre vor. An jeder der 13 Profilgruben sind 
Schautafeln angebrac~ die in allgemeinverstandlieber Weise die Boden beschreiben. 
Die drei Bodenlehrpfade wurden in Zusammenarbeit mit der Forstverwaltung 
Schleswig-Holsteins und dem LANU gebaut. Das Ministerium filr Umwelt, Natur 
und Forsten Schleswig-Holsteins und die DBG haben das V orbaben finanziell geför­
dert. 
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10.5 Arbeitskreis Bod~nsystellflllik 
OITo WriTMANN 

Fobrenstr.9, 85640 Putzbrunn 

Das Vorwort zu seinem Werk Bestimmungsbuch und Systematik der Blkien Europas 
leitet W.L.KUBIENA (1953) mit dem Satz ein: Unter den vielen Büchern. die auf 
dem Gebiete der Bodenkunde noch geschrieben werden müssen, scheint mir das vor­
liegende am dringlichsten. Die damals einsetzende Entwicklung intensiver boden­
kundlicher Arbeit war ohne ein verbindliches Klassifikationssystem nicht denkbar, 
denn die systematische Ordnung und Gliederung und die sichere, reproduzierbare 
Ansprache der Boden (und Substrate) sind unabdingbare Voraussetzungen ftlr ihre 
Gelandeaufuahme und Dokwnentation bis hin zur flachenhaften Bodenkartierung. 
Auch der regionale und überregionale Vergleich der verschiedenen boden-, prozeß­
und standortbezogenen Eigenschaften bedarf eines solchen Systems, das zugleich die 
Bezugsbasis filr Forschungs- und Untersuchungsergebnisse jeglicher Art liefert. Die 
Bodensystematik rückt damit in den zentralen Bereich der wissenschaftlichen und 
angewandten Bodenkunde. 

Anßnge 
Anfange einer Klassifikation auf bodengenetischer Basis gehen in Deutschland auf 
Legenden von Bodenübersichtskarten zurück, die Ende der 20er und in den 30er Jah­
ren von HERMANN STREMME und seinen Mitarbeitern, gestützt auf die damals in 
großen Zogen schon vorhandene russische genetische Bodenklassifikation erstellt 
wurden ( Bodenkarte des Deutschen Reichs 1:1 Mill., 1936 sowie Internationale Bo­
denkarte von Europa 1 :2.5 Mill. , 1937). Die Zeit nach dem Krieg bedeutete einen 
Neuanfang. Die bodenkundliehe Landesaufnahme wurde eine wesentliche Aufgabe 
der in den einzelnen Bundesländern neu gegründeten Geologischen Landesamter. Mit 
ihrer 1948 ins Leben gerufenen Arbeitsgemeinschaft Bodenkunde begannen die bo­
denkundlichen Abteilungen dieser Ämter sich in der Beurteilung der Boden, vor al­
lem in der Ansprache der Bodentypen aufeinander abzustimmen. 

Grilndung des Arbeitskreises fDr Bodensystematik 
Auf der Tagung der DBG 1952 in Bad Kreumach stellte E. MÜCKENHAUSEN, der 
damals noch Abteilungsleiter filr Bodenkunde am Geologischen Landesamt in Kre­
feld war, den ersten Entwurf einer Systematik der BtJden der Bundesrepublik 
Deutschland vor. Die Hauptversammlung der DBG erachtete es im Hinblick auf den 
schnellen Fortschritt der bodenkundliehen Forschung filr notwendig, diesen Entwurf 
weiterzuentwickeln. AufVorschlag des damaligen Präsidenten F. SCHEFFER wahlte 
sie noch am gleichen Tage die Mitglieder der Kommission fiir Bodensystematik (F. 
HEINRICH, W. LAA TSCH, E. MÜCKENHAUSEN als Federfllhrenden und F. 
VOGEL als Vorsitzenden) mit dem Auftrag, die verschiedenen Auffassungen der 
Bodensystematik zu koordinieren und zu erganzen, und in einer geschlossenen Arbeit 
niederzulegen. 

Sitzungen und Exkursionen 
Die Kommission, die spater in Arbeitskreis (AK) fiJr Bodensystematik umbenannt 
wurde, kam fortan regelmaßig zu meist 2tagigen Sitzungen zusammen, normalerwei-
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se einmal im Jahr, in der ersten Zeit mehrmals jahrlieh und ab 1990 konstant zwei­
mal. Zu fast allen Besprechungen wurden Fachleute, die spezifische Kenntnisse bei­
steuern konnten, zusatzlieh eingeladen. Tagungsort war bis auf wenige Ausnahmen 
das Bayerische Geologische Landesamt in München. In Gebieten mit weniger be­
kannten Bodenbildungen wurden Exkursionen mit ortskundigen Fachleuten durchge­
ftlhrt. Die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) gewahrte dem AK Bodensyste­
matik dankenswerter Weise bis 1995 Mittel, um Zusammenkünfte der AK-Mitglieder 
und von Gasten zu Diskussionen und Exkursionen zu ermöglichen. Diese Mittel wa­
ren vor allem auch eine unentbehrliche Hilfe, als es nach der Wiedervereinigung galt, 
mit Bodenlamdlem aus den neuen Bundeslandern die gemeinsame Boden- und Sub­
stratsystematik auszuarbeiten. 

Mitglieder des Arbeitskreises 
Der AK besteht mittlerweile fast 50 Jahre. Diese zeugen von großer Bestandigkeit, 
sie bedingen aber zwangslaufig auch personelle Veranderungen. Die nachfolgende 
Zusammenstellung gibt darOber einen Überblick: 
Mitglieder: F.VOGEL 1952-72, W.LAATSCH 1952-62, F.HEINRICH 1952-79, E. 
MÜCKENHAUSEN 1952-89, F.KOHL 1963-76, S.MÜLLER 1963-89, H.-P. BLU­
ME 1972-93, O.WIITMANN 1977-2000, K.KREUTZER 1980-89, G.ROESCH­
MANN 1989-92, H.FINNERN 1989-98, M.AL TERMANN 1992-99, G.MILBERT 
1993- , W.GROTTENTIIALER 1993- , K.STAHR 1994- , I.LIEBER01H 1995-
2000, D.KÜHN 1998- , RJAHN 1999- , R.SCHMIDT 1999- , H.SPONAGEL 
1999-
Vorsitzende: F.VOGEL 1952-1972, F.KOHL 1972-1976, S.MÜLLER 1977-1989, 
O.WIITMANN 1989-2000, W.GROTTENTIIALER 2000-. 
Federftlhrung: E.MÜCKENHAUSEN 1952-1989, O.WIITMANN 1989-2000 (Bo­
deosystematik), M.ALTERMANN & D.KÜHN 1990- (Substratsystematik), M.AL­
TERMANN 1990-1999 (Periglaziare Lagen). 
Protokollftlhrung (Sitzungen): G.FRIED 1989-1993, H.FÖRSTER 1993-. 

Arbeiten und Ergebnisse 
Die nachfolgend vorgestellten Arbeiten des AK sind das Ergebnis von mehr als 4 
Jahrzehnten intensiver bodenkundlieber Landesdurchforschung. Der grundlegende 
Anteil, den eine große Zahl von Fachkolleginneo und -kollegen mit ihren wissen­
schaftlichen Erkenntnissen aus der Bodenkartierung, aus der angewandten und aus 
der Hochschulforschung dazu beigetragen hat, ist ganz besonders hervorzuheben. 
Die vom AK behandelten und in die Systematik eingeordneten Vorschlage wurden 
vor Veröffentlichung in Abstanden den Mitgliedern der Komm. V oder auch dem Ple­
num der DBG zur Diskussion gestellt. Eine besonders enge Kooperation und Ab­
stimmung bestand dabei mit dem Kartierausschuß bzw. mit den RedaktionsausschOs­
sen der bisher in 4 Auflagen erschienenen Bodenkundlichen Kartieranleitung der 
Geologischen Amter der Bundesrepublik 

Bodensystematik 
Da die eingangs erwahnte Systematik der BiJden Europas von W.L.KUBIENA (1953) 
mit ihrer klaren Gliederung in Fachkreisen Anerkennung zu finden versprach, ent-
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schloß sich der AK das pedogenetische Konzept dieses Werkes zu übernehmen. Sei­
ne hierarchische Ordnung nach Abteilungen, Klassen, Typen, Subtypen, V arietaten 
und Subvarietaten wurde im Prinzip beibehalten. Zunächst hatte man sich jedoch 
vorgenommen, die Bodensystematik nur bis zur Kategorie des Subtyps auszubauen 
mit dem Ziel, möglichst alle Bodentypen der Bundesrepublik mit ihren Subtypen zu 
erfassen, ihre Entstehung zu klaren, ihre Horizontfolgen darzustellen und ihre Eigen­
schaften zu erforschen. Dabei sind bodenartlieber Profilautbau und Substrat in der 
bodentypologischen Einheit nicht enthalten, sondern bilden mit dieser die Boden­
fonn. 

Erste Entwürfe dieser Systematik konnten 1953 und 1955 in der DBG zur Diskussion 
gestellt werden. Sie führten schließlich zu dem vom AK 1962 herausgegebenen Buch 
Entstehung, Eigenschaften und Systematik der Böden der Bundesrepublik Deutsch­
land (MÜCK.ENHAUSEN 1962). Eine 2. Auflage mit den in der Zwischenzeit ge­
sammelten Ergänzungen erschien 1977 (MÜCK.ENHAUSEN 1977). Unter anderem 
brachte sie mehr als 50 zusatzliehe Subtypen, nicht zuletzt auch durch die Überar­
beitung des bodensystematischen Teils filr die 1971 erschienene 2. Auflage der Bo­
denkundlichen Kartieranleitung (K.A2). 

Die weiteren Bemühungen des AK filhrten bis etwa 1985 zu einem Stand, der kaum 
noch andere Subtypen erwarten ließ. Zu dieser Zeit brachte ein Vorschlag von 
SCI-llJCHTING & BLUME (1979) den Wandel von der ideellen Definition von Ho­
rizonten zur quantifizierten Definition diagnostischer Merkmale Wld Horizonte. All 
diese Fortschritte sind in der Kurzfassung der Systematik der BlJden der Bundesrepu­
blik Deutschland (A.K BODENSYSTEMATIK 1985), im wesentlichen aber bereits in 
der 3. Auflage der Bodenkundlichen Kartieranleitung (AG BODENKUNDE 1982) 
enthalten. In beiden Werken hat das Kapitel über die Bodenhorizonte bedeutend an 
Gewicht gewonnen. Damit folgt die deutsche Bodensystematik im Ergebnis einem 
natürlichen morphogenetischen Prinzip, indem diagnostische Horizonte bestimmt und 
die verschiedenen Bodeneinheiten auf allen systematischen Niveaus aufgrund der im 
System verankerten Horizontfolgen gebildet werden. 

Aus Anlaß der Tagung der Internationalen Bodenkundlichen Gesellschaft 1986 in 
Harnburg erschien die Kurzfasstmg der Bodensystematik auch in Englisch und Fran­
zösisch. 

Die Bodensystematik der DBG fand mittlerweile allgemein Anklang. So wurde sie in 
die einschlägigen Deutschen Normen, in die Regeln des Deutschen Verbandes fiir 
Wasserwirtschaft und Kulturbau (DVWK) aufgenommen und fand Eingang in die 
deutschen bodenkundliehen Lehrbücher. In der Fassung der Kartieranleitung ist sie 
seit langem fester Bestandteil der Forstlichen Standortaufnahme des AK Standort­
kartierung in der AG Forsteinrichtung. 

Leider hat sich in Europa keine einheitliche Bodensystematik entwickelt. MÜK­
K.ENHA USEN ( 1987) führt das darauf zurück, daß nach 1950 die Bodenkunde sich 
sehr rasch entwickelt hat, jedoch in den einzelnen Landern verschieden schnell und 
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von Anfang an in divergierender Weise. Zeitdruck und landerweise unterschiedlicher 
Forschungsstand waren keine geeigneten Voraussetzungen. 

Periglazilre Decklagen 
1986 hat sich der AK zunachst neuen Zielen zugewandt. Eine dringende Aufgabe 
wurde in der Gliederung der periglaziaren Decklagen und ihrer Substrate gesehen. Zu 
diesem Zweck wurden die wichtigsten Gliederungen und Vorschlage dieser Art, be­
sonders auch aus der damaligen DDR, vergleichend diskutiert. Der daraus resultie­
rende Vorschlag des AK wurde 1990/91 gemeinsam mit den Fachkollegen aus den 
neuen Bundeslandern erganzt und nomenklatorisch abgestimmt. Die Gliederung dif­
ferenziert 4 verschiedene Lagen, die in weiten Teilen Mitteleuropas unmittelbar das 
aufbereitete Ausgangsmaterial ftlr die Bodenbildung darstellen (AK BODENSY­
STEMATIK 1998, S. l75 ff.). 

StadtiNkien 
Sodann behandelte der AK Grundsatzfragen zur Klassifikation der Stadtböden mit 
dem Ergebnis, daß diese aus vielfältigen natürlichen tmd künstlichen, autochthonen 
und allochthonen, oft von Fremdstoffen bestimmten Substraten hervorgegangenen 
Böden problemlos in die bestehende Bodensystematik eingebracht werden können. 

Gemeinsame Arbeiten und Ergebnisse nach der Wiedenereinigung 
Nach der Wiedervereinigung DeutschJands mußten die Aufgaben des AK unvermit­
telt im Rahmen der erweiterten Bundesrepublik und vor allem mit dem Ziel einer Ost 
und West befriedigenden Vereinheidichung aller Klassifikationssysteme in der Bo­
denkunde gesehen werden. Auf einer ersten gemeinsamen Sitzung mit Bodenkund­
lern aus den neuen Bundeslandern am 5./6. November 1990 in MOnehen wurde be­
schlossen, eine gemeinsame Bodensystematik und - unterstützt durch die DFG - eine 
einheitliche Substratsystematik auf der Grundlage der ostdeutschen Gliederung dieser 
Art zu entwickeln. 

Bodensystematik der DDR 
In der ehemaligen DDR hatte sich seit den 60er Jahren eine eigene Entwicklung an­
gebahnt Zwar entfernte man sich nicht grundsatzlieh vom ursprünglichen gemeinsa­
men bodengenetischen Grundkonzept, jedoch wurde schon frOhzeitig versucht, zu­
sat:zlich die Substratkomponente der Böden (Ausgangsgestein, Bodenartenprofil, 
Gliederung der periglaziaren Deckschichten) in einem System zu erfassen (Boden­
formensystematik; EHW ALD, LIEBEROTH u. SCHWANECKE 1966, LIEBE­
ROTH 1967). 

Gemeinsame Bodentypensystematik 
Zur Realisierung einer gemeinsamen Bodentypensystematik befaßte sich der AK in 
den Jahren 1990-1992 zunachst mit den Unterschieden zwischen den Systematiken 
der Bundesrepublik und der ehemaligen DDR sowie den Möglichkeiten der Anglei­
chung. Die anschließende detaillierte Überarbeitung erfolgte im wesentlichen auf der 
Grundlage der obengenannten Kurzfassung der Bodensystematik der Bundesrepublik 
von 1985 und der .KA3. Das geschah in enger Zusammenarbeit mit der AG Boden der 
Geologischen Ämter tmd dem Redaktionsausschuß ftlr die KA4 (AG BODEN 1994). 
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Als besondere Aufgabe stellte sich dabei die EDV -gerechte Definition der Horizont­
symbole, Symbolkombinationen und Horizontfolgen im Hinblick auf Bodeninfonna­
tionssysteme. In den angefilhrten aufeinander abgestimmten V eröffentlichWlgen, wie 
auch in der DDR-Systematik werden die Boden nur bis zur Subtypenebene beschrie­
ben. Eine gemeinsam festgelegte Neudefinition der V arietat und Subvarietat sowie 
die Formulierung der Kriterien und Regeln zur Bildung dieser bodensystematischen 
Kategorien, insbesondere die Einfilhrung von diagnostischen Horizonten ftlr die V a­
rietaten ermöglichten in der neuen Systematik der Böden (AK BODENSYSTEMA­
TIK 1998) - soweit jetzt schon zu übersehen - alle V arietaten anzufilhren. ln engli­
scher Sprache liegt eine KurzfasSWlg dieser Systematik vor (Mittlgn. DBG, Bd. 84: 
253-276, 1997). 

Substratsystematik 
Die vom AK Bodensystematik (1998) veröffentlichte Substratsystematik beruht auf 
gemeinsamen Festlegungen in der KA4 der Geologischen Ämter (AG BODEN 
1994 ), auf zusatzliehen Beschlüssen des AK Bodensystematik und auf Empfehlwtgen 
des AK Stadtböden der DBG. Zusammengestellt wurde sie von M.AL TERMANN 
undD.KÜHN. 

Die Substratsystematik soll nach festen Regeln und in verschiedenen Hierarchiestu­
fen eine einheitliche und vergleichbare Ansprache der aus dem geologischen Aus­
gangsmaterial entstandenen festen Substanz, aus der der Boden besteht, ermöglichen. 
Die Gliederung der periglaziären Deckschichten ist ergänzender Teil der Substratsy­
stemati.k. Die Kombination bodentypologischer mit substratsystematischen Gegeben­
heiten ftlhrt zur Bodenform als der zentralen Einheit zur umfassenden Charakterisie­
rung von Böden und ihren Eigenschaften. 

Bodengesellschaftssystematik 
Nach Abschluß der Arbeiten an Boden- und Substratsystematik stellten sich dem AK 
neue Aufgaben: die Erfassung und systematische Gliederung der Bodengesellschaf­
ten Deutschlands. Im Vergleich zur Bodentypensystematik steht sie erst am Anfang, 
auch international. 

Die Erkundung, Kennzeichnung und Ordnung von Bodengesellschaften sowie die 
Ermittlung diagnostischer Böden sind unabdingbare Voraussetzung fllr den regiona­
len und überregionalen Vergleich von Bodenformen-Ausstattung, Raumstruktur, be­
stimmten Prozeßablaufen und nicht zuletzt von standortkundliehen Zusammenhangen 
in der Landschaft. Angestrebt wird ein natürliches System, an dem genetische und 
prozeßorientierte Überlegungen ebenso beteiligt sind, wie die inhaltliche Verwandt­
schaft der Bodenformeu-Ausstattung der Gesellschaftseinheiten. 

Beim derzeitigen Stand der Diskussion zeichnet sich folgende Zweiteilung ab 
(WfiTMANN 1999, JAHN, WITIMANN & SCHMIDT 2000): 
1. Bodengesellschaftssystematik Gliederung nach der inhaltlichen Verwandtschaft 

der Bodenfonnen-Ausstattung sowie nach den sie prägenden Boden- und Land­
schaftsprozessen; abstrahierte Einheiten (wie in der Bodentypensystematik). 
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2. Bodenarealsystematik: erfaßt die reale Verbreitung der Boden-
gesellschaftseinheiten in hierarchischer Ordnung nach arealgeographischen Zu­
sammenhingen. 

Die Bemühungen werden sich in nächster Zeit auf die Entwicklung der Bodengesell­
schaftssystematik konzentrieren. Nach wie vor wird sich der AK jedoch mit Fragen 
der Bodentypensystematik und mit den Erfahrungen aus der Substratsystematik aus­
einandersetzen. In allen Fallen ist der Arbeitskreis ftlr Beitrage, Anregungen und 
konstruktive Kritik dankbar. 

G. Fried H. -P. Bh.une H. Finnern 0 . Wittmarm K. Kreutzer 
G. Roescbmann D. Rau I. Lieberoth 

Abb. 1: Arbeitskreis BIHklfSY*IIIIIIlk Herbst 1991 in MOnehen 
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10.6 Arbeitskreis Pllllopedologk 
P. FEux-HENNINGSEN 

Institut f Bodenkunde & Bodeoerbaltung.Heinricb-Buff-Ring 26, 35392 Giessen 

Der Arbeitskreis Palllopedo/ogie, oder kurz A.Kpp, wurde am 16.5.1977 in Hannover 
gegründet Vorsitzeoder bis 1980 war E. MOCKENHAUSEN, Boon. Am 1.1.1981 Ober­
nahm H.E. S~ Kie~ das Amt des Vorsitzenden und leitete den A.Kpp bis Ende 
1995. Seither wird der Arbeitskreis von P. FELIX-HENNINOSEN, Gießen, geleitet. 

Der AKpp ist einer der am langsten bestebenden Arbeitskreise der DBG und bat fol­
gende Ziele: 

- Interdisziplinare Entwicklung der Palaopedologie als Spezialdisziplin der Bo­
denkundeund Geowissenschaften durch Förderung der Zusammenarbeit und 
des Informationsaustausches, Entwicklung von spezifischen Untersuchungs­
metbodenund Definitionen palaopedologischer Fachbegrifle, 

- Anregung von interdisziplinaren tmd regionsbezogenen palaopedologischen 
F orschungsarbeiten, 

- Mitteilung und Diskussion von palaopedologischen Forschungsergebnissen 
- Heranftlhrung junger Bodeokundlerlnnen an palaopedologische Fragestelhm-

gen. 

Der Arbeitskreis trifft sich jahrlieh im Mai an Himmelfahrt und den beiden darauf 
folgenden Tagen in einer jeweils anderen, palaopedologisch interessanten Region 
Deutschlands oder auch des benachbarten Auslands zu einer A.Kpp-T~~t. In deren 
Mittelpunkt steht eine I Y2 -tagige Exkursion, die als 1./ield-wor/cshop konzipiert ist 
Neue palaopedologiscbe Forschung5ergebnisse werden vorgestellt und gemeinsam 
diskutiert Seit vielen Jahren liegt die Teilnehmerzahl zwischen 70 und 100. Anlass­
lieh jeder Jahrestagung der DBG trifft sich der Arbeitskreis zu einem Workshop. 
Aktuelle tmd historische Informationen befinden sich auf der A.Kpp-Homepage: 
http:/ !www. uni-giessen.de/bodeokunde 

Obenicbt Ober die bisherigen Tagunporte und Themen 

1979 Hohenheim: Patioböden der Filder, der Ostalb und des Keuperberglandes 

1980 Kiel: Pleistozane Palaoböden der Glazial- und Periglazialgebiete in Schleswig­
Holstein und Niedersachsen 

1981 Berlin: DBG-Tagung Berlin 

1982 Braunschweig: Holozane Geomorphodynamik und Bodenentwicklung sowie 
jungpleistozane Palaobodeo im Eichsfeld 

1984 Aachen: Palaobödeo auf V enn-Fußflachen uns auf verschiedeneo Gesteinen der 
Eifel und der Niederrheinischen Bucht 

1985 Gottingen: Palaoböden im Göttinger Rawn - stratigraphische Einstufung und 
klimatische Deutung 
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1986 WOrzburg: Palaoböden in MaiDfranken - stratigraphische Einstufimg tmd kli­
matische Deutung 

1987 Heide1berg: Pedostratigraphie im Löß und TL-Datierung der Palaoböden 

1988 Regensburg: Die quartare Landschaftsgeschichte des Regensburger Raumes im 
Spiegel der PalaobOden 

1989 Heilbronn: Palaoböden Wld Lößstratigraphie im mittleren Neckarbecken 

1990 GOnzburg : PalaobOden in Bayerisch Schwaben der lller-Lech-Schotterplatten 
als klassischem Gebiet der Eiszeitforschung. 

1991 Bonn: Genese und quartare Oberpragung der mesozoisch-tertiaren V erwitte­
rungsdecke im Rheinischen Schiefergebirge 

1992 Aachen: Bodenstratigraphie im Gebiet von Maas und Niederrhein 

1993 Gießen: Bodenbildung Wld tertiare Verwitterung auf den Basalten des Vogels­
berges 

1994 Tharandt: Bodenbildung in perlglazialen Deckschichten unter besonderer Be­
rücksichtigung der praquartaren Verwitterungssubstrate 

1995 Jena: Palaoboden und Stratigraphie des Mittels- und Jungquartars im Mittel­
deutschen Trockengebiet 

1996 Hofheim a Tmmus.: Jungpleistozane und holozane Böden aus Löß tmd Loß­
kolluvien 

1997 in Biberach ad Riss: Palaoböden tmd perlglaziale Deckschichten im Rheinglet­
schergebiet von Oberschwaben tmd ihre Bedeutung fUr Stratigraphie, Relief­
entwicklung und Standort 

1997 Schloss Rauischholzhausen: International Working Meeting of ISSS-Commis­
sion V and INQUA-Commission on Paleopedology Recent and Paleo-Pedo­
genesis as Tools for Modelfing past and foture Global Change 

1998 Brmmschweig: Äolische Sedimente und Bodenentwicklung im nördlichen 
Harzvorland 

1999 Eberswalde: Palaoböden und Kolluvien auf glazialen Sedimenten Nordost­
deutschlands 

1999 Cottbus: Rezente und fossile BOden der Übergangsperiode vom Jungp1eistozan 
zum Holozan in der Niederlausitz tmd in Westpolen. 

2000 Bonn: PalaobOden im Mittelrheingebiet 

2000 Kiel- Greifswald: Lessivegenese - Fossile Böden auf der Jungmorane? 

2001 Bern (Schweiz): Palaoböden mtd Deckschichten im Bereich des Grindelwald-, 
Rhone- und Aaregletschers im Schweizer Mittelland. 
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Der Arbeitskreis pflegt auch Kontakte zur en1sprechenden Arbeitsgruppe fbr Pa­
/iJopedologie der IBG, deren Vorsitzender zur Zeit ARNr BRONOER aus Kiel ist Ähn­
liches gilt ftlr die Kommission fbr Pal/Jopedologie der Internationalen Vereinigung 
der Quartargeotogen (INQUA), mit der 1997 eine gemeinsame Tagung in Rauisch­
holzhausen/Gießen durchgeftlhrt wurde. Viele Mitglieder unseres Arbeitskreises sind 
auch Mitglied der INQUA und/oder der IBO und besuchen daher auch deren Tagun­
gen wie das Symposium 1970 in Amsterdam (Abb. 1 ). 

1 Muder 2 Stoops 3 Fedoroff 4 Reynders 23 JUII(ICrius 
S. Kubiena 6 Dalrymple 7 Piepe 8 Bronger 9 Ortlau 

10 Tavemier 11 Stremme 12 DOmmler 
13 Szebenyi 14 Beuayu 1S Duda1 

16 Ruellan 17 Oerasimov 18 v. Baral 19 Ruhe 20 Yaalon 21 Sombroek 22 de Conink 

Abb. 1: Teilnehmer am IBGIINQUAIUNESCO- Symposiwn Das Alter von Aus­
gangsguteinen & BIJden 10.-15.08.1970 in Amsterdam (BJBG 37: 1-6) 
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10.7 Arbeitskreis StadtblJden (AKS) - die Stadt bat Blden ! 
• •• W. BURGHARDT & W. KNEm 

• Fb9, Angewandte Bodenkunde, Universitat-GH Essen, 45117 Essen 
••büro ftlr bodenbewertung. 24148 Kiel, Rehsenweg 75 

Vorgeschichte 
Stadte schienen fi1r die Bodenkunde lange uninteressant. Entweder wurden sie auf­
grund ihrer heterogenen Bodenzusammensetzung als nicht kartierbar oder aufgrund 
junger Ablagerungen als frei von Bodenbildungen angesehen. Dies anderte sich in den 
70er Jahren des 20. Jh .. Weltweit ist in dieser Zeit das Auftauchen bodenkundlieber 
Projekte zu beobach~ u.a. in Washington DC (SMITH, 1976), Perth (ANDREWS, 
1971) , Berlin (BLUME, 1981), Halle {BILLWITZ & BREUSTE, 1980). Berlin-West nahm 
dabei eine besondere Stellung ein, da die Stadt von der DDR eingeschlossen war. 
Berlin war dadurch gezwungen, die Ressourcen, die sonst das Umland zur Verfügung 
stellte, innerhalb der engen Stadtgrenzen zu entwickeln. In Zusammenarbeit mit ande­
ren Disziplinen (u.a. H.SUKOPP- Vegetation, Stadtentwicldung; M. HoRBERT - Kli­
ma) begann H.-P. BLUME mit einer größeren Arbeitsgruppe die Böden Berlins zu lDl­

tersuchen (BLUME, 1981 ). Herausragende Ergebnisse sind die Exkursionen auf der 
Tagung der Deutschen Bodenkundlichen Gesellschaft (DBG) 1981 in Berlin und die 
Stadtbodenkarte I :50.000, Berlin West (GRENZRJS & BWME, 1983). 

In der damaligen Bundesrepublik zeigte sich erst Mitte der 80-er Jahre ein starleeres 
Interesse an Stadtböden. Es war nur eine Frage der Zeit, daß sich eine Stadtbodenkun­
de etablieren würde. 

Die Initiative zur Gründung eines Arbeitskreises Stadtböden (AKS) in der DBG wurde 
durch den Wechsel von BURGHARDT aus dem von KUNTZE geftlhrten Bodentechnolo­
gischen Institut Bremen des Niederstichsischen Landesamtes .ftir Bodenforschung 
(Nlffi) an den im Zusatzstudiengang Ökologie der Universitat-GH Essen neu geschaf­
fenen Lehrstuhl.ftir Angewandte Bodenkunde ergriffen. In einem Studiengang Otolo­
gie war Forschung in seinem ursprünglichen Arbeitsfeld Kulturtechnik und hier be­
sonders Dranung, nicht angebracht. Eine Neuorientierung war erforderlich. Im Bal­
hmgsraum Ruhrgebiet mit seinen fast 6 Millionen Einwohnern lag es nahe, sich mit 
den Böden der Stadt- und Industriegebiete zu befassen. Die Ergebnisse der ersten 
Untersuchungen waren verwirrend. Zu der Zeit war PIETSCH als Landschaftsplaner an 
der Universitat-GH Essen tatig. Im Rahmen des Vorhabens Otologische Qualittit in 
Ballungsrtiumen (AUBE, 1986) wurde von seinem Diplomanden KAM:nmi eine Bo­
denkarte des Essener Nordens erstellt. Aufgrund fehlender Erfahrung hatte 
BURGHARDT die Kennzeichnung der Böden nach Nutzungsformen angeregt. Merk­
male von städtischen Böden werden stark von der Nutzung gepragt. Sich aber über­
wiegend auf die Nutzung zu stützen, war fi1r einen Bodenkundlee unbefriedigend. 

Die GrOndung des AKS 
BURGHARDT sah sich daher nach Kollegen wn, die ihm weiterhelfen konnten. Es 
zeigte sich, daß mehrere Kollegen und Kolleginnen über Stadtböden schon arbeiteten 
oder arbeiten wollten. Sie hatten aber die gleichen Schwierigkeiten. Dies war der An-
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stoß zur Gründung des Arbeitskreises StadtbiJden (AKS) - Blklen urban, gewerblich, 
industriell und montan überformter Fllichen. Ein erstes Treffen erfolgte am 4./5. Juni 
1987 an der Universitat-GH Essen. Damals trafen sich: BACHMANN, UBA Berlin; 
BLUME, Universitat Kiel; BUROHARDT, Universitat Essen; CORDSEN, GLA Kiel; 
EBERLEIN, NLffi Hannover; FINNERN, GLA Kiel; GiEGER, Stadt Hamburg; GRENZIUS, 
Stadt Berlin; KAMIErn, TU Hamburg-Harburg; KNEm, Bffi Kiel; KUES, NLffi Han­
nover, LICJITFUSS, Stadt Hamburg; MIEHLICH, Universitat Hamburg; PwQUET, NLffi 
Bremen; SABEL, GLA Wiesbaden; SCHEMSCHAT, btb Kiel; SCHNEIDER, NLffi Hanno­
ver; SCHW ARZE-RODRIAN, KVR Essen; SIEM, GLA Kiel; SPEE'IZEN, Bffi Kiel; 
VOERKELIUS, 111 Weihenstephao; WERriZ, Universitat Trier; WllTMANN, GLA MOn­
ehen u. ZIMMERMANN, Universitat Essen. 

Auf der Jahrestagung 1987 in Stuttgart-Hoheoheim wurde am 7./8.9. der AKS von der 
DBG bestatigt. Als Mitglieder wurden benannt: BLUME, BURGHARDT (Vorsitz), 
FINNERN, GRENZRJs, KNEm (steUvertr. Vorsitz), MAltTIN (GLA München), MIEHLICH, 
ScHRAPs. 

Die Arbeit des AKS war zunlchst von der Notwendigkeit geprlgt, die verschiedenen 
Typen von Stadtböden und deren Merkmale zu erfassen. Daher wurde der AKS als 
Arbeitskreis der DBG-Kommission V - Bodengenetik, K/assifi/cation & Kartierung 
eingerichtet~ erste Ziel des AKS war die Erarbeitung eines Vorschlages zur Stadt­
bodenkartierung. Dem AKS war bewußt, daß die Bodenkunde in der Stadt nur Fuß 
fassen kann, wenn die Ergebnisse fllr stadtische Aufgaben verwertbar sind, dh. vor 
allem ftlr die Bauleitplanung. Entsprechend setzten sich die Mitglieder aus Mitarbei­
tern der Geologischen Landesamter, aus privaten fllr die Stadte arbeitenden Büros und 
aus den Universitaten zusammen. 

Erarbeituag der 1. Au.ß. der ,Empfebluagea des AKS fDr eiae Kartieraaleituag' 
Der AKS fand sofort das Interesse des Umweltbundesamtes. Durch dessen Förderung 
war er zur intensiven Arbeit in der Lage. Diese wurde begleitet vom bilro fiir boden­
bewertung(bfb), Kiel, das dem AKS bis heute auch als koordinierendes Boro dient 
Beiden Umstanden ist der Erfolg des AKS und damit die in Deutschland weite Ver­
breitung stadtbodenkundlicher Arbeiten mit zu verdanken, woftlr der AKS sehr dank­
bar ist 

Als erstes wesentliches Ergebnis konnten 1989 in den UBA-Texten 18189 die Emp­
fehlungen des AK StadtbiJden der DBG ftJr die bodenkundliehe Kartieranleitung ur-
ban, gewerblich und industriell ilberformter F/IJchen (StadtbiJden) veröffentlicht wer­
den. Besondere Schwerpunkte dieser Arbeit waren der Planungsbezug, FaUbeispiele, 
Durchfbhrung der Stadtbodenkartierung, Merkmale der Stadtböden, Feldmethoden, 
abgeleitete Merkmale und SchatzgrOßen, die Regionalisienmg und besonders die 
Kennzeichnung und Merkmale von technogenen Substraten. Damit wurde es möglich, 
noch nicht oder nur gering entwickelte Böden in die Kartierung einzubeziehen und die 
vormals auf Bodenkarten als weiße Flachen erscheinenden Böden der Stadt zu kenn­
zeichnen. 
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Erarbeitung der l. Aun. der EmpfeltiMngen des AKS j'Qr eine Kartieranleitung 
Der nächste große Schritt zur Entwicklung der Stadtbodenuntersuchung war die Be­
gleitung des Verbundprojektes des Bundesministeriums ftir Bildung, Wissenschaft, 
Forschung und Technologie zum Thema Bewertung anthropogener Stadtböden durch 
den AKS. Das Projekt wurde koordiniert durch BLUME und SCHLEU8, Universitat 
Kiel. Weitere Beteiligte waren die Arbeitsgruppen HoRN, Universitat Kiel; 
KRETscHMER, UniversiW Rostock; MACHULLA, Universitat Halle; ST AHR, Universitat 
Hohenheim; RIEDEL & P ACKSCHIE81WEINHOLD, Stadt Eckerntbrde und KNEm, btb 
Kiel. Die Leiter der Arbeitsgruppen waren überwiegend Mitglieder des AKS. Ziel des 
Verbundprojektes war die Verbesserung der Kenntnisse Ober BOden technogener Sub­
strate und Mischungen von natürlichen und technogenen Substraten hinsichtlich ihrer 
Genese, Klassifikation, Ökologie, Funktionen und ihres Verteilungsmusters. Die Ar­
beiten erfolgten in den Städten Eckemförde, Halle, Kie~ Rostock und Stuttgart. Hier­
aus entwickelte der AKS den Feldführer der 2. Auflage (1997) der Empfehlungen des 
Arbeitskreises Stadtböden der Deutschen Bodenkundlichen Gesellschaft ftir die bo­
denkund/iche Kartieranleitung urban, gewerblich, industriell und montan überform­
/er Fitlehen (Stadtböden) . Der Erfolg der vom AKS initiierten und mit entwickelten 
Stadtbodenkunde wird u.a an Kartiervorhaben in 15 Stadtell der BRD sichtbar. 

Aufgaben des AKS ab 1998 
Am 17. Marz 1998 wurde das Bundes-Bodenschutzgesetz (BGL. I. S. 502) und am 
12. Juli 1999 die Bundes-Bodenschutz- und Altlastenverordnung erlassen. Daraus 
ergeben sich Aufgabenste1hmgen an die Stadtbodenkartierung. Dies heißt vor allem, 
daß die Funktionalisierung von Merkmalen der Stadtboden und parallel dazu die Ent­
wicklung von Leitbildern der Bodenbestande in der Stadt vorangetrieben werden muß. 
In den Empfehlungen filr eine Kartieranleitung Stadtboden des Jahres 1997 sind be­
wußt bereits Merkmale filr diese Aufgaben aufgenommen worden. Dabei wurde dar­
auf Wert gelegt, daß das Profil als ganzes schon vor Ort gekennzeichnet wird Boden­
funktionen und Leitbilder sind die gegenwartigen Schwerpunktaufgaben des AKS. 

Daneben erfolgte die Begleitung der Bearbeitung der Empfehlungen fiir die Kartier­
anleitung Stadtböden filr eine Eingliederung in die 5. Auflage der Bodenkundlichen 
Kartieranleitung der GLA und der BGR und in das Handbuch der Bodenuntersu­
chungen des DIN-NA W. 

Derzeit (Dezember 2000) sind Mitglieder des AKS: 
ABO-RADY, LfUG.Sachsen; BAUMOARTEN, GLA Krefeld; BURGHARDT, Univ.Essen 
(Vorsitz); DAUMLING, Barmstedt; F'ETzER, LfU Saarbrücken; ÜRUBAN, Stadt MOn­
ehen; KNEm, btb/K.iel (stellvertr. Vorsitz); KOHN, Univ. Frankfurt; LEHMANN, Univ. 

Hohenheim; MACHULLA, Univ.Halle; MOBES, GLA Halle; SCHLEU8, Eckernfbrde; 
SCHNEIDER, NLffi Hannover; ScHRAPS, GLA Krefeld; SCHWARZ, ENSAIA INPL 
Nancy; Frankreich; STASCH, Univ.Hohenheim; STOFFREGEN, TU Berlin. 

Tagungen und Veranstaltungen des AKS 
Der Arbeitskreis StadtbOden war seit seiner Gründung an 5 Kommissions- und Ar­
beitskreis-/-gruppentagungen der DBG beteiligt oder hat sie selbst durchgeftlhrt: 
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1988, Kiel - mit Kom. V der DBG, 6.n.Mai (Mitt. DBG, Bd.56: 311-404) 
1990)Iannover-mitKom. I & V derDBG, 17./18.Mai (Mitt. DBG, Bd 61 : 53-194) 
1996, Freiberg Sachsen-Bergbau~ mit LfUG Sachsen & Bergakademie Frei-

berg, 6.n . Juni (Mitt. DBG, Bd. 84: 3-114) 
1997, Rostock - Stadtböd~ 7./8. Marz (Mitt .. DBG, Bd. 84: 117-207) 
2000, Osnabrück - Pedotopschutz in der S~ mit AGs BodeniJko/ogie & Boden-

schatzung, I. - 3. Juni (Mitt. DBG, Bd.93: 3-26). 

Ein Kolloquium zum Thema Stadtbodeninformationssystem - ein Schwerpunkt des 
saarltJndischen Bodeninformationssystems (SAAR-BJS) wurde vom 16.-18. September 
1992 vom Geologischen Landesamt Saarland Wld der Volkshochschule Soorbracken 
zusammen mit der DBG und dem AKS dmchgeftlhrt. 

In Zusammenarbeit mit dem Institut ftlr Bodenkunde der Universitat Harnburg tmd 
dem Bodenschutzdienst ftJr Stddle und Gemeinden konnte 1994 vom 25. - 27.Mai in 
Harnburg das Seminar Urbaner Bodenschutz durcbgeftlhrt werden (AK StadtbOden 
der DBG, 1996). 
Auf den Jahrestagungen der DBG 1989 in MOnster, Kiel1993, Halle 1995 Wld Han­
nover 1999 wurden Stadtbodenlamdliche Exkursionen durchgeftlhrt. 

Die Arbeit des AKS hat auch internationale Beachtung gefunden. So konnte 1998 auf 
dem 16. Weltkongress der Internationalen Bodenkundlichen Gesellschaft von 
BURGHAR.Dt, UniversiW-GH E~ die internationale Arbeitsgruppe BiJden in st4dti­
schen, industriellen, Verkehrs- & Bergbaugebieten (SU/SUITMA)' gegründet wer­
den Die WG SUITMA hatte vom 12.-18.Juli 2000 in Essen ihre erste Konferenz 
(BuRoHARDT & DoRNAUF, 2000) mit 161 Teilnehmern aus 35 Lindern. Die Diskus­
sionsforen zu den 20 Themenbereichen der Tagung wurden von den Mitgliedern des 
AKS sehr erfolgreich organisiert und geleitet, so daß der AKS, seine Mitglieder und 
Arbeiten auch international bekannt wurden. 
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10.8 Arbeitskreis WaldbiJden 
E.E. HnDEBRAND, Freiburg 

Als man Mitte der 80er Jahre erkannte, dass bei den neuartigen W aldscbaden chemi­
sche Prozesse in Waldböden offensichtlich eine Schlüsselrolle spielen, konstituierte 
sich ztmachst auf Initiative von Prof ULRICH eine Arbeitsgruppe Bodenchemie und 
Ntihrstojjhaushalt im damaligen BMFT -ForschungsverbWld Waldschiiden durch 
Luftverunreinigungen. Ein erstes Treffen unter dem Vorsitz von Prof. ULRICH fand 
am 14. und 15.01 . 1985 im Hotel Zum Reichsrat in Deidesheim statt. Themen dieser 
ersten Sitzung waren: 
• Gewinnung und Analytik der Gleichgewichts-Bodenlösung 
• Bestimmung bzw. Berechnung austauschbarer Ionen in sauren Waldböden 
• Modeliierung von Ionenflüssen in Waldböden. 

Die Themen dieser Zusammenkunft von Waldbodenkundlerlnnen zeigen, dass die 
Bodenlösung als zentrales Monitoring-lnstrument ökosystemarer Prozesse in Wal­
dern erkannt wurde, und dass die Annahme quasi-konstanter Rahmenbedingungen 
des Lebensraumes Waldboden einer Überprüfung durch Flüssebilanzen bedurfte. 

Die BMFT-Arbeitsgruppe Bodenchemie und Ndhrstojjhaushalt wurde dann ab 1987 
unter dem Vorsitz von E.E. HlLDEBRAND als DBG Arbeitskreis Waldböden weiterge­
filhrt. Ein erstes Treffen mit 21 Bodenkundlerlnnen fand am 25.03.1988 in der 
Forstlichen Versuchs- & Forschungsanstalt von Baden-Württemberg in Freiburg 
statt. Fortschritte in der Wasseranalytik und neue Erkenntnisse zum Informationsge­
halt von Bodenlösungen gaben Anlass, dieses erste Treffen unter dem Rahmenthema: 
Gewinnung und Analytik von Bodenlösungen stattfinden zu lassen. Ab diesem Zeit­
punkt fanden die Arbeitskreissitzungen, die sich zu einem akzeptierten und nachge­
fragten Forum des fachlichen aber auch des persönlichen Austausches von W aldbo­
denkundlerlnnen entwickelten, in +/- zweijährigem Turnus in Freiburg statt. Auch 
das Treffen am 20.04. 1990 hatte nochmals die Bodenlösung zum Rahmenthema, 
was die damaligen Forschungsschwerpunkte der Mitglieder des Arbeitskreises re­
flektieren dürfte. 

Die nächsten drei Treffen wurden als gemeinsame Veranstaltungen des AK Waldbö­
den und der Sektion Wald und Wasser im Verband forstlicher Versuchs- und For­
schungsanstalten organisiert und durchgefilhrt. Dies geschah einerseits, um der Zer­
splitter\Ulg in thematisch isolierte Arbeitskreise entgegenzuwirken, andererseits weil 
in Waldböden wichtige Reglerfunktionen für Menge und Qualitat von Rohwasser an­
gesiedelt sind, und somit der Dialog mit Hydrologen sinnvoll Wld notwendig er­
schien. 

Beim dritten Treffen am 02. und 03. 1992 befasste sich der erweiterte AK Waldb/Jden 
mit dem Thema Makro- bis milcroska/ige Heterogenitllten in Wdldern - Ansdtze zu 
ihrer Berücksichtigung bei der Bestimmung von Stof!/liissen. Dieses Thema spiegelte 
ein grundsatzliebes Problem der Waldökosystemforschung wider, dessen man sich in 
zunehmendem Maße bewusst wurde: Auf allen Skalenebenen begegnen wir einer 
strukturellen und prozessualen Heterogenität, die wir bei der Anlage von Messein-
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richtungen und bei der Auswertung von Messergehnissen berOcksichtigen mOSsen. 
Anlasslieh dieses Treffens fand eine Exkursion zur Stoffhaushaltsstudie Conventwald 
bei St Margen statt, in der erstmalig vom Kollegen K. von WILPERT ein sog. struk-

turorientierter MessansaJz zur Bestimrmmg von Stoftllüssen in strukturreichen 
Waldbestanden realisiert wurde. 

Im vorgezogenen Treffen im Herbst 1993 wurde erstmalig das Thema Gashaushalt 
von Waldblk/en behandelt Dies geht auf die Erkenntnis zurück, dass neben der Bo­
denlösungauch die Gaspbme des Bodens ein informativer Wld wenig trage reagie­
render Monitor ökosystemarer Prozesse darstell~ und dass Waldböden Netto-Quellen 
Wid -Senken treibbaus- Wldloder ozonrelevanter Spurengase sein können. 

1996 wurde neben der Bundesweilen BodenzustandserjasSIUig im Wald das heftig und 
kontrovers diskutierte Thema Kallcung von WaldbiJden aufgegriffen. Hier zeigte sich 
in besonderer Weise der Grenmutzen der Venahmmg des AK Waldbiklen mit der 
Sektion Wald und Wasser im DVFFA, da bei Kompensationsk.alhmgen neben er­
wünschten Wirkungen auf die Festphase des Bodens auch Risiken ftlr die Wasser­
qualitat auftreten können. 

Das letzte Treffen am 19. und 20.04.1999 fand statt unter den beiden Rahmenthemen 
Neue Wege vom Punkt ZIIT Fldche und Chemische Trends in WaldbiJden. Die Referate 
wmden in der Reibe Freiburger Forstliche Forschung publiziert Qieft 7, 1999; zu 
beziehen bei der Forstlichen Versuchs- lllld Forschungsanstalt Boden-Wilrttemberg 
in Freiburg). 

2001 wurde ein Treffen am 05. und 06. April mit dem R.ahmenthema: Chemische und 
physikalische Schlüsselprozesse von Speicher-, Regler- und Reaklotfunktionen von 
WaldbiJden durchgefbhrt, das - wie bei den vergangeneo Treffen- durch einen vitalen 
Wld anregenden Gedankenaustausch unter den Waldbodenkundlerlnnen gekenn­
zeichnet war. 

Insgesamt spiegeln die Aktivitaten des AK WaldbiJden die Verlagenmg des öffentli­
chen und fachspezifischen Interesses wider: Wahrend frOher die Funktion von Wald­
böden als Produktionsfaktor fllr Holz im Vordergrund stand, sind es heute mehr die 
gesellschaftlich unverzichtbaren Bodenfunktionen wie beispielsweise die Regler­
funktion zur Sichenmg hochwertigen Rohwassers aus bewaldeten Einzugsgebieten. 
Aus diesem Grunde hat aucll zunehmend eine Vernetzung des AK Waldbikien mit 
anderen Disziplinen stattgefimden wie z.B. mit der Hydrologie oder der Biometrie. 
Vom AK Wa/dbiklen sind auch wertvolle Impulse an die bodenkundliebe Forsdnmg 
ausgegangen, so gehen die Fortschritte, die wir in den letzten Jahren bei Gewinnung 
Wld Analyse der BodenlOsung veneidmeo konnten, wesentlich aufBeitrage ZlU1lck, 
die zunlchst im AK Waldb6den zur Diskussion gestellt worden sind. Es setzte sich 
z.B. in mehreren Arbeitsgruppen die Erkenntnis dtuch, dass in der Struktw" von 
Waldböden wertvolle chemische Information codiert ist, die man nur dann abrufen 
kann, wenn man V erfahren entwickelt, bei denen die Struktur des zu untersuebenden 
Bodens nicht zerstört wird. 
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Auch bei der systemanalytischen Betrachtung von Waldem und Waldboden wurden 
neue Ansatze vorgestellt diskutiert und auf spezifische Fragestellungen angewandt 
Als Beispiel ware hier ein Konzept der Prozesshierarchie in Waldern zu nennen, das 
von ULRICH zur Diskussion gestellt wurde. Dieses Konzept (vgl. Abb. 1) verdeut­
licht: 

• dass eine Beziehung besteht zwischen dem Raum- und Zeitbezug ökosystemarer 
Prozesse: schnelle Reaktionen laufen auf kleiner, langsame Reaktionen auf grosser 
Raumskala ab; 

• dass im Prinzip durch die Skalierung von Messeinrichtungen die raum-/zeitliche 
Integrationsebene festgelegt ist, auf der die Ergebnisse diskutiert werden können. 
D.h. skalenübergreifende Aussagen können nur dann getroffen werden, wenn die 

Prozeß Kompn- • Muster Proze~ 
deuer 

+ 4 Evolution Kontinente Arten ~ahr- I -ausende~ 

+ 3 Sukzession Landschaft Waldge-
sellschaft 

+2 System- 0kosysterl'1 Perslsteru Jahr-
emeuerung hundert Ce! 

+ 1 Bestandes- Bestand Atters-
entwicklung klasse 

0 Stoffkreis- Baum- Stoff- I Jahr lauf gruppe bilanz 

-1 Organ- Baum Belaubung 
bildung Verzweigung 

-2 Assimilation Blatt C-
~ tunden Allokation 

I 
-2 Minerall- Boden- Chemie der 

sierung aggregat Bodenlösung 

-3 ehern. Zelle (bio)chem. c:::J Reaktionen Mineral Muster 
Aus ULRIOi, 1994: Process hierarchy in forest 
ecosystems. Wley-Liss. lnc, 353-397. 

Abb. 1: Prozesshierarchie von der Evolution bis zu biochemischen 

Reaktionen 
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Filtermechanismen zwischen den Hierarchieebenen quantifizierbar sind 

Viele Missverstandnisse über scheinbar widersprüchliche Ergebnisse im Rahmen der 
Waldschadensforschung konnten bei Beachtung der Prozesshierarchie geklart wer­
den. 

Ein weiteres typisches Beispiel einer neuen, forstspezifischen Erkenntnis der Boden­
kunde kann z.B. aus dem letzten Treffen des AK Waldböden angefilhrt werden: Of­
fensichtlich können in manchen Standorten Skelettpartikel hot spots der Speicherung 
austauschbarer Nahrelemente sein, wahrend die normalerweise intensiv analysierte 
Feinerde ein "~i-Leerraum" der Speicherung mittelfristig verfllgbarer Nahrele­
mente ist. Aus Abb. l geht hervor~ dass z.B. beim Paragneis-Standort Conventwa/d 
die überwiegende Speicherung von austauschbarem Magnesiwn in der Skelettfrakti­
on und nicht im Feinboden stattfindet Dies mag zumindest teilweise das Plausibili­
tatsdefizit erldaren, das schon seit langerer Zeit in der Waldbodenkunde besteht: de­
solaten bodenchemischen Kennwerten der Feinerde stehen gut wachsende und unauf­

•I {kg/ha) I Ge .. -
8.01 ~ Skelett ' 

Austauschbare Mt;t-Vonate (20-80 cm Teefe) 

6 . 

4. 

2. 

0. 
Conventwald Altensteig Schluchsee 

Abb. 2: Vorrate an austauschbarem M& bestimmt im 
natürlich gelagerten Gesamtboden und in Feinerde­
substituierten Skelett-Quarzmehl-Systemen (In An­
lehn. an: KO~ER et al: Water~ Air and Soil Poll. 
122:37-48~ 2000) 

tlllig emahrte Bestande 
gegenüber. 

Ein weiterer synergisti­
scher Effekt der Arbeit des 
AK ,,Waldböden" ist si­
cherlich darin zu sehen, 
dass nicht zuletzt aufgrund 
der erzielten methodischen 
Fortschritte und Ergebnisse 
die bodenkundliehe F or­
schung an den deutschen 
forstlichen Falrultaten ei­
nen zunehmenden Stellen­
wert bekam und erheblieb 
ausgeweitet werden konnte. 
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10.9 Arbeitskreis Boden in Unterricht und Weiterbiülung 
KLAUS MUELLER, Osnabrück 

Böden sind die komplexesten und kompliziertesten Ökosysteme, die die Wissen­
schaft kennt. Sie sind Teil der Biosphare und zugleich Basis des höher entwickelten 
Lebens auf der Erde. Im Gegensatz zu anderen Umwelbnedi~ wie Wasser oder 
Luft, erfahren sie aber bei weitem nicht eine ihrer Bedeutung angemessene allgemei­
ne Wertschatzung und gesellschaftliche Aufmerksamkeit. Dies zeigt sich nicht zuletzt 
in einer oftmals völlig unzmeichenden Behandhmg des Themas Boden im schuli­
schen Unterricht und in der Weiterbildung. 

Die Deutsche Bodenkundliehe Gesellschaft (DGB) betrachtet diese EntwickiWlg be­
reits seit langem mit zwtehmender Sorge. Anlasslieh der Jahrestagung der DBG 1995 
in Halle wurde daher erstmals eine Vortragsveranstaltung Bodenkunde im Unterricht 
und in der FOrtbildung durchgeftlhrt, auf der 4 Vortrage gehalten wurden. Ermutigt 
dmch die gute Resonanz dieser Veranstaltung übernahm K. MUELLER von der Fach­
hochschule Osnabrück auf Anregung durch den damaligen Prasidenten der DBG, H.­
p. BLUME, im Frühjahr 1996 die Initiative zur Gründung eines Arbeitskreises zwn 
Thema Boden in der Aus- und Weiterbildung. Nach Vorabsprachen und einem Aufruf 
der Z. Pjlanzenerntlhr. &. Bodenk. (159: H. 4, 1996) trafen sich am 25.11.1996 neun 
Mitglieder der DBG {F. BAD..LY, H.-P. BLUME, R. ßocHrER, J. BuCHHOL1Z, , K. 
MUELLER, S. PACHALY, S. SCHRADER, H.-0. SCHÖN SOWIE U. MEYER, zugleich Lei­
terin der Fachgruppe Beruf & Bildung des BVB) in Osnabrück, um die Gründung ei­
nes solchen Arbeitskreises zu besprechen. Es wurde beschloss~ auf der Jahresta­
gung 1997 in Konstanz erneut eine VortragsveranstaltWlg dmchzufllhren Wld bei an­
haltendem Interesse einen Arbeitskreis (AK) Boden in Unterricht und Weiterbildung 
zu grOnden. Erldarter Wille der Mitglieder der Gründungsgruppe war es, von Anfang 
an Lehrer in den Arbeitskreis einzubezieh~ auch wenn diese vorerst nicht Mitglied 
der DBG sein sollten. Aufrufe zur Beteiligung an der Tagung erfolgten in der Grünen 
Blattern der DBG und in einigen Lehrerzeitschriften. 

An der Veranstaltung in Konstanz, auf der 9 Vortrage gehalten und etliche Poster 
vorgestellt wurd~ nahmen zeitweilig bis zu 70 Zuhörer teil. Dies verdeutlicht, dass 
in der DBG ernsthaftes Interesse an einer verbesserten AußendarstelllDlg der Boden­
kunde und einer intensiveren Einbeziehung bodenkundlieber Inhalte in der Unterriebt 
besteht. Im Anschluss an die V ortrage wurde daher der AK Boden in Unterricht und 
Weiterbildung mit 24 Gründungsmitgliedern ins Leben gerufen. Zmn Vorsitzenden 
wurde K. MUELLER, zwn stellvertretenden Vorsitzenden R. BocHTER gewahlt. Der 
Arbeitskreis ist unmittelbar dem Prasidium der DBG unterstellt. Auf der Grondungs­
versammlWlg wurde eine Resolution verabschiedet, die die tiefe Besorgnis der Mit­
glieder der DBG Ober den geringen Stellenwert der bodenkundliehen Ausbildung an 
allgemein bildenden Schulen und Weiterbildungseinrichtungen zum Ausdruck bringt 
und Lösungsansatze aufzeigt (s. unten). In der Resolution wird weiterhin betont, dass 
sich die DBG zukOnftig in verstarktem Maße der allgemeinen popularwissenschaftli­
chen Arbeit zuwenden wird, um in der Bevölkerung das V erstandnis ftlr bodenkund­
liehe Zusammenhange und Böden zu wecken oder zu verstärken. 
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llqohltl9f! nBotlet Ül Ulftmlcltt 111111 Weltgbll4lulg• 

Mit Sorge wirdfestguteHt, da&J der Boden im Bewu.uuein der Offentlichkeit eine auffallend unter­
geordnete Rolle spielt; allenfalls im Sinne wm .. Grund und Boden" be.riiZI er, etwa in Ballungsge­
bieten, oft einen hohen Stellenwert. 

Problemstellung: 
Dies kann in der Natur des Bodens selbst begriindet sein. Der Boden entzieht sich einer leicht zu­
gtJnglichen Wahmehmbarkeit; selbst seine Oberfläche kann durch Veniegelung unzugilnglich sein. 
Seine iJkologische. aber auch seine iJkonoiiiUche Bedeutung sind nicht ohne weileru erlebbar, und 
seine SchiJnheit ebemo wie seine Bedeutung ob /and.fchajb- und siedl1111g$guchichlliche Urkunde 
enchließt sich im Allgemeinen nur Fachle16en. Auch scheinen BiJden, etwa in Form der Hydrokul­
tur, erseiZbar zv sein. Bodenbehutungen lhljJem sich vielfach nicht als offenkvndige, Ieichi wahr­
nehmbare Schlldigungen, Ultd der Begriff Boden selbst ist zudem oft ilft Sinne W»r Sclurrutz negativ 
beseiZI. 

Im GegensalZ zu dieser defuitllren Silllaiion nehMen die Umweltmedien Wa.uer Ultd Luft einen we­
senJiich griJfJeren Stellenwert ein. Diu mag darin begrllndet sein, da3s Wa.uer und Luft als geflJJrr­
dete und schutzbediirftige AJ/gemeingiller wesentlich eher erkannt werden. 

Die Deulsche Botlenbmdliche Gesellschoft erachtet u als eine ihrer be!Jonden wichtigen Aa(go­
ben, diesem Zustand entgegenzuwirken Ultd die Bedeutung der Bodenkunde hertlii.SZII.flellen. 

Ziele: 
Als (UIZJI.fprechende Zielgruppen sind Sclniler, Lehrer sowie die lnstillltionen der Erwacluenenhil­
dung tllfZU.fehen. In diesem Rahmen mii.uen KennmiMe vermittelt werden, die u der Ojfentlichkeit 
feiehier einsehbar machen, da3s 8iJden (a) als NaturkiJrper ein wertvolles Ultd schlitzenswertu Gut 
darstellen, (b) als Stllltdorte der Lebetuge~~~einschaften (Tiere, Pflanzen, Mlkroorgonümen) und ah 
Filter-, Puffer- Ultd Transfonnationuystewte im Okosystem eine Grundlage ll1lse1'U menschlichen 
Lebens dontel/en, llltd da.u sie (c) jliJchenmlljlig begrenzt und nicht vermehrbar sind, hingegen 
venchlecNert Ultd zenliJrt werden k/Jnnen. 

Neben den in der OjfentlichlreiJ sehr hihtftg di&hdierten Gefahren, die in II1IM!Ter äit delrr Wa.uer, 
der Atmosphlire und anderen Naturgfilem drohen, m1b.fen die GeflJJvdungen, denen BiJden ausge­
setzt sind, noch sehr viel stdrlcer in dtu allgemeine Bewu.utsein gerückt werden. U1n dt.u Wissen 
vom Boden und seiner Bedrohung zu mehren llltd den schonenden Umgang mit Boden zv fordern. 
mii.uen in ventllrbem Maße die natUT- Ultd geowiuenschaftlichen G1'&11'1dke1f11111We in den Lehr­
p/4nen der Schulen llltd in den VertliUiallllngStlngebolen auf dem GebieJ der Erwacluenenhildung 
vermittelt werden. 

SlraJegien: 
Hier sind insbe.rondere die Lehrplline und Kursangebote auf den Gebieten Chemie, PJrysik. Biolo­
gie und Geografie tliiZII.fJJ"echen. Lehrer, Lehrerverblinde, Lehrplangutalter einerseits, Verant­
wortliche ftJr dD8 Kurs- und Lehrangebot an den Einrichtungen der Erwachsenenbildung wie auch 
an Beruftbildenden ScJnJen; StudietUeminaren; Plldagoguchen HoclucJntlen und den übrigen 
Hochschulen andererseits müssen enmdigt und beftJhigt werden, dem Boden im Rahmen W»r Unter­
richt und Lehre einen deutlich erhiJhlen SieDenwert zv geben. Eine wohl ilberlegte Absli1n111U11g der 
Lehr- und All.fbildungsplllne kimnte lllljJerdem sichlbar werden lauen, da&J bodenkundliehe Fragen 
komplexer Natur sind, an die man lliLf unterschiedlichen Blickwinkeln, dh. multidisziplindr heran­
gehenmu.u. 

Den natur- und geowiuenschaftlichen FIJchem kommt eine Schlüuelstellung im Zu.tammenhang 
mit bodenkundliehen Fragen zu. Das Fach Chemie sollte sich zukünftig in sehr viel stllrkerem Um­
fang ah eine &uiswiuetUChaji des Umweltscln6zu verstehen und in Theorie wie in Praxis 6/co-
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und geochemische Fragestellungen einbeziehen. Auch im Fach Biologie müssen bodenbiologische 
Fragestellungen einen erhöhlen Stellenwert erhalten. etwa im Zusammenhang mit Streuabbau, 
Slickstoffdynamik usw. Schließlich k/Jnnte auch die Physik zahlreiche Probleme bodenhmdlicher 
Art, etwa avf dem Gebiet des Wasser! im Boden. des Temperaturverhaltens usw., in ihre Lehrin­
halte einbeziehen. Eine Verknüpfimg dieser Lehrinhalte mit geowissemchaftlichen Gf1111tfikennlrli3-
sen ist zu fordern. 

Die Ausbildung in Geografie muss neben der derzeit betonten sozialgeografischen Ausrichtung 
auch den naturgeograftseh-geoiJkologischen Fragestellungen im Zusammenhang mit einem der 
Kernprobleme unserer Zeit, der Erhaltung unserer natürlichen Lebemgrundlagen und damit auch 
unserer BMen. gerechl werden. Ganz allgemein wdre zu wünschen. dass Geografie in der Schule 
mit naturwissenschaftlichen Ftichem verknüpft wird, um avf diese Weise die Einbeziehung boden­
kundlicher und IJkologischer Fragen zu fordern. 

Auf dem Gebiet der Erwachsenenbildung muss über das Kursangebol der Volbhochschulen und 
vieler anderer Weiterbildungseinrichtungen erreich/ werden. dass bodenJ:undlich orientierte The­
men nicht nur in Form von Vortrtigen. sondern auch in Form von Exkursionen und anderen Frei­
land-Veranstaltungen einen erMhlen Sielienwert erhalten. Hier kann auch ein gesteigertes Angebot 
an bodenkundlieh orientierten Kwsthemen dtuch Mitglieder der DBG eine positive Rolle spielen. 

Die Bereitstellung unte"ichlsverwertbarer Materialien und die Weitergabe von Erfahrungen auf 
didaktischem Gebiet können einen wichtigen Beitrag zur stdrkeren Verankerung der Bodenkunde in 
Schule und Weiterbildung darstellen. Dies kann sowohl durch Publikationen in einschlt'Jgigen Zeit­
schriften e"eichl werden als auch in Form von bodenhmdlichen Exkursionen, Fortbildungdw!en. 
Wochenendseminaren o.4, die ftir alle von diesen Fragen betroffonen Personengruppen (Lehrer, 
Lehrplangestalter, Lehrerverblinde, VolbhocJuchu/- und Hocluchulangehörige) ve1'01Lflaltel wer­
den. Bodenhmdliche GesichJ!punk:te !OIIten auch in Lehr- und SchulbOchern verstdrkt aufgenom­
men werden. 

Fazit: 
Die Deutsche Bodenkundliehe Gesellschaft will sich diesen Az(gaben wie auch der allgemeinen 
Verbreitung populdrwissenschaftlichen bodenkundliehen Wissens zukünftig in verstdrktem Maße 
stellen und gemeinsam mit anderen wissenschaftlichen Dachverbanden dazu beitragen. dass die in 
der Offentliehkeil gefohrten Diskussionen hinsich/lieh der Erhaltung der natürlichen Leberu­
grundlagen auch unsere B&Jen einschließen. 

Die Resolution ist nach wie vor Gnmdlage der Aktivitäten Wld des Handeins des Ar­
beitskreises. 

Die Mitgliederzahl ist mit Stand von September 2000 auf 39 Personen angewachsen, 
die sich mit oft großem Engagement ftlr die diesbezogliehen Ziele einsetzen. Der 
Vorsitzende des Arbeitskreises ist seit 1997 Mitglied im Komitee ftJr Bodenlamde­
ausbildung (Leitung M Dosso, Montpellier) der Internationalen Bodenbmdlichen 
Union (IBU). 

1998 fand eine wissenschaftliche Veranstaltung in OsnabrOck statt und 1999 eine 
Zweite im Rahmen der Jahrestagung der DBG in Hannover, auf denen Wlter großer 
Beteiligung durch Vertreter der Lehrerschaft über MiJglichkeiten und didaktische 
Konzepte bei der Einbeziehung bodenk:undlicher Inhalte in den schulischen Unter­
richt berichtet wurde. 
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Mitglieder des Arbeitskreises waren maßgeblich an der Initiienmg, Vorbereitung und 
Durchftlhrung eines dezentralen Projektes der Weltausstelbmg (EXPO) in Hannover 
Faszination Boden beteiligt, das in der Region Osnabrück durchgefllhrt und von Frau 
P. MERsiNOER koordiniert wurde. Die diesbezOgliehen Aktivitaten waren außeror­
dentlich vielßlltig. Neben einem Kongress Neue Wege zu nachhaltiger Bodennutzung 
im Jahre 2000 (u.a. mit Generalsekretar W. BLUM & ALTPRÄSIDENT A. RUFLLAN der 
ffiU, K. TöPFER UNO, L. MONTANARELLA European Soil Bureau) lßld Exkursionen 
(H. MEusER, K . MUFLLER) zeichneten sich die BemOhWlgen insbesondere durch eine 
breite Massenarbeit aus. Die Errichtung eines Erlebnisparks Boden in Osnabrßck do­
kwnentiert dies beispielhaft. 

Wesentliche Anstrengungen wurden im schulischen Bereich zur Berücksichtigung 
des Themas Boden im Unterricht unternommen. Der Arbeitskreis veroffentlichte eine 
Beraterliste mit Mitgliedern der DBG, die Lehrern beratend zur Seite stehen. An der 
FH Osnabrock wurde ein Medienkatalog erarbeitet, der über diesbezüglich geeignete 
Literatur informiert. Am Gymnasium in der Wüste in OsnabrOck findet seit 1998 das 
Thema Boden beispielhaft Berücksichtigung bei der Unterrichtsgestaltung. Ausdruck 
dessen ist, das diese Lehreimichtung mit dem Thema Boden als EXPO-Schule aner­
kannt wurde. Mitglieder des Arbeitskreises fllhrten Lehrplananalysen zur Berilck­
sichtigung des Themas Boden dw'ch Wld sind an der Erarbeitlßlg von HandreichWl­
gen fOr Lehrer beteiligt 

Breiten Raum nahmen BemßhWlgen im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit ein. Im 
Nov. 1998 wurde ein Ideenwettbewerb zwn Thema Boden - Spiel, Spaß und Freude 
initüert, der eine unerwartet hohe Resonanz fand. Die durchweg interessanten und oft 
auch sehr originellen Beitrage wurden anlasslieh der Jahrestagung der DBG 1999 in 
Hannover ausgestellt und bewertet (fOr Kinder I. Preis M. R08LING-BöcK-MANN: 
Puppentheater Unlerm Moos ist was los, 2. I. SCHLEIBAUM: Comic Molly :Y Abenleu­
er, 3. S. BECKMANN Didakt. Umsetzung Thema Boden; fOr Jugendliche I. Preis K. & 
R. JAHN, L. HERRMANN Bodenqwutel, 2. L. HERRMANN & I. ANDRUSCHKEWITSCH 

Musik Bodensuite, 3. J. MAAs Brettspiel Lwnbricus. Das Bodenquarteu, konnte in 
größerer Auflage gedruckt werden tmd kann seit Juni 2000 bestellt werden über 
www.gewaesserschutz-ev.de). Mitglieder des Arbeitskreises (K. & R. JAHN, K. 
MUELLER) erarbeiteten ein Konzept fOr eine Wanderausstelllßlg Boden begreifon, die 
sich u.a. an Schulen wenden soll, tbr dessen Umsetzung noch finanzieiJe Unterstüt­
zung gesucht wird 

Nahere Infonnationen Ober den AK sind den Nachrichten der DBG (l5fl 1996: 26, 
16/3 1997: 47/8, 17/1 1998: 30-32, 18/1 1999: 33, 18/2 1999: 58, 19fl2000: 50,20/1 
200 l: 36) zu entnehmen. Seit Sommer 2000 verftlgt der AK Ober eine eigene Home­
page, die Mitglieder und Vertreter der Lehrerschaft Ober aktue11e Theme~ Termine~ 
Entwicklungen und Aktiviwen zur bodenorientierten Bildtmgsarbeit informiert 
(www.aw.fh-osnabrueck.de/akboden). Zukünftig ist geplant, diese Hornepage auch 
als Diskussionsforum zu nutzen. 
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11 Die DBG und befreundete bodenkundliebe Gesellschaften 

Natw'gemaß bestehen bereits aus sprachlichen und kulturellen Gründen seit langem 
enge Kontakte zu Bodenkundlerlnnen in Osterreich Wld der Schweiz. Viele Kolle­
gen dieser NachbarlandeT sind Mitglied WlSerer Gesellschaft Wld bereichern mit 
Vorträgen, Postern lßld Diskussionsbeitragen WlSere Tagungen Wld Exkursionen. 
1961 und 2001 haben wir mit großem Erfolg unsere Jahrestagung gemeinsam mit der 
Oste"eichischen Bodenkundlichen Gesellschaft in Wien abhalten dürfen und haben 
dabei äußerst interessante Exkursionsprogramme geboten bekommen. Schweizer 
Kollegen wie HANNEs FLOHLER, HANS STICHER Wld RUBEN KRErzscHMAR des In­
stituts fiJr Terrestrische Okologie der ETH Zürich haben öfters Pflichten im Vorstand 
der DBG übernommen, sich ebenso wie andere tatkräftig an Vorbereitlffig und Aus­
richtung der Jahrestagung 1997 in Konstanz beteiligt und für unsel"e Mitglieder ge­
haltvolle Exkursionen ausgerichtet Letzteres galt 
ebenso anlasslieh unserer Tagungen 1954 und 1979 
in Freiburg. Umgekehrt haben auch deutsche Bo­
denkundler an Veranstaltlffigen der Schweizer und 
der ÖSterreichischen Gesellschaft teilgenommen Wld 
zwar oft als zu Vortragen Geladene. Mit österreich 
wurde der Kontakt wahrend der letzten Jahrzehnte 
auch dadurch gefbrdert, dass unser langjähriges Mit­
glied WINFRIED BLUM Leiter der BodenforschWlg 
der Universitat for Bodenkultur in Wien ist und zu­
dem Generalsekretar der IBU. In gesonderten Bei­
tragen werden WALTER Kn.JAN filr Osterreich und 
HANs STICHER für die Schweiz über die bodenkundli- WINFRIWBwM 

eben Kontakte zwischen unseren Undern berichten. Generalsekretarder mu 
Eine ganze Reihe von Kollegen aus den Niederlanden und aus Belgien sind eben­
falls Mitglied unserer Gesellschaft, besuchen unsere Tagungen und unterstützen deut­
sche BodenkundleT bei deren studentischen Exkursionen. Anfangs war es vor allem 
DA VID HissiNK aus Groning~ der seit 1911 für die in Berlin erscheinenden Internat. 
Mitteilungen jUr Bodenkunde (seit 1926 Mitteilungen der IBG) Wig war und in den 
Kriegsjahren als agierender Prasident der ffiG mit seinen Kollegen in Berlin wesent­
lich dazu beigetragen hat, dass diese Bracke der Verstllndigung zwischen den Boden­
kundlem der Welt bis in den Herbst 1944 erscheinen konnte. Nach dem Kriege waren 
es vor allem WlSere korrespondierenden Mitglieder FERDINAND v AN BAREN (W a­
geningen) Wld RENE TA VERNIER (Gent), die sich für die Wiederaufuahme der Deut­
schen in die IBG eingesetzt haben. 

Kontakte bestehen auch seit langem zur Bodenkunde in Russland. EMIL RAMANN 
wurde bereits 1903 seitens der Russischen Akademie der Wissenschaften zu ihrem 
Mitglied ernannt RAMANN hat vermutlich auch anlasslieh seiner Reis~ die ihn Ende 
des 19. Jahrhunderts nach Osteuropa fiihrten (s. Kap. 12.1 ), V ASILU DoKUCAEV (Pe­
tersburg) persönlich kennen gelernt. lm ersten Drittel des 20. JahrhWlderts bestanden 
dann enge Kontakte vor allem zu K.D. GLINKA(besonders seitens H. STREMME, der 
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Polskie 
Towarzystwo 
Gleboznawcze 

Kiel und Warschau, 01.10.1995 

VEREINBARUNG 

Die Deutsche Bodenkundliehe Gesellschaft und die Polnische Bodenkundliehe 
Gesellschaft vereinbaren eine enge Zusammenarbeit zum Wohle der Bodenkunde in 
beiden Ländern. Sie werden gegenseitig Mitglied unter Verzicht auf Mitgliedsbeiträge. 

Die Mitgliedschaft beinhaltet: 
1. Austausch aller Druckerzeugnisse in jeweils einem Exempler, 
2. Austausch der Veranstaltungsprogramme, 
3. Mögliche Teilnahme eines Repräsentanten an den Mitgliederversammlungen der 

Gesellschaften, 
4. Teilnahmeberechtigung der Mitglieder beider Gesellschaften an den 

Veranstaltungen beider Gesellschaften und zwar mit einer Unkostenbeteiligung, 
die der der Mitglieder der eigenen Gesellschaft entspricht. 

Die Deutsche und die Polnische Bodenkundliehe Gesellschaft vereinbaren weiterhin 
die Durchfilhrung gemeinsamer Veranstaltungen zur Förderung bodenkundlieber 
Forschung und Lehre. 

Gleichlautende Teleste der Vereinbarung in deutscher und polnischer Sprache 
wurden unterzeichnet in 2 Egzemlaren, je ein fiir jede der Bodenkundlichen 
~chaften. 

Gez.Prof. Dr. H.P.Blume 
6~~-c­

Pr~dent der DBG 

Gez.Prof. Dr. S.Moskal 

~~fa/ 
Gez.Prof. Dr.~­

Präsident d~ß'G 7 
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diesem bei der Übersetzung seines Buches Die Typen der Bodenbildung half). Nach 
dem Kriege wurden neue Bande geknüpft, z.B. anlaßlieh der DBG Tagung 1959 in 
Berlin, an der mehrere Kollegen aus der Sowjetunion teilnahmen. 19~9 wurde die 
DBG seitens der Bodenkundlichen Allunionsgesellschaft der UdSSR mit der Do­
kucaev- Medailk ausgezeichnet 

Aufinitiative unseres korrespondierenden Mitglieds ALoJAY KOWALKOWSKI (Kielce) 
in Polen wurden die DBG und die Polnische Bodenkundliehe Gesellschaft gegensei­
tig Mitglied und vereinbarten am 01.10.1995 eine enge Zusammenarbeit Im Rahmen 
dieser Kooperation wurden gemeinsame Tagungen mit Exkursionen 1997 in MOn­
eheberg & Szczecin und 2000 in Lagow & Gorlitz durchgeführt (s. auch Kap. 6.4). 
For 2002 ist ein Workshop zur Bodenansprache, -klassifikation & -bewertung fOr den 
wissenschaftlichen Nachwuchs geplant 

Kontakte deutscher Bodenkundler zu den USA bestehen seit dem 19. Jahrhundert. So 
hat sich der Deutsch-Amerikaner EuGEN HILGARD Zeit seines Lebens auch fachlich 
mit seiner alten Heimat verbunden gefühlt und hat z.B. 1903 in Heidelberg seine 
Goldene Promotion im Kreise vieler deutscher Kollegen gefeiert. Seit den zwanziger 
Jahren haben viele junge Bodenkundler die Möglichkeit genutzt, für einige Zeit als 
Postdoc in Bodenkunde-Instituten der USA arbeiten zu dürfen. Vor dem Kriege 
nutzten das u.a F. SCHEFFER & L. MEYER, die bei SELMAN W A1CSMAN zu Gast waren; 
später waren vor allem die Institute in Berkely, Madison und Riverside begehrte Ziele 
unseres Nachwuchses. Gute Kontakte gab und gibt es auch zum Soil Conservation 
Service des US-Department of Agriculture (USDA-SCS) in Washington DC, vor al­
lem zu unserem korrespondierenden Mitglied KLAUS FLACH, zu DICK ARNOLD, 
HARRI EsWARAN, F.H. BEINROTHund JOHN KlMBLE. An der Bodenklassifikation In­
teressierte wie H. -P. BLUME, E. SCHLICIITING. K. STAHR und H. WIECHMANN durften 
auch an Soil C/assification Workshops teilnehmen, die der USDA-SCS in verschie­
denen Regionen der Erde durchgefiihrt hat, um Erfahrungen mit der Anwendung der 
US Soil Taxonomy zu sammeln und auszutauschen. Im Oktober 2000 wurde in Osna-

brück eine gemeinsame Tagmtg der DBG mit der Amerikanischen Bodenlamdlichen 
Gesellschaft zwn Thema Probleme nachhaltiger Bodennutzung, der Bodendegrada­
tion, der Bodenkartierung & -bewertung durchgefilhrt (s. auch Kap. 6.4). 
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Without time 

It is there somewhere - perhaps in the soul of time itself 
- the essence of the human mind! -

the thoughts and spirit that transcend the tunnoil of our daily Jives. 
It is not fettered by the shackles of today, rather it gently weaves and surrounds 

our being when most we need assurance and guidance. 

Yes, the essence of the human mind is somewhere 
- beyond the snow covered mountain spires -

across the glistening shimmers of sunlight on the ocean waves -
beyond the simple grasp of our own hands. 

Y et it is here 
- it is here now just as it was here yesterday and the day before -

it will be here tomorrow and the day after that 

Wonderful, mysterious, comforting. 
Knowing and sensing that we are never truly alone. 

Our joumeys are all different - they start and stop at different times and in 
different places 

- but the thread of the essence of the human mind, in its own marvelous way -
ties us together and touches us from time to time on the joumey. 

It is here today - in this room - in your memories - and in your dreams. 
The thread, the commonality, the strength of sharing that essence 

- each in your own way. 
It is good that we pause for a moment 

- to give thanks to all that has come before us 
- to know the state of knowledge of today 

- and to feel the challenge and the urgency of the future ahead. 
We are privileged to come together and sense once again 

the essence of our dear friend and colleague - Ernst S~ICHTING. 
It is - without time! 

Dick Arnold, 21-4-89. 

RlCHARD W. ARNol.D, Washington DC, anlAßlieh des Gedachtniskolloquium ERNST ScHUCHTING 
am 21.-23.04.1989 in Hobenheim (aus HohenheimerArbeiten 1990, E. Ulmer, Stuttgart) 
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11.1 Die Schweizer Bodenkunde und die DBG 

HANs STICKER 

Institut für Tenestrische Ökologie. ETH ZOrich. Grabenstrasse 3. CH-8952 Schlieren 

Einleitung 

Zurzeit sind 57 Schweizer und in der Schweiz wirkende auslandische Forscher Wld 
Forscherinnen Mitglied der DBG. Diese nehmen regelm4ßig an den Tagungen der 
Gesellschaft teil und tragen mit ihren Vortragen und Posterprasentationen zum wis­
senschaftlichen Austausch bei. Der Austausch zwischen der Schweizer und der deut­
schen Bodenkunde geht jedoch weit vor die Gründung der DBG zurück, so dass es 
sich lohnt, diesen Spuren einmal nachzugehen, bevor wir zu den eigentlichen Bezie­
hungen zur DBG kommen. 

Kuru Geschichte der Bodenkunde in der Schweiz 

Vor der Gründung des Eidgenössischen Polytechnikums 1855 in Zürich (heute ETH) 
gab es in der Schweiz keine Möglichkeit, höhere Studien in Land- Wld Forstwirt­
schaft zu belegen. Wer ein diesbezügliches Universitatsstudium absolvieren wollte, 
musste im Ausland, vor allem an deutschen oder französischen Hochschulen studie­
ren. So ließen sich zwischen 1820 und 1860 allein an der land- und forstwirtschaftli­
ehen Akademie in Hohenheim 50 Schweizer in Forstwirtschaft und 128 in Landwirt­
schaft ausbilden. Da sowohl im landwirtschaftlichen als auch im forstwirtschaftliehen 
Studiengang in Hohenheim die Bodenkunde Pflichtfach war, darf angenommen wer­
den, dass durch die Schweizer Absolventen zeitgemäße bodenkundliehe Kenntnisse 
nach Hause gebracht wurden. Als 1855 am Polytechnikum neben einer Ingenieur­
schule auch eine Forstschule entstand, wurde die Bodenkunde nach deutschem Vor­
bild Pflichtfach, und in den entsprechenden Vorlesungen dürften die beiden Forstpro­
fessoren LANOOL T Wld KoPP das vorgetragen haben, was sie in Hohenheim und Tha­
randt, bzw. in Braunschweig gelernt hatten. Anband der in der Forstbibliothek heute 
noch gehüteten Bodenkunde-Lehrbücher aus der Zeit kann man sich ein Bild machen, 
aufwelche Kapazitaten man sich bezog. Es sind dies: SPRENGEL (1838, 1844), SENFT 
(1847, 1857, 1867), HEYER (1856), GREBE (1856) und SCHUMACHER (1864). 1871 
wurde der Forstschule eine landwirtschaftliche Abteihmg beigestellt Da in der 
Schweiz keine Professoren zu fmden waren, wurden drei Deutsche berufen, die sich 
in den landwirtschaftlichen Unterricht teilten. Die Bodenkunde filr die Agronomen 
wurde fortan vom Professor fllr Pflanzenbau, ANTON Now ACKI, gelesen, der mangels 
geeigneter Unterlagen ein eigenes Lehrbuch verfasste, das bei Parey in Berlin im 
Rahmen der Thaer-Bibliothek erschien und zwischen 1884 bis 1920 sieben Auflagen 
erlebte 1. Da das Buch auch in Deutschland eine starke Verbreitung fand, kamen damit 
erstmals bodenkundliehe Gedanken aus der Schweiz nach Deutschland zurück. 

Die bodenkundliehe Forschung ging in den ersten Jahrzehnten nicht über Kalk- Wld 
pH-Messungen sowie die Bestimmung von Körnung und NahTstoffen hinaus. Ernst­
hafte Anstrengungen fllr die Anlegung von wissenschaftlich sauberen F eidversuchen 
stammen - ab 1882 - vom deutschen Waldbauprofessor ANToN BOHLER ( 1848 -
1920), der aus Tübingen nach Zürich berufen wurde und spater wieder nach TObin­
gen zurückging. Auf BOHLERS Betreiben wurde die Schweizerische Centra/anstalt ft1r 
das forstliche Versuchswesen gegrOndet, die auf verschiedenen V ersuchstlachen Ober 
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die Schweiz verteilt mit großer Sorgfalt bodenphysikalische MesslUlgen (Temperatw', 
Wasserversickenmg, WasserverdlUlStung, usw.) durchfilhrte. In seinem 1918/1923 
erschienenen zweibandigen Lehrbuch Ober den Waldbau nahm die Bodenlam.de mehr 
als 200 Seiten ein. Eine Reihe von Erfahnmgen aus seiner 14-jahrigen Schweizer Zeit 
sind darin eingeflossen. Die durch BOHLER. angeregten Versuche wurden von seinem 
Nachfolger ARNOLD ENOLER (1869 - 1923) im Rahmen eines Dauerversuchs im 
Ernmental fortgesetzt, der 1919 zur Publikation eines umfangreichen Berichtes über 
den Einfluss des Waldes auf den Stand der Gewisser führte2

. Die Arbeiten von 
BOHLER Wld ENOLER sowie dessen Schüler HANs BURGER (1889 - 1973)3 brachten 
die Bodenphysik in der Schweiz zu einer ersten, international anerkannten Blüte, die 
auch nach Deutschland ausstrahlte, zwnal ENGLER mit E. RAMANN in München eng 
befreundet war. RAMANN zitierte derm auch in seinem wegweisenden Lehrbuch Bo­
denkunde4 eine Reihe von Arbeiten aus der Schweiz. 

Der getrennte Unterricht in Bodenlam.de für die Förster Wld Landwirte, jeweils gele­
sen durch die entsprechenden Waldbau-, bzw. Pflanzenbaudozenten, fand 1913 ein 
Ende, als für den Lehrstuhl für Agrikulturchemie der Göttinger Privatdozent GEoRG 
WIEONER (1883 - 1936) gewonnen werden konnte. WIEONER vertrat ab diesem Zeit­
punkt an der E1H sowohl die Agrikulturchemie, die Tieremahrung Wld die Boden­
kunde. Als Kolloidchemiker sah er den Boden als disperses System an Wld veröffent­
lichte dazu neben einem stark beachteten Buch5 zahlreiche Arbeiten ober die Azidität, 
die Koagulation Wtd den Ionentausch von Bodenbestandteilen. WIEGNER brachte für 
Ramann, der ebenso wie er auf die Gnmdlagenwissenschaften fixiert war, eine hohe 
W ertschAtzwlg auf und stützte sich bei seinen VorleslUlgen auf dessen Lehrbuch, das 
kurz vor seinem Amtsantritt in dritter Auflage erschienen war. Als exakter Chemiker 
scheute sich WIEONER vor den allzu vielen V ariabeln, die den komplexen natürlichen 
Boden auszeichnen Trotzdem war er überzeugt, dass sich die von ihm an Modellsy­
stemen erarbeiteten Zusanunenhange auch in den realen Böden nachweisen lassen 
müssten. Er beauftragte daher seine Mitarbeiter HERMANN GEssNER, ALFRED MEYER, 
HANs JENNY Wtd spaterauch HANs P ALLMANN, die Morphologie Wld die Verbreitung 
der Böden im Feld zu Wttersuchen. Es entsprach ganz dem Wissenschaftsverstandnis 
von WIEONER, dass er fiir die Feldarbeit nicht Wterfahrene Anßlnger einsetzte, son­
dern ausgewiesene Forscher, die ihre Sporen bereits auf einem gnmdlagenorientierten 
Gebiet abverdient hatten und damit den realen Boden von Anfang an aus der Sicht 
der Gnmdlagen bearbeiteten. Bei der Klassifikation der Böden stützte man sich zu­
nachst auf RAMANN, HILoARD Wld GLINKA lUld baute spater die Vorschlage von 
Stremme in das sich allm4hlich konsolidierende Schweizer Klassifikationssystem ein. 
Es ist das Verdienst P ALLMANNs, dieses System im Kontakt mit deutschen Kollegen 
zur Reife gebracht zu haben (s.u.). 

Das WIEONERsche Institut verschaffie sich mit seinen gnmdlegenden Arbeiten welt­
weit einen hervorragenden Namen. Aus aller Welt kamen bedeutende Forscher nach 
Zürich, um mit WIEONER zu diskutieren oder am Institut für kürzere oder längere Zeit 
zu arbeiten. Aus Deutschland waren dies u.a H KAPPEN aus Bonn, WOLFGANG 
OSTWALD aus Leipzig, H BEUTELSBACHER aus Braunschweig Wld der Privatdozent 
FRrrz ScHEFFER aus Halle, der 1932 zwei Monate am Institut arbeitete. Das Renom­
mee WIEONERs führte dazu, dass er aus Deutschland zahlreiche Rufe erhielt, die er 
aber alle ablehnte. Auf AnregWlg WIEGNERs fand in Zürich vom 7. bis zwn 10. JWli 
1923 eine Veranstaltung statt, an der die Gründtmg einer Internationalen Bodenkund-
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Iichen Gesellschaft (ffiG) veranlasst wurde. Die offizielle Gründung wurde dann im 
nachfolgenden Jahr anlasslieh der 4. Internationalen Bodenkundlichen Konferenz in 
Rom vollzogen. WIEGNER wurde als einer der ersten zum Ehrenmitglied ernannt. In 
den ersten Jahren zählte die IBG nmd 10 Mitglieder aus der Schweiz, die fast alle aus 
dem WIEGNERSchen Institut stammten. 

Nach dem allzu frühen Tod von WIEGNER - er verstarb 1936 im Alter von erst 53 
Jahren - wurde sein Schüler HANs PALLMANN (1903- 1965) zwn Professor für Agri­
kulturchemie gewahlt. P ALLMANN setzte die kolloidbasierte Richtung WIEGNERs fort 
und begann mit Erfolg die kolloidchemischen Eigenschaften der Humusstoffe zu er­
forschen, wobei er, wie er selber einmal schrieb, versuchte, "mit geeigneten Modell­
substanzen (Lignin, Pektin, Carubin, Graphitsäure) deren dispersoidchemischen Ver­
halten einzugabeln" . P ALLMANNs Hauptanliegen war es aber, die Klassifikation der 
Böden auf eine saubere wissenschaftliche Basis zu stellen Sein Syste~ an dem er im 
Kontakt zu deutschen Kollegen wahrend Jahren feilte, besticht durch seine klare hier­
archische Struktur. Mit kleinen Modifikationen wird es in der Schweiz heute noch 
verwendet. International fand P ALLMANN außerdem Beachtung mit seinen Arbeiten 
über die Zusammenarbeit von Bodenkunde und Pflanzensoziologie, die er in der Tra­
dition von JENNY und BRAUN-BLANQUET vertiefte6

. P ALLMANN war Mitglied der In­
ternationalen Bodenkundlichen Gesellschaft, leitete deren kleine Schweizer Gruppe 
und nahm, soweit es in der schwierigen Zeit zwischen 1939 und 1949 Oberhaupt 
möglich war, an deren Tagungen teil. 

Als P ALLMANN 1949 das Amt des Präsidenten des Schweizerischen Schulrates antrat, 
wurde HANs DEUEL ( 1916 - 1962), aus einer angesehenen Leipziger Gelehrtenfami­
lie stammend, zu seinem Nachfolger gewählt. DEUEL vertrat, wie WIEGNER und 
PALLMANN, die gnmdlagenorientierte Linie, die Feldbodenkunde Oberließ er seinem 
Mitarbeiter RoMAN BACH. Er arbeitete über die Wechselwirkungen zwischen anorga­
nischen und organischen Bodenbestandteilen und setzte die Huminstofliorschung, 
nunmehr auf die Strukturaufk14rung konzentriert, fort Auf diesem Gebiet pflegte er 
enge Kontakte mit deutschen Kollegen, im besonderen mit FLA.Io in Braunschweig. 

Mit dem Tod von DEUEL ( 1962) ging an der ETH Zürich die Ara der durch die Agri­
kulturchemie vertretenen Bodenkunde zu Ende. Die Professur wurde zweigeteilt in 
eine Professur für Lebensmittelchemie und erstmals eine solche fiir Bodenkunde, die 
mit RoMAN BACH (1921 - 1981) besetzt wurde. In rascher Folge wurden darnach ei­
ne Professur für Bodenphysik (1966), fi:ir Bodenchemie ( 1975), fUr Bodenschutz 
( 1990) und fUr Bodenbiologie ( 1991) geschaffen. Im Zusammenhang mit der Etablie­
n.mg der Umweltnaturwissenschaften wurde 1989 das Institut fiir Terrestrische Öko­
logie (ITO) gegründet, in dem die 4 Professuren fiir Bodenwissenschaften zusam­
mengefasst wurden. Das Institut erwarb sich rasch eine internationale Ausstrahlung 
und zieht heute immer mehr Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus aller Herren Län­
der an Als besonders eng dürfen die Beziehungen zu Deutschland und zur deutschen 
Bodenkunde bezeichnet werden, stammen doch im Schnitt mehr als die Hälfte der 
Postdocs und Doktorierenden aus unserem nördlichen Nachbarland. Im Zuge des 
nach dem zweiten Weltkrieg einsetzenden Ausbaus der Schweizer Hochschulen wur­
den auch andernorts bodenkundliehe Lehrstühle eingerichtet (ETI-1 Lausanne, Uni 
Bem) oder zwn mindesten entsprechende Kurse etabliert (Uni Basel, Uni Zürich). 
Am Geographischen Institut der Uni Basel (Abt. fur Landschaftsökologie und Bo-
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denerosion) lehrt seit 1974 der aus Deutschland stammende HARTMUT LESER, der in 
der Schweiz die Erosionsforschtmg zur Blüte brachte. 

Die~ G~Usclulft der Scllwelt. (BGS) 

Die Erkenntnis, dass durch die rapide Entwicklwtg der Wirtschaft nach dem Krieg 
neben dem Wasser und der Luft auch der Boden durch Immissionen Wld Übernut­
ZWlg Schaden nahm, brachte der Bodenkunde einen AufschWWlg, der auch von der 
Öffentlichkeit wahrgenommen wurde. In dieser Situation wurde 1975 in Zürich die 
Bodenkundliehe Gesellschaft der Schweiz (BGS) aus der Taufe gehoben. Gernass 
dem Zweckartikel in den Statuteojbrdert die Gesellschaft den Kontakt zwischen Bo­
denkundlem, erleichtert inJerdisziplinlire Beziehungen mit bodenkundlieh interes­
sierten Personen und vermittelt Informationen iiber aktuelle Forschungsrichtungen 
sowie abgeschlossene und /aufe!Uk Forschungsarbeiten ihrer Mitglieder. Die Gesell­
schaft veranstaltet jahrlieh eine ein- bis zweitagige wissenschaftliche Tagwtg sowie 
eine bis zwei Exkursionen. Sie gibt, analog zu den Mitteilwtgen der DBG, ein Bulle­
tin heraus, in dem die Beitrage der Tagwtgen in Kurzform abgedruckt werden. Au­
ßerdem erscheinen nach Bedarf die Dokumente der BGS, die größeren Themen ge­
widmet sind. Die Gesellschaft ist, im Gegensatz zur DBG, nicht in Kommissionen 
aufgeteilt, doch existieren einige Arbeitsgruppen, die sich gerniss Auftrag mit den 
Arbeitskreisen der DBG vergleichen lassen. Die Anzahl der BGS-Mitglieder stieg 
von nmd 30 bei der Gründwtgsversammltmg rasch an und betragt heute um die 375. 
Danmter sind auch 8 in Deutschland Wld 5 in ÖSterreich arbeitende Bodenkundlerin­
nen Wld Bodenlrundler, die es sich nicht nehmen lassen, regelmaßig oder sporadisch 
an den BGS-Tagwtgen teilZWlehmen. 

BeziehUJIIeß Schweiz- DBG 

Trotz der Gründq der BGS im Jahre 1975 wtd trotz deren erfolgreicher Tatigkeit 
haben sich seit der GründtmgSzeit immer mehr - vor allem jüngere - Schweizer Bo­
denlrundler Wld Bodenlrundlerinnen entschlossen, der DBG als Mitglied beizutreten. 
Der hauptsachliche Gnmd fik die meisten dürfte in der Möglichkeit liegen, im Rah­
men der DBG innerhalb der Kommissionen den wissenschaftlichen Austausch mit 
kompetenten Fachkollegen zu pflegen. Die Beitrage aus der Schweiz nehmen denn 
auch an den Jahrestagtm.gen wtd den Tagungen der Kommissionen einen wichtigen 

Platz ein. 

Vonltzentle aad Stellvertreter voa KOIIllllisaloaen Schon fast zur Tradition ist es ge-
(Scbweizer und in der Schweiz wirlcende Deutsche) worden, dass Schweizer Mitglieder 
Kommission I als Vorsitzende einer Kommission 
1986 - 1989 Hannes Flohler (Vorsitz) oder als deren Stellvertreter ge-
1996 - 1999 Kurt Rotb (Vorsitz) wahlt wurden. Damit fand nicht 
Kommwion JJ nur die Mitwirkung von Boden-
1990- 1995 Hans Sticber (Vorsitz) kwtdlern aus der Schweiz eine ho-
2000- 2001 Ruben Kretzscbmar (Stv.) he Anerkennwtg, es bot sich auch 
Kommission VI die Möglichkeit, den Kommissio-
1994 - 1995 Peter Widmoser (Stv.) nen einen gewissen helvetischen 
Kommission VII Stempel aufzudrücken (auch wenn 
1996 - 1999 Peter Weidler (Stv.) sich dies vielleicht nur in der ver­

starkten Durchlassigkeit der Gren-
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ze äußerte). Jedenfalls wurden bislang mehrere Kommissionstagmtgen, Arbeitsgrup­
pensitzungen mtd Fortbildmtgskurse in der Schweiz durchgefilhrt7, teilweise in Ge­
meinschaftmit der BGS. 

Anlässtich des XIII. Kongresses der IBG in Harnburg (1986) fiihrten Schweizer Bo­
denkundler zusammen mit Osterreichischen Kollegen eine große, nemttatige Exkursi­
on in den Alpenraum durch (Aipentransversale). Auch bei den DBG-Jahrestagungen 
im Südwesten Deutschlands war es selbstverstandlich, Regionen in der Schweiz ins 
Exkursionsprogramm einzubeziehen. So fiihrte an der Tagwtg von 1954, die in Frei­
burg/Br. durchgeführt wurde, eine zweitägige Exkursion in den Kanton Graubünden 
(Region Davos mtd Engadin, inkl. Schweizer Nationalpark am Ofenpass). 1979 wur­
den, erneut von Freiburg aus, die Kantone Solothum und Zug besucht (Jura und Zu­
gerberg). Schließlich wurden 1997 anlasslieh der TagWlg in Konstanz zwei Tagesex­
kursionen in die grenznahen Kantone Thurgau mtd Zürich angeboten. Die Konstanzer 
Tagung, als deren Co-Präsident der Verfasser dieses Beitrags wirkte, wurde erstmals 
als gemeinsame Tagung der DBG und der BGS durchgefiihrt. Entsprechend rege 
nahmen denn auch Mitglieder der BGS teil. 

Zum Schluss eine Tatsache, welche die Schweizer BodenkWlde ehrt mtd die Bande 
zur DBG mit Sicherheit festigt: Seit der ersten Verleihung des Fritz-Scheffer-Preises 
im Jahre 1990 wurde der Preis dreimal einem Mitglied aus der Schweiz zuerkannt. Es 
betraf dies: 
1991 (Jahrestagmtg in Bayreuth): Dr. KURT Rorn, E1li Zürich, fiir seine vorzügliche 
Promotionsarbeit Stofftransport im wasserungestittigten Untergrund natürlicher, 
heterogener BlJden unter Feldbedingungen. 
1995 (Jahrestagmtg in Halle): Dr. ANDREAS PAPRITZ, ETH Zürich, für seine vorzügli­
che Promotionsarbeit Estimating Temporal Change ofSoil Properties. 
1999 (Jahrestagmtg in Hannover): Dr. DANIEL GR.oUMUND, E1H Zürich, für seine 
vorzügliche Promotionsarbeit Mobile Colloidal Partie/es in Subsurface Systems: 
Release, Transport, and their Role in Contaminant Transport. 

1 
N OWACKI, A ( 1884): Kurze Anleitung zur einfachen Bodenuntersuchung. Schmid ZOrich. 120 
pp. 2. erweiterte Auflage (1892): PralcJische Bodenkunde. Anleitung zur Untersuchung, 
Klassifi/cotion und Kartierung des Bodens. Verlagsbuchhandlung Paul Parey, Berlin. 190 S. 
(Weitere Auflagen: 1899, 1904, 1910, 1917, 1920). 

2 ENOLER., A (1919): Studien Qber den Einfluss des Waldes auf den Stand der Gewttuer. Mitt. 
Schweiz. Anst. Forstl. Versuchsw. 12: 1 - 626. 

3 BUROER., H. (1924 ) : Physi/caüsche Eigenschaften der Wald- und Freilandb<Jden. Mitt Schweiz. 
Anst. Forstl. Versuchsw. 13: 1- 221. 

4 
RAMANN, E. ( 1911): Boden/cunde. 3. wngearb. & verbess. Auflage, Springer Berlin. 667 Seiten. 

s WIEONER., G. ( 1918): Boden und Bodenbildung in kolloidchemischer Betrachtung. Verlag 1beo­
dor Steinkopfi, Dresden wtd Leipzig. 

6 Wie wichtig fbr PALLMANN diese Wechselwirkungen auch als Grundlage fbr die Bodenklassifi­
kation waren, zeigt die Tatsache, dass er sein Klassifikationsschema nie fbr sich allein, sondern 
stets wtter dem Label der Zusammenarbeit vortrug bzw. publizierte. Vgl. z.B. H. PALLMANN 
(1947): Pedologie et Phytosocio/ogie. C.R. du Congres de Pedologie (Montpellier-~er), pp. 3 -
36. H. P ALLMANN, F. RICHARD und R. BACH (1948): Über die Zusann:nena:rbet von Bodeökunde 
wtd Pflanzensoziologie. " 1 Oieme Coogres Zurich 1948" des Internationalen Verbandes forstlicher 
Versuchsanstalten. pp. 57 - 95. 

7 Gemeinsame Tag. Komm. ll!BGS in Schlieren/Zürich (2000). Fortbildungskurs Methoden und 
Konzepte der Bodenphysik , Kounn. I in Kandersteg ( 1989). Fortbildungskurs Komm. VII in Zü­
rich (2000). Gemeinsame Sitzungen AG Erosion/BGS in Basel (1990, 1997). 
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11.2 Die Österreichische Bodenkundliehe Gesellschaft 

W. KILIAN, Baden 

Die Osterreichische Bodenkundliehe Gesell'ichaft (ÖBG) wurde 1954 gegründet. Ei­
ne entsprechende Vorläuferorganisation vor dem Krieg gab es zum Unterschied von 
der DBG nicht Offenbar war der Kreis der bodenkundlieh Interessierten noch zu 
klein~ um eine eigene Organisation zu rechtfertigen. Zwischen 1938 und 1945 stand 
eine eigenstandige Osterreichische Vereinigtmg nicht zur Diskussion. Das Mitglie­
derverzeichnis der mG von 1930 weist eine eigenstandige Sektion mit 7 Mitgliedern 
aus. 1953 waren 30 Osterreicher Mitglied der mG, weshalb zunachst - auch auf An­
regung der ffiG- die Neu-Gründung einer Osterreichischen Sektion innerhalb der IBG 
angestrebt wurde. 

Mit der anlaufenden Bodenschätzung und landwirtschaftlichen Bodenkartierung, Wld 
mit dem Ausbau der verschiedenen Versuchs- tmd Untersuchtmgsanstalten stieg in 
der Folge sowohl das Aufgabenfeld als auch die Zahl der bodenkundlieh Tatigen 
rasch weiter an, sodaß die Orondwtg einer selbständigen nationalen Gesellschaft ver­
tretbar und notwendig wurde. 

Die Initiative dazu ging gleichermaßen von Persönlichkeiten der tmiversitaren Lehre 
als von wissenschaftlich interessierten leitenden Beamten des Bundes- und Landes­
dienstes aus. Dies prägt bis heute die Orientierung der Gesellsch~ nämlich die Bo­
denkunde im praktischen Iandeskulturellen Dienst zu verankern. 

Aufgaben 

Erklärtes, in den Satztmgen festgelegtes Ziel der Gesellschaft ist es alle Zweige der 
Bodenforschung in Osterreich zu fordern . Schon zur Zeit der GrOndtmg wurden aber 
neben der Bodenforschwtg auch die Förderung der praktischen Bodenpflege und 
nachhaltigen Bodenbewirtschaftung als Aufgaben gesehen. 

Ein wesentliches Anliegen ist die Vertiefung des aktuellen bodenkundliehen Wissens: 
die Infonnation über den aktuellen Stand der bodenkundliehen Forschung im In- und 
Ausland, das Heranbringen von Gnmdlagenwissen an die Praxis ebenso wie das Ein­
bringen des Erfahnmgsschatzes aus der Praxis. Die Aufgabe der Weiterbildtmg rich­
tet sich ebenso an die einschlägig beschäftigten Bediensteten des Bundes, der Länder 
und der Interessensvertretungen als auch an Lehrer und aJJe an dem Boden als Teil 
der Umwelt Interessierten. 

Mit der Entwicldtmg der Bodenkunde und der zunehmenden Kenntnisnahme deren 
Bedeuttmg ftlr viele Lebensbereiche wie Umweltschutz, Rawnplanung und Land­
schaftspflege, hat sich auch das Aufgabenfeld der ÖBG laufend erweitert. Als we­
sentliche Aufgabe fälh ihr dabei die Harmonisierung von Methoden und Daten und 
Schaffung entsprechender Empfehlungen zu. Als bundesweit wnfassende, wissen­
schaftlich kompetente Organisation, in der nahezu alle mit dem Boden befaßten In­
stitutionen vertreten sind, die jedoch von diesen unabhangig ist, ist die OBG das ge­
eignete F orwn, um auch diametrale Auffasstmgen diskutieren tmd breiten Konsens 
erzielen zu können. In Anerkennung dieser Funktion wurde die Oste"eichische Bo-
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denkundliehe Gesellschaft deshalb wiederholt von Ministerien mit der Ausarbeitung 
von Richtlinien ftir bodenwissenschaftliche Erhebungen und von Maßnahmenkon­
zepten in österreich betraut 

Mitglieder 
Der OBG geboren vor allem physische Personen aus nahezu allen mit Bodenkunde 
befaßten Institutionen und Firmen an, so von der Bodeo.schatzung, d« Bodenkartie­
rung, den Universitaten, den land- und forstwirtschaftliehen Versuchsanstalten, von 
außenmiversitaren Forschamgseinrichtungen, der Industrie, der land- und forstwirt­
schaftlichen Beratung tmd der landwirtschaftlichen Interessensvertretungen - aber 
auch viele dieser Institutionen selbst. 
Zur Zeit hat die OBG 215 Mitglieder, davon sind 83 gleichzeitig Mitglied der IBU. 

Ehrenmitglieder: B. Ramsauer (t),W. Kubiena (t ), J. Fink (t), H. Franz, 0 . Nestroy, 
W. Kilian. 

Die Aldivitlteo der Gesellschaft umfassen 

• Vortragsveranstaltungen mit Einzelvortragen (ca 6 Vortrage pro Semester, 
wobei mindestens einer von einem auslandischen Gast gehalten wird) oder 
kompiliert als 

• Symposien und Fachtagungen 

• eine mehrtagige Exkursion (im In- od« Ausland) Diese Exkursionen erweisen 
sich als ausgezeichnete Möglichkeit, laufende Arbeiten zur Diskussion zu 
stellen, und ihrdem zudem den informellen Kontakt zwischen den Mitgliedern. 

• Herausgabe der Mitteilungen der Bodenlcundlichen Gesellschaft, mit reviewten 
Originalarbeiten tmd Kurzberichten (meist zwei Hefte pro Jahr). 

• Einzelpublikationen als Sonderbande, die Ober den allgemeinen Rahmen der 
Mitteilungen hinausgehen, meist normativen Inhalts. 

• Hornepage im Internet mit aktuellen Informationen Ober die Gesellschaft tmd 
die Bodenhmde. 

Keine Kommissionen. aber ad hoc Arbeitsgrywen 
Die OBG ist bis heute (eine diesbezügliche Statutenanderung wird derzeit diskutiert) 
nicht in Kommissionen gegliedert, setzt jedoch befristet Arbeitsgruppen zur Be­
handlung bestimmter Fragen ein, bisher z.B.: Bodenphysik, Bodenmikrobiologie, 
Waldbodenuntersuchung, Bodenzustandsinventur, Bodenschutz, Bodensystematik. 

Kubienapreis 
-

Im Jahre 1986 wurde als Nachwuchsförderungsprogramm der OBG der mit 5000 
ATS dotierte W ALT.ER KUBIENA- Preb filr besondere wissenschaftliche Leistungen 
junger bodenkundlieber Autoren eingerichtet. 

BeziehllDieD zur DBG 
Abgesehen von der Einbindtmg in die IBU Wld einer Zusammenarbeit mit anderen 
internationale Organisationen wurde stets ein besonderes Augenmerk auf die Pflege 
zahlreicher fachlicher und persönlicher BeziehWlgen mit Kotlegen Wld Gesellschaf-
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ten derNachbarlander - so auch der DBG- gelegt; die gegenseitige Teilnahme an 
oder gemeinsame Ausrichtwlg von Exkursionen Wld Vortragsveranstaltungen hat 
gute Tradition. 

Gemeinsame Aktivitäten: 

Bald nach der Gründung (1955) führte die OBG die DEUQUA auf eine Exkursion 
durch Niederösterreich. 

Schon einmal, namlich 1961. hielt die DBG ihre Jahrestagung in Wien ab. Das orga­
nisatorische Problem der großen Zahl wm Uber 250 Teilnehmern erforderte auch da­
mals eine mehljährige Vorbereitungszeit Im Anschluß an die 3-tagige Vortragsver­
anstaltung an der Wiener Universität wurden 8 Exkursionen durchgeführt, davon eine 
5-tägige in die Hochalpen und eine 3-tagige in den periglazialen südöstlichen Alpen­
rand. Einer der ersten wnfangreicheren Mitteilungsbande der OBG erschien als Füh­
rer zu den anschließenden Exkursionen durch Osterreich. 

Auch danach gab Wld gibt es zahlreiche gemeinsame Aktivitaten, in jüngerer Zeit 
vor allem zu Fragen der Bodensystematik - beginnend mit der Tagung in München, 
gemeinsamen Sitzungen und Vortragen maßgeblicher Deutscher Kollegen zu diesem 
Thema in Osterreich., u.a 1984 eine 2-tagige Klausur in Salzburg zum Stand der 
deutschen und österreichiscnen Bodensystematik, an der von deutscher Seite die Her­
ren MOCICENHAUSEN, WITTMAN und ZAKOSEK teilnahmen 

Es darf an dieser Stelle besonders vermerkt werden, daß die ÖBG vor 1990 wieder­
holt den damaligen Status ÖSterreichs nutzen konnte, wn auf neutralem Boden Kon­
takte mit ostdeutschen Kollegen herzustellen bzw zwischen Ost- Wld Westdeutsch­
land zu vermitteln. 

Gemeinsame Mitglieder 

Zahlreiche prominente Mitglieder der ÖBG, auch heute bereits verstorbene Grün­
dungsmitglieder der ÖBG, sind oder waren gleichzeitig Mitglieder der DBG oder 
hatten FWlktionen in verwandten Deutschen Körperschaften inne. Derzeit sind 15 
Personen gleichzeitig Mitglieder der DBG. Kurzbiografien einiger herausragender 
verstorbener Mitglieder beider Gesellschaften sind in Kapitel12.3 dargestellt. 

Zur neuen Österrei~hiscben Bodensystematik: 
Zwischen 1963 und 1969 wurde eine eigene nationale Bodensystematik erarbeitet, da 
sich im internationalen Rahmen kein Konsens über ein gemeinsames System ab­
zeichnete, das die naturraumliehen Eigenheiten Osterreichs ausreichend berücksich­
tigt hatte. Eine solches Regelwerk war fiir die Arbeiten der Bodenkartierung und Bo­
denschatzung dringend notwendig geworden. Im Gegensatz zu Deutschland war zu 
dieser Zeit die Bodenkunde und - systematik in ÖSterreich stark landwirtschaftlich 
orientiert, da es keine institutionalisierte forstliche Standortskartienmg gab. 

In den seither vergangeneo 30 Jahren hat sich der bodenkundliehe Kenntnisstand so 
weit erweitert, daß eine Revision der Bodensystematik erforderlich wurde. Nach 
mehljährigen Beratungen wurde diese Neufassung im Jahre 2001 publiziert. Sie folgt 



-280 -

den Grundzügen des alten genetischen Systems, kann aber nun eine umfassendere, 
koharentere Darstelhmg bieten, da sie nun nicht mehr modellhafte Vorgaben fUr 
künftige Bodenaufuahrnen geben muß sondern auf nahezu flachendeckende Daten 
der landwirtschaftlichen Bodenkartierung Wld - schatzung, von forstlichen Standorts­
kartienmgen und von ErheblDlgsnetzen über alle Kulturgattwlgen hinweg zurückgrei­
fen konnte. 

Wichtlee bodmlwnd.lidl tltice IDstitutiooeD in ÖSterreich: 
Univenitlt mr Bodealwltur, Wien ist die einzige akademische Stattein Osterreich, 
an der Bodenkunde als Hauptfach etabliert ist 
Das _Institut ftJr JkxJenforschung und Baugeolgie (Vorstand: Univ. Prof Dr Dres h.c. 
W.E.H BLUM) deckt in der Lehre die Fachgebiete Landwirtschaft, Kulturtechnik und 
Landschaftsökologie ab und hat einen Schwerpunkt in der Gundlagenforschung. 
Das_InstitutjUr WaldiJkvlogie (Vorstand: Univ. Pro[ DI Dr. G. Gl.ATZEL) forscht und 
lehrt im Fachgebiet Forstwirschaft mit Betonung der integralen Ökosystemforschung. 
Daneben werden an den Universitalen in Wien, Graz Wld Salzbw-g im Rahmen ande­
rer Fachgebiete bodenkundliebe Vorlesungen gehalten. 

Bundesamt und Fonchunpzeatnam mr LaDdwirtsdlaft, Wien 
In diese Zentralstelle sind unter anderem die ehemaligen Bundesanstalten filr Bo­
denwirtschaft und die landw. chemische Bundesversuchsanstalt integriert. Die bo­
denkundlichen Aktivitaten werden von den Instituten filr Bodenwirtschaft (Univ. 
Doz. Dl. Dr. 0rro DANNEBERO) und Agrarökologie (HR Dr. MICHAEL DACHLER) 
wahrgenommen Wld umfassen die landwirtscbaftliche Bodenkartierung, Boden- und 
Düngemitteluntersuchung und - kontroUe sowie bodenbezogene Umweltfragen im 
Landwirtscbaftsbereich. 
Diese und die nachsten drei genannten Institutionen sind als Bundesdiensstellen dem 
Bundesministerium filr Land- und Forstwirtschaft, Umweh Wld Wasseswirtschaft 
nachgeordnet 

Fondiebe Bundavenuchunstalt, Wien In diesem Waldforschungszentrum be­
schaftigt sich d~ Institut jUr ForstiJkologie (DI. Dr. E. LEIToEB) mit allen Fragen der 
Waldökosysteme und deren Belastungen, Standorts- Wld Bodenkunde, Bodenbiolo­
gie, Wasserhaushalt ood forstlicher Standortbrtierung. Die Projekte wnfassen For­
schWlg ebenso wie großflAchige Überwachung Wld Beratung filr Praxis \Uld Ent­
scheid\Ulgstrlger. Das Institut ftir Lawinen- und Wildbachforschung ( DI. Dr. H. 
ScHAFFHAUSER) deckt darübeminaus die Bereiche Geomorphologie, Hydrologie, 
GewiSSerkunde Erosion und Wasserabfluß ab. 

Bundesamt mr Ap-arbiol~ Linz 
In dieser BlUldesdienststelle befasst sich die Abteilung Bodenuntersuchung und Bo­
denschutz (HR DI Dr. KARL AlcHBF.ROER) mit der Untersuchung von Böden, Sied­
IWlgsabfall- und organischen Reststoffen. Die vorwiegend chemischen Untersuch\Dl-
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. 
gensind auf Pflanzennahrstoffe, Spurenelemente, Schwermetalle und einige ausge-
wählte organische Schadstoffe ausgerichtet; im Sachverstandigendienst und For­
schungsbereich werden Fragen der Bodendauerbeobachtung, und des Boden- u. 
Grundwasserschutzes bearbeitet 

Institut ffir Kulturtedmik und Bodenwasserbaushalt, Petzenk..irchen: 

(Leiter: HR Univ. Prof Dl. Dr. EooARD Kl.AOHOFER) Das Aufgabengebiet umfasst 
den Bodenwasserhaushalt in quantitativer und qualitativer Hinsicht, sowie den 
Gnmdwasser- und Bodenschutz (Erosion). Weiters betreibt das Institut ein umfang­
reiches bodenphysikalisches Labor, von der Bodenart bis hin zur ungesättigten Was­
serleitfllhigkeit. 

ÖSterreidlisches Forschungszentrum Seibendorf. 
Das Forschungszentnun ist in mehrere Gesch!ftsbereiche gegliedert. (Gesch.äftsfiih­
rung: Prof Dl. GüNTER KOCH und Dl Mag. WOLFGANG PELL). Im Bereich Umwelt­
und Lebenswissenschaften werden bodenrelevante Themen bearbeitet. Die darin an­
gesiedelte Abteilung fi1r Umweltforschung (Leitung: Univ. Doz. DI. Dr. M.H. 
GER.z.ABEK) umfaßt die Themenscltwerpunkte: molekulare Grundlagen der Schad­
stoffwirkung, Dynamik geochemischer Systeme, isotopische Herlrunftsuntersuchung, 
Altlastensanierung und Gefllhrdungsabschätzung. Dabei werden sowohl gnmdla­
genorientierte Fragen des Schadstoffverhaltens im Boden und im Ökosystem, und 
dessen Simulation, als auch praxisbezogene Themen, etwa zwn Problemkreis der 
Altlastensanierung, bearbeitet Die Abteilung Biotechnologie (Leitung: Dl JOSEF 
SCHMIDT) beschaftigt sich u.a mit der Anwendung molekularbiologischer Methoden 
in der Bodenforschung. 

Umweltbundesam~ Wien 
Die Abteilung filr Terrestrische Oko/ogie (Mag. ALARicH Riss) beschäftigt sich mit 
umweltrelevanten Aspekten der Themenkreise Bod~ Landwirtschaft und Schadstof­
fe in Ökosystemen. In dieser Abteilung werden Arbeiten über das V erhalten und die 
Auswirkungen organischer und anorganischer Schadstoffe in terrestrischen Ökosy­
stemen erstellt, bodenkundliehe Fachgnmdlagen fiir die Europäische Umweltagentur 
erarbeitet und ein Osterreichweites Bodoo.infonnationssystem (BORIS) gefiihrt. 

ÖSterreichische Bodenschl1zung 
Im Rahmen der Finanzverwaltung ( Bundesministerium für Finanzen und nachgeord­
nete Finanzlandesdirektionen) wmde eine flachendeckende, parzellenscharfe Dar­
stellung Wld Beschreibung der natürlichen Ertragsbedingungen (Boden-, Klima-, 
Gelande- und Wasserverhaltnisse) der landwirtschaftlich genutzten Flachen sowie 
eine Vielzahl anderer Grundlagen fiir die Bewertung und Besteuerung des land- und 
forstwirtschaftliehen Vermögens erarbeitet. So stehen neben den Bodensch!tzungs­
karten ca 4 70 rechtsverbindlich bewertete V ergleichsflachen zu V erfiigWlg. 
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In den letzten Jahren wurde die Beurteihmg des Gesamtstandortes und die Unter­
scheidung potentieller und aktueller Bodenfruchtbarkeit stirkeJ" betont 
Die ErhebWlgen finden auch Anwendung als Grundlage ftlr Raumordnung, Land­
schaftsplanWlg, Wasser-, Boden- und Naturschutz. 

Seit 1983 besteht beim Osterreichischen Normungsinstitut ein Not meoausschul fllr 
Bodm als Pjlanzenstandort. 

In Kapitel 12 werden einige verstorbene, herausragende Bodenlamdler Osterreichs 
mit intensiven Kontakten zur deutschen Bodenkwlde in Kurzportraits vorgestellt 

Manuskript eingelangt im Janner 2001 . 
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12 Persönlichkeiten der (überwiegend) deutseben Bodenkunde 
H.-P. BLUMJ:, Kiel 

Im folgenden werden wichtige Persönlichkeiten mit ihren Lebensdaten, ihren wichtig­
sten wissenschaftlichen Leistungen und ihrer Bedeutung filr die Deutsche Bodenkundli­
ehe Gesellschaft vorgestellt 
Am Anfang steht EMn.. RAMANN als Begründer der deutschen Bodenkunde als eigen­
standiger Naturkorperwissenschaft. Es folgen wichtige Wegbereiter und Begründer der 
DBG. Wichtige verstorbene Persönlichkeiten unserer Gesellschaft werden ebenso vor­
gestellt wie Ehrenmitglieder und Korrespondierende Mitglieder. Den Abschluß bilden 
die Frilz-Scltefl~r-Preistrllger. 

12.1 E MI L R AM AN N 
MitbegrGnder der Bodenkunde als eigensdndiger Wissenschaft 

\"--, 
I I ' 

' 
I 
' "':"z:-. i 

EMn.. RAMANN gilt national Wld auch international neben dem Russen DoKUCAEV und 
dem Deutschamerikaner Hn..oARD als Begründer der Bodenkunde als eigenstandiger 
Wissenschaft. Er war gleichermaßen ein herausragender Forscher und Lehrer, der die 
Entwicklung der Bodenkunde nachhaltig gepragt hat. Er gilt als Mitbegründer der Inter­
nationalen Bodenkundlichen Gesellschaft, wahrend ihm die Gründung unserer Gesell­
schaft nicht mehr vergönnt war. 
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EMIL 0rro PAUL BRUNO RAMANN wurde am 30.04.1851 als achtes Kind des Fabrikan­
ten GusT AV HEINRICH RAMANN auf dem Gut Dorotheenthal bei Arnstadt in Thüringen 
geboren. RAMANNs Mutter war THERESE MA1HILDE, geb. LöFFLER aus Hamburg. 
Sein Vater stammte aus einem evangelischen Pfarrhaus, hatte in Erfurt und Erlangen 
Medizin studiert, hatte sich 1848 fllr freiheitliche Rechte des BOrgerturns eingesetzt Wld 
spater naturwissenschaftliche Studien betrieben. 

Der junge RAMANN absolvierte nach dem Besuch einer Mittelschule zunachst eine 
Apothekerlehre, wobei ihm die vom Vater erworbenen Kenntnisse der Biologie, Chemie 
und Physik zugute kamen. Am Staatslaboratorium in Harnburg lernte er chemisch­
analytisches Arbeiten. Nach dem Tod seines Vaters im Jahre 1875 ordnete er dessen 
wissenschaftlichen Nachlaß und vollendete dessen Werk Ober Schmetterlinge. Von 1876 
bis 1880 studierte er in Berlin Naturwissenschaften, vor allem Pflanzenphysiologie bei 
Du BoiS-REYMOND, und Chemie. Ab 1878 war er zugleich Assistent bei REMELE am 
Chemischen Institut der F omakadernie in Eberswalde und leitete dort 1880 das Che­
misch/physikalische Praktikum. 1881 promovierte er in Rostock mit der Dissertation 
Untersuchungen aber die PassivittJt des Eisens. 1885 habilitierte RAMANN in Eberswal­
de und wurde 1886 Dirigent der chemisch-physikalischen Abteilung des Versuchswe­
sens, 1890 Titularprofessor und 1895 Professor ftJr Bodenkunde. 

Als Forscher arbeitete EMD.. RAM.ANN in Eberswalde Ober Nährstoftbedarf und -aufuah­
me der wichtigsten Waldblume und publizierte wnfangreiche Daten über die Nahrstoff­
gehalte des Holzes, der Rinde, der Äste, Blatter bzw. Nadeln verschiedener Baumarten. 
Er tmtersuchte die Auswirlamgen einer Streunutzung auf den Waldboden und Rauch­
schaden an Waldbaumett Durch intensiven Kontakt mit Forstwissenschaftlern wie K. 
GA YER eignete er sich ein großes waldbauliches VerstandDis an und publizierte 1887 im 
Handbuch der Forstwissenschaft (Hrsg. T. LoREY, TObingen) eine Forstliche Stand­
orts/ehre. 

Als Bodenkundler beschaftigte er sich u.a. mit der Verwitterung diluvialer Sande 
(1884), der Bildung und Kultur des Ortsteins (1887), der Entstehung und Kultur von 
Moor und Torf (1888), der Verwesung von Fichtennadeln ( 1894), dem Wassergehalt 
von Wa/dbiklen (1895) Wld der Lagenmgsdichte von Dünensanden (1898). Für ilm ist in 
dieser Zeit Boden die oberste Verwitterungsschicht der obersten Erdrinde, untermischt 
mit den Resten der Pflanzen und Thiere, welche aufund in derselben leben (1886). FOr 
ihn beginntjede Boden- Wld Standortuntersuchung im Gelande, wie er im Vorwort sei­
ner 1893 erschienenen Forsdiche Botlenklinde und Standortslehre betont: Wer ... 
Standortslehre treiben will, der darfnie vergessen, daß sein H011ptarbeitsplatz im Walde 
liegt. Allein vom Laboratorium aus in Standortslehre arbeiten zu wollen, hatgenauso 
viel Sinn, wie wenn ein Forstmann sein Revier vom Bureau aus verwalten will. Dieses 
Buch mit den Kapiteln: 

- Atmosphare, 
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-Wasser, 
- Gletscher, 
-Boden, 
- Verwitterung, 
-Die wichtigsten Mineralarten und Gesteine, 
- Bodenanalyse, 
- Im Boden vorkommenden Organismen, 
- Organische Reste im Boden, 
- Die Bodendecke ( Streuauflage ), 
- Lage des Bodens, 
- Pjlanzenernlihrung und Pflanzengifte, 
-Die wichtigsten Eigenschaften der Böden, 
- Hauptbodenarten, 
- Theorie der Kulturmethoden, 

ist die erste (zumindest deutschsprachige) umfassende Bodenkunde und forstliche 
Standortlehre. Sie fand in ihrem bodenkundliehen Teil ihre Fortsetzung und Prazisierung 
in seiner Bodenkunde (1905, 1911), mit der er weltweit großes Ansehen erwarb. 

Im Jahre 1900 folgte EMIL RAMANN einem Ruf als Nachfolger von EBERMA YER auf den 
Lehrstuhl filr Agrikulturchemie und Bodenkunde der Universität München, dem er bis 
1925 vorstand. In dieser Funktion war er zugleich Leiter des Instituts filr Bodenkunde 
und Agrikulturchemie der Bayerischen Forstlichen Versuchsanstalt und seit 1919 Leiter 
der von ihm gegründeten Forschungsanstalt jUr Bodenkunde. Wahrend seiner Münch­
ner Zeit setzte er zunächst seine Studien zur Waldernahrung und-düngungsowie über 
chemische, physikalische und biologische Eigenschaften von Waldböden fort. 1906 er­
schienen u.a Vorschltige zur Benennung und Einteilung der Humusstoffe, 1910 über 
Bau und Einteilung der Moore, 1911 Ober Regenwürmer und Kleintiere im deutschen 
Waldboden und 1916 Ober Bodenpreßstifte (Bodenlösung). 

In den letzten 15 Jahren seines Wirkens widmete er sich zunehmend der bodenkundli­
ehen Grundlagenforschung. Mit seinen Schülern A. SPENGE~ H. JUNC~ J. DANZL, K. 
DANIEL und H. SALLINGER publizierte er mehrere wegweisende Arbeiten Ober die Bo­
denazidillit, die Bedeutung der Kohlensilure und Hydrolyse bei der Verwitterung, und 
den Basenaustausch der Silikate ( 1916-1926). Als gut definierte Modellsubstanzen 
dienten ihm ftlr physikalische Untersuchungen gemahlener Quarz, filr kolloidchemische 
Studien synthetischer Pennutit (wie spater auch G. WIEGNER & SchOler in ZOrich). 

Auf vielen Reisen hat Ramann seit seiner Eberswalder Zeit die Böden des kontinentalen 
Europas studiert, die Böden der TWldra Lapplands ebenso wie die Halbwüstenböden 
Spaniens, die Steppenböden Rußlands und nicht zuletzt die Ramann-Braunerde am 
Plattensee. Das Erlernen der russischen Sprache half ihm, die klimageographischen Vor­
stellungen der russischen Schule zu verstehen und im Bezug auf Mittel- und Westeuropa 
zu erganzen. Das zeigt u.a seine 190 I in der Pochvovedenie erschienene Arbeit Ober 
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Europliische Bodenzonen. Seine diesbezOgliehen Vorstellungen fanden 1918 in seinem 
Buch Ober Bodenbildung und Bodeneinteilung (System der BIJden) ihre Vollendung (das 
Buch wurde 1928 von WHrrrLES ins Englische übersetzt). 
Nicht zuletzt die vielen persönlichen Kontakte, die diese Reisen mit sich brachten, ftlhr­
ten frühzeitig zu einer großen internationalen Anerkennung RAMANNs und ließen ihn zu 
einem der Wegbereiter der lnJemationalen Bodenlcund/ichen Gesellschaft werden. Ihm 
oblag 1909 die Diskussionsleitung der Agrogeo/ogischen Konjererrz, der ersten interna­
tionalen Bodenkundler- Tagung in Budapest Die entsprechenden Konferenzen 1921 in 
Prag und 1924 sahen ihn als Ehrenprlsident Er war Mitherausgeber der Internationalen 
Mitteilungen ftir Bodenkunde (1911-1924). Seine große internationale Wertscbatzung 
kommt auch darin zum Ausdruck, daß ihn bereits 1903 die Russische Akademie der Wis­
senschaften zu ihrem Mitglied ernannte. 1925 folgten die Ungarische Akademie, 1919 
die Schwedische Akademie fiJr Agriladturchemie und 1921 die Forstwissenschaftliche 
Gesellschaft Finnlands. Die Forstliche Hochschule Eberswalde verlieh ihm 1923 die 
EhrendoktorwOrde. 

Sein Schüler G. Krauss schildert Ramanns ausgeglichenes Temperament, seine ruhige 
Art, die mit trockenem. oft sich selbst bespöttelndem Humor gepaart war. Widrigkeiten 
pflegte er mit einem Bonmot die Spitze zu nehmen. Seine Lieblingsdichter waren Goethe 
und Wilhelm Busch. Von gewaltiger KfJrpergrljße und einer bis ins Alter unverminderten 
Frische war der Junggeselle (er heiratete erst ein Jahr vor seinem Tode) auch leiblichen 
Genüssen durchaus nicht abhold und auch sonst im bürgerlichen Leben nicht lingst/ich 
oder kleinlich. In Eberswalde und auf Reisen fand er an der Jagd Freude. In MOnehen 
fiih/te er sich in Künstlerkreisen besonders wohl. war selbst fiir alte Kupferstiche aner­
kannter Sachverslllndiger. In der Inflationszeit hat er manchem freischaffenden Künstler 
aus finanzieller Not geholfen. FQr unser Fach, die Bodenkunde, war er schfJpferischer 
Bahnbrecher und zusammenfassend ordnender Geist. 
Emil Ramann erlag am 19.03.1926 einem Herzschlag. 
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Wkbtige Schriften RAMANNs 
(vollstan. V erz. der über 100 Arb. s. KRAuss 1926) 

RAMANN, E. (1881): Zersetzbarkeil des Wassers durch metallisches Eisen. Ber. Chem. Ges. 14, 
1433/4 

- (1881): Der Aschegehalt erfrorener Baumblatter. Z. Forst- & Jagdw. 13, 20 
(1881-83): BeitrAge zur Statik des Waldbaus. 1. Die Kiefer, 2. Die Schwarzerle; 3. Die Weymouts­
kiefer; 4. Die Hainbuche (mit H. Wn..L) ; 5. Die wilde Akazie; 6. Die Esche (m. H. Will). Z. fi1r 
Forst & Jagdw. 13, 417; 14, 54, 350, 497; 15, 90, 214 
( 1884 ): Über die Verwitterung diluvialer Sande. Jahrb. Kgl. Preuß. Geol. Landesanst. 3, 1 ff 
( 1886): Der Ortstein und Ahnliehe SelrundArbildungen in den Diluvial- & Alluvialsanden. Chem 
Zentralbl. 17,509-512 
(1887): Forstliche Standortslehre; in T. Lorey (Hrg.): Handbuch der Forstwissenschaft. TGbingen 
(1888): Moor und Torf, ihre Entstehung und Kultm. Z. fi1r Forst- & Jagdw. 20, 139 
(1890): Die Waldstreu und ihre Bedeutung fi1r Boden und Wald Springer, Berlin 
(1893): Forstliche Bodenkunde & Standortslehre. Springer. Berlin 
(1894): Die Verwesung der Fichtennadeln. Z. fllr Forst- & Jagdw. 26,424 
( 1894 ): Über den Nachweis von Rauchschaden. Z. fi1r Forst- & Jagdw. 26, 660 
( 1895): Der Wassergehalt von Waldböden. Z. fi1r Forst- & Jagdw. 27, 334 
(1898): Die Dichtigkeit der Lagerung der Dünensande. Z. fi1r Forst- & Jagdw. 30, 370 
( 1898): Der Einfluß verschiedener Bodendecken auf die physikalischen Eigenschaften der Böden. 
Z. fi1r Forst- & Jagdw. 30, 451 
( 1900): Die Bedeutung der Verdunstung fllr Biologie & Oberflachengeol.. Met. Zeit S. 570 
(1901): POCvenno-klimatCeskie zony Evropy (Die klimatischen Bodenzonen Europas). POChvove­
denie 1: 5-18 
(1905): Bodenkunde; 2. Aufl.; 3. Aufl. 1911. Springer, Berlin 
(1906): Vorschlage zur Einteil. & Benennung der Humusstoffe. Z. f. Forst- & Jagdw. 38, 637 
( 191 0): Einteilung & Bau der Moore. Z. Deutsch. Geol. Ges. 62, 136 
(1911): RegenwOrmer & Kleintiere im deutschen WaJdboden. Int Mitt f. Bodenk. 1, 138ff 
(1911): Die zeitlich verschiedene Nlhrstoffiwfuah.me der Waldbaume und ihre praktische Bedeu­
tung fllr Düngung und Waldbau. Z. f. Forst- & Jagdw. 43, 747 
(1912): Die Wanderungen der Mineralstoffe beim herbstlichen Absterben der Blatter. Landw. Ver­
suchsstat. 76, 157 
(1916): Über Boden- Preßsafte (m. S. MARZ, H. BAUER). lnt. Mitt. f. Bodenk. 6, 1 
(1916/18/20): Über den Basenaustausch der Silikate. 1. & 2.Abh. (m. A. SPENGEL), 3. Abh. (m. H. 
JUNCK). Z. anorg. & anorg. Chemie 95, 115; 105, 81; 114, 90 
( 1918): Bodenbildung & Bodeneinteilung. Springer, Berlin 
(1919): Ein einfach lichtbrechendes K- AJ- Sulfat der Alunit- Gruppe (m. A. Spengel). Zentr.bl. f. 
Mineral., S. 35 
(1920): Kohlensaure & Hydrolyse bei der Verwitterung. Zentr.bl f. Mineral. S. 233,266 
(1924): Die chemisch-physikalischen Wirkungen von Atzkalk und kohlensaurem Kalk in Mineral­
böden. Z. f Pflanzenem. DOng. 3, 257 
( 1925): Das Wesen, die Bedeutung und die Bestimmungsmethoden der BodenaziditAt Z. f. Pflan­
zenem. Düng. 4, 217 
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12.2 Prigende Wegbereiter der Bodenkunde und Agrikulturchemie 

Im Folgenden werden einige Naturforscher vorrangig des 19. Jahrhunderts in Form 
von Kwzportraits vorgestell~ die die Entwicklung der deutschen Bodenkunde nach­
haltig geprägt haben. Die Darstellungen fußen auf W. BOHM (1997): Bibliographi­
sches Handbuch zur Geschichte des Pflanzenbaus, K.G. Saur, München (Bt'JBM); auf 
dem Lexikon der Geowissenschaften (6 Bande 2000-2002), Spektrum Akadem. V. 
Heidelberg, sowie auf Laudationes, die vor allem in der Zeitschrift flir Pjlanzener­
nlihr. & Bodenkunde (ZPB); in den Mineilungen der Deutschen Bodenkundlichen 
Gesellschaft (MDBG), und im Bulletin of the International Society (Union) of Soil 
Science (BISS) erschienen sind. 

• CRoME, GEoRo ERNsT Wll..HELM; deutscher Naturkundlee und Pflanzenbauer; 1780 
in Einbeck, t02.05.1833 in Möglin; gelernter Apotheker, 1806-1808 Studium der 
Natwwissenschaften in Gottingen; 1808-1833 Professor der Naturwissenschaften als 
Mitarbeiter und Schwiegersohn von AD. lliAER. an der Landwirtschaftlichen Lehran­
stalt in MOglin; botanisch-landwirtschaftliche Arbeiten; Durchführung umfangreicher 
Boden- Wld Pflanzenanalysen, die in DIAER's Annalen der Fortschrine der Land­
wirtschaft in Theorie und Praxis publiziert wurden; sie ermöglichten ihm die Her­
ausgabe seines Hauptwerkes Der Boden und sein Verha/tnis zu den Gewachsen 
(Hannover 1812), in dem u.a der Zeigerwert wildwachsender Pßanzeoarten als 
Hilfsmittel der Standortbemteihmg beschrieben wird. 
Lit.: BOHM S. 43; Y. KLEMM in Von der KOngl. Akad des lAndbaus in MiJglin bis zur 
Landw.-Gartn. Fak.. der Humboldt Univ. zu Berlin (Berlin 1998). 

DoKUCAitV, VASlLIJ V ASILEVIC, russischer Bo­
denlrundler, ·ol.03.1846 in Miljukowo/Smo­
leosk, t08.11 .1903; Studium der Chemie (bei 
DIMITRIE I. MENDELEEV 1834-1907), Mine­
ralogie & Geologie in St. Petersburg; 1871-
1876 quartargeologische Studien im Nordwe­
sten Rußlands; 1878 Magisterarbeit Über die 
Entstehung der F7ußttiler des europaischen 
Rußlands; 1879 Kartographie der russischen 
Bfxlen als Erlluterungsband einer aus statisti­
schen Erhebungen ftlr Steuerzwecke abgelei­
teten Bodenkarte Rußlands; 1879 Dozent mit 
Vorlesung zur Quarttirgeologie, einschließlich 
Genese, Verbreitung & Klassifikation der Bt>­
den; 1883 Promotion mit der filr die Boden­
kunde bahnbrechenden Arbeit über den Rus/dj 
Cernozem nach umfangreichen Studien der 
Schwarzerdegebiete des europäischen Ruß­
lands; 1883 Professor & Direktor des Instituts 
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für Mineralogie & Kristallographie der Universitat Petersburg; 1882-1885 boden­
kundliche Kartierungs- & Bonitierungsarbeiten im Raum Gorkij (mit u.a N.M. SmiR­
CEV) sowie 1882-1892 in der Ukraine (mit u.a K.D. GuNKA); dabei Entwicklung ei­
nes umfassenden Konzeptes morphologischer Bodenbeschreibung (incl. Ansprache 
von Landschaftsposition, Ausgangsgestein, Vegetation & Klima; Signierung der Ho­
rizonte mittels A, B~ C); definiert Boden erstmalig als eigenstandige Naturkorper: sie 
sind oberfitich/ich liegende mineralisch-organische Bildungen, die immer mehr oder 
weniger deutlich mn Humus geftirbt sind; diese KtJrper haben immer ihre eigene 
Entstehung, sie erscheinen immer und Uberal/ als Resultat der gemeinsamen Ttitigkeit 
des Muttergesteins, lebender & abgestorbener Organismen (sowohl mn Pflanzen wie 
auch Tieren), des Klimas, des Alters des lAndes und des Ortlichen ReliefS; die BtJden, 
wie jeder andere Organismus, haben immer ihren bestimmten, normalen Aufbau, ihre 
normale Machtigla!it und normale lAge, in Zusammenhang damit verhalten sie sich 
zur Warme, zum Wasser und zur Pflanzenverbreitung immer anders als ihre Mutter­
gesteine (Petersburg 1881 ); er schuf eine Klassifikation von Bodentypen als Funktio­
nen des Klimas~ des Gesteins, der Vegetation, des Reliefs und des Alters, die über 
seinen Schüler K.D. GLINKA die Entwicklung nationaler Klassifikationen weltweit 
gepragt hat; 1898-1900 pedologische Arbeiten im Kaukasus; 1899 erschien als Krö­
nung seines umfangreichen Lebenswerkes Zur Lehre von den Zonen der Natur, in der 
er Pflanzen- & Bodengeographie, Klimatologie & Geomorphologie sowie V Ollcer­
kunde & Ökonomie ganzheitlich betrachtet; darauf gründet seine Lehre von den 
Agra"eichen (1900)~ in der er die Notwendigkeit landschaftsspezifischer Nutzung 
vertritt. 
Lit.: E. EHWALD inAlbrecht-Thaer-Arch. 4: 561-582 (1960) 

FALLOU, FRIEDRJCH ALBERT~ deutscher Jurist und 
Bodenkundler; •1 1 .11 .1794 in ZOrbig bei Dessau, 
t06.09.1877 in DieteDhain bei Waldheim (Sach­
sen); 1814-1817 Jurastudiwn in Leipzig, 1818-
1850 Advokat (und zeitweilig Stadtschreiber); da­
vor und danach grundlegende bodenkundliehe 
Studien vor allem in Sachsen, die die Veröffentli­
chung mehrerer Bücher ennöglichten: Die Ak­
kererden des Königreichs Sachsen und der an­
schließenden Gegend (Freiberg 1853, 2. Aufl 
Leipzig 1855); Anfangsgründe der Boden/auuk 
(Dresden 1857, 2. Aufl. 1865); Pedologie oder 
allgemeine & besondere Bodenkunde (Dresden 
1862); Grund und Boden des KlJnigreichs Sach­
sen und seiner Umgebung in samtliehen Nachbar­
staaten in volks-, land- und forstwirthschaft/icher 
Beziehung naturwissenschaftlich untersucht (Dresden 1869); Die Hauptbodenarten 
der Nord- und Ostseeltinder (des) Deutschen Reiches naturwissenschaftlich betrach­
tet (Dresden 1875); diese Bücher machen ihn zu einem Wegbereiter der Bodenkunde 



-290 -

als einer eigenstandigen Disziplin der Wissenschaft; mit Aufsatzen in der Zeitschrift 
Der chemische Ackersmann wendete er sich an die landwirtschaftliche Praxis. 
Lit.: BOHM S. 62/3; J. BollLAIN(J989): Histoire des Pedologues et de Ia Science des 

Sols 109-110, Univ. Paris (m. Bild); HJ. FIEDlER (1970): Die bodenkundliehen 
Arbeiten F. A. F AJ.LOUS in heutiger bodengeologischer Sicht ; Arch. for Forst 
wesen 19:1027-1035 

HILGARD, EuOEN WOIDEMAR, deutsch­
amerikanischer Bodenkundler; ·o5.01.1833 in 
Zweibrücken/Pfalz, 1'08.01.1916 in Berkeley/ 
Kalifomien; 1835 Auswandenmg mit der Fa­
milie in die USA wtd Leben auf einer Farm in 
IUinois; 1849-1855 Studium der Natwwissen­
schaften in Heidelberg Wld 1853 Promotion 
über die Gase einer Kerzenflamme im Fadl 
Chemie; 1855-1858 als Geologe Wld Agri­
kulturchemiker im Staat Mississippi mit Ar­
beiten wtd Karten Ober dessen Geologie wtd 
Landwirtschaft; danach Kriegsdienst, 1866-
1871 Professor der Universitat von Mississippi 
zunachst fUr Chemie, spater fUr Zoologie, 
Geologie & Botanik, 1872-1874 Professor fUr 
Geologie & Naturgeschichte an der Universiw 
von Michigan; 1875-1916 Professor filr Agri-
kulturchemie in Berkeley mit Aufbau einer 

landwirtschaftlichen Versuchsstation und Studien zur Genese Klassifikation, Nutmng 
und Melioration von Alkaliboden; Hilgard hat die Entwicklung der internationalen 
Bodenkunde Wld Agrikulturchemie nachhaltig gepr4gt, nicht zuletzt durch sein Buch 
Soils. 'Iheir Formation, Properties, Composition, and Relations to Climate and P/anJ 
Growth in the Humid andArid Regions (1906, 4. Aufl. 1912, posthwn 1930); er \Bl­

terhielt Zeit seines Lebens fachliche Kontakte nach Deutschland, so zu E. WOLLNY, 
E. RAMANN Wld dem Physiologen & Physiker H. HEl.MHOLTZ, hielt Vortrage (ua. 
1892 in Berlin Ober den Einfluß einiger klimatischer und Bodenverhilltnisse auf die 
altere Kultur), feierte 1903 sein Goldenes Doktorjubilllum in Heidelberg und publi­
zierte bis zum Lebensende auch in deutschsprachigen Zeitschriften (u.a. 1888 Ober 
den Einfluß des Kalkes als Bodenbestandteil auf die Entwicklungsweise der Pflanzen,· 
1892 Ober die Beziehung zwischen Humusbildung & Kalkgehalt der Bodenarten; 
1895 Die Zuckerrabenkultur auf A/kaliiXJden; 1896 Zu Mayer 's Kritik des Hil­
gard 'sehen Schlilmmapperates); Ehrendoktor der Universitaten von Mississippi, Co­
lumbia, Michigan & Kalifomien. 
Lit.: BOHM 114; B. LlPMANN in /nt. Mit. f Bodenk. 11: 161-165 (1921 , m. Bild); H. 

JENNY(1961): E.W. HILGARDand the Birth ofmodem Soil Science. 

ßUNDESHAGEN, JoHANN CmusTIAN, deutscher Forstwissenschaftler und Boden­
kundler; •10.08.1783 in Hanau, ti0.02,1834 in Gießen; 1821-1824 Professor fi1r 
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Forstwissenschaft an der Universität Tübing~ danach bis zu seinem Tode an der 
Universität und zugleich an der Forstlichen Lehranstalt in Gießen~ Arbeiten über die 
Wirkung des Frostes im Boden, über Wärmestrahlung und Wasserverdunstung sowie 
Über den Einfluß der Bodenkraft auf den Forstlichen Betrieb und den Materialertrag 
der Wti/der (1825); sein 1830 in Tübingen erschienenes Hauptwerk Die Bodenkunde 
in land- und forstwirtschaftlicher Beziehung gilt als erstes deutschsprachiges Lehr­
buch und (wegen seines umfangreichen Literaturverzeichnisses) Nachschlagewerk 
der Bodenkunde. 
Lit.: BOHMS. 127; 0 . NEUSS in Internat Mit. F Bodenk. 4: 472 {1914). 

KR.UTZSCH, KARL LEBERECHf, deutscher Forst- & 
Agrarwissenschaftler; •23.05.1772 in Wünschen­
dorf/Erzgebirge, t06. 11 .1852 in Tharandt; 1795-
1799 Studium der Theologie in Leipzig, 1805-
1808 als privater Erzieher der Naturwissenschaf­
ten in Braunschweig & 1812-1813 der Landwirt­
schaft bei ALBRECIIT 1HAER in Möglin; 1814-
1849 als Lehrer (ab 1816 als Professor) fUr Che­
mie, Physik, Biologie, Geologie & Bodenkunde 
filr Forstwirte in Tharandt (ab 1830 filr Landwirte 
auch landw. Technologie); Hauptwerke: Gebirgs­
& Bodenkunde ftir Forst- & Landwirthschaft, Tl. 
1 Gebirgskunde (Dresden 1827, 2. Aufl. 1844), 
Tl. 2 Popultirer Abriß der Wissenschaft/. Boden­
kunde (Dresden & Leipzig 1842), sowie 2. Aufl. der Grundslitze der Agricultur 
Chemie in ntiherer Beziehung auf land- & forstwirthschaftliche Gewerbe von Gu­
STAV ScHOBLER (2 Tle. Leipzig 1838). 
Lit.: BOHM 170-171; H.-J. FIEDLER in Wiss. Z Univ. Dresden 17: 1715-25 ( B, 1968). 

LIEBIG, Jusrus Freiherr wn, deutscher (Agri­
kultur)chemiker, •12.05.1803 in Darmstadt, 
t18.04.1873 in München; 1824-1852 Professor in 
Gießen, danach in München; Arbeiten zur Bo­
denchemie, zur Nahrstoffaufhahme durch und 
Nahrstoffwirkung in Kulturpflanzen; mit dem in 9 
Auflagen 1840-1876 erschienenen tmd stetig ver­
besserten Werk Die Chemie in ihrer Anwendung 
auf Agrikultur und Physiologie wurde die Bedeu­
tung verfügbarer Mineralstoffe für das Pflanzen­
wachstum umfassend dargelegt und die von CARL 
SPRENGEL erkannte Wirktmg des am wenigsten 
vertretenen Nahtelementes zum Minimumgesetz 
des Pflanzenertrages weiter entwickelt; durch sei­
ne begründete Forderung eines Ersatzes entzoge­
ner Nährstoffe durch Düngung hat er nicht nur die 
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Produktivität in der Landwirtschaft verbessern geholfen sondern auch für die Erhal­
tung der Bodenfruchtbarkeit wesentliche Impulse gegeben. 
Lit. : BOHMS. 186-101; C. PAOWNI: Bibliographie mit Schriftenverz. & Bild {Heidel­

berg 1968). 

0RTH, ALBERT, deutscher Agrarwissenschaftler & Bo­
denkundler; •15.06.1835 in Lengefeld/Waldeck; t23. 
08.1915 in Berlin; Studium der Geologie und Chemie in 
Göttingen & Berlin, Tätigkeit in der Landwirtschaft; 
1860-1865 Dozent an der Landwirtschaftsschule Beber­
beck/Kassel; Fortsetzung des Studiums, 1868 Promoti­
on mit Beitrage zur Bodenuntersuchung in Göttingen 
und 1870 Habilitation an der Universtat Halle mit einer 
Arbeit über Geologische VerMitnisse des norddeut­
schen Schwemmlandes & die Anfertigung geognostisch 

-agronomischer Karten; 1871-1888 Professor & Direktor für Allgemeine Landwirt­
schaftslehre in Berlin (1881 Grondwtgsrektor der Landwirtschaftlichen Hochschule); 
parallel dazu Mitwirkung an der geologischen Landesaufhahme W1d der Erstellwtg der 
ersten geognostisch-agronomischen Karten Preußens seitens der Preußischen Geolo­
gischen Landesanstalt in Berlin; 1889-1910 Leiter des neuen Agronomisch-boden­
kundlichen Instituts der Landw. Hochschule; Arbeiten der Quartargeologie, der Bo­
denkunde (u.a Schaffung einer Bodengemälde- Sammlung), der Düngelehre (1896 
Kalk- & Mergeldüngung, 2. Auß. 1918) wtd des praktischen Landbau (Grundüngwtg, 
Wurzelwachstum, Unkrautbekampfimg); Mitglied des Deutschen Landwirtschaftsra­
tes; Vorsitzender der Ackerbau-Abteihmg der Deutschen Landwirtschaftsgesel/schaft. 
Lit. : BOHM S. 233/4; G. BERJU in Intern. Mit. f Bodenkunde 8: 151-161(m. Bild, 
1918); H.-P. BLUME inMDBG 30: 472-475 (1981). 

SCHCBLER, GusrA v , deutscher Agrilrulturchemiker; •17. 08.1787 in Heibronn, tos. 09. 
1834 in Tübingen; 1806-1812 Studium der Medizin & Naturwissenschaften; 1812-
1817 Lehrer für Naturwissenschaften & Agrikulturchemie am Fellenbergischen In­
stitut in HofwyVSchweiz; 1817-1834 Professor für Naturgeschichte & Botanik an der 
Universität Tübingen; Arbeiten zur Agrikulturchemie & Bodenphysik: Grundsatze der 
Agricultur-Chemie in nllherer Beziehung auf land- & forstwirtschaftliche Gewerbe (2 
Tle., Leipzig 1831, 2. AuO. 1838 durch K. KRtrr~ Tharandt), zur Klimatologie: 
Grundzüge der Meteorologie in naherer Beziehung auf Deutschlands Klima (Leipzig 
1831, 2. Aufl. 1848 durch G.H. JAHN), und zur Flora in Württemberg. 
Lit.: BOHMS. 300/1. 

SENFI', FERDINAND, deutscher Naturkundler, *06.05.1810 in MOhrallboringen, 
t30.03.1893 in Eisenach; Studium der Theologie & Naturwissenschaften in Jena & 
Gottingen; 1835-1890 Lehrer am Realgymnasium und der Forstlehranstalt zu Ei­
senach (seit 1850 Professor); erforschte vor allem Morphe und Verwitterung von BO­
den Wld deren Beziehwtgen zur Vegetation; in seinem Lehrbuch der Gebirgs- und 
Bodenkundefür Forstwirthe (2 Bde, F. Maucke, Jena 1847; 2.Auß. 1857 als Lehrbuch 
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der forstlichen Geognosie, Bodenkunde und Chemie: 3. Band des LehrbuchjUr Natur­
kunde) werden Boden erstmals in ihrer Horizontgliederung (aufgrund unterschiedli­
cher Kömungen, Farbungen, Humus- und Kalkgehalte) beschrieben; ihre KlassifiZie­
rung erfolgt (im Gegensatz zu der nach FRIEDRICH FALLOU) nach bodeneigenen 
Merkmalen; er schildert auch erstmals Beeinträchtigwtgen der Bodenfruchtbarkeit 
durch anthropogene Schadstoffe in der Nahe chemischer Fabriken mtd SchmelzhOtten; 
weitere Werke: Die Humus-, Marsch-, Torf- & Limonitbildungen als Erzeugungsmittel 
neuer Erdrindelagen (Leipzig 1862); Der Steinschutt rmd Erdboden nach Bildung, 
Bestand, Eigenschaften, Veranderungen und Verhalten zum Pflanzenleben fiJr Land­
& Forstwirthe und auch Geognosten (Berlin 1867; 2. Aufl. 1877 als Lehrbuch der 
Gesteins- und BodenlauuJe); Die Thonsubstanzen nach Entstehungsweise, Bestand, 
Eigenschaft und Ablagerungsarten (Berlin 1879), sowie Der Erdhoden nach Entste­
hung, Eigenschaften und Verhalten zur Pflanzenwelt (Hannover 1888); Mitglied der 
Kaiser/. Leopold-Caro/olinischen Akad. der Naturforscher, korrespondierendes Mit­
glied der K.K. Geo/og. Reichsanstalt zu Wien. 
Lit.: BOHM S. 31516. 

SPRENGEL, CARL PHlLIPP, deutscher Agrikul­
turchemiker und Bodenktmdler, *29.03.1787 in 
Schillerslage/Hannover, f19.04.1859 in Regen­
waldeiOstpommem; 1802-1804 landwirtschaftli­
che Ausbildung durch AD. THAER in Celle; 1804-
1808 Wirtschaftsinspektor niAER~s (mtd zugleich 
Bodenuntersuchungen, Düngeversuche mtd che­
mische Ausbildung unter EINHOF mtd CROME) in 
Möglin; 1809-1816 Berater landw. Großbetriebe 
in Thüringen, Schlesien & Sachsen (und zugleich 
chemische Ausbildung bei FiciN in Dresden); 
1817-1820 Studienreisen (u.a HofwyVSchweiz); 
1821-1823 Studiwn der Naturwissenschaften mtd 
Promotion in Gottingen, anschließend ebenda als 
Privatdozent der Chemie & Okonomie (seit 1826 
Professor) Vorlesungen ober Landwirhtschaft und 
Agriculturchemie, 1831-1839 Aufbau und spätere Leitung des Land- & Forstwissen­
schaftl. Instituts auf dem Kreuzkloster des Colegium Caro/inum zu Braunschweig; 
1839-1859 Generalsekretar der Pommersehen Oekonomischen Gesellschaft in Regen­
walde!Ostpommem und 1846 Gründung einer privaten Landbauakademie mit Ver­
suchswirtschaft; SPRENGEL verband naturwissenschaftliches Denken und Experimen­
tieren mit landwirtschaftlicher Praxis; er wies 1826 nach, daß Pflanzen Mineralstoffe 
benötigen und widerlegte damit die bis dahin vertretene Humustheorie; bemerkens­
werte Bücher sind die Chemie fiJr Landwirthe, Forstmanner und Cameralisten (2 Bde. 
Göttingen 1831/2), Die Bodenkunde oder Die Lehre vom Boden nebst einer Anleitung 
zur chemischen Analyse der Ackererden (Leipzig 1837, 2. Aufl. 1844), Die Lehre von 
den Urbarmachungen und Grundverbesserungen (Leipzig 1838, 2. Auß. 1846), Die 
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Lehre vom Danger (Leipzig 1839, 2. Aufl 1845) sowie Meine Erfahrungen im Ge­
biete der allgemeinen und speziellen Pjlanzencultur (3 Bde. 1847-1852). 
Lit.: BOHM S. 323-326; G. Wendt: C. SPRENGEL und die von ihm geschaffene Mineral­

theorie als Fundament der neuen Pjlanzenemtihrungslehre (Wolfenbüttel1950); 
D. SCHROEDER in ZPB 150 (1987); D. SAUERBECK & H SOCH11G in Kali-Briefe 18 
(1987); RR mn der PWEGetal. in Soil Sei. Soc. of Amer. J 63 (1999). 

'I'HAER, ALBRECHT DANIEL; deutscher Mediziner 
& Agrarwissenschaftler; •14.05. 1752 in Celle~ 
t26.1 0.1828 in Möglin/Brandenburg; 1770-1774 
Studium der Medizin Wld der Naturwissenschaften 
in Gottingen; 177 4 Diss. Ober das Verhalten des 
Nervensystems bei Fieberanjlllle; 1775-1804 
praktischer Arzt in Celle (ab 1798 Kooigl.­
kurjiJrstl. Ho.farzt); 1786 Erwerb eines landw. Be­
triebes, den er zur Lehr- & Versuchsanstalt fi1r 
Landwirtschaft entwickelte; nach intensivem 
Quellenstudium Herausgabe der Einleitung zur 
KennJnis der englischen Landwirthschaft und ihrer 
neueren practischen und theoretischen Fortschritte 
in Rücksicht auf Vervollkommnung deutscher 
Landwirtschaft for denkende Landwirthe und Ca­
meralisten (3 Bde, Hannover 1798-1802, 2. Aufl 6 
Bde Gratz 1802-05) als Gnmdlage seiner Lebrta­

tigkeit, 1804-28 Aufbau einer Lehr- & Forschungsanstalt fi1r Landwirtschaft in Mög­
lin (ab 1819 Klmigl. Preuß. Akademie des Landbaus) mit angeschlossenem Versuchs­
betrieb; Ausbildung von Landwirten (u.a zeitweilig mit H. ElNHoF, C.F. Sprengel, G. 
CROME, F. KOHRTE und G. KOPPE) in Seminaren und Praktika über naturwissen­
schaftliche Gnmdlageo, die Gewerbelehre, die Agronomie (Bodenkunde, Düngelehre, 
Acker- & Pflanzenbau), Tierzucht & -«nahrung, sowie Milchwirtschaft, Brauerei- & 
Brennereiwesen; 1810-19 parallel dazu im Winter Vorlesungen fUr Studenten der Ka­
meralistik an der Berliner Universitat; F orscbungen auf den Gebieten der Bodenkunde 
(umfangreiche Komgrößen-, Humus- Wld Nahrsto:ffanalysen), der DOngung (intensive 
Feldversuche), des Acker- & Pflanzenbaus (Versuche zur Fruchtwechselwirtschaft) 
Wld der Tierernahnmg; THAER's Hauptwerk Grundsatze der rationellen lmul­
wirthschaft (4 Bde, Berlin 1809-12, 6. Aufl. posthum 1868) wurde in mehrere Spra­
chen übersetzt 
Lit.: BOHM S. 346-349; V. KlliMM: Von der Kooigl. Akademie des Landbaus in Moglin 
zur Landwirtschaft.-Gtirtn. Fa/cu/tat der HU zu Berlin (m. Bild; Berlin 1998). 

WALLERIVS, JOHAN GoTTSCHALK.; schwedischer Naturkundler, *11 .07 .1709 in 
Mullösa I Grafschaft Nerike, t16.11.1785 in Uppsala; 1750 Professor für Chemie an 
der Köngl. Akademie in Upsala, spater Leiter eines landwirtschaftlichen Forschungs­
betriebes; seit 1730 Forschungen der Natur- & Agrarwissenschaften; er beschrieb die 
physikalischen Eigenschaften von Humus, Sand und Ton, fUhrte chemische Bo-
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denuntersuchtmgen durch., deutete die Dammerde (= Humus) als Resultat der verwe­
senden Vegetabilien; prägte in seiner Agriculturafundamenta chemica (1761 , deutsch 
1764 als Chymische Grundsätze des Ackerbaus, franz. 1766) den Begriff Agricul­
turchemie als Chemie der Feldfrüchte und Böden. 
Lit.: BOHM S. 37011; 0 . NEUß: Die Entwicklung der Bodenkunde \.\?n ihren Anflingen 

bis zum Beginn des 20. Jahrhunderts, /nt. Mit. f Bodenkunde 4: 453-495. 

WOLFP, EMIL, deutscher Agrikulturchemiker; 
·30. 08.1818 in Flensburg, t26.11 .1896 in Stutt­
gart; 1838-1843 Studium der Medizin & Naturwis­
senschaften in Kiel & Kopenhagen, 1843 Promoti­
on mit De compositione fossilium Echebergitis, 
Scapolithi et Mejonitis in Berlin; 1844-1846 als 
Agrikulturchemiker am chemischen Laboratorium 
der Universitat Halle/S.; 1847-1850 Dozent der 
Naturkunde an der Landwirtschaftlichen Lehran­
stalt Brösa!Bautzen; 1851-1853 Leiter der IAndw. 
Versuchsstation MOclcern bei Leipzig; 1854-1894 
Prof. für Chemie & Agrikulturchemie der Land- & 
Forstwirtschaft]. Akademie Hohenheim, ab 1866 
zugleich Leiter der Versuchsstation; Arbeiten auf 

den Gebieten der pflanzlichen, tierischen und bodenkundliehen Agrikulturchemie; 
wichtige Werke: Die naturgesetzliehen Grundlagen des Ackerbaus (2 Bde, 185114), 
Anleitung z. chem. Unters. landw. wicht. Stoffe (1857, 4. Aufl. 1899); Die wichtigeren 
Gesteine Württembergs (1867-78); Praktische Düngelehre (1868, 18. Aufl. 1926, 
Übers. In 9 Sprachen); Verleihung des Adelstitels; Ehrendoktor in Tübingen. 
Lit.: BOHM S. 38819; E KLEIN: Die akadem. Lehrer der Univ. Hohenheim, 1818-1968 
{Stuttgart 1968); G. FRANz: UniversiUit Hohenheim (m. Bild, Stuttgart 1968). 

WOLLNY, EWALD, deutscher Bodenkundler und Pflanzenbauer, *20.03.1846 in Ber­
lin, t08.01.1901 in München; 1863-66 landwirtschaftl.. Praxis; 1866-1869 Studium 
der Landwirtschaft in Proskau und Halle/S.; 1870 Promotion Ueber Fett- & Fleisch­
bildung im thierischen Organismus; 1871 Professor für Landwirtschaft der Akademie 
Proskau; 1872-1890 entsprechende Professur (vorrangig Pflanzenproduktion) an der 
TU München; er untersuchte den Einfluß von Wasser, Wärme, Luft und Licht auf 
Kulturpflanzen und leitete daraus die gleichgewichtige Bedeutung der Agrikulturphy­
sik neben der -chemie für den pflanzenhau ab und förderte diese Fachrichtung durch 
Herausgabe der Zeitschrift Forschungen auf dem Gebiete der Agrikultur- Physik 
(1878-1898); Arbeiten über Bodentiere und Prozesse der Humusbildung: Sein Buch 
Die Zersetzung der organischen Stoffe und die Humusbildungen - mit Rücksicht auf 
die Bodencultur (Heidelberg 1897; erschien auch in englischer, französischer und 
russischer Sprache). 
Lit.: BOHM S. 389-91. 
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12.3 Prlgende Bodenkundler & Agrikultutthemiker 
des 20. Jahrhunderts 

Im Folgenden werden verstorbene deutsche wd einige auslandische B;odenlrundler, 
Agrikulturchemiker wd Pflanzenemahrer in Kurzportraits vorgestellt, die die Ent­
wicklung zur Wld in der DeuJschen Bodenbmdlichen Gesellschaft nachhaltig gepragt 
haben. Hierzu gehören auch unsere Ehrenmitglieder und Korrespondierenden Mit­
glieder, die aber in den beiden folgenden Kapiteln 12.4 und 12.5 vorgestellt werden. 
Die Zahl der prasentierten Persönlichkeiten ist noch sehr wtvollstandig, insbesondere 
diejenige auslADdiseher Kollegen: Die AG Geschichte der Bodenkunde erbittet Vor­
schlage mit Unterlagen fllr ihre zukOnftige Tatigkeit. Literatur wurde entsprechend 
Kapitel12.2 zu Rate gezogen und dokumentiert. 

BLAN~ EDWIN, deutscher Bodenkundler,•14.02.1877 in Neubrandenburg (Meck­
lenburg), t2I.10.1953 in Göttingen; Studium der Chemie wtd Geologie in Heidel­
berg, Berlin und Rostock; Promotion 1901 in Heidelberg mit Untersuchungen über 
die unvollkommene Kolloidnatur anorganischer Salze; danach Mitarbeiter der Agri­
kulturchemiker E. RAMANN {MOnchen), H. GRUNER Q, 0. LEMMERMANN (Berlin), 
TH. PFEIFFER (Breslau) & F. HONCAMP O; 1913-1918 Abteilungsleiter an der Land­
wirtschaftlichen Versuchsstation Rostock; 1918-1921 o. Professor der Landw. Hoch­
schule Tetschen-Liebwerd (Böhmen). 1921 Nachfolger von P. EHRENBERG als Di­
rektor des Agrikulturchemischen Instituts in Göttingen bis zur Emeritierung 1946. 
Als Agrikulturchemiker Versuche zm Mineral-, Jauche- & StallmistdOngung, die 
Oberwiegend im Journal fi1r Landwirtschaft publiziert wurden und Eingang in das mit 
EMIL HAsELHOFF herausgegebene vierbindige Lehrbuch der Agrikulturchemie (Ber­
lin 1927-1929) fanden. Als Bodenkundler vor allem Studien der Pedogenese aus Ge­
steinender Buntsandstein-Formation und der Mediterran-Roterden; Forschungsreisen 
nach Spanien, Südfrankreich, Nord.itaJien, Istrien~ Dalmatie~ Montenegro, Grie­
chenland & Palastina mit Beprobung und Analyse reprasentativer Böden; Untersu­
chung arktischer, grOnlandischer, chilenischer, agyptischer und siamesischer Böden 
mit Geographen; diese vieltllltigen Studien ftlhrten zur Einftlhnmg in die genetische 
Bodenlehre als selbstslilndige Naturwissenschaft und ihre Grundlagen (Göttingen 
1949). Vor allem mit der Herausgabe des Handbuches der Bodenlehre (10 Bande, 
Berlin 1929-1932, Erglnzung 1939), von dem viele Kapitel von ihm wd seinen 
Schülern geschrieben wurden (Kap. 2.3), hat BLANCK die Entwicklung der deutsch­
sprachigen Bodenkunde seiner Zeit nachhaltig gepragt. Er war Prasident unserer Ge­
sellschaft (1950-1953), Mitherausgeber der Chemie der Erde (seit 1913), des Journal 
fiir Landwirtschaft (1921-1936) & der Z Pjlanzenern. & Bodenlamde (1950-1952). 
Lit.: BOHM 23/4, ZPB 27: 1-15 (1942 F. GIESECKE, B & S),- 56 & 63:vor I (1952 & 

1953 F. ScHEFFER B). 

BLÜMEL, FRANZ; österreichischer Bodenlrundler; •1916; t04.05.2000; Studiwn der 
Landwirtschaft und Promotion an der UniversiW fllr Bodenkultur in Wien; 1939-
1946 ebenda Assistent unter W. KUBIENA an der Lehrkanzlei ftlr Geologie & Boden­
kunde; 1962-1981 Direktor des lnstitutfiir Kulturtechnik & Bodenwasserhaushalt in 
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Petzenkirchen; zogteich Lelnautbag Bodenkunde ftir 
den Wasserbau an der TU Wien; Arbeiten zur Mikro­
morphologievon Böden, zwn Wasser- und Lufthaus­
halt ent- und bewässerter Böden, sowie zur Sanierung 
von Hangrutschungen; großtl4chige Spezialkartierun­
gen, z.B. verockerungsgefllhrdeter Gebiete; maßgeb­
lich beteiligt an der Einfilhrung der Osterr. Bodenkar­
tierung; 197213 Präsident und 1981 EhrenmedaiJle der 
Osterreichischen Bodenkundlichen Gesellschaft; Mit­
arbeit im DVWK und Mitglied der DBG. 

Autor: W. KILIAN, Baden 

CZERATZKIWAL~ deutscher Bodenphysiker, *09.12.1912 in Slrudayen (Ostpreu­
ßen), t17.07.1978 in Braunschweig; 1934-1937 Studium der Landwirtschaft in Dan­
zig Wld Halle/S.; 1940 Promotion in Halle mit Untersuchungen über den Einfluß der 
Bodenquellung & der Kolloidschrumpfung auf die Bodenstruktur (Kühn-Archiv 54: 
133-169, 1940); 1947-1949 Bundessortenamt in Rethrnar (mit 1HEoDoR ROEMER 
Sortenprojungen der Zuckerraben in Deutschland seit 1920: in Kahn-Archiv 62: 1-
64, 1949); 1950-1977 Mitarbeiter der BundesforschWlgsanstalt fiir Landwirtschaft in 
B. V Olkenrode mit Untersuchungen zur Bodenbearbeitung und Bodenstruktur sowie 
zur Wasser- & NahrstoftbewegWlg in landwirtschaftl genutzten Boden. 
Lit.: BOHM43/44; Zf Kulturtech. & Flurber. 19: 374/5 (1978). 

DELMHORST, BERND, *10.05.1938, t16.08.1998 in Bonn; gehOrte seit 1971 als 
Sachverstandiger fUr Umweltpolitik der Ministerialverwaltung des Bundes an (zu­
nächst Innen-, spater Umweltministerium); er war 1976 maßgeblich an der Erarbei­
tWlg des 2. Umweltprogrammes der Bundesregierung beteiligt, 1985 Spiritus rector 
der Bodenschutzkonzeption der Bundesregierung, hat den Inhalt des 1998 verab­
schiedeten Bundesbodenschutzgesetzes wesentlich gepragt und die 1999 beschlossene 
Bundesbodenschutzverordnung vorbereitet; er verhandelte als langjahriger Vorsit­
zender einer Internationalen Arbeitsgruppe erfolgreich das &xienschutzprotoko/1 zur 
Alpenkonvention 
Li.: Nachruf Bundesministerium fUr Umwelt, Naturschutz & Reaktorsicherheit 

EHW ALD, ERNST, deutscher Bodenlrundler, *11. 08. 1913 in 
Thai (Thüringen), t14.08. 1986 in Bremo (Slowakei); 1933-
1938 Studiwn der Forstwirtschaft in Hann -MOnden, Freiburg 
und München, 1946-1950 Leitung der Versuchsabt fiir 
Forstliche Standortkartierung in Jena, danach Leiter des In­
stituts jUr Bodenkunde & Standortslehre in Eberswalde (ab 
1955 als Professor nach 1954 Promotion mit einer forstkli­
matologischen Arbeit); 1961-1970 Leiter des neu gegrOnde­
ten Instituts fUr Bodenkunde der Akademie der Landwirt­
schaftswissenschaften der DDR in Eberswalde; 1971-1978 -
Professor fUr BodenkWKie an den Sektionen Pflanz.enprodulc-
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tion und Gartenbau der Humboldt-Universitilt zu Berlin; Arbeiten auf den Gebieten 
Forstliche Standortlrund~ Bodengenetik/-klassifikationl-kartierung, Bodenphysik 
sowie der Bodengeschichte (u.a AlEXANDER VON HUMBOWT & V. V.DoKUCA.EV, Al­
brecbt-lbaer-Archiv 1960; Entwiclclungslinien in der BodenJcunde vom /classischen 
Altertum bis zum 18. Jahrhundert, 1962; Entwicklungslinien in der Geschichte der 
Bodenkunde, 1964); einer seiner Hauptverdienste war die Bearbeitung von Gnmd­
satzfrageo (u.a Zum Begriffund Wesen der Bodenfruchlbarkeit, Z. Agrarökonomik 
1963) und das Bemühen um die Weiterentwicklung der bodenkundliehen Wissen­
schaft (u.a Einige philosophischen Probleme in der Bodenkunde, Sitz.ber. Dtsch. Ak. 
Landwirtsch. 1964); wesentliche Beitrage zur deutschen und internationalen Boden­
systematik. Umfangreiches Wissen, auch in benachbarten Fachgebieten (Botanik, 
Klimatologie, Pflanzenbau) und große Sprachkenntnisse machten ilm zum Initiator 
internationaler Gemeinschaftsarten; Mitverfasser des Lehrbuches Bodenkunde 
(1980); 1952-1961 Sekretar der Sektion Forstwissenschaften der Dt Akademie der 
Landwirtschaftswissenschaften zu Berlin, anschließend bis 1970 ihr Vizeprasident; 
Ehrenmitglied der Bodenkdl. Ges. der DDR und der Allunionsgesellschaft filr Bo­
denhmde der UdSSR 
Lit.: BOHM 57; l LiEBEROTH zum 65.fl0. Geburtslag & Nachruf' Archiv Acker- & 

Pflanzenbau & Bodenk 22: 45718 1978, 27: 48112 1983, 31: 301-303 1987 (8.) 

FINK, Juuus THOMAS; Erdwissenschaftler Wld Boden­
lamdl.er, •18.04.1918 in Wien, t02.04.1981 in Wien, 
1937-1944 Studium der Geologie & Geographie sowie 
Wehrdieost und Verwundung; 1944-1956 Assistent am 
Institut tnr Geologie der Universitat Wien mit Promo­
tion und Habilitation; ab 1951 Lehrveranstaltungen zur 
Geologie, Bodenkunde, Bodenkartierung und Don­
gtmg; 1956 - 1969 Professor für Geologie und Boden­
kunde an der Univ. filr Bodenkultur in Wien, 1969 -
1981 Professor filr Geographie der Universität Wien; 
Arbeiten zur Quartargoologie (Begründer der Gliede­
rung der Löß- Wld Terrassenlandschaften des Donau­
raumes ), Geomorphologie und Bodenkunde (geistiger 

Begründer der Osterreichischen BodenkartiefWlg), 1969 maßgeblicher Autor der er­
sten Osterreichischen Bodensysternatik) Wld Palaopedologie; 1962-1966 Präsident der 
Oste"eichischen Bodenlcundlichen Gesellschaft (ÖBG); Prasident der Geographi­
schen Gesellschaft; Mitglied der Osterr. Akademie der Wissenschaften; Ehrerunit­
glied der OBG und der Ungarischen Geographischen Gesellschaft . 

.Autor: W.KlLIA.N, Baden: Lit.: W. BWM in BIBG 6: 20 (m. Bild, 1982). 

Gmsr.cn, FRrrz, deutscher Agrikulturchemiker; ·25.01.1896 in Hannover, t07.10. 
1958 in Braunschweig; Studium der Natur- und Agrarwissenschaften in Hannover 
und Berlin; 1923 Promotion mit Arbeit Ober die Wirkung des Stickstoffs wm Harn­
stoffverbindungen auf die Pflanzenproduktion an der Universitat Göttingen; 1927 
ebenda Habilitation im Fachgebiet Agrikulturchemie; 1928-29 Direktor & Professor 
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am Institut for Agrikulturchemie & Bodenbakteriologie 
an der Landw. Hochschule in An.kara/Türkei; 1929-
1934 Dozent am Institut .fiir Agrikulturchemie & Bo­
denkunde in Göttingen; 1934-1945 Direktor & Profes­
sor des Instituts JUr Pjlanzenernlihnmgs/ehre & Bo­
denbiologie der Universitat Ber1in; 1943-1945 zugleich 
Präsident des Deutschen Wissenschaft/. Instituts in 
Stockholm ~ 1 948-1951 an der LU FA in Kjel tatig, 
1951-1958 Direktor der LUFA in Ebstorf/Braun­
schwei~ Arbeiten zur Stickstoffdüngung sowie zur 
Geschichte der Bodenkunde; als Mitarbeiter E. 
BLANCK's in Göttingen Redakteur und Mitautor des 
Handbuch der Boden/ehre; J 936-1942 Vorsitzender des VDLUFA, 1941-1945 Prasi­
dent der DBG und zugleich Herausgeber der Mitt. der Internat Rodenkundl . Gesell­
schaft. 
Lit. : BöHM S. 82-83. 

lliSSINK, DA VID JACOBUS, hollä.udjscher Bodenkund­
ler; *22.10.1874 in Kampen~t17.01.1956; 1893-96 
Studium der Chemie in Amsterdam, 1897-1899 Assi­
stent von H. W. ßAKHUES-ROOZEßOOM und Dissertati­
on über Mischkristalle von NaN03 & KN03 sowie .sol­
che von NaN03 & AgN03; 1899-1900 Schuldienst in 
den Helder; 1900-1903 als Agrikulturchemiker an der 
Laruls P lantentuin iu Buitenzorg auf Java Bodenkartie­
nmgen, chemische & physikalische Bodenuntersu­
chungen sowie Düngungsversuche in Deli zur Förde­
nmg der Tabakk-ultur~ 1904-1907 Direklor der Land­
wirtsch. Reichsversuchsstat in Goes (Niederlande)~ 
1907-191 5 in Wageningen und danach in Groningen 
Leiler der Abteilung für Allgemeine Bodenuntersuchung der Reidrsversuchsslalion 
(ab 1926 als Bodem :unde Institut sdbständig); in Forut:tzung dt!r Arbt!itt!n J.M VAN 

R r MMr.t r NS l Jntersuchtmgen des Austauschverhattens, der Az1d1tfit und des E1ntlus­
ses einer Na- Belegtmg auf das Bodengefüge von Marschböden~ Beiträge zur Metho­
dik der Komgrößenanalyse Wld der Bestimmung von Nährstoffreserven in Böden: 
1926-1950 erster Generalsekretar & Vizeprasident der mG~ 1914-1944 enge Zu­
sammenarbeit mit F. ScmJ\HT (spater F. GlESECKE) hei der Herausgabe der Internat. 
Bodenk. Mi II. (ab/ 926 Mill. der IBG),· 1924 Ehrendoktor Univ. München, J 926 kor­
rt:spondit:rt:ndt!s Mitglit:d dt:r Akademie dt!rder Landbauwissenschaften der Tscbt!­
choslowakei und 192M der Ungarischen Akad. Wissensch. sowie Beiratsmitglied der 
FAO in Rom. 
Lil.: F. Sc HUCHJ in Bodenkundl. Forsch. (m. B, 1934); J.V. &JNVfJC:;-Dl:.L rT in Chem. 

Weekblad 26/48 (Amsterdam !929); E. K n7NF.N in Maatal. tiet. aik. 28 (1956). 

HONCAMP, FR ANZ; deutscher Agrikulturchemiker: *25.02.1875 in Erfurt, t04.03. 
1934 in Rostock~ Studium der Chemie u. a. in Berlin, Promotion 190 l in Erlangen, 
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1903/4 Studium der Landwirtschaft in Weihenstephan; 1901-1903 & 1904-1907 Assi­
stent bei 0 . KELLNER in MOckem; 1908-1934 Direktor der Landwirtschaftl. Versuchs­
station Rostock und apl. Professor fitr Agrikulturchemie an der Universitat; Arbeiten 
über Düngung und Tieremahrung; Herausgeber und Mitautor des Handbuch der 
Pjlanzenernlihrung & Düngerlehre (2 Bande, Berlin 1931); 1933-1934 Vorsitzender 
des VDLUFA. 
Lit.: BOHM S 125; Die landw. Versuchs-Stat. 120: 1-12 (WOHLBIERIWERNER,B 1934). 

HOLlSI'EIN, WILHELM, deutscher Bodenkwl.dler; 
*30.04.1898 in Berlin, t12.06.1973 in Hannover; 1917 
Abitur; Landw. Lehre wegen Kriegsdienst abgebro­
chen; 1919-1922 Studium der Geologie & Mineralogie 
in München Wl.d Münster (geol. Diss. über Der Teute­
burger Wald zwischen Werther und Borgholzhausen); 
Tätigkeit im Bergbau; 1923-1939 als Mitarbeiter von 
HERMANN STREMME in Danzig Bodenerhebungen in 
Bulgarien und Italien fiir die und Redakteur der Bo­
denkarten Europas und des Deutschen Reiches (1921, 
1937); V eröfi der regionalen Geologie Wld Bodenkun­

de sowie einer Weh-Bodenkarte (Handbuch der Bodenlehre 3; Berlin 1930); 1937 
Habilitation (Eine Bonitierung der Erde auf landwirtsch. & bodenkundl. Grundlage: 
Petennanns geogr. Mitt, Erg.h. 234); 1940-1944 Reichsamt for Bodenforsch in Berlin 
mit der Erstellung von Bodenschatzungskarten 1 :25000 vom Lobecker Raum, dem 
Land Wursten und von deutschen Ostgebieten; 1945 in Kiel wehrgeolog. Auswertung 
der Bodenschatzung filr die Besatzungsmacht, 1946-1965 Aufbau der Bodenabteilun­
gen der Bundesanstalt für Bodenforschung und des entsprech. Niederstichs. Landes­
amtes in Hannover; AusbildWl.g von Boden- und forstlichen Standortkartierern, 
Schlüssel zur Erstellung von (und Ableitung aus Daten der Bodenschat.zung) groß­
und mittelmaßstäblicher Bodenkarten, Entwürfe von Bodenübersichtskarten von Nie­
dersachseil und der BRD (1960). 
Lit.: G. ROESCHMANN in Geol. Jb. F3: 3-8 (m.B" S 1976) 

JENNY, HANs, Bodenkundler der Schweiz und den 
USA, *07.02.1899 in Base~ t09.0l.1992 in Oakland, 
Kalifornien; 1923 Diplomlandwirt und 1927 Promotion 
in Agrikulturchemie als Doktorand von GEoRo WIEO­
NER (E1H Zürich): Studium von Gebirgsböden Wld 
Bodenübersichtskarte der Schweiz (1925); 1926 Sti­
pendiat der Rockefeiler Sti.fumg bei S.A. WAKSMAN IN 
DEN USA; 1928-1935 Studium der Pflanzenernahrung 
in Columbia, Missouri; 1936-1967 Professor fitr Bo­
denkunde in Berkeley, Kalifornien; Beitrage zum Io­
nenaustausch von Böden und zum Einfluß klimati­

scher Faktoren auf den Bodenstickstoff; Mitautor des Handbuch der Boden/ehre; 
seine Bücher Factors ofSoil Formation (1941) und The Soil Resource (1980) gelten 
international als JahrhlDldertwerke lDld haben die Bodengenetik und die Bodenöko-
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logie ungemein befruchtet; großes Engagement filr den Naturschutz; Ehrendoktor in 
Gießen wxl Berkeley ( 1967); Ehrenmitglied der IBG. 
Lit.: S. Clark in BIBG 81: 63-64 (1992); H. SncHER: Bodenbmde &: Bodenkundler 

in der Schweiz Von 1855-1962, S. 46-52 (m. Bild, 2001). 

KAPPJ:Ny HUDERT, deutscher Agrilrulturchemiker,•26.12.1878 in MOnster, Westfalen, 
ti3.02.1949 in Borm; Studiwn der Chemie in Münster, 1901 Promotion in Rostock; 
melujaluige Tatigkeit an verschiedenen Landwirtschaftlichen Versucbsstationen; 
1913 Habilitation fUr Agrihdturchelllie mit Die KaJalyse des Cyanamids und ihre 
Bedeutlmg fiir die Landwirtschaft in Jena; 1918-1920 Professor tnr Agrihltwchemie 
in Tetschen-Liebwerd, Tschechei; 1920-1948 Professor & Direktor des Instituts ftir 
Agrikulturchemie der Universitat Bonn; bahnbrechende Arbeiten Ober verschiedene 
Fonneo und Ursachen der Bodenaciditat, deren Bedeutung fUr Bodenfruchtbarkeit 
und Nährstoffversorgung der Kulturpflanzen (Die Bodenacidität, nach agrilcul­
turchemischen Gesichtspunkten dargestellt: Berlin /929); entwickelte Methoden zur 
Bestimmung des S- Wertes und des Kalkbedarfs von Kulturböden; Versuche zur 
Wirkung verschiedener KalkdOnger (Die Hochofenschlacke als Mittel zur V erbesse­
rung des Bodens und zur Steigerung der Ernten: Berlin 1950); 1948 Ehrendoktor in 
Gießen. 

Lit. : BOHM S. /33/4 

KICK, HERMANN, deutscher Agrikulturchemiker; 
•18.09.1912 in Freiburg, t09.09.1987 in Bonn; Studi­
um der Naturwissenschaften in Freiburg und der 
Landwirtschaft in Hohenheim; 1940 unter K. MAI­
wALD Diss. Basen- und Reaktionsverhältnisse württem­
bergischer Ackerböden; 1941-1946 Kriegsdienst und 
Gefangenschaft; 1946-1954 Assistent im lost. für 
Pjlanzenernähr. & Bodenbiologie in Hohenheim; 1949 
Habilitation mit Untersuchungen über die Wirkung von 
Mineral- & Stalldünger auf Reaktionsverhältnisse und 
Kohlenstoffhaushalt von Ackerböden; 1954-1980 Prof. 
& Direktor der Agrikulturchemie der Universität Bonn; 
1962-1971 zugleich Leiter der AG Landwirtschaft an 
der KF A JUiich; Aufbau eines Isotopen Iabors, Arbeiten zur StrohdOngung mittels 
C 14

- Markierung und zur Verwertung von Siedlungsabfllllen in der Landwirtschaft; 
Nährstoftfragen bei der Relrultivierung von Neulandfllchen; Sprengei-Liebig-Me­
daille & Hugo-Neubauer-Auszeichnung des VdLUFA, Max-Eyth-Gedenk-milnze der 
DLG. 
Lit.: BOHMS. /3819; F. FOHR inJb. /987 Rhein.-Westf. Akad. d Wissensch. : 54-55 (m. 

B, Opladen /988). 

KOHL, FRITZ, deutscher Bodenkundler; •17 .04.1908 in Mönchen-Gladbacb, t 12.11. 
1980 in Weilheim; 1929-1932 Studium der Landwirtschaft in Weihenstepban, 1933 
Dissertation Beiträge ZJIT Aspergillusmethode zur Prüfung der Böden auf ihre P-
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I>üngebedürftigkeit, 1935-1940 als Bodenbmdler am 
Bayer. Oberbergamt München; Bodenwrtersuchungen 
vor allem an Reichsmusterstücken der Bodensch4tzung; 
1940-1948 Kriegsdienst & Gefangenschaft; 1948-1973 
Bayer. Geolog. Landesamt in Mün~ ab 1962 Leiter 
der Bodeoabteihmg; Aufbau der mittelmaßstabliehen 
Bodeokartienmg in Bayern, Arbeiten ober Fragen der 
Nahrstoffversorgung, der Tonverlagenmg & über Sub­
strate der Bodenbildung; 1959-1971 Vorsitzender der 
AG BodenlClmde der Geolog. Landesamter; 1972-1976 
Vorsitzender des Arbeitskreises für Bodensystematik 
derDBG. 

Lit.: Orro WTI7MANNinGeol. Bavar. 80: 277-281 (m. B+S, 1981). 

KRiscHE, PAUL, deutscher Bibliothekar, •02.1 0.1878 in Gottingen, tOS .11. 1956 in 
Berlin; 1906-1943 Bibliothekar & Leiter der Bücherei des Kalisyndikats in Berlin, 
zugleich bis 1952 Chefredakteur der Z. Die Emahrung der Pflanze; Herausgabe selbst 
gestalteter Kartenwerke Ober die regionale Verbreinmg von Boden mld Kulturpflan­
zen: BodenartenlaJrte Schleswig-Holsteins (1916}, Bodenkarten und andere karto­
graphische Darstellungen der Faktoren der landwirtschaftlichen Produktion ver­
schiedener liinder (1928), Landw. Karten als Unterlagen Wirtschaft/., wirtschafts­
geogr. & kulturgeschieht I. Untersuchungen (1 933), Mensch und Scholle - Kartenwerk 
zur Geschichte & Geographie des Kulturbodens (2 B. 1936 & 1939). 
Lit.: BOHMS. 168 

KUNTZit, HERBERT, deutscher Bodeokundler und Kulturtechniker, *08.02.1930 in 
Delitzsch, Sachsen-Anhalt, t29.05.1995 in Brem~ 1951-1956 Studium der Land­
wirtschaft und Dissertation über Aufbau und Eigenschaften \o\?11 Harnstoff-Acetalde­
hydkondensaten tmter F. ScHEFFER in GOtting~ 1957-1964 Dozent und Laborleiter 
der Granlandlehranstalt & Marschenversuchsanstalt Infold; 1964 Habilitation filr 
Bodenkunde & Landeskultur mit Die Marschen - Schwere BIJden in der landwirt­
schaftlichen Evolution in Gottingen; 1964-1995 Moor-Versuchsstation (spatec Bo­
denteclmologisches Institut) in Bremen: zunachst Abt.leiter, ab 1969 Direktor; 1970-
1995 Honorarprofessor in Gottingen; Arbeiten Ober Eigenschaften, Entstehung und 
Nutzungsprobleme tonreicher MarschbOden; angewandte Arbeiten zur Nutzung und 
Renaturierung von Mooren, Ober Wasserhaushalt, Dranung (incl. Verockerungspro­
blematik) und Nahrstoffdynamik gnmdwassergeprlgter BOden; Untersudlungen zur 
Verwertung von SiedlungsabOOlen, zur Nutzung marginaler Standorte sowie zur 
Schadstoffbelastung von Boden und deren Rekultivienmg; Mitherausgeber einer Bo­
denkunde (1969 in Stuttgart; 5. Aufl 1994); 1986-1993 Prasident der DBG. 
Lit.: BOHM S 1 7617; H. -P. BWME & B. ScllEFFER in ZPB (m. B., 1995). 

KUR ON, HANS, deutscher Bodenkundler, *04.11.1904 in Breslau, t30. 07.1963 in 
Gießen; 1923-1928 Studium der Chemie in Breslau, ebenda 1932 Diss. unter P. 
EHRENBERG Ober Adsorption von DIJmpfen & Gasen an BiJden; 1932-1937 Ass. un­
ter F. ScHucHr in Berlin; 1935 Habilitation mit Die Umsetzungen des DIJngerkalkes 
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im Erdboden;1931-1945 Prof ( Bodenkunde Univ. Berlin; 1945-1948 freiberuft 
Wig, 1949 Direktor LUFA Speyer~ 1950-1963 Prof & Dir. lnst f Bodenkunde in 
Gießen~ Arbeiten zur Adsorption von Gasen an Tone und in Boden, sowie deren Be­
stimmung; begründete in Deutschland die Erforschung der Wassererosion ackerbau­
lieh genutzter Böden mit catenarem Ansatz und deren Bedeutung fOr die Nahrstoff­
verteilung in der Landschaft (u.a Der Fors(:h.d. 2:542-547, 1936, 16:6-18, 1943); m 
SciiDCHT Die KeuperblJd. Mitteldeutschl. und ihre land- & forstwirtsch. Nutzung 
(Berlin 1940); Entwicklung bodenphysikalischer Methoden zur Kennzeichnung von 
Aggregation, Plastizitat und Stabilitat von BOden. Pras. Intern. Korn. Erosionsforsch., 
Vizepras. Der DBG. 
Lit.: BOHMS. 177-178; BoousUWSKI, E. inNach Gießen. Hochges. 32: 25-27(mB 

1963); JENNY, H in ebenda 33:29-37 (1964). 

LVNDEGARDH, HENRrK, schwedischer Pflanzenokologe, *23.10.1888 in Stockho~ 
t 16.11.1969 in Penningby/Schweden; 1935-1955 Professor in Uppsala-Ultuna; Ar­
beiten zur Bedeutung klimatischer und edaphischer Standortfaktoren filr den Pflan­
zenwuchs; entwickelte Methode zur Bestimmung der Bodenatmung (Lundegardh -
Glocke); in seinem Lehrbuch Klima und Boden in ihrer Wirkung auf das 
Pflanzenleben (1925 in Jena, 3. Auft. 1949) beschreibt er u.a den Wasser-, Luft-, 
Wärme- und Nährstofthaushalt von Böden und deren Bedeutung für Pflanzenwuchs 
und Bodenorganismen. 
Lit.: Lerikon der Geowissenschaften(Heidelberg 2001). 

MARscHNER, HoRST, deutscher Pflanzenemahrer; •30. 
10.1929 in Zuckmantel-Teplitz/Bohrnen, t21.09.1996 
in Stuttgart; Studium der Landwirtschaft und 195 7 
Promotion unter G. MICHAEL in J~ danach Mitar­
beiter am Institut jiJr Kulturpflanzenforschung in Ga­
tersleben; 1961-1966 als Privatdozent für Pftanzener­
nahrung & Bodenbiologie unter G. MICHAEL in Ho­
henheim und in1Berkeley/California; 1966-1977 Profes­
sor & Direktor des Institut ft1r Pjlanzenern/ihrung & 
Bodenbiologie der TU Berlin, 1977-1996 entsprechend 
am Institut jiJr Pjlanzenemlihrungslehre in Hohen­
heim; Arbeiten zum Mineralstoffwechsel der Kultm-
pflanzen Gemaßigter & Tropi scher Breiten~ W aldschadensforschung; Initiator & Ko­
ordinator in- & auslandischer Verbundprojekte der Agrarforschung; Hauptwerk ist 
Mineral Nutrition of higher Plants (London 1986, 2. Aufl. 1995); Mitglied der Leo­
poldina zu Halle; mehrfacher Ehrendoktor. 
Lit.: E. KLEIN Akad. Lehrer Univ. Hohenheim (Stuttgart 1968); W. HORST in ZPB 1996 

NERRING, KURT, deutscher Agrilrulturchemiker; •29.05.1898 in Posen, t29.04.1988 
in Rostock; 1918-1921 Studium der Naturwissenschaften und Promotion in Chemie an 
der Universität KOnigsberg; danach Assistent an verschiedenen Instituten; 1928 Habi­
litation filr Agrikulturchemie als Mitarbeiter von E. MITseHERUCH in Königsberg~ 
1935-1936 Leiter der Landwirtschaft]. Versuchsstation in Jena, danach Direktor der 
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entsprechenden Station in Rostock; 1948-1963 Profes­
sor & Direktor des Instituts ftir Agrllculturchemte & Bo­
denJcunde der UniversiW Rostock, ab 1952 zugleiclt 
Aufbau und Leitung des Os/au-Kel/ner-lnstituts ftir 
Tierern/Jhrung; Arbeiten zu Fragen der Bodenreaktion, 
Einflosse von Wasser & Nahrstoffen auf die Ertragsbil­
dung bei Getreide; 1926 Agrikulturchemisches Prakti­
Jcum (Berlin, 3. Auß. 1960); splter waren die Tierer­
n/Jhrung & Funermtne/Jcunde seine zentralen Themen 
(1949 entsprechendes Lehrbucll in Berlin, 5. Auß. 
1955). 
Lit.: BOHM S. 22112. 

NEUBAUI.R, Huoo, deutscher Agrilrulturcltemiker; 
• 02.09.1868 in Rotenhaus/Gorkau in Böhmen, 
f26.11.1945 in Dresden; Studium der Chemie in Dres­
den und Promotion in Rostock; Tatigkeit an Landwirt­
schaftlichen V ersucbsstationeo in Pommritz, Harnburg 
und Berlin; 1905-1924 Direktor der entsprechenden 
Station in Bonn, danach bis 1934 in Dresden; Arbeiten 
zur Futtermittelbewertung und P1lanzenemahrung; 
Entwicklung der Keimpflanzen-Methodezur Ermittlung 
der DOngebedOrftigkeit von Kulturpflanzen (Neubauer 
Methode). 
lit.: BOHM S. 22314; F. KEKrscHEr in ZPB 9: 1-10 (B & 
s. 1938). 

RAMsAua ßERNHARD, osterreichischer Kulturtechni­
ker, Wasserbauer und Bodenkundler; • 22.10. 1890 in 
Kirchbichl/I'irol, t 10.6.1981; Studium der Kulturtech­
nik und Promotion an der Hochschule ftlr Bodenkultur 
Wien sowie Studium der Bautechnik an der Tecbn. 
Univ. (fU) Wien; 1935-1938 Mitarbeiter im Bundes­
ministerium filr Land- und Forstwirtschaft in Wien; 
1948 - 1956 Leiter des Bundesinstitutes filr Kultur­
technik in Petzeokirchen; zugleich Professor für kul­
turtechnische Bodeolrunde an der Hochschule für Bo­
denkultur und Lellrbeauftragter filr Allgemeine Boden­
kunde an der TU; Arbeiten zwn Bodenwassezhaushalt, 
zur Meliorationstechnik Wld (bereits 1931) zwn Um-

weltschutzmit der Entwicklung von Geraten; Kulturtedmische Bodenk.artienmg lßld 
Begründung bodenkundlieber Laboratorien; 1954 erster Prasident und 
1964 Ehrenmitglied der österr. Bodenlrundl. Gesellschaft; 1956-1960 Prasident der 
Komm. 4 der mG; Ehrendoktor in Hannover. 
Autor: W.Klu.AN, Baden. 
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ROHDENBURG, HEINRICH, deutscher Geograph & 
LandschaftsOkologe; *27.01.1937 in Stade, t1987 in 
Braunschweig; Studium der Naturwissenschaften in 
Hamburg, Würzburg, Innsbruck & Göttingen, sowie 
Dissertation unter MORTENSEN über Die Muschelkalk­
schichtstufe am Ostrand des Sollings & des Bramwal­
des - eine morphogenetische Untersuchung unter be­
sonderer Berücksichtigung der jung-quarttiren Hang­
formung in Göttingen; später am Geographischen In­
stitut der Universität Gießen Habilitation mit Hangpe­
dimentation & Klimawechsel als wichtigste Faktoren 
der Flachen- & Stufenbildung in den wechselfeuchten 
Tropen an Beispielen mn West afrika, und Professor 
für Tropische Geographie; 1976-1987 Professor & Direktor des Instituts jUr Physi­
sche Geographie & LandschaftsOkologie der TU Braunschweig; Arbeiten und Mo­
dellienmgen zum Stoffiransport in Landschaften; Initiator & Koordinator eines inter­
disziplinären Forschungsprojektes zur Wasser- & Stoffdynamik in Agrarökosyste­
men; 1973 Gründung des Catena-Verlages mit seiner Frau MAR.oor ROIIDENBURO. 

Lit.: P. BURROUGH in BIBG 71: 38 (m. Bild, 1987). 

SCHLJCHTJNG, ERNST, deutscher Bodenkundler, *25. 
01.1923 in Kellinghusen, Schleswig-Holstein, t17.04. 
1988 in Stuttgart; 1939 Landwirtschaftslehre, Wehr­
dienst und Verwundung; 1944-1948 Studium der 
Landwirtschaft in Halle/S. und Kiel; 1949-1961 Mitar­
beiter im Institut .ftJr Pjlanzenerntihrung & Bodenkunde 
der Universität Kiel mit 1951 Diss. Zur Kenntnis des 
Heidehumus unter W. LAATSCH , 1954 Habilitation für 
Bodenkunde & Pjlanzenernlihrung mit einer (in Ultu­
na/Schweden entstandenen) Arbeit Kupforbindung & -
firierung durch Humusstojfo; ab 1960 Professor fiir 
Bodenkunde; 1961-1988 Professor & Direktor des In-
stitut .ftJr Bodenkunde & Standortslehre der Universität 
Ho-henheirn; Arbeiten über Pflanzennahrstoffe, bodenbildende Prozesse tmd Stoff­
umlagerungen in Landschaften, zunachst Deutschlands, später auch Westafrikas; ver­
steht Boden als Teile von Bodenlandschaften, die miteinander durch Wasser- und 
Stoffumlagerungen verknüpft sind, was bei Bodennutzung und - schutz zu berück­
sichtigen ist; 1964 Einftihrung in die Bodenkunde (Hamburg, 3. Aufl. 1993); Boden­
kundliches Praktikum (1966, mit H.-P. Blume)~ 1970-73 Vizepräsident der DBG, 
1978-82 Präsident Kom 5 der IBO; Mitglied der Leopoldina zu Halle. 
Lit.: BOHM: S. 287 18; K Sr AHR, H. -P. BWME & R. JAHN: Gedtlchtnisko/loquium 

ERNsrScHllCHTJNG, HohenheimerArbeiten (m. B. & S., Stuftgart 1990). 

SCHUCHT, FRIEDRICH. deutscher Geologe & Bodenkundler, *26.11 .1878 in Oker/ 
Harz, t31 .03. 1941 in Eberswalde; Studium der Chemie & Geowissenschaften in Je-
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na Wld Gottingen; 1900-1922 als Geologe am Landes­
amt zu Berlin; 1903 Promotion in Rostock mit Geolo­
gie der Wesermarschen; seit 1911 auch Lehre als Ho­
norarprofessor an der Landw. Hochschule Berlin; 
1922-1937 ebenda Professor für Geologie, Mineralogie 
& Bodenkunde; Kartienmg von Marschboden, Unter­
suchWlg von Mittelgebirgsböden; seine Grundzüge der 
Bodenkunde (I 930) stellen Boden als Ergebnis von 
Verwitterungs-, Zersetzungs- und Verlagerungsprozes­
sen dar und fUhren in Bodenuntersuchung und -kartier­
Wlg ein; 1910-1941 (Mit) Herausgabe der Mitteil der 

Internat. Bodenlamde (seit 1926 IBG Mitt. ); 1926-1941 mit UnterbrechWlgen Präsi­
dent der DBG, und 1935-1940 der IBG; Ehrendoktor in HalleJS. 
Lit, : BOHM: S. 300; F. GIESECKE in ZPB 21122 (m. B. & 

S., 1940). 

SIKERA, FR.ANz, Osterreichischer Agrikulturchemiker & Bodenlamdler; •21.10.1899 
in Wien, t12.05.1955 in Spillem/ÖSterreich; 1918-1930 Studimn tmd Assistent der 
Chemie an der Techn. Hochsch. Wien, 1932 ebenda Diss. über Methoden zur Beur­
teilung der Nutzbar/ceit des Bodenwassers jUr die Pflanze im Inst. f Biochemie & 
Mikrobiologie; 1932-1944 Tatigkeit an der Hochschule fUr Bodenkultur in Wien, 
1938 Habilitation mit Die Strukturanalyse des Bodens als Grundlage jUr die Beurtei­
lung seines Wasserhaushalts, ab 1942 Prof jdes neuen Inst. f Bodenbiologie & Pjlan­
zenerndhrung; 1949-1955 Aufbau & Leitung eines Bodengesundheitsdienstes filr die 
landw. Praxis; Arb. zu Wasserhaushalt, Düngung & Fruchtbarkeit von Ackerböden 
(Gesunder & kranleer Boden. Ein pralclischer Wegweiser zur Gesunderhaltung des 
Ac/cers, 3.Aufl. 1943-1951 , 4./5. 1995/84 v. MAROARETIIE SEKERA). 
Lit.: BOHM S. 314-315; H FRANz inMitt Ost. Bodenk. Ges. 2: 3 (1956). 

RAtrriRBIRG, EoUARD, deutscher Agrilrulturchemiker; 
•26.02.1898 in Klein-Wanzleben/ Magdeburg, 16.11. 
1977 in Berlin; 1919-1925 Studiwn der Naturwissen­
schaften, Promotion und Assistent am Chemischen In­
stitut der UniversiW Kiel; 1925-1931 ebenda Assistent 
am Institut für Pflanzenbau & Pflanzenzucht unter 
WAL TER DIX und Habilitation fiir Agrikulturchemie mit 
Berücksichtigung der Bodenart bei Unlersuchungen der 
BIJden auf ihre Phosphorstiurebedürftigkeil; 1936 La­
borleiter bei der Versuchsstation des Kalisyndikats in 
Berlin-Lichterfelde; 1946-1966 Tätigkeit am Institut fiir 
Pjlanzenernilhrung, Bodenchemie & -biologie der TU 
Berlin Wlter LEMMERMANN, ab 
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1962 als dessen Nachfolger als Professor & Direktor; methodische Arbeiten zwn 
Nahrstoffstatus von Böden, besonders P; Arbeiten zur Geschichte der Agrikulturche­
mie; Methoden zur Bestimmung des Düngebedürfnisses der Btxien im Handbuch der 
Pjlanzenerniihrung & Düngung, Band 2 (Wien 1966); 1953-73 Mitherausgeber der 
ZPB. 
Lit.: BOHM S. 25112. 

HANS KURON (1904-1963) als Rektor der UniversiW Gießen 
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12.4 Deutsche Ehrenmitglieder der IBG und der DBG 

Die Internationale Bodenlcundliche Gesellschaft (IBG) hatte bereits anlaßlieb ihrer 
Gründung 1924 in Rom EMIL RAMANN ; München,zu ihrem Ehrenprasidenten er­
nannt (Tab. 1). Dessen Würdigung ist in Kapitel10.1 erfolgt. Vor dem Krieg wurden 
des weiteren ElLHARD MrrscHERLIC~ KOnigsberg, Wld der in der Schweiz tatig ge­
wesene GEoRo WIEGNER geehrt Nach dem Kriege traf das Zlmachst auf den Oster­
reicher WALTER KUBIENA zu, der lange in Harnburg Wld in Madrid gewirkt hatte. Dun 
folgten FRrrz ScHEFFER, WOLFGANG Fl..AIG, EDUARD MOCKENHAUSEN, PAUL 

ScHACIITSCHABEL und schließlich KARL-HEINRICH HARTOE. 

Nach dem Kriege nahm auch die DBG Ehnmgen von Mitgliedern vor, die sieb um 
die Gesellschaft und die Bodenkunde verdient gemacht haben. Die DBG hatte anlaß­
lieh ihrer ersten Tagwtg nach der Neugründung 1950 in MOnehen beschlossen, Orro 
LEMMERMANN aus Berlin wegen seiner besonderen Verdienste um die deutsche Bo­
denkunde als Vermittler zwischen Ost und West sowie als langjahriger Herausgeber 
der Zeitschrift fiJr Pjlanzenernllhrung, Dangung & Bodenkunde (ZPB) mit dem Titel 
EhrenprtJsident zu würdigen: Die Zeitschrift kam bereits im Jahre 1946 wieder her­
aus, und konnte in allen damaligen Besatzungszonen abonlniert werden. LEMMERMANN 
schrieb im Vorwort zur ersten Nachkriegsausgabe: Nachdem es dem Verlag und dem 
Herausgeber gelungen ist, die durch die Kriegsereignisse entstandenen Schwierig­
keiten zu aberwinden, kann die Zeitschrift nun wieder erscheinen ..... Die .frilhere Zu­
sammenarbeit mit der Forschungsgemeinschaft wird fortbestehen, und nach wie vor 
soll die Zeitschrift das Organ ... der neu ins Leben zu rufenden Deutschen Boden­
kundlichen Gesellschaft bleiben. Die hohen Druckkosten, verbunden mit großer Pa­
pierknappheit, zwingen zu miJglichster Raumersparnis. Herausgeber und Verlag bit­
ten deshalb die Herren Autoren, diesem Umstande Rechnung zu tragen und ihre Ab­
handlungen, soweit es die Verstttndltchkeit zulllßt, miJglichst knapp zu gestalten. 
Zur gleichen Zeit wurden die Verdienste Graf zu LEININGEN-WESTERBURO' s aus 
Wien und En.HARD MITSCHERLICH's aus Paulinenaue als Ehrenmitglieder gewürdigt. 
Omen folgten bis heute weitere 35 Ehrenmitglieder nach (Tab. 1), wobei die Zahl der 
Lebenden satzungsgernaß auf 12 (heute 15) beschrankt blieb, um damit die Bedeu­
tung der Würdigung zu Wlterstreichen. Die Ernennung eines Ehrenprasidenten blieb, 
da nicht satzungsgemaß, ein einmaliger Vorgang. 

Tabelle 1: Deutsche EhrenJDit&lieder der IBG und EbreDJI1it&lieder der DBG 
Aapl»ea: Ort da letztaa ltel"'lfflcMD Wlrkeas, Jllhr der EJanmc -· da Todes 

Ebreaprlsident der IBG 
Prof. Or. Emil R•NM•, Mtmcheo, 1924-1926 

Ebftlllllit&tieder der IBG 
Prof. Dr. Dres. h.c. Eilhard Alfred Mlnc:berlkh, Paulineoaue, 1935-1956 
Prof. Dr. Georg Wleper, ZOrich. 1935-1936 
Prof. Dr. Or. h.c. Wa1ter IUaWn.. Hamburg. 1968-1970 
Prof. Dr. Dr. h.c. Fritz Sehetrer, Göttingeo, 1974-1979 
Prof. Dr. Dr. h.c. Wolfgang f'lai&. Volkeorode, 1982 
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Prof. Dr. Dr. Dr. h.c. Eduard Milckaahauen, Bonn. 1982 
Prof. Dr. Dr. h.c. Paul Schaclltlchabel, Hannover, 1990-1998 
Prof. Dr. Kart-Heinrieb Hartp, Hannover, 1998 

Ehrenprlsident der DBG 
Prof. Dr. Otto Lemmermann, Berlin, 1950-1953 

Ehrenmitglieder der DBG 
Prof. Dr. Paul Ehrea.bel'lo Freising, 1950-1956 
Prof. Dr. Wilhelm Graf m I..einiapa-Wesferb1IJ'I. Wien. 1950-1956 
Prof. Dr. Drcs.h.c. Eilh. Alfred Miacherlicb, Paulinenaue, 1950-1956 
Prof. Dr. Hermann Stremme, Berlin, 1954-1961 
Prof. Dr. Heinrich SGchtiJI&, Hann.-Monden, 1955-1962 
Prof. Dr. Gustav Ado1f Kraul, Manchen, 1957-1969 
Min.rat Dr. Oskar Liehr, Frankfurt, 1961-1964 
Dr. Dr. h.c. Carl Stapp, Braunschweig. 1961-1983? 
Prof. Dr. Dr. h.c. Otto Tomaa, Göttingen, 1961-1982 
Prof. Dr. Dr. h.c. Max Trend, Berlin. 1961-1966 
Prof. Dr. Ludwig Meyer, Hobenheim, 1963-1964 
Prof. Dr. Dr. h.c. C.W. Correna, Göttingen. 1963-1980 
Prof. Dr. Dr. h.c. Ernst Klapp, Boon. 1964-1975 
Prof. Dr. Dr. h.c. Walter Kubieaa,llambtu-& 1967-1970 
Prof. Dr. Dr.h.c. Fritz Schetrer, 1971 -1979 
Prof. Dr. Dr. h.c. Paul Schaehtldaaltel, 1973-1998 
Prof. Dr. F. Votel. Mtlnchen. 1973-1976 
Prof. Dr. Dr. h.c. W. Witddl, Hann.-Mooden, 1973-1977 
Prof. Dr. Dr. h.c. Willi Laatach, Manchen. 1975-1997 
Prof. Dr. Dr. Dr. h.c. Eduard Mikkmhausen, Bonn, 1975 
Prof. Dr. Dr.h.c. Wolfgang FJai&, Völkenrode, 1981 
Prof Dr. Robert C...sea, Freiburg, 1981-1983 
Prof. Dr. Hans Glathe, Gießen, 1981-2000 
Prof. Dr. Kurt Jumaad, Köln, 1981 
Prof. Dr. Ernst Sdlön.bals, Gießen. 1981-1993 
Prof Dr. Diedrich Scbroeder, 1983-1988 
Prof. Dr. Hans Bamn•an, KieL 1987-1991 
Prof. Dr. Karl-Heinrich H.artp, Harmover, 1987 
Prof. Dr. Gerbard Reuter, Rostock, 1991 
Prof. Dr. Dres. h.c. Hans-Joachim Fiedler, Tharandt., 1993 
Prof. Dr. Helmut Stremme, KieL 1993 
Dr. Dietrich Raa, J~ 1995 
Prof. Dr. Dr. h.c. Udo Schwertm•nn, Freising, 1997 
Prof. Dr. Drcs. h.c .. Bemhard Ulrich, Göttingen. 1997 
Prof. Dr. Botho Wohlrab, Gießen, 1999 
Dr. Dietrich Kopp, Tews Woos, 2001 
Prof. Dr. Hans Sticher, Zorich, 200 I 

Im Folgenden werden die Geehrten kurz vorgestellt. Leider war das nicht bei allen 
Verstorbenen möglich, da den Akten der DBG entsprechende Würdigungen nicht zu 
entnehmen waren und auch die angeschriebenen früheren Dienststellen nicht zu hel­
fen vermochten. Die benutzte Literatur nebst Bild (B) und Schriftenverzeichnis (S) 
wurde entsprechend Kapitel 10.2 verkürzt zitiert. Viele verwendeten Fotos zeigen die 
Geehrten zum Zeitpunkt ihres Eintritts in die DBG, d.h. in jugendlichem Alter. 
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BAUMANN, HANs, deutscher Pflanzenbauer & Kulturtech­
niker; •13.12.1907 in Berlin, t14.12.199J in Kiel; Landw. 
Ausbildung in Mecklenburg-Vorpommern, Studium der 
Landwirtschaft in Berlin , der Botanik & Chemie in Harn­
burg; 1933 Diss. In Berlin über Untersuchungen über den 
WasserhaushaltlJkologisch verschiedener Sommerweizen­
sorten; 1935-1939 Assistent im Institut für K.ultwtechnik 
in Berlin; 1938 Habilitation mit Winerungsver/auf & 
Ernteertrag tn der Kurmark bei den Hauptgetreidearten & 
Kartoffoln; 1940-1945 Kriegsdienst; 1946-1949 Dozent 
und ab 1949 Nachfolger von E. MITSCHERLieH im Institut 
für Kulturtechnik in Berlin; 1950-1958 Prof. & Direktor 
des Institut für Acker- & Pflanzenbau in Berlin; 1959-
1985 Direktor & Prof. des Instituts fiir Wasserwirtschaft & 

Meliorationswesen in Kiel; Arbeiten über die Beziehung zwischen Witterung, Bo­
denwasserhaushalt & Kulturpflanzenertrag; Wasserversorgung & Wurzelbildung; 
Landschaftwasserhaushalt; Lehrbuch mit U. SCHENDEL & G. MANN über Wasserwirt­
schaft in Stichworten; 1976-1983 Gründer & Leiter der Deutschen Landeskulturge­
sellschaft; 1976 Max-Eyth-Gedenkmünze der DLG, 1987 Ehrenmitglied der DBG. 

Lit. : BOHM S. 12; N. Knauer in Z Kulturtechn. & Landentw. 33: 258-260 (S. 1992). 

CoRHNS, CARL WIUIELM; deutscher Mineraloge & Petrograph; *19.05.1893 in Tü­
bingen, t29.08.1980 in Göttingen; 1912-20 Studiwn der Naturwissenschaften in Tü­
bingen MOnster & Berlin; 1922 25 geolog. Kartierungen; 1925-38 Professor & Di­
rektor des lnst. f Mineralogie & Petrographie der Univ. Rostock, 1925-29 zugleich 
Dir. des Mecklenburgischeo Geolog.Landesamtes; 1938-61 Direktor des Jnst. f Mi­
neralogie & Petrographie der Univ. Gottingen; Adsorptionsstudien an Wld Lithoge­
nese von Tonen; Aufk:larung des Mineralbestandes repräsentativer Boden Nord- & 
Mitteldeutschlands nebst Ableitung von V erwitterungsprozessen; Ehrendoktor in 
Clausthal & Tübingen, Mitgl. der Leopoldina zu Halle; 1963 Ehrerunitgl. der DBG. 
Lit.: K Wedepohl in Jhb. Akod d Wiss. GtJttingen 63-68 (1981); 

EllllENURG, PAUL, deutscher Agrikulturchemiker und 
Bodenkundler; *16. 05.187 5 in Brandenburg!Havel, 
ti8.01.1956 in Freising; Studium der Landwirtschaft 
in Jena und Promotion unter lHEoooR PFEIFFER mit 
einer kritischen Studie über die Geldbewertung der 
Futtermittel; Studien zur Bodenmikrobiologie unter 
niEoDoR REMY in Berlin; 1907-1910 in Breslau mit 
Habilitation (Die Bewegung des Ammoniakstickstoffs 
in der Natur - kritische Monographie aus dem Kreis­
lauf des Stickstoffs) und Leitung der Abt. fiir Bodenfor­
schung am dortigen Lehrstuhl filr Pilanzenprodukti­
onslehre; 1910 o. Professor filr ForstJ. Bodenkunde in 
Hann.- MOnden; 1911-1921 Lehrstuhl für Agrikultur-
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ehernie in Göttingen; 1921-1945 Direktor des Agrikulturchemischen & Bakteriol. In­
stituts in BresJau; 1946-1948 kommissarische Leitung des Instituts for Agrikul­
turchemie in München-Weihenstephan; Anwendung von Erkenntnissen der Kol­
loidchemie auf Böden (hienu Die Bodenkol/oide, 191 5-1922 3 Auflagen); Forschun­
gen zum Antagonismus zwischen Pflanzennährstoffen und zur harmonischen Dün­
gung; 1952 Ehrendoktor in Hohenheim, 1950 Ehrenmitglied der DBG. 
Lit.: BlJhm S 5617; ZPB 50: 1-16 (m. B & S; 1950 von KUKI'MAlwALD). 

FIEDLER, HANS-JOACHIM, deutscher Boden- & Stand­
ortkundJer; *30.12.1927 in Düsseldorf; 1945-1948 
Studium der Chemie, Physik & Mineralogie in Jena; 
1949-1951 Mitarbeiter von G. MICHAEL im lnst. fiir 
Agrikulturchemie in Jena mit Diss. über Die Ionenwir­
kung bei Fermenten unter besonderer Berücksichti­
gung der Speichel-Amylase; 1952-1957 Mitarbeiter am 
Institut fi1r Landwirtsch. Chemie in Jena sowie For­
schungsaufentalte bei Ehrenrnitgl. H. GLA THE, B.­
Völkenrode, und bei dem korrespond . Mitgl. G. Tor­
stensson, Ultuna!Uppsala Schwed~ 1957 Habilitat. 
filr Agrikulturchemie & Bodenmikrobiologie mit Der 
heutige Stand unserer Kenntnisse über die Beeinjlus -
sung physikalischer Bodeneigenschaften durch natürliche & synthetische chemische 
Verbindungen; !957 -59 Dozent filr Pflanzenernährung an der Univ. Rostock; 1959-
1995 Prof. & Direktor Institut fiir Bodenkunde & Standortslehre der TH Dresden in 
Tharandt, ab 1971 zugl. Landforstmeister; Forschungen zur Bedeutung von Metallio­
nen für die pflanzliche Zelle, zur Waldernährung und zur Düngewirkung in Forsten; 
Arbeiten zur Mineralogie, Mikrobiologie & Chemie, Genese & Systematik von 
Waldböden; Verf. div. Lehrbücher (u.a 1964 Lehrbuch der Bodenkunde; 1910 m. W . 
HuNGER Geo/og. Grundlagen der Bodenkunde & Standort/.; 1984 Hrg. Bodenschutz, 
2. Aufl. 1989/90 als Bodennutzung & Bodenschutz); Ehrendoktor der Univ. in Mün­
chen (1988), Trier (1990) & Uppsala (1995); 1993 Ehrenrnitgl. der DBG. 

FLAIG, WOLFGANG, deutscher AgrikuJturchemiker; 
*17 .12.1912 in Bonndorf/Schwarzwald; 1931-1937 
Studium & Promotion der Chemie in Freiburg unter H 
STAUDINGER & in Würzburg unter F. G. FiscHER; 
1939-1945 Ass. von K ZIEOLER mit 1944 Habilitation 
in Halle/S; 1948-1977 Pro[ & Dir. Institut for Bioche­
mie des Bodens der F AL Braunschweig-V ölkenrode; 
Arbeiten über die Eigenschaften des Bodenhumus in 
ihrer Bedeutung für die Bodenfruchtbarkeit, Beiträge 
zur Isotopenforschung; 1960-1964 & 197 4-1978 Vors. 
Komm. IJ der ffiG; 1966 Cherubino-Orden Univ. Pis~ 
1978 Ehrendoktor Univ. Löwen/Belgien; 1981 Ehren­
mitglied der DBG, 1982 der lBG. 
Lit.: DBGM 32: 4 (1981); BIBG 61: 26 (B, 1982); Kürschners D. Gelehrtenk. 1987; 
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H SOCHI7Getal. ZPB 146: 1-2 (B., 1983). 

GAN~EN, ROBERT, deutscher Bodenkwldler 
•22.03.1903 in Berlin, t20.02.1983 in LOneburg; 
1921-1926 Studium der Naturwissenschaf tmd Pro­
motion im Fach Chemie in Berlin; 1926-1928 Ass. im 
lnst filr Geologie, Mineralogie & Bodenkunde Landw. 
Hochschule Berlin; 1928-1939 bodenkundl. Sachbearb. 
der Versuchsanstalt fOr Waldwirtschaft in Eberswalde; 
1935 Habilitation für Bodenkunde; 1939--1945 Wehr­
dienst; 1945-1950 Forschungs- & LehrWigkeit an der 
Bundesanst. für Holzwirtschaft in Reinheck und der 
Univ. Hamburg; 1950-1970 Prof. & Direktor lnst. jUr 
Bodenlamde & Walderndhrungslehre der Univ. Frei­

burg; seit 1928 Forschungen auf dem Gebiet der forstlieben & regionalen Bodenkun­
de, gnmdsat.zliche Beitrage zu globalen Gesetzmaßigkeiten der Bodengenese und zur 
Bodenzerstörung bei nicht angepasster menschlieber Bewirtschaftung; hohe Be­
kanntheit erlangte er durch seine Bücher Bodengeographie (1957), SW-Afrika - BD­
den & Bodenkultur (1963) und Grundsatze der Bodenbildung (1965), durch den zu­
smmnen mit F. HÄDRICH herausgegebenen Atlas zur Bodenkunde (1965), tmd durch 
viele Fachbeitrage in Meyers Enzyldop(Jdisches Lexikon und in weiteren Nachschla­
gewerken; 1981 Ehrenmitglied der DBG. 
Lit.: W. MOLL, F. HADRICH & Z. GRACANJN in Ber. Naturf.Ges. Freiburg 58: 55-75 (S, 

1968); MDBG 32: 4 (B 1981) 

GIA n11. HANs, deutscher Agrarwissenschaftler & Bo­
denbiologe; •21.12.1899 in Berz-dorf/Sachsen, t23.05. 
2000; 1917-1920 Kriegsdienst & Gefangenschaft; 1921 
- 1923 Landw. Lehre; danach Landwirtschaftsstudium 
in Leipzig; 1927 Dissertation unter F. LöHNIS über Mi­
lcrobiologische Prozesse der Strohmineralisierung im 
Stallmist; danach Assistent in Leipzig & Forscbungs­
aufentalt an der Univ. Edinburgh; 1933-1936 Leittmg 
der LUF A Kassel-Herleshausen; 1934 Habilitation fOr 
Landwirtschaft mit Studien über Die Rolle der Clostri­
dien beim anaeroben Abbau lot}n Stallmist in Leipzig; 
1936-1940 Leiter, ab 1938 auch Prof am Institut für 
Bakteriologie in Leipzig; 1940-1944 Kriegsdieost & 

Lazarett; 1945-1949 Gutsverwalter in Oberbayem.; 1949-1956 Abteilungsleiter am 
/nst. jUr Humuswirtschaft der FAL Brmmschweig-VOlkeorode; 1956-1968 Prof. & 
Direktor des Jnst. ftJr lmldw. Mi/crobio/ogie in Gießen; Arbeiten zum Stallmistabbau, 
zur Kompostierung, Hygienisienmg & Verwertung von Siedlungsabfllllen; 1981 Eh­
renmitglied der DBG. 
Lit.: MDBG 32: 5 (B, 1981); J. Orrowin ZPB 143: 1-2 (B., 1980) & NDBG 1912: 9-

10 (2001). 
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IIARTGE, KARL HEINRICH, deutscher Bodenkundler; •18.03.1926 in Dorpart/Estland, 
1933-1944 Schule in Reval/EstJand, Gotenhafen & Bromberg/Westpreußen; 1947-
1952 Lehre und Tätigkeit als Gärtner in Rellingen & Pinneberg!Holstein sowie in 
Schweden; 1952-1955 Studium des Gartenbaus in Hannover; 1955-1958 Diss. Die 
Wirkung des Kalkes auf die Strukturstabilitdt von AckerblJden unter P. 
ScHACHTSCHABEL im Institut ftir Bodenkunde der Univ. Hannover, ebenda 1963 Ha­
bilitation mit Studien Ober Porensysteme von Böden, und 1965-1991 Professor für 
Bodenphysi/c, 1991/2 Grandungsdirektor des Zentrums ftJr Agrar/andschafts- & 
lAndnutzungsforschung in Müncheberg; Arbeiten über Körnung und Porung von Bö­
den, über Prozesse der Bodenverdichtung sowie über den Scherwiderstand von Bö­
den; Verbesserung bodenphysikalischer Methoden; Beitrage zum VerstandDis und 
zur Geschichte der Bodenkunde; 1971 Die physikalische Untersuchung von BOden 
(1989 2. Aufl. mit R HORN), 1978 Einführung in die Bodenphysik (1991 2. Aufl. m. 
R. HoRN), Mitautor des &hefforl&hachtschabe/: Lehrbuch der Bodenkunde (9.-14. 
Aufl. 1976-1998); 1982-1985 Präsident der DBG, 1982-1986 Präsident der ffiG; 
1986 DokOCaev- Medaille der sowjetischen Bodenkunde, 1985 Ehrenmitglied der 
Polo. Bodenhmde, 1987 der DBG, 1998 der ffiG. 
Lit.: BIBG 62: 4 (B. 1982); H KUNTZE in ZPB 154: 1-2 (B. 1991). 

JASMUND, KURT, deutscher Mineraloge; •1913 in Ha­
genow/Mecklenburg; Studium der Physik; ab 1940 in 
Rostock und spater in Göttingen tonmineralogische 
Arbeiten; 1952 Habilitation in Göttingen; 1956-1980 
Prof. & Direktor Minera/og. -Petrographisches Jnst. in 
Köln; Arbeiten der Sedimentpetrographie, der 
Geochemie & der Tonmineralogie; Koordinator des 
DFG- Schwerpunktes Tonmineralogie; 1950 Die sili­
catischen Tonminerale; Mithrsg. Z. Clay Minerals 
(1976-1980); 1982 Abraham-Gottlieb-Wemer-Med. 
der D. Mineralogischen Gesellschaft; 1982 Ehrenmit-
glied der DBG. 
Lit.: MDBG 32: 5 (B., 1981); Kürschners D. Gelehrt. Kai. 1987 

KLAPP, ERNST, deutscher Pflanzenbauer; •18.03.1894 
in Mainz, t27.09.1975 in Ottobeuren/Allgäu; 1913 
landw. Lehre; 1914-1920 Kriegsdienst & Gefangen­
schaft; 1920 Studium der Landwirtschaft in Göttingen 
& München-Weihenstephan; 1923 ebenda Diss. unter 
LUDWIO K.IEßLINO Ober Beitrage zur Kenntnis einiger 
oberbayerischer Wiesenpjlanzenbestttnde & der ftJr ih­
re Zusammensetzung maßgebenden Faktoren; 1923-
1925 D. Saatbaugesellschaft in Berlin; 1925-1927 Re­
ferent der DLG in Berlin; 1926 Habilitation Ober Studi­
en über die Beteiligung unserer Wiesenpflanzen an der 
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Bildung des Pflanzenbestandes & ihr Verhalten gegen Düngung in Berlin; 1927-1934 
Prof. & DirektorLehrstuhl ftir Acker- & Pflanzenbau in Jena, 1934-1936 entspre­
chend in Hoheoheim, 1936-1964 Prof. & Direktor Institut fi1r Boden- & pflanzen­
baulehre (ab 1958 PDanzeobau) in Bonn; Arbeiten in den Bereichen des PDanzen­
baus, vor allem der Grünlandwirtschaft und zwar unter Einsatz ptlanzensoziolog. 
Methoden; 1938 Wiesen & Weiden, Anlage. Pflege & Nutzung ron Grl1nlandjliJchen 
(1954-1971 2.-4. Autl); 1937 Taschenbuch der Graser (1939-1965 2.-9. Aufl); 1941 
Lehrbuch des Acker- & Pflanzenbaus (1944-1967 2.-6. Aufl.); 1956 Justus v. Lieblg 
Preis in Kiel; 1958 Ehrendoktor in Gottingen; 1964 Ebremnitgl. der DBG. 
Lit.: BlJhm S. 142-145. 

KOPP, DIETRJCH, deutscher Boden- & Standortkwxller; 
•10.04.1921 in Wangerin; 1939 Abitur in Dramburg; 
1939-45 Wehrdienst und Lazarett; 1946-48 Forster im 
Forstamt Schwenow; 1948-52 Studium der Forstwirt­
schaft in Eberswalde; 1953 ebeoda Diss. ober Stand­
orts- & Vegetationslcundliche Grundlagen fiJr die Um­
wandlung eines mllrlcischen Kiefernreviers Wltes E. 
EHWAID und A ScAMONI; 1968 Habilitation mit Die 
Bodenformen in den Waldern des norddeutschen Tief­
landes; 1952-1990 Leiter der Forschungs- & Entwick­
IWlgsgruppe filr die Forstliche Standortserlcundung im 
Norddeutschen Tiefland; danach Weiterarbeit in ahnli­
cller Funktion; Methodenentwicklung und wissen­

scbaftl. Betreuung bei der Erstellung forstlicher Standorts- & Naturraumkarten; Arb. 
über den Geschiebedecksand und zur Bodenentwicklung unter Periglazialbedingun­
gen; 1982 mit D. JA.o~ M. Succow u.a. Naturr(Jum/iche Grundlagen der Landnut­
zung (Akad. V. Berlin); 1994 mit W. ScHWANECKE StandiJrtlich-naturrtlumliche 
Grundlagen iJ/cologiegerechter Forstwirtschaft. GrundziJge ron Verfahren & Ergeb­
nissen der forstlichen Standortserkundung in den 5 ostdeutschen Bundes/4ndem 
(Dtsch. Landw. V. Berlin); 1986 Leibnizmedaille der Akademie der Wissensch. zu 
Berlin; 2001 Ehrenmitglied der DBG. 
Lit.: Laudatio w.>n A. KOWALKOWSKI. GREllfSWALD 2001. 

KRAua, GusTAV AooLF, deutscher Bodenkundler; 
*25.04.1888 in Diebach/Rothenburg, t04.08.1968 in 
Regensburg Studium der Forstwirtscllaft in MOncll~ 
1914-1918 Kriegsdienst & Lazarett; 1918-1925 Mitar­
beiter von E. RAMANN in München, 1923 Promotion, 
1925 Habilitation; 1925-1935 o. Prot: tnr Bodenlrunde 
& Standortslehre in Tharandt; 1935-1954 entspr. in 
MOndlal; V etbesserung der KomgrOßenanalyse, 
Standortcbarakterisierung durch Nadelanalysen, Cha­
rakterisierung und Unterscheidung von Gleyen & gley­

artigen BOden (Grund- & StauwasserbOden), Entwicklung und, mit Schülern, Durch­
fühnm.g der Forstlichen Standortkartierung auf regionaler Basis als Grundlage ft1r 



- 315-

die Forsteinrichtung in Sachsen und später in Bayern; 1954 Ehrendoktor in Dresden; 
Ehrenmitglied der DBG seit 1957. 
Lit.: W. l.AA1SCH in Forstw. Cbl. 87: 315-316 (B, 1968); G. SCmENKER in Forstarch. 

30:11-13 (B, 1959), -Mitt. V Forst/. Standortsk. & Forstpfl. 19: 115-118 (1969). 

KUBIENA, WAL TE~ Osterreichischer Bodenlrundler; 
*30.06.1897 in Neutitschein/Mahren, t28.12.1970 in 
Klagenfurt; Studium der Landwirtschaft und der Geo­
logie in Wien, 1927 ebenda Diss. über Pedolog. Glie­
derung des oberlJsterreichischen Seenvor Iandes; 1927-
1937 ebenda Ass. von H KA.sERER. im Inst. f Pflan­
zenbau, 1937 Hab. fUr Pflanzenbau & /andw. Boden­
kunde; 1937-1945 Prof. & Direkt. lnst f. Geologie, 
al/g. & landw. Bodenkunde in Wien~ 1948-1950 Leiter 
Bodenabt Bundesforschanstalt for alpine Landwirt­
schaft in Adrnont/Steiermark; 1950- 1965 Pro( in Ma­
drid, 1955- 1966 zugleich in Harnburg und Direktor in 
der Bundesforschungsanstalt fiir Holzwirtschaft in 
Reinbek; Begründer der mikromorphologischen BodenforschWlg; Forschungsreisen 
in alle Erdteile; Entwicklung einer morphogenetischen Klassifikation europäischer 
Böden und einer detaillierten Klassifikation terrestrischer, semiterrestrischer und 
subhydrischer Humusformen; Lehrbücher über Micropedology (1938), Bodenent­
wicklung (1948), Bestimmungsbuch & Systematik der Boden Europas (1953) und Die 
mikromorphometrische Bodenanalyse (1967); Ehrenprofessur in Rio Grande do Sul, 
Brasilien; Justus V. liebig Preis in Kiel 1969; Ehrenmitglied der uopoldina zu Halle 
1963, der DBG 1967 Wld der ffiG 1968. 
Lit.: BOHM S. 171-172; v.BUCH, SCHMIDT-LoRENZ, ZOT!Lin ZPB 130: 1-IV(m. B, 

1971); Z. GRACANIN in Allg. Forst- & J.- Ztg. 142:3 (m.B, 1971); J. FINK in BJBG 
38: 27-29 (m.B, 1971). 

LAA TSCH, Willl, deutscher Boden- und Standort­
kwldler, *18.10.1905 in Vorwerk bei Dem­
min/Vorpommem, t12.05.1997 in München; Ausbil­
dung & Tätigkeit als Lehrer; Studium der Geologie & 
Chemie in Greifswald & Halle; 1934 Diss. Ober eine 
raumlieh-zeitliche Bodenmuster Analyse des Meß­
tischbl. Halle-Nord; 1935-1937 als Mitarb. Preuß. 
Geolog. Landesanst. Kartierungen im Saarland; 1937 
Habilitation mit Bau & Entwicklungstendenzen deut­
scher Bodentypen in Halle und ebenda Dozent für Bo­
denkWlde (neben Wehrdienst) bis 1945; 1946-1954 
Leitung des Hamburgischen Labors fiir Erdbereitung 
(Kompostierung von Siedlungsabflllen); 1948-1954 
Prof & Dir. Inst für Pflanzenemahr. & Bodenkunde in Kiel, 1954-1971 Prof. & Dir. 
Inst fiir Bodenkunde und zugleich Leiter der Forsd. Forschungsanstalt in München; 
Arbeiten Ober den Spurenelementhaushalt von Ackerboden, den Nahrstoffstatus von 
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Waldböden Wld dessen Bedeutung für Wuchsleistung & Krankheitsresistenz der 
W aldbaume; ab 1971 Studium von Hangrutschungen und der Lawinenmechanik als 
Gnmdlage spaterer Kartierungen rutschungsgeßhrdeter Hange in den Alpen; in sei­
nem Lehrbuch Dynamik der deutschen Acker- und WaldblJden ( 1938, 3. Aufl. 
1954: ... mitteleuropaischer MineralbiJden) stellt er BOden als sich stetig verandemde 
Nanakorper Wld Pflanzenstandorte dar; 1957 Bodenfruchtbarkeit & Nadelholzanbau 
(2. Aufl. 1963); 1965 Mitgl Leopoldina in Halle; Ehrendoktor in Gottingen; 1975 
Ehrenmitglied der DBG. 
Lit.: E. SCHLJCHI7NG in ZPB 148: 469-470 (m. B., 1985). 

LEININGIN-WISTER.BVRG, WILHELM GRAF ZU, deutsch Osterreichischer Boden­
kundler; •1911, t1956; Studium der Naturwissen. Univ. München; 1907 unterE. 
RAMANN Hab. filr Agilrulturchemie & Bodenkunde; 1911-1938 Prof & Dir. Forstl. 
Standortslehre & Forstl.-dlem. Technologie an Hochschule f Bodenkultur in Wien; 
Bodenkdl. Arb.; Beitrage in Standardwerken von: K.. RUBNER Pjklnzengeographi. 
Grund/. des Waldbaus; E. BLANCK Handbuch der Boden/ehre; T. LoREY Handbuch 
der Forstwissenschaften; Bundesrat der 1. Republik; 1950 Ehrenmitgl. der DBG. 
Lit.: 100Jahre Hochschule! Bodenkultur in Wien, S. 79, 260 (1972) 

LEMMIRMANN, Orro, deutscher Agrilrulturchemiker; •01.01 .1869 in Buxtehude, 
t28.07. 1953 in Berlin-Zehlendorf; Studium der Naturwissenschaften in Göttingen & 
Jena; 1894-1904 Ass. Agrikulturchem. Inst in Jena, 1897 Diss. unter 1H. PFElFFER 
über . . . Frage, inwieweit die Pflanzen- & Bodenanalyse imstande ist, aber das 
Kalkbedürfnis eines Bodens Auskunft zu geben; 1900 Hab. Für Agrikulturchemie mit 
Kritische Studien aber Denitrifilaltionsvorgange; 1904 Dir. Agrik.chem. Versuchs­
stat. Dahme; 1905-1934 & 1945-1950 Prof & Dir. Inst. Agrilrult.chem. & Bakteriol. 
Landw. Hochsch. Berlin; Arbeiten über Pflanzenemahrung & Düngung, Lehrbuch 
Die Agrikulturchemie & ihre Bedeutungftlr die Vol/csernilhrung; 1922-1953 Gründer 
& Herausgeber Z. Pjlanzenem., Dangung & Bodenkunde; Ehrenmitgl d. VdLUFA; 
1950 Ehrenprlsident der DBG. 
Lit.: BOHM S. 18?; GERUCH in ZPB 45: 182-183 (B, 1949). 

LIEHR,OsKAR; t1964 in Frankfurt; Ministerialrat Dr.; 1949 Mitbegründer der DBG; 
1961 Ehrenmitglied der DBG. 
Für weitere Hinweise wAre die AG Geschichte der Bodenkunde sehr dankbar. 

M&YIR, LUDWIO; deutscher Bodenlrundler; 
•29.01.1894 in Bad Niederbronn!Elsaß, t25.03.1964 in 
Stuttgart; Studium der Medizin in Straßburg und 
Wehrdienst; 1919-1923 Studium der Landwirtschaft in 
Hohenheitn; 1923-1936 ebenda Mitarb. im Inst. für 
Pflanzenernahrung Wlter Margarete v. Wrangell ; 1926 
Diss. Untersuchungen Uber die WurzelltJslichlceit & die 
allgemeinen UJsungsverh/Jitnisse der Phosphorsaure; 
1929 Hab. für Pjlanzenernllhrung & Bodenkunde mit 
Die Beurteilung des Phosphorsaurezustandes der 
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BlJden nach der Extralctionsmethode; 1936-1945 Prof & Dir. lnst. filr Pflanzener­
nahr. & Bodenbiologie Univ. Halle; 1945-1964 Prof. (ab 1948 auch Dir.) Inst. fitr 
Bodenkunde in Hohenheim; Arbeiten über die P- Versorgung der Pflanzen, die Bil­
dung von Ton/Hwnus-Komplexen und allgemein über die Bodenfruchtbarkeit; Mitgl. 
Der Leopoldina in Halle; 1963 Ehrenmitglied der DBG. 
Lit. : BlJhm S. 212-213; E. Klein Die akodem. Lehrer der Univ. Hohenheim (1 968). 

MITSCHERLICH, En.HARD ALFRED, deutscher Boden­
lrundler tmd Ptlanzenbauer, •29.08.1874 in Berl~ 
t03.02.1956 in Paulinenaue/Brandenburg; 1895/96 
Studiwn der Physik in Kiel & Berlin; 1897-1905 Mit­
arbeiter am li:mdwirtsch. Institut unter H. RODEWAID 
in Kiel; 1898 Diss. Beurteilung der physikalischen Ei­
genschaften des Ackerbodens mit Hilfe seiner Benet­
zungswtirme, 1901 Habilitat. für Landwirtschaftslehre 
mit Untersuchungen über die physikalischen Bodenei­
genscha.ften; 1906-1941 Professor filr Pflanzenbauleh­
re & Bodenkunde in Königsber& 1941-1944 Bewirt­
schaftung seines Gutes; 1946-1950 Prof. für Kultur­
technik in Berlin, danach Direktor des Instituts zur 
Steigenmg der Pflanzenertrage in Paulinenaue; entwickelte bodenphysikalische Me­
thoden : u.a Benetzungswarme, Hygroskopizität; Geßßversuche (Mitscherlichgefä­
ße) über die den Pflanzenertrag bestimmenden Wachstumsfaktoren ; Nachweis der 
Abhängigkeit der Ertragshöhe von Kulturpflanzen von allen Wachsturnsfaktoren (d.h. 
auch den physikalischen) ; in seiner Bodenkunde jiJr Land- und Forstwirte (1905, 7. 
Aufl. 1954) werden Böden als Kultmpflanzenstandorte betrachtet 1924 Die Bestim­
mung des Dangerbedürfnisses des Bodens (3 Aufl. bis 1930); 1926-1941 Pras. 
Komm 4 der ffiG; Ehrendoktor in Kiel (1948), Gießen (1949) & Berlin ( 1954); 1925 
Mitglied der Leopoldina zu Halle; 1935 Ehrenmitglied der ffiG und 1950 der DBG. 
Lit.: BOHM s. 214-216; R HaUMANN in ZPB 49: 1-6 (m. B., 1950). 

MOCKENHAUSEN, EDUARD, deutscher Bodenkundler; •17.02.1907 in Euskir­
chen/Rhld; 1930-1933 Studiwn der Geologie & Landwirtschaft in Bonn und Danzig; 
1933 Prom. im Fach Geologie in Bonn, 1935 im Fach Bodenkunde unter H. 
STREMME in Danzig; 1934-1938 Tätigkeit an der Preuß. Geol. Landesanstalt in Ber­
lin; 1939-1946 Wehrdienst & Gefangenschaft; 1946-1955 Bodenkundl. Geolog. Lan­
desamt in Krefeld mit Bodenkundl. Landesaufnahme; 1948 Habilitat. für Bodenkunde 
in Bonn; 1955-1975 ebenda Prof. & Direktor lnst. fitr Bodenkunde; Arbeiten zur Ge­
nese, Systematik und Verbreitung von Böden; 1957 Die wichtigsten BlJden der BRD; 
1962 Entstehung, Eigenschaften & Systematik der BIJden der BRD (2. Aufl. 1977); 
1975 Die Bodenkunde und ihre geowissenschaftliehen Grundlagen (3. Aufl. 1985); 
1970-1973 Prasident der DBG; 1977 Ehrendoktor der Univ. Mainz; 1975 Ehrenmit­
glied der DBG, 1977 der Sowjet. Bodenk. Gesell., 1982 der mG. 
Lit.: G. BROMMER in ZPB (1987) ; ZtKOSEK in BJBG 51: 48/49 (B, 1977) 
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RAu, DIETRICH; deutscher Bodenkundler; •27.05.1927; 
1944 Abitur, danach Wehrdienst und Gefangenschaft; 
1949-1952 F acharbeiterausbild. Landwirtschaft; 1952-
1955 Studium der Landwirtschaft in Jena; danach Stu­
dium der Geologie (bes. Bodenkunde); 1955-1991 
Aufbau & Leitung der Fachsparte Bodengeologie der 
Staatl. Geolog. Kom (vorher & später Geolog. Lan­
desamt) in Jena; 1964 Dissertation unter G. MicHAEL 
& W. Hoppe über Untersuchungen zur Morphologie & 
Genese der UJßlXJden im 1hfiringer Becken; Bo­
denkartierungen mit Erstelhmg der Bodenkarte Thü­

ringens 1.D'ld als Gnmdlage einer Relrultivierung von Bergbau-Folgelandschaften; 
1991-1998 Bodenkwldler bei JENA-GEOS in Jena; 1995 Ehrenmitglied der DBG. 

RlturER, GERHARD, deutscher Bodenlamdler; •o9.06. 
1921 in Freital; 1940 Abitur; danach Bergmannswig­
keit unter Tage, Kriegsdi~ Lazarett, landwirtschaftl. 
Lehre & Studium der Agrarwissenschaften in Halle/ 
Saale; ebenda Promotion tmter SCHMALFUß mit Unter­
suchungen an PodsoliXJden; 1952-1968 Mitarbeiter 
NEHRINGs im Institut filr Agrikulturchemie & Boden­
kunde der Univ. Rostock; 1958 Habilitation; danach 
eigenstandige Vertretung der Bodenkunde in Lehre & 
Forschung; 1969-1986 Prof ebenda & Direkt. des neu­
en Lehrstuhls fQr Bodenlamde; Arbeiten über Genese 
& Tomnineralbestand vorrangig norddeutscher Böden, 
Dauerversuche zur Hwnusbildtmg & -qualitat, Sand­

bodenmelioration mittels Tonen, Brackwasseranwendung fUr Bewasserungsmaßnah­
men, Entwickl. einer Horizontnomenklatur; als Emeritus Lehre in Asmara/Eritrea und 
Studienreisen nach Mittel- & Südamerika, Ostafrika Wld Australien; Mitglied der 
Leopoldina zu Halle; 1991 Ehrenmitglied der DBG. 
Lit.: H. KRETscHMER in Wiss. Z. Univ. Rostock 35, Naturw.8: 11-13 (B +S, 1986); 

Schriftenv., 3. Aujl. 2001 

ScuACRTSCHABIL, PAUL, deutscher Bodenlamdler & 
Agrilrulturchemiker, •04.06.1904 in Gumperda/Thü­
ringen, t04.02.1998 in Marburg; 1923-1929 Studium 
der Chemie, Mineralogie & Physik und Diss. über De­
hydratisierung & Rehydratisierung des Kaolins in Je­
na; 1929-1934 Betriebschemiker in der Zementindu­
strie, Ass. Im Mineral. Inst. Jena; Chemiker bei den 
Cari-Zeiss-Werken und bei der Landwirtschaftl. Ver­
suchsstation in Jena; 1935-1946 Assistent lnst. filr 
Agrikulturchemie in Jena; 1939 Hab. filr Bodenkunde 
& Pßanzenemahnmg mit Untersuchungen aber die 
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Sorption der Tonmineralien & organischen Bodenkolloide und die Bestimmung des 
Anteils dieser Kolloide an der Sorption im Boden; 1946-1948 Landwirtschaft). Ver­
suchsstation Hohenheim und Agrikulturchern. Inst. in Gottingen; 1948-1971 Profes­
sor fiir (Pflanzenemahrung) und Bodenkunde in Hannover; grundlegende Arbeiten 
zur Tonmineralsynthese wtd zum Kationenaustausch von Böden; Methoden zur Be­
stimrnwtg des H-Wertes wtd des daraus abgeleiteten Kalkbedarfes, der Gehalte an 
verfügbarem Mg und Mn sowie der K-Reserven von Böden wurden entwickelt; das 
seit 1952 mit FRrrz SCHEFFER herausgegebene Lehrbuch der Bodenkunde ist seit 
Jahrzehnten (14. Aufl.1998) deutschsprachiges Standardwerk; 1964 Ehrendoktor in 
Kiel, 1968 Hugo-Neubauer-Auszeichnung des VDLUFA; 1973 Ehrenmitglied der 
DBG, 1980 der ffiG. 
Lit,: K.-H Hartge in ZPB 147: 273-275 (B. 1984); BIBG 93: 91-92 (1990) . 

SCHEFJI'ER, FRITZ, deutscher Bodenkundler & Agrilrulturchemiker, *20.03.1899 in 
Haldorf/Hessen, tO 1. 07. 1977 in Gottingen; 1919-1922 Studium der Chemie & Ma­
thematik in Marburg & Breslau; 1923 Studium der Landwirtschaft wtd 1926 Diss. 
Über die Art der Umwandlung des Ätzkalkes im Boden und ihre Ursachen unter E. 
BLANCK im Agrikulturcbem. lnst. in GOttingen; 1926-1935 Mitarb. von TH. ROEMER 
im lnst für Pflanzenbau & Pflanzenzüchtung sowie 1931 Hab. fUr Agrikulturchemie 
& Bodenkunde mit dem Thema Über das Problem der Bodenfruchtbarkeit in Hai­
leiS.; Studienaufenthaltebeim Bodenbiologen und Nobelpreistraget W AKSMAN in den 
USA und bei WIEONER in Zürich; 1935 Leiter LUF A Kassel-Harleshausen; 1936-
1945 Prof & Direktor fiir Landwirtschaft). Chemie in Jena, 1945-1967 für Agrikul­
turchemie & Bodenkunde in Gottingen; Forschungen zur Bodenfruchtbarkeit und 
zum Humusbaushalt von Ackerboden; seine bahnbrechenden Lehrbücher der Acker­
bau/ehre (1933 mit 1HEODOR Ro~ 5. Aufl. 1959), der Bodenkunde (1937, ab 
1952 mit PAUL SCHACHTSCHABEL), der Pjlanzenerndhrung (1938, 3. Aufl. 1955 mit 
ERWIN WELTE) wtd der Humuskunde (1941, 2. Auft. 1959 mit BERNHARD ULRICH) 
haben das bodenkWKlliche Denken seiner Zeit entscheidend geprägt; 1951-1969 Prä­
sident der DBG; Mitglied der Leopoldina zu Halle; Ehrendoktor in Jena; 1971 Eh­
renmitglied der DBG, 1974 der ffiG. 
Lit.: BOHMS. 279-281; D. Schroeder IN ZPB 142: 129-130 (B. , 1979). 

SCHONHALS, ERNST, deutscher Bodenkundler; 
*03.02.1909 in Merlau/Oberhessen, t29.05. 1993 in 
Gießen; 1928-1934 Studium der Geowissenschaften & 
Chemie in Gießen und Darmstadt; 1934 Diss. ober 
Geologie der Umgebung mn Bad Nauheim & Fried­
berg unter besonderer Berüclcsichtigung der Ter­
titJrablagerungen in Gießen; 1936-1938 Bodenschätzer 
in Hessen wtd zugleich Staatsexamen fiir das Höhere 
Lehramt in Gießen; 1938-1944 als Bodenkundler im 
Staatsdienst Kartierungen im Berliner Raum, Tsche­
chien und den Baltischen Ländern; 1945-1954 Bewirt­
schaftung des eigenen Iandwirtschaft!. Betriebes~ 1947-
1958 als Bodenkundler am Landesamt für Bodenfor-

•J 
~ l 

l . 
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sch.ung in Wiesbaden; 1953 Hab. fiir Bodenkunde & Quartargeologie in Frankfurt/M; 
1959-1965 Referatsleiter Bodenkunde an der BWldesanst Bodenforsch. In Hannover; 
1965-1976 Prof & Dir. lnst. filr Bodenkunde in Gießen; Bodenkundliehe und 
Quartargeologische Arbeiten über vesschiedene Landschaften Mitteleuropas; Ent­
wickhmgsstudien an periglaziaren Decklagen tmd BOden deutscher Mittelgebirge; 
Genese der Lockerbraunerden; 1965-1966 Vorsitz. der DEUQUA; 1981 Ehrenmit­
glied der DBG. 
Lit.: MDBG 32: 6 (B., 1981). 

ScHitOIDIR, DIEDRICH, deutscher Bodenkundler, •16.04.1916 in Groß-Augstumal­
moor /Memelland, t02.03.1988 in Kiel, 1935-1945 Wehrdienst; 1945-1948 Land­
wirtschaftl. Tatigkeit und Studium in Göttingen; 1949-1956 Mitarbeiter von P. 
SCHACHTSCHABEL im Institut filr Geologie & Bodenlamde in Hannover; 1951 Diss. 
Ober die nich.lcarbonatisch.en Bestandteile von Weißjurakalk:en; 1954 Hab. filr Pjlan­
zenenu:Jhrung & Bodenkunde mit Untersuchungen l.lber Verwinerung & Bodenbil­
dung an UJßbtJden; 1956-1981 Professor & Direktor des lnst. filr Pßanzenemahr. & 
Bodenkunde in Kiel, 1960/1 und 1970n1 Rektor d« Universitat; Arbeiten zur Gene­
se von Boden aus Löß und zum NahTstoffstatus von Boden; begründete mit seinen 
Schülern die rechnergestützte Bodenregionalisierung; bodenhistorische Arbeiten über 
GoETIIE, V. HUMBOIDT & SPRENGEL; in der Bodenkwu:k in Stichworten (1969, 4. 
Aufl.1983, engl. 1984) findet eine morphogenetische Bodenklassifikation Anwen­
dung; 1974-1981 Prasident der DBG; 1954 Paul-Wagner-Preis des VDLUFA, 1962 
Mitglied der Leopoldtna zu Halle, 1983 Ehrenmitglied d« DBG. 
Lit.: BOHM: S. 2961297; H. KUN77E in BmG 73: 39-40 (B. 1988),Grafv. REI­

CHENBACH in ZPB 149: 145-146 (B. 1986). 

ScawERTMANN, Uoo; deutscher Bodenlrundler; •25. 
11.1927 in Stade; 1932-1945 Schule in Stade; 1945 
Wehrdienst & Gefangenscllaft; 1946-1949 Gartenbau­
lehre & -tatigkeit; 1949-1952 Gartenbaustudium in 
Sarstedt/Hannover; 1952-1956 Studiwn der Chemie in 
Harmover; 1956-1963 Mitarbeiter Wlter P. Schacht­
scbabel im /nst. jUr Bodenkunde in Hannover; 1958 
Diss. über Eisenoxidminerale; 1961 Habilitation für 
Bodenkunde mit Arbeit über Schichtminerale der 
Tonfraktionen in BiJden & Sedimenten; 1964-1969 
Pro[ & Direktor Institut filr Bodenkwu:k TU Berlin; 
1969-1995 entsprechend in München-Weihenstephan; 
grundlegende Arbeiten über Eisenoxide, zum Ver­

standnis von Nahrstoflbindung & Versauerung von Boden und zum Ablauf der Bo­
denerosion; Forschungstltigkeit in den USA, Australien und Sodafrika; Mitautor des 
Sch.effor/Schachtschabel Lehrbuch der Bodenkunde (9.-15. Aufl. 1976-2002); 1987 
Bodenerosion durch Wasser (mit W. VOOL & M. KAlNZ); 1991 /ron oxides in the 
l.ßboratory (mit R CORNELL) neben vielen Handbuchbeitragen; 1963 PAUL-WAG-
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NER-Preis des VDLUF A, 1988 Mitgl. Der Leopoldina zu Halle; 1995 Ehrendoktor in 
Kiel; 1 997 Ehrenmitglied der DBG. 
Lit.: Kürschners D. Gelehrt.kal. 1987; E.-A. Niederbudde in ZPB 155: 359-360 (B. 

1992). 

STAPP, CARL; deutscher Mikrobiologe; ·o2.03.1888 in 
Biedenkopf/Lahn, t27. 02. 1 984 in Braunschweig Stu­
dium der Pharmazie & Chemie; Assistent im Botan 
Inst. der Univ. Marburg tmd Promotion mit einer bak­
teriolog. Arbeit; 1919-1953 Mitarbeiter der Biolog. 
Reichsanstalt (spater BWldesanstalt) in Berlin, nach 
dem Kriege in Braunschweig, seit 1923 als Abtei­
lungsleiter fiir Bakteriologie, spater fiir Mikrobiologie; 
Arbeiten über phytopathogene Bakterien, Bodenbakte­
rien und Viruskrankheiten der Kartoffeln; Entwickhmg 
serologischer Methoden zur Diagnose von Virosen; 
1958 Orro-APPEL-Denkmünze in Hannover; Ehrendoktor in Göttingen & Mitglied 
der Leopoldina zu Halle; 1961 Ehrenmitglied der DBG. 
Lit.: D. KNOSEL inAngewandte Botanik 58: 253/4 (m. B., 1984). 

STICHER, HANs, Schweizer Bodenkundler; •t0.04. 
1934 in Hochdorf/Schweiz; nach Chemiestudium 1960 
-1999 im lnst. f Agrikulturchemie (später filr Terrestr. 
Okologie) der ETII Zürich: zunachst als Doktorand & 
Ass., ab 1970 als Privatdoz. , ab 1975 als Prof f Bo­
denchemie; Arbeiten zur Silicatverwitterung, zur Che­
mie von Zeolithen, Bodenkolloiden & pedolog. Prozes­
sen, zum Verhalten von Schwermetallen in unbelaste­
ten & kontaminierten Boden; Mitautor am Lehrbuch 
ftk BodeniJkologie (1990, 2. Auß. 1997, Hrg. GISI); 
Beitrage zur Geschichte der Bodenkunde: GoETHE und 
die Bodenkunde (1982), Bodenlamde und Bodenkund/er in der Schweiz 1855-1962 
(2001); 1990-1997 DBG Vors. Bodenchemie; 2001 Ebrenmitgl. der DBG. 

STREMME, HELMur E., deutscher Bodenkundler & 
Geologe; •26.02.1916 in Danzig (Sohn von HERMANN 
STREMME); 1934 Abitur, 1934-1939 Geologiestud. in 
Freiburg, Danzig & Münster (mit Diss. Gebirgsbil­
dungsvorgange im Eggegebirge vor & nach dem Neo­
kom); 1940-1945 Wehrgeologe in Nordfrankreich, 
Belgien & Osteuropa; 1945-1951 Ass. Geol. Inst. in 
Heidelberg, 1951 Habilitat. in Münster über Bodenent­
stehung und Mineralbildung im Neckarschwemmlehm 
der Rheinebene; 1951-1981 Geolog. Landesamt 
Schleswig-Holstein in Kiel (Einrichtung der Boden-

-
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kartienmg, ab 1970 Direktor), ab 1964 apl. Prof. Bodenkunde Univ. Kiel; Bodenkar­
tierungen im Obenbeintal & Schleswig-Holstein; Arb. zwn Tonmineralbestand von 
Boden, zur Bodengenese, zur Palaopedologie und zur Geschichte der Bodenkunde; 
1981-1995 Vors. AK PalaobOden der DBG; 1993 Ehrenmitgl. der DBG. 

STUMME, HERMANN, deutscher Geowissenschaftler & 
Bodenkundler, •17.05.1879 in Krefeld, t29.04.1961 in 
Berlin; Studium der Naturwissenschaften in Bonn & 
Berlin; 1901-1914 Mitarb. im Geolog.-Palaontolog. In­
stitut Univ. Berlin; 1903 Diss. Ober Al- Silicate; 1908 
Hab. mit Schrift über Kaolinbildung 1914-1945 Prof 
& Dir. lnst. ftJr Geologie & Mineralogie in Danzig, 
1947-1959 Direktor des Instituts ftJr Bodenkartierung 
in Berlin; er hat aus Ansatzen ALBERT ORrns Kon­
zepte zur K.artierung deS Verbreitungsmusters von Bö­
den entwickelt, niedergelegt in seinen Grundzüge der 
praktischen Bodenkunde (1926); er hat mehrere groß­
maßstabige Musterkarten erstellt; wrter ihm entstanden 

die ersten Bodenkarten Europas (1927 1:10 Mill., 1937 1 :2.5 Mill.), für die eine erste 
Internationale Bodensystematik entwickelt wurde. Herausgeber der Schriftenreihe 
Bodenkunde & Bodenkultur (6 Hefte, 1951-1958); langjahriger Prasident der Korn. V 
der IBG; 1954 Ehrenmitglied der DBG. 
Llt. : BOHM S. 338-339; F. 8cHEFFER in ZPB 65: vorS. 1 (B. 1954); H. E. STREMME in 

Adv. in Geoeco/. 29: 145-158 (B. 1997) & Geohist. Bllltter4: 75-80 (Berlin 
2001). 

SOCIJI'ING, HEINRJCH, deutscller Boden- & Standort­
kundler; •11.05.1880 in Arfrade/Lübeck, t24.05.1962 
in Nümberg; Studium der Naturwissenschafen in Ber­
lin lDld Göttingen; 1902/3 Assistent der Landwirt­
schaftl. Versuchsanstalt in Berlin tmter REMY lDld in 
Marburg unter HAsELHoFF; 1905-1907 Assistent unter 
SEELHORST und von TOlLENS in Gottingen, spater an 
der Moorversuchsstation in Bremen; 1906 Promotion 
in Göttingen nach UntersuchlDlgen zur Bodenaziditat; 
1912-1919 Professor & Direktor des Instituts fiir Che­
mie, Mmeralogie & Geologie der Forstakademie 
Hann.- Münden, 1919-1948 ebenda des neuen Instituts 
für Bodenkunde; Arbeiten zur Kolloidchemie der 

Moore, über Huminsauren, Ober Rohhumusauflagen der WaldbOden lDld deren Ab­
b~ Ober Waldkalkung & -dongung; 1949 Lehrbuch der Bodenkunde und Pjlonze­
nernahrung flJr Forstwirte & auch Landwirte, Gllrtner & Naturwissenschaftler; 1955 
Ehrenmitglied der DBG. 
Lit.: F. KRoPP& Z ROZSNYAY inMitt. aus der Niedersllchs. Landesforstverwalt .• H 

51: 436fl (B, 1998). 
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TORNAU~ Orro; deutscher Pßanzenbauwissenschaft­
ler; •17.03.1886 in Beidersee/Saalkreis;t06.01.1982 in 
Göttingen; Studium der Landwirtschaft in Leipzig & 
Göttingen; 1911 Diss. unter C. V. SEELHORST über 
Hafersorten; Saatzuchtleiter in Thüringen; 1919-1922 
Ass. am Landwirtschaft! lnst. in Göttingen; 1920 Hab. 
fiir Landwirtschaftslehre mit einer Untersuchung uber 
den Einfluß des Weltkrieges auf Gutsbetriebe; 1922-
1955 Prof & Direktor fUr Pflanzenbau in Göttingen; 
Arbeiten zur Düngeresistenz von Getreidesorten; über 
Einflüsse der Bodenbearbeitung aufGefilge & Wasser­
haushalt von Böden (u.a in BLANCKSHandbuch der Boden/ehre)~ Wld zur Geschichte 
des Pflanzenbaus; 1961 Ehrendoktor in Hohenheim wtd Ehrenmitglied der DBG: 
Lit.: BOHMS. 355-356; K.H. HAKrGEinZPB 145 (B. 1982). 

TRENEL, MAx~ deutscher Bodenkundler; •06.05.1889 
in Berlin, t22.12.1966 in Berlin; Studium der Natur­
wissenschaften und Promotion in Organ. Chemie an 
der TU Berlin; 1923 Entwicklung eines pH- Meßgerä­
tes im dortigen physikalischen Inst.; 1924-1927 als 
Chemiker an der Preuß. Geolog. Landesanstalt; 1927 
Hab. fUr Bodenkunde an der Landw. Hochschule (ab 
1946 Fak. der HU) mit Die wissenschaftlichen Grund­
lagen der Bodensaurefrage und ihre Nutzanwendung 
in der praktischen Landwirtschaft; von 1927-1957 
ebenda am Institut filr Bodenkunde (später filr Pjlanze­
nern/Jhr., Bodenchemie & Bodenkunde) tätig, zunachst 
als Dozent~ ab 1935 als Professor~ ab 1946 als Direktor~ 
1935-1944 zugleich Leiter der Bodenkartierung an der Preuß. Geolog. lmuiesanstalt; 
Arbeiten zur Bodenazidität, zur Kalkdüngung, zur Bedeutung der Spurenelemente 
und zur Geschichte der Boden- & Agrarwissenschaften (u.a Zur Frahgeschichte der 
Agrikulturchemie); 1959 Ehrendoktor der HU Berlin; 1961 Ehrenmitglied der DBG. 
Lit,: BOHMS. 3561357; V. Klemm: Von .. Akad. zur Landw.-Gartn.Fak HU Berlin 

(1998) 

ULRICH, BERNHARD~ deutscher Boden- & Standort­
kundler; •17.03.1926 in Herrenberg!Württemberg; 
1933-1944 Schule in Ludwigsburg; 1944-1953 Studi­
um der Landwirtschaft (untesbrochen von Wehrdienst 
wd landw. Tatigkeit) wtd Diss. wter K.. MAiwALD wtd 
H. RIEHM (Augustenberg) über Schnelle Bestimmung 
der KAK & Beitrtige zu ihrer Anwendung in der Bo­
denuntersuchung & Bodengenetik in Hohenheim; 
1953-1962 Ass. unter F. SCHEFFER im Agrikulturchem. 
Institut in Göttingen; ebenda 1960 Hab. fiir Bodenkun­
de & Pflanzenemahrung mit Ntihrstoffe im System 
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Boden - BodenliJsung - Pflanze; 1962-1965 Mitarb. tmter W. WITTICH im Boden­
kunde Institut Hann.- MOnden; 1965-1991 Prof. & Dir. des lnst. ftir Bodenkunde & 
Waldernahrung (ab 1984 Forschungszentrum WaldiJ/wsysteme) der Univ. GOttingen; 
Arbeiten über die Nahe- & Schadstoffdynamik von Boden mit ihren A~gen 
auf den Pßanzenwuchs; Mitorganisator des Okosystem-Forschungsprojekt im Solling; 
Begronder der Waldschadensforschung; 1960 Humus & Humusdüngung (mit F. 
ScHEFFER); 1961 Boden & Pflanze Ihre Wechselbeziehungen in physikalisch-che­
mischer Betrachtung; 1993 Auswirkungen der zuktinftigen Klimaverlinderung auf 
mitteleuropaische Wald/Jiwsysteme & deren Rticldroppllmgen auf den Treibhauseffekt 
(mit J. PuHE); 1982 GEO-Umweltpreis, Ehrendoktor 1987 in Zürich, 1994 in Dres­
den; 1988 MARCUS-WAUENBERG-Preis/Schweden; 1997 Deutscher Umwelt Preis in 
Bonn; 1997 Ehrenmitglied der DBG. 

VOGEL, fRANZ, deutscher. Bodenktmdler; •12.03.1896 
in Selb/Oberfranken, f07.08.1976 in München; 1915-
1918 Wehrdienst; 1919landw. Tätigkeit; 1919-22 Stu­
dium der I.Andwirtschaft in Weihenstephan; 1923-27 
Ass. im dortigen .Agrilculturchem. Institut unter H. 
NIKLAs; 1925 Diss. über Beitrage zur Kenntnis der 
Standortsanspruche W»J Ackerrettich & -senf, 1927-40 
Leiter tmd später Prot: des spateren Jnst. fllr Boden­
kunde & Pjlanzenernahrung der Versuchs- & For­
schungsanstalt ftlr Gartenbau in Weihenstephan; 1940-
1945 Wehrdienst und Lazarett; 1948-1962 Leiter Abt. 
Bodenkunde am Bayer. Geolog. Landesamt in MOn-
ehen; Arbeiten über Nahrstoffversorgung, Kalkbedarf 

und Düngung von Kulturpflanzen in Weihenstephan; Berichte über Bodenformen tmd 
deren Nutzbarkeit in Bayern, diverse Erlautenmgen von Bodenkarten sowie Metho­
dik der Lackprofii-En1nahme am Landesamt; 1935 Leitjöden der Bodenlcunde ftJr 
Gartner 1 Allgemeine Grundlagen sowie Bodenlcunde ftlr den Obst- & Gemusebau 11 
Boden- & Erdartenkunde ftlr den Treibgemf.Jse- & Schmuckpjlonzenbau (1935, 3. 
Aufl. 1950); Praktische Obstbaudiingung (1950); langjahr. Leiter Kom V der DBG; 
1973 Ehrenmitglied der DBG. 
Lit. : F. KOHL in Geologica Bavaria 78: 138-143 (B+S, 1997). 

WRGNER, BRUNO GEoR.o; deutsch/schweizer Agri­
Jrulturchemiker; •20.04.1883 in Leipzig, f14.04. 1936 
in ZOrich; 1902-1906 Studiwn der Naturwissenschaf­
ten & Diss. in Chemie bei W. OswALD Ober metasta­
bile Zusttinde zwischen fester & gasflJrmiger Phase in 
Leipzig; 1906-1913 Ass. von W. FlEiscHMANN (Che­
mie & Bakteriologie der Milch) im Landwirtschaftl. 
lost sowie Weiterbildung in Kolloidchemie & Ultra-

mikroskopie bei R ZSIOMONDY in GOttingen; 1912 
Hab. filr Agilculturchemie mit einer Arbeit über die 
Kolloidchemie der Milch; 1913-1936 Prof & Dir. filr 

Agrikulturchemie in Zürich; Kolloidchemische Studien 
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über die Prinzipien der Koagulation & Peptisatio~ des lonenaustausches, der Alte­
rungs- & Sedimentationsvorgänge, der Struktur & des Feinbaus der Kolloidsysteme~ 

Anregung von Arbeiten über die Bodengenese & Bodenkartienmg; 1912 Ober den 
Basenaustausch in der Ackererde; 1918 Boden & Bodenbildung in kolloidchemischer 
Betrachtung (6. Aufl. 1931); 1919 Anleitung zum Agrikulturchemischen Praktikum 
(2. Aufl. m. H. PALLMANN, 1938); Ehrenmitglied der ffiG. 
Lit. : BOHMS. 381; F SCHEFFER in ZPB 61: vor 1 (B., 1953); H S17CHER: Bodenkun­

de & Bodenkund/er in der Schweiz Teil 2 (2000). 

WrrriCH, WALTER, deutscher Boden- & Standort­
kundler; •11. 04. 1897 in Borketl/K$sel, t06. 08.1977 in 
Hann.-Münden; 1914 Abitur, danach Wehrdienst und 
Lazarett; 1919-1924 Studium der Forstwissenschaft an 
den Forstakademien in Hann.-Münden & Eberswalde; 
1924-1926 Ass. und Leiter des Lehrreviers in Ebers­
walde; 1926 Diss. über den Einfluss intensiver Boden­
bearbeitung auf Hohenlübbichower & Biesenthaler 
Sandboden; 1927-1940 Prof & Direktor for Forstein­
richtung (ab 1936 fiir Bodenkunde als Nachfolger von 
ALBERT); 1939-1946 Wehrdienst, Lazarett & Gefan­
genschaft; 1946-1949 Forschung am Forstamt Syke 
und Organisation der Forst/. Standortkartierung in 

~\ ( '1/. 

Niedersachen; 1949-1956 als Nachfolger von H. SOCHTINO Dir. des Institut for Bo­
denkunde in Hann.-Münd~ Entwicklung einer forstökologischen Standortkartierung 
für norddeutsche Moranengebiete; Arbeiten zur Biologie von und Streuzersetzung bei 
W aldböden, über Einflüsse der Baumart auf den Bodenzustand, sowie zur Forstkal­
kung & -düngung ; 195 8 Verleihung des Jusros von lJEBIG Preises in Kiel; 1973 Eh­
renmitglied der DBG. 
Lit.: B. UIRICH in Forstarchiv 38: 84-87 (B+S, 1967); H.-J. BEUG in Forst/. Biogra­

phien, S. 41-44 (B, 1977); F KROPP & Z. R OZSNYAY in Mitt. aus der Nieder­
stichs. Landesforstverwalt., H. 51:4810 (B+S, 1998); D. HFJNSDORF in Beitr. 

Forstwirtschaft & Landschafts6kologie 31: 104-111 (1997). 

WOHLRAB, Borno, deutscher Bodenphysiker & Kul­
turtechniker; • 29.05.1922 in Borsigwerk/Hindenburg 
0/S; 1928-1940 Schule in Weißstein, Dortmund & 
Gleiwitz; 1940/41 & 1945/6 Landw. Lehre; 1941-1945 
Arbeits- & Wehrdienst; 1946-1949 Studium der Land­
wirtschaft in Hohenheim; 1949-1973 Mitarb., später 
Direktor Landesanstalt for Bodennutzungsschutz in 
Bochum (später L. for Immissions- & Bodennutzungs­
schutz in Essen); 1953 Diss. Landwirtschaftlich-in-

dustrielle & Siedlungswasserversorgung im Wider­
streit um das Grundwasser in Hohenheim; 1965 Habi­
litation für Landeskultur mit Auswirkungen wasser-& 
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bergbaulicher Eingriffe auf die landeslcultur - Untersuchungen zu ihrer Kltirung & 
für ihren Ausgleich in Gießen; 1969-1973 zugleich apl. Prof Univ. Bochwn; 1973-
1987 Prof & Dir. filr lAndeskultur & angewandte Hydrologie Univ. Gießen; Arbei­
ten zur Schadstoftbelasnmg & Sichenmg von Gnmdwasser & Trinkwassertalsperren, 
zum Bracheeinfluß auf die Grundwasser- NeubildWig, und zwn Bew4ssef\Uigsland­
bau; Bücher ua 1992lmuischaftswasserhaushalt - Wasserkreislauf & Gewtisser im 
Iandlichen Raum. Veranderungen durch Bodennutzung, Wasserbau & Kulturtechnilc, 
1995 OberjliJchennahe Rohstoffe - Abbau. Reku/tivierung, Folgenutzung - im Span­
nungsfeld zwischen gesicherter Versorgung & Umweltvertrtiglichkeit; 1983 Max­
Eyth-Gedenkmanze der DLG; 1999 Ehrenmitglied der DBG. 
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12.5 Korrespondierende Mitglieder der DBG 

Seit 1956 ehrt die DBG Kollegen aus dem Ausland durch Ernennung zum Ko"espon­
dierenden Mitglied, die rege Kontakte zu deutschen Bodenkundlern pflegen und sich um 
unsere Gesellschaft verdient gemacht haben (Tabelle 1 ). Im folgenden weroen die korre­
spondierenden Mitglieder vorgestellt Bei verstorbenen Mitgliedern war das nicht immer 
einfach, weil entsprechende Hinweise in den Akten der DBG fehlen. In vielen Fallen 
haben heutige Mitarbeiter der früheren Wirkungsstatte eines Geehrten geholfen, wofllr 
ausdrücklich gedankt sei. In anderen Fallen ergab sich leider keine Resonanz, soda8 
Lücken bestehen und daher seitens der AG Geschichte der Bodenkunde diesbezüglich 
Hilfe erbeten wird. 

Tabelle 1: Korrapondierende Mitglieder der DBG 
Angaben: Ort des letzten Wirkens, Jahr der Ernennung und des Todes 

Prof. Dr. Georges Barbier, Versailles, 1956 
Prof Dr. Mihovil Gnanin, Zagreb, 1956-1980 
Prof Dr. Dr.h.c. 01ofTamm, Stockho~ 1956-1973 
Prof Dr. Rene Tavender, Gent, 1956-1992 
Prof Dr. Dres. b.c. Gunnar Tontau1011, Uppsala, 1956-1997 
Prof Dr. F erdinand Alexander vaa Baren, Amst.erdam, 1961 -1975 
Prof. Dr. Dres. h.c. Erkki Osdkavi KiviDea, Helsinki, 1961-1985 

Prof. Dr. Mikkel. 0delim, Volle~ 1961-1984 
Prof. Dr. J. di Gleria, Budapest, 1961-1976 
Prof. Dr. A. M111ierowic%, Warschau. 1965-1966 
Prof. Dr. Dres. b .c. Bohdan Dobnamki, Lublin, 1967- 1986 
Prof. Prof. h.c. Dr. Philippe Dndwafour, Nancy, 1967-2000 
Prof. Dr. Adolf Mehlich, Raleigh. 1969-1983 
Prof. Dr. L. Wildaader Uppsa1~ 1973-1979 
Prof. Dr. Dr. h.c. Rao1 Dudal, Löwen, 1977 
Prof. Dr. Ju1 L." As, Norwegen, 1979-2000 
Prof. Dr. Dr. b.c. Dan H. Y aaloa, Jerusalem, 1977 
Dr. Klaus-W. Flach. Washington OC, 1979 
Prof. Dr. Dres. h .c . Johanna Döbereiaer, Seropedica I Rio de Janeiro, 1983-2000 
Prof. Dr. Fiorenzo Maadnl, Rom. 1983 
Prof. Dr. Victor Neupbauer, Novi Sad, 1983-198? 
Prof. Dr. Dr. h.c. Felix Nelson POIIIWilpenuna. Manila, 1982- 1992 
Prof Dr. Welin Koinow, Sofia, 1987-1991 
Prof. Dr. Johannes Regma, Wageningen. 1989 
Prof. Dr. Dres. b.c. Pal Stefuovhl, Gödöllö, Ungarn, 1989 
Prof. Dr. Alojzy Kowalkowald, Kielce, Polen. 1991 
Prof. Dr. Jan Nellleeek, Prag. 1991 
Prof Dr. Hassan Meshref, Alexandria, 1995 
Dr. Jan Albert Komelius Boerma, Utrecht, 2001 
Prof. Dr. Radu Lacatum, Bukarest, 2001 
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BARBID, ÜEORGE; französischer Bodeokundler; hat 1958 die DBG bei Vorbereitung & 
Durchfilhrung der ffiG- Tagung in Hamburg tatkraftig unterstützt; 1956 korrespondie­
rendes Mitglied der DBG. 

BAREN, FEIIDINAND ALExANDER V AN, niederlAndischer 
Bodenkundler; •26. 06.1905, t05.1 0.1975 in Utrecht; Stu­
dium der tropischen Landwirtschaft in Wageningen; 
193 7-1950 Institut ftlr Bodenforschung in Bogor (lndone­
sieo), ab 1945 als Direktor und als Professor der dortigen 
Universitat; 1950-1966 Direktor der Abteilung fllr Bo­
denkundedes Königlichen Tropeninstituts in Amsterdam; 
1965-1975 Professor ftlr Bodenlamde der Universitat 
Utrecht; 1951-1974 Generalsekretar der Internationalen 
Bodenkundlichen Gesellschaft; er bewirkte den Aufbau 
des renommierten Bodenmuseums in WageDingen als Teil 
des Internationalinstitute for Aerial Survey & Earth Sci­
ences und war dessen erster Direktor; 1961 korrespondie­
rendes Mitglied der DBG. 
Lil.: BIBG 48: 1-3 (1975, 1ft. B). 

BoDMA, JAN ALBERT KORNEUUS, niederlandischer Bo­
denlrundler; •12.07.1941; 1959-67 Studium der Geowis­
senschaften an der Univ. Utrecht; 1967/8 Wehrdienst; 
196819 Bodeokartienmg in Mganistan tmd der Elfenbein­
kOste; 1969-88 Mitarbeiter am Institut ftJr Geologie & 
Geophysik der Univ. Utrecht unter F. van BAREN und spa­
ter F.R. MooRMAN; seit 1988 ebenda Dozent fllr Boden­
kunde am Institut ftlr Geographie; Bodenerhebungen in 
Frankreich NO China und Saudi-Arabien; Erkundung von 
Palloböden bei prab.istorischen Ausgrabtmgen in Syrien 
und der TOrkei; 2001 korrespond. Mitglied der DBG. 

ßouMA, JOHANNES, niederlaodische Bodeokundler, •29. 
10.1940 in Vrouwen-Par./Niederlande; 1959-69 Studium 
der Agrarwisseosclla in Wageningen; 1969 Diss. tmter 
L.J. PONS Ober Mikrogeftige & StobililiJI von 2 sandig­
lehmigen &klen mit IUIJerschiedlicher Nlllzlmg; 1970-75 
Tatigkeit als Bodenphysiker & -morpho1oge an der Wis­
consin Univ. in Madison/USA; 1975--86 Bodenphysiker 
am Nieder/. lnsL ftlr Bodenkortie11111g in WageDingen (ab 
1983 stellv. Dir.), dabei enge Kooperation mit NRW bei 
der Kartienmg im Grenzbereich; seit 1986 Prof. & Direk-

tor lost ftlr Bodenkunde & Geologie Univ. Wageningen; Arbeiten Oberquell I schrump­
fende Boden, die Geftlgebildung & den Wasserbaushalt von BOden; Engagement ftlr die 
intemat Klassifizienmg insbesondere gnmd- & staunasser Boden; 1989 korrespond. 
Mitglied der DBG. 
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DöBEREINER, JOHANNA, deutsch-brasilianische Boden-Mikrobiologin; •1924 in der 
Tschechoslowakei; t2000 in Brasilien; Landwirtschaftsstudium in MOnchen-Weihenste­
phan; 1951 Emigration nach Brasilien; Tatigkeit im Labor filr Boden-Mikrobiologie des 
Nationalen Agrar-Forschungsinstituts in Seropedica (Rio de Janeiro); Arbeiten zur 
mikrobiellen N- Bindung bei Leguminosen und bei Zuckerrohr; Ehrendoktor der 
Universitaten von Rio de Janeiro und Florida/USA, UNESCO-Wissenschaftspreis; 1983 
korrespondierendes Mitglied der DBG. 
Lit.: BIBG 99: 991100 (2001) 

Do&RZANSKJ, BoHDAN., polnischer Bodenkundler, •03.03.1909 in Sbutynka, tl986; 
1933 Promotion in Lwow; nach 1945 als Professor &Direktor Begründer von Boden­
kunde- Instituten der Agrarwissenschaft]. und der Biologisch/ Erdwissenschaftl. Fakultat 
der Univ. Lublin (deren Rektor er 9 Jahre war); spaterGründerund Rektor der dortigen 
Agrarwissenschaft!. Universitat, und des dortigen Instituts filr Agrophysik der Polni­
schen Akademie der Wissenschaften; 1969-79 Direktor des Bodenkunde Instituts der 
Agrarwiss. Universitat Warschau; er lieferte mit seinen 30 Doktoranden (davon 22 spa­
ter selbst Professoren) u.a wichtige Beitrage zur landwirtschaftlichen Nutzbarkeit polni­
scher Böden; zur Genese, Verbreitung und Klassierung polnischer Böden aus Kalkstein, 
Löß, Sand und Geschiebemergel; Begründer der Fachrichtung Physik der Pflanzen und 
landw irtschaft/ichen Produkte und Coautor der Bodenkarten Polens in den Maßstaben 
von 1:300000 & 500000, sowie der polnischen Teile der Welt- & Europakarten der 
F AO; Ehrendoktor beider Universitaten von Lublin sowie von Olsztyn; Mitglied der 
Polnischen und der Ungarischen Akademie der Wissenschaften; Ehrenmitglied der 
Akad. der Agrarwissenschaften der DDR und der UdSSR, sowie 1967 korrespondieren­
des Mitglied unserer Gesellschaft. 
Lit.: BIBG 72: 36137 (1987). 

DUCHAUFOUR, PHILIPPE, •23.06.1912, t02.12.2000; nach 
dem Studium der Agrar- und Naturwissenschaften leitete er 
die Botanische V crsuchsstation der Ecole Nationale des 
Eauts et Forets (Fachhochschule) in Nancy und wirkte wah­
rend des Krieges zwischenzeitlich als Professor an der 
Schule .fiJr Wasser- & Forstingenieure in Barre/Montagis. 
194 7 promovierte er in Nancy mit Studien über We~hselbe­
ziehungen zwischen Vegetation, Ausgangsgestein, Boden & 
Humusform verschiedener Wtilder der Gascogne, des Loire 
Tales und des Armorican Massiv; bis 1961 Professor an der 
Fachhochschule,danach bis 1975 an der Universitat Nancy 

lf .. ·.-. -. ... . ,. 

t~ 
.-\, 

..tu'.l ~;. 
~~­
~· ~ 

und gleichzeitig Direktor des Zemrum fiir Biologische Pedologie. Forschungsschwer­
punkte waren Bodenokologie, -genese & -klassifikation, wahrend er als Lehrer die Aus­
bildung zum Pedologen und zum Agrar-Okopedologen entwickelte. Beitrage zum Ver­
standnis bodenbildender Prozesse; 1976 Atlas Ecologique des Sols du Monde, 1983 Ab­
rege de Pedologie (5. Aufl. 1997, eng. Übersetzung 1998); Ehrenprofessor der Univ. 
Nancy; 1967 korrespond. Mitglied der DBG. 
Lit.: B1BG 99: 9819 (m. B 2001) 
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DUDAL, RAOUL J. A, belgiseher Bodenkundler, •ot.05. 
1926 in BrQgge ; 1945-1949 Studium der Landwirtschaft 
in Löwen; 1950-1955 Mitarbeiter der Belgisehen Bo­
denkartierung; 1955 Promotion in Löwen mit einem Bei­
trag zur Kenntnis der BiJden aus UJß/ehm in Mitte/belgi­
en; 1955-1959 als Mitarbeiter der F AO in Indooesien 
zwecks Bewertung dortiger Bodenressourcen tatig; 1960-
1984 bei der F AO in Rom zun.Achst Koordinator der 
FAO- Weltbodenkarte, ab 1970 Leiter des Bodenent­
wicklungs- & -erha/tungsdienstes, ab 1976 Direktor der 
Abt fllr Land- & W asserentw icklung; 1984-1994 Prof. 
fllr Bodengeographie, Biklen der Tropen & Landbewer­
tung der Univ. Löwen; Arbeiten zur Bodenld~ifikation, 

-nutzung & -bewertung; Autor der Dark C/ays of Tropica/ & Sub-tropical Regions; Mi­
tautor der FAO- Bodenkarten Europas; 1968-1972 Leiter der Komm. V und 1974-1978 
Generalsekretar der ffiG; 1986-1992 Leiter der ffiG-Arbeitsgruppe fllr Wor/d Reference 
Base for Soi/ Resources; 1976 Ehrendoktor in Gent/Belgien, 1979 in Cranfield!England 
und 1981 in Aberdeen/Schottland; Ehrenmitglied der Bodenkundl. Gesellschaften der 
USA, RumAniens, Bulgariens und Italiens und 1998 der mu; 1980 korrespondierendes 
Mitglied der DBG. 

FLACH, KLAUS W., deutsch-amerikanischer Bodenkwld­
ler, •24.03.1927 in Kolbermoor/Rosenheim; 1945-1947 
landwirtschaftliebe Lehre; 1947-1950 Agtmstudium in 
Weihenstephao., 1951-1952 am Washington State College 
in Wasbington; 1952-1955 Studium der Bodenkunde & 
Mineralogie an der Cornell University, 1952-1958 ebenda 
MS.Diss. Ober The injluence of cu/tivation and of different 
management systems on the organic mauer content of 
soi/s in CentTal New York und Phd Diss. Sol Brun Acides 
in the Eastern United States; 1958-1962 Bodeokundler in 
Beltsville mit bodenmineralogischen Arbeiten hauptsacb­
lich zur Entwicklung der US Soil Taxonomy,l%2-1912 

Leiter der Soil Survey Jnvestigations fllr die westlichen Vereinigten Staaten in Riverside 
CA;'Entwicldung von Kriterien ftlr die Klassifizierung der Aridiso/s; Mikromorphologi­
sche Arbeiten an Carbonat- und Silica- zementierten Horizonten und Entwicklung einer 
bodenkundliehen Datenbank; 1972-1984 Leiter der Abt fllr Soil Survey lnvestigation 
und spater des Soil Survey der Vereinigten Staaten in Washington, DC; 1984-1988 
ebenda leitende Tatigkeit beim Natural Resources Conservation Service; 1988-1990 als 
Bodenkundler an der Co/orado State University, 1991-1993 Dozent fllr Bodenkunde an 
der Johns Hopkins University in Baltimore, Md; 1991-1993 Leiter der Kom. V, 1986 
Fellow und 1993 Soil Science Professional Service Award der Amerikan. Bodenkundl. 
Gesellschaft; 1979 korrespond. Mitglied der DBG. 
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GLERIA, J. 01, ungarischer Bodenkundler; *1899 in 
Szombathely, t21 . 06.1976; Ausbildung zum Chemie­
Ingenieur und Promotion (1924) an der Techn. Uni­
versitat Budapest, Gastwissenschaftler bei G. WIEONER 
(Zürich); Mitarbeiter von A. OE SIOMOND in Budapest; 
1945-1954 Direktor der Landw. Universitlit in Debre­
cen und 1954-1959 des Instituts fiir Bodenkunde & 
Landw. Chemie der Ungar. Akademie der Wissen­
schaften in Budapest; 1967-1970 Aufbau eines Boden­
kunde Instituts in Kuba; wichtige Arbeiten über die 
Bodenaziditat, die Bodenfruchtbarkeit, sowie die Kol-
loidchemie und die Physik von Boden; seit 1961 korre-
spondierendes Mitglied der DBG. 
Lil.: BIBG 50: (von/. SZABOLCS. m. B. 1976). 

GRACANIN, MluoVIL, jugoslawischer Bodenkundler; 
*II. 05.190 I in Skelani an der Drina, t 1980; nach sei­
ner Ausbildung in Prag war er von 1929-1952 Prof & 
Direktor des Instituts tnr Bodenkunde der Universit.at 
Zagreb, und von 1955-1965 Prof fllr Pflanzenphysio­
logie & Ökologie der Universitat Skopje; er betrieb 
morphologische, chemische, physikalische und biolo­
gische Studien an Böden im Hinblick auf deren effizi­
ente Nutzung, und lieferte wichtige Beitrage zur Bo­
denklassifikation. Mit seiner Pedologie (3 Bande, 
1946-1957), dem Pedolog. Probibm (1945), dem 
Manual zur Vegetationsbestimmung & -kartierung 
( 1950) sowie der Einführung in die PjlanzeniJkologie 
(1977, mit L. ILUANIC) hat er die bodenkundliehe und ökologische Ausbildung in seinem 
Lande wesentlich getbrdert, wahrend er mit den Büchern Bodenkalhmg (1947), Phos­
phatisation von BiJden (1952) und Generelle Prinzipien der DOngung von BMen (1970) 
der landwirtschaftlichen und forstlichen Praxis diente. Er war stellv. Vorsitzender der 
Komm. 1 ( 1935-1950) und 4 ( 1950) der mG, sowie seit 1956 korrespondierendes Mit­
glied unserer Gesellschaft. 
Lit. : BIBG 53: 8-9 (B .• 1978). 

KlviNEN, ERKKJ Oso~ finnischer Bodenkundler; •11.04.1903 in Palkjarvi, t04.10. 
1985 in Helsinki; 1922 Abitm, danach bis 1927 Studium der Land- & Forstwirtschaft an 
der Universitat Helsinki; 1933 ebenda Promotion mit Untersuchungen ilber den Gehalt 
an Pflanzenn4hrstoffen in Moorpflanzen & an ihren Standorten; 1935-42 Dozent fllr 
Moorkunde und 1945-1962 Prof der Landwirtschaft/. Chemie & Physik an der Univ. 
Helsinki; 1962-71 Rektor der Universität; vor allem Arbeiten über Eigenschaften, Nut­
zungsmOglichkeiteo, Klassifikation & Verbreitung finnischer Moore sowie V ergleiehe 
mit mitteleuropäischen Mooren; außerdem Untersuchungen finnischer MineralbOden, 
insbesondere von Gyttjen und sulfatsauren Boden; 1969 & 1984 Ehrendoktor in Helsin­
ki, 1977 in Gottingeo; mehrjahriger Prasident und 1980 Ehrenprasident der Internat 
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Moorgesellschaft; Ehrenmitgl u.a. der Deutsche Moor- & Torfgesel/schaft; 1961 korre­
spond. Mitglied der DBG. 
Lit.: ActaAgrarliaFennica 123 (/971) &Addendum (Helsinki /985). 

KOINOW, WELIN, bulgarischer Bodenkundler; *17.12.1912 in Assenowgrad/Bulgarieo, 
t 13.08.1991 ; Besuch der Landwirtschaftsschule in Sadowo; Agrarwisseoschaf. Studi­
um und Promotion Univ. Sofia; Professur filr Bodenkunde am Landwirtschaft/. Institut 
in Plowdiv und Leiter der Abt filr Genese & K/assift/cation der BiJden 8111 lnsL ftir Bo­
denkunde der Bulgarischen A/cademie der Wissenschaften; Kartierung, Erforschung und 
Klassifikation bulgarischer Böden; Mitwirkung an der FAO Weltbodenkarte; Ehren­
mitgl. der Bodenkundl. Ges. der UdSSR, 1987 korrespondierendes Mitglied der DBG. 
LiL: /. KABATSCHIEW in BIBG 80: 76 (1991). 

~ ----- Kow ALKOWSKI, ALoJzy, polnischer Bodeo1amdler, 
*26.11.1926 in M8Zewo/Gross; 1947-1951 Studium der 
Forstwissenschaften an der Universitat Posen; 1951-1970 
Assistent & Dozent der Landwirtschaft/. A/cademie in Po­
sen; 1958 Diss. unter MIK.OLAJ KWINICHIDZE ober Was­
serverhd/tnisse & chemische Eigenschaften der Böden 
unJer Eichenbestilnden der Wagrowiec Region; 1968 Ha­
bilitation filr Agrarwissenschaften bes. Bodenkunde mit 
Hauptrichtungen der Bodenentwicklung im morphogene­
tischen Milieu der Dalkowsbe HlJhen; 1970-1982 Leiter 
der Abt Bodenkunde & Walddüngung 8111 Forstinstitut zu 
Warschau; seit 1982 Dozent an der Pädagogischen Uni­

versitat Kielce, 1986 Leiter der Abt Bodengeographie & NaturschuJz 8111 Geograph. In­
stitut, 1987 Professor, auch filr Forstwissenschaften; 1974-1980 Physisch-Geograph. 
Expeditionen der Polnischen und der Mongolischen A/cademie der Wissenschaften in der 
Mongolei zwecks Erforschung periglaziarer Bodenbildungen; seit 1996 Vizeprasident 
des Europlisehen Instituts filr postgraduierte Bildung an der Techn. Univ. Kielce; 
Arbeiten zur Bodengenetik, -ldassifikation & -geographie, zur Forstökologie & -
düngung, zum Natm- & Bodenschutz; Aufbau mehrerer forstlicher Monitoringstationen; 
1991 korrespondier. Mitglied der DBG. 

.. • 
' .,. ' .j/iiJ 
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LACATVSU, RAou, rumaniseher Bodenkundler; ·ol.06. 
1943 in Tarnauca/Ukraine; Studium der Geochemie in 
Iassy; 1967-1973 Chemiker 8111 Forschungsinstitut filr 
Getreide & T echn. Pflanzen in Bukarest, seit 1973 La­
borleiter am Forschungsinstitut fiir Bodenkunde & Agri­
kulturchemie in Bukarest; 1975n6 DAAD- Stipendiat 
unter H. -P. BLUME in Berlin; 1978 Promotion; seit 1977 
zugleich Dozent und spater Professor filr Agrikulturche­
mie an den Universitaten in Bukarest, Targoviste und Ias­
sy; 1982183 als Bodenchemiker im Irak; Arbeiten zur 
Agrikulturchemie & Pflanzenernahrung, zur Methodik 
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der Bodenanalyse, zur Bodenchemie & -mineralogie sowie zur Umweltchemie & Geo­
medizin~ Lehrbücher der Mineralogie & Chemie von Böden sowie Ober Mikrondhrstoffi 
in der Landwirtschaft, 1994-2000 Prasident der Rumtinischen Bodenkundl. Gesellschaft, 
seit 1976 Mitglied der DBG, seit 2001 korrespondierendes Mitglied. 

LAG, JUL, norwegischer Bodenkundler, •13.11.1915 in 
Flesberg, t02.02.2000~ 1939-1942 Studium der Land­
wirtschaft an der Landwirtschaftlichen Hochschule in 
A.s; 1949 ebenda Promotion mit Untersuchungen zur 
Lithologie ostnorwegischer MortJnen; 1949-1985 eben­
da Professor & Direktor fik Bodenkunde & Quartllr­
geo/ogie; forstliche Standortkartierung & -bewertung; 
Arbeiten Ober Podsole & andere Böden Norwegens; 
Entwicklung & Leitung einer nationalen Wald- & Ge­
wasser- Schadensforschung; Gründung eines For­
schungsinstituts der Geomedizin; Lehrbuch der Geo­
medicine (CRC Press 1990); Obmann der AG Soils & 
Geomedicine der ffiG; Mitglied der Agrarwissen-
schaft/. Akademien der skandinavischen Lander; 1979 korresp. Mitglied der DBG. 
Lit. : Jord og Myr 9: 201-204, 275-285 (B + S, 1985); Det Norske Videnskaps-Akod Ar 

bok (B. 2000); E. SrElNNES in BJBG 97: 85 (2000) 

MANCINI, FIORENZO; italienischer Bodenkundler; Arbeiten über Böden Italiens, beson­
ders Terrae rossae; seit 1983 korrespond. Mitglied der DBG. 

MEnucu, AooLF, deutsch/amerik.anischer Bodenchemiker~ •15. 07.1902 in Lasswitz, 
Deutschland, f29.11.1983 in North Carolina/USA; 1926 Emigration in die USA; 1931-
1936 Studium & Prom. Agrarw. Univ. of Wisconsin ; 1936-1939 Boyee Thomson Jnst.; 
1939-1948 & 1954-1957 Univ. N . Carolina; 1948-1953 Landw. lost N. Carolina; 1957-
1959 USDA & 1960-1969 Scott. Lab. & Res. Stat. Jacaranda der Coffie Res. Foundat. in 
Kenia; 1970-1983 freier Mitarb. des North Caro/ina Departm. of Agricu/t.; Arbeiten Ober 
Ca- V erfügbarkeit, pHIBS Beziehungen & Kalkbedarf in Böden~ Methoden zur Bestim­
mung der KAK~ Klassifikation von Böden mittels Ladung & Mineralbestand; 1969 kor­
respondierendes Mitglied der DBG. 
Lit.: BJBG 65: S. 34 ( 1984). 

MEsRR.EF, HAssAN, agyptischer Bodenkundler~ •25.10. 
1942 in Zagazigl Ägypten; 1961-1965 Studium der Land­
wirtschaft in Zagazig; 1965-1976 Assistent der Landwirt­
schaftl. Fakultat der Univ. Mansoura; 1976-1981 Diss. unter 
H.-P. BLUME Ober den Schwermetallstatus Berliner Böden 
mit unterschiedlicher Nutzung im lnst filr Ökologie der TU 
Berlin; seit 1982 als Dozent und spater als Professor fik Bo­
denkunde an der Univ. Mansoma tatig, Forschung zugleich 
an der Univ. in Alexandria; Arbeiten Ober die Schadstoff­
belastung von Böden vor allem des Nildeltas, sowie ober die 
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Eigenschaften und das Verbreitungsmuster von WOStenbOden; 1977 Mitglied, 1995 kor­
respondierendes Mitglied der DBG. 

MUSU:ROWICZ, A.; polnischer Agrikulturchemiker & Bo­
denkundler; •1894 in Zgierz; f24.04.1966; bis 1923 Che­
mie- Ausbild & 1926 Prom. im Agrikulturchem. lost 
Lwow; 1929-1930 bodenphysikal. Arb. bei V. NOWACK in 
BrOnn, -mineral. Arb. bei E. BLANCK in Göttingen & -
cbem. bei G. WIEGNER in Zürich; 1933 Habilitation & 
1936 Prof. ftlr Agrikulturchemie & Bodenkunde in Zgierz; 
1939-1944 Bodenkundl. Unterricht in Dublany & Skier­
niewicz; 1945 Prof. & Dir. ftlr Bodenkunde an der Landw. 
Univ. Warschau, spater in Pulawny; ab 1956 Leiter des 
Labors ftlr Bodenchemie & -physik der Landw. Univ. in 
Warschau; Arbeiten über den Katiooenaustausch, verfllg­
bare Nahrstoffe und die Klassifikation von Boden; 

Herausgeber kleinmaßstablieber Bodenkarten Polens; 10 Monographien und Handbücher 
der Bodenkunde & Pjlanzenernllhnmg; Prasident & Ehreoprasident der Polnischen Bo­
denkundlichen Gesellschaft; 1965 korrespond Mitglied der DBG. 
Lit: L. KROUKOWSKJ in BIBG 30: /6-/7 (B, /967) 

NEMECEK, JAN, tschechischer Bodenkundler, •14.01 .1928 in Jaromer; Studium der Na­
turwissenschaften an der Karls-Universitat zu Prag; 1952-1979 Mitarbeiter im lost ftlr 
Bodenkunde des Forschungszentrum ftir Pflanzenproduktion in Prag-Ruzyne, seit 1958 
als Direktor; 1953 Examensarb. über die Oko/ogie humiftzierter Moore unter JOSEF 
DosTAL, 1957 Dr. phil. mit Chernozeme in NW BlJhmen und 1978 Dr. rer. nat mit An­
sprache, Klassifikation & Verbreitung der Böden Tschechiens, beide unter VLADIMIR 
KosiL in Prag; 1979-1990 Leiter der Bodenkunde im Forschungsinstitut fiir Boden- & 
GewtisserschuJz in Prag; 1991 Habilitation und Professor ftlr Bodenkunde der Agrarwis­
senschaftl. Universitat Prag; Forschungsaufentalt bei E. MOCKENHAUSEN in Bonn und in 
den USA; Arbeiten zur Bodenansprache, -kartierung, -klassiflkation & -Verbreitung, so­
wie zum Bodenschutz; 1991 korrespondierendes Mitglied der DBG. 

NEUGEBAUER, VIcroR; jugoslawischer Bodenkundler aus Novi Sad; 1983 korrespondie­
rendes Mitglied der DBG. 

0DELJEN, MlKKEL, norwegischer Agrarwissenschaftler; 
•o5.10.1893 in Al, f11.12.1984 in Hallingdal; 1918 Di­
plomlandwirt in As; 1919-1930 Gronlandberater zwecks 
Steigenmg der Produktivitat neben Auslandsaufentalten in 
Deutschland, England und der Schweiz; 1930-32 Moor­
kultivierung; 1932-62 Professor & Direktor filr Bodenkul­
tur an der Agraruniversitat in As; danach Auslandstatig­
keit; Anlage von Feldversuchen und Lysimetern zwecks 
Erbellung der Nahrstoffverbatnisse von Gronlandstandor­
ten; Bedeutung der Spurenelemente filr Pflanzen- & Tier-
l:lllahung; Ehrendoletor in Uppsala/Schweden; 1959 kor-
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respondierendes Mitglied der DBG. 
LiL : Norske Videnskaps-Akad. Arbook 2-13 (B + S, 1985). 

PONNAMPERVMA, FELIX NELSON; ceylonesischer Boden­
kundler; • 08.07.1920 in Galle/Sri Lanka, t 12.12.1992; 1942 
Bach. filr Chemie & Physik in London/UK, 1949-1961 
Chemieassistent im lnstituJ fiJr Landwirtschaft in Sri Lanka, 
ab 1955 Leiter der Chemie; 1952 Master rur Bodenkunde 
und 1955 Diss. über The chemistry of submerged soils in 
relation to the growth & yield of rice an der Comell Univ. 
in Ithaca NY; 1961-1985 Leiter der Bodenchemie im Jnter­
naJ. Rice Research Jnst. (IRRI), Los Banos I Laguna Philip­
pinen, ab 1962 zugleich Prof. filr Bodenkunde der Univ. Los 
Banos; Arbeiten über die Eigenschaften (Nahrstoffe, Re­
doxverhaltnisse ), die Nutzungsbewertung und Meliorationen 
von Reis- und Sumpfböden; 1984 Ehrendoktor in London; 1982 korrespondierendes 
Mitglied der DBG. 
Lit.: The IRR/ Reporter (juni 1983). 

STEFANOVITS, P AL, ungarischer Bodenkundler; *24.11.1920 in Kaschau/Ungam; 1942 
Diplom filr Chemie der Techn. Universitat Budapest; danach Mitarbeiter im Geologi­
schen Institut der Universitat, spater im Institut filr Bodenkunde der Ungar. Akademie 
der Wissenschaften in Budapest; 1965-1990 Professor filr Bodenkunde der Agrarwissen­
schaftl. Universitat in Gödello; Bodenkartierungen ( 1949 & 1962 Bodenkarten Un­
garns), bodengenetische Studien an Mooren und Mineralböden, Arbeiten zur Meliorati­
on von Pseudogleyen; palaopedolog. Studien an Lössaufschlüssen; Die Böden Ungarns 
(1956, 2. Auß. 1963), Braune Waldböden Ungarns (1971), Bodenkunde (1975, 4. Auß. 
1999); Ehrendoktor in Wien und Godollo, Mitglied der Leopoldina /Halle, 1989 korre­
spondierendes Mitglied der DGB. 
TAMM, OWF, schwedischer Bodenkundler & Waldbauer; *1891, tl973; Studiwn der 
Geo- & Forstwissenschaften in Uppsala & Stockho~ Mitarbeiter an der Forst/. Hoch­
schule mit Versuchsstation in Stockholm, 1920 ebenda Promotion und 1938 Professor 
filr Forstliche Boden- & Standortkunde; seit 1910 Arbeiten zur Entkalkung, Silikatver­
witterung und Genese von Podsolen; Entwicklung der Oxalatextraktion zwecks Cha­
ralcterisierung pedogenez Oxide; Nahrstoffuntersuchungen von Waldboden und 
Bawnarten.; Dünge- & Kalkversuche in Forsten; 1956 korrespondier. Mitglied der DBG. 

TAVERNIER, RENE, belgiseher Bodenkundler; *26.08.1914 in Nevele/Belgien, 
t09.11.1992~ Studium der Geologie & Mineralogie in Gent, 1941 Diss. über Beitrag 
zum Studium des Neogens des Nordseebeckens; danach quartargeologiscbe Arbeiten im 
Geolog. Institut in Gent und eine Ausbildung zum Bodenkundler durch EDELMANN in 
Wageningen/Niederlande~ 1952-1984 Prof. filr Physische Geographie & Regionale Bo­
denkunde in Gent, parallel dazu von 1947-1977 Direktor des Zentrums for die Karto­
graphie der Blklen Belgiens, durch das die Böden Belgiens vollstandig im Maßstab von 
1:2()()()() kartiert wurden; 1963 Gründung eines Internationalen Ausbildungszentrumsfor 
postgraduierte Bodenkundler; Mitwirkung an der US Soil Taxonomy filr den europai-
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sehen Raum; Koordinator der FAO- Weltbodenkarte fllr Europa; 1954-1958 Prasident 
der ffiG~ spater Ehrenmitglied der ffiG~ 1956 korrespond Mitglied der DBG. 
Lit.: D. GABRJELS in BIBG 82: 91-92 (1992). 

TO.RSRNSSON~ GuNNAR; schwedischer Acker- & Pflan­
zenbauer; •22.06.1895 auf einer Farm in Schonen, 
t13.03.1997 in Uppsala; wahrend des 1. Weltkrieges 
Verwalter eines Gutsbetriebes in Deutschland; danach 
Studium der Landwirtschaft in Halle~ Leipzig tmd Jenamit 
1924 Promotion in Jena; 1924-34 Lehrer an Landwirt­
schaftsschuten und Leiter landwirtschaftl. V ersuchsstatio­
neo in Schweden; 1934-63 Professor & Direktor des In­
stituts fbr Acker- & Pflanzenbau an der Landw. Hoch­
schule Ultuna/Uppsal' ab 1958 als Rektor der Hoch­
schule; Arbeiten zur Bodenbearbeitung, zur Bedeutung 
des Frostes und synthetischer Carboxymethylzellulosen 
fbr die Gefilgebildung (u.a m. H.J. F1EDLER)~ zur Bestim­

mung der Bodenporositat, sowie zur Pflanzenemahrung (bes. P) und Dongung; 1956 
korrespondierendes Mitglied der DBG. 
Lit.: T. E~N in Ann. der Agraruniv. Ultuna; Nachruf von I. Hakansson (S. 2002). 

WIKLANDER, L.~ schwedischer Bodenkundler; •1910 in 
Viksjo/.Angennanlaod, t29.09. 1979 in Uppsala; 1935 Ab­
itur; 1935-1938 Studium der Landwirschaft an der Hoch­
schule in Ultuna/Uppsala; seit 1936 am lnstitvt jiJr Boden­
hlnde als Mitarbeiter VOll s. MATISON tatig; 1946 Promoti­
on mit Studien ilber den Ionenaustausch mit besonderer Be­
rllcksichtigrmg der YerhiJ/tnisse in BiJden; 1951 Professor & 
Direktor des Instituts fbr Bodenkunde; <mtprofessuren 1963 
in Alexandria und 1960 ander Michigan State Univ. der 
USA; Arbeiten zmn Io-nenaustausch tmd zmn Nahtstofffi­
xierung (besooder K, Mg und P) von Böd~ Ober die Zu­
sammensetzung der BodenlOSung und deren V ersickerun& 

sowie über Mineralogie und V erwittenmg schwedischer Böden; Autor des Kapitels Bo­
den im Handbuch der Pflanzenphysiologie; 1973 korrespondierendes Mitglied der DBG. 
Lit.: E LoTSE in Soil Science 130: 5819 (m. B. 1980). 

Y AALON~ DAN; israelischer Bodenkundler, •1924 in Uh. Hradistel Tschechoslowakei; 
1943-47 Studium der Agrarwissenschaften in Kopenhagen und IDtuna/Uppsala; 1950-54 
Promotion in Bodenkunde unter A REIFENBERG an der Hebrow Universitat Jerusalem; 
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Y AALON, DAN; israelischer Bodenk:undler; •1924 in Uh. 
Hradiste/ Tschechoslowakei; 1943-47 Studiwn der 
Agrarwissenschaften in Kopenhagen und Ultuna/Uppsala; 
1950-54 Promotion in Bodenkunde unter A. REIFENBERG 
an der Hebrow Universität Jerusalem; 1954-55 Postdoc 
filr Tonmineralogie & Geochemie in Rothamsted!UK; 
Arbeiten zur Genese von Böden (u.a Calcisole, Solon­
chake, Vertisole) und Bodengesellschafte~ zur Palaope­
dologie, zur Wirkung globaler Klimaanderungen auf Bo­
den- & Landschaftsentwicklung, sowie zur Geschichte 
der Bodenkunde (Leiter des Ständ Kom. for Geschichte, 
Philosophie & Soziologie der Bodenkunde der ffiGIU); 
Mitautor von The soils of Israel 

(1975); History of Soil Science - International Perspectives (1997: Hrsg. mit S. 
BERKOWICZ); Ehrendoktor in Tiflis; Ehrenmitglied der ffiG & der Russ. Bodenkundl. 
Gesellschaft, 1977 korrespondierendes Mitglied der DBG. 



-· 
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12.6 Trigerinnen des Fritz-Scheffer-Preis 

Die DBG verleiht zur Fördenmg des wissenschaftlichen Nachwuchses für 
herausragende bodenkundliehe Arbeiten seit 1988 den Frlt::t-Sclteffer-Pnls, benannt 
nach ihrem langjahrigen Präsidenten FRITZ SCHEFFER. Der Preis wird jahrlieh verliehen. 
Nach Eingang von Vorschlägen seitens DBG- Mitgliedern werden vom Prasidenten im 
Benehmen mit dem jeweils fachlich zustandigen Kommissionsvorsitzenden 
Gutachtergruppen unter deren Vorsitz berufen, die mittels schriftlicher Gutachten die 
Entscheidwtg seitens des Vorstandes vorbereiten. Der Preis besteht aus einer Urkunde, 
ist derzeit mit 5000 DM dotiert und wird seitens des Präsidenten anlaßlieh einer DBG­
Tagung überreicht 

Die bisherigen Preisträger wtd deren Dissertationsthemen waren: 

1988 GERHARD WELP, Sonn: 
Einfluß des Stoffbestandes von Böden auf die mikrobielle Toxizitat von Umwelt­
Chemikalien 

1989 JORG BACHMANN, Hannover: 
Auswirkungen der organischen Substanz verschiedenen Zersetzungsgrades auf 
physikalische Bodeneigenschaften 

1990 REINHOLD JAHN, Hohenheim: 
Intensität wtd Geschwindigkeit bodenbildender Prozesse in Böden vulkanischer 
Vulkanite 

1991 KURT Rom, Zürich: 
Stoffiransport im wassergesättigten Untergrund natürlicher heterogener Böden un­
ter F eldbedingwtgen 

1994 THILo STUCK, Braunschweig: 
Schwermetallverlagerwtg in einem Sandboden im Feldmaßstab - Messung Wld 
Modellierung 

1995 ANDR!.AS P APRITZ, Zürich: 
Estimating temporal change of soil properties 

1996 PETRA DOLL, Berlin: 
ModeHing of moisture movement under the influence of temperature gradients: 
desiccation of mineralliners below landfills 

1997 LUDGER HERRMANN, Hohenheim: 
Staubdeposition auf Böden West-Afrikas 
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1998 DANIEL GROLIMUND, Zürich: 
Mobile colloidal particles in subswface systems: Release, transport, and their role 
in contaminant transport 

1999 BERNHARD JENE, Hohenheim: 
Transport of Bromide and Benazolin in Iysimeters and a field plot with grid 
suction bases in a sandy soil 

Sonderpreis anlaßlieh des 100. Geburtstages von FRrrz ScHEFFER: 

1999 WERN.ER GRÄSLE, KIEL: 
Nwnerische Simulation mechanischer hydraulischer und gekoppelter Prozesse in 
Boden Wlter V erwendWlg der Finite Elemente Methode 

2000 MARKus DIVRER, Hannover: 
The dynamics of water and solute ftow in the unsatmated zone of a coniferous 
forest: Measurement and numerical simulation 
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13 Bodenscbltzung und Bodenbewertung 
MANFREo AL TRERMANN, Halle/S. 

Die Bodenschatzung ist ein einheitliebes Bonitierungs-und Klassifikationssystem fiir 
landwirtschaftlich nutzbare Böden, das in Deutschland (ehemaliges Deutsches Reich 
- deshalb wird die Bodenschatzung auch als Reichsbodenscbatzung bezeichnet) 
durch das Bodenschätzungsgesetz vom 16.10.1934 eingefilhrt wmde. Sie ist eine 
Synthese aus naturwissenschaftlicher Klassifizierung nach bodenlrund.Jich-stand­
ortkundlichen Merkmalen tmd ökonomischer Bewertung nach der natürlichen Er­
tragsOOligkeit. Die Bodenscbatzung ist die Grundlage fiir die Einheitsbewertung der 
landwirtschaftlichen Betriebe und damit ftlr die Erhebung der Grundsteuer, der V er­
mögenssteuer (bis 31 .12.1996) Wld der Erbschaftssteuer (FREUND, 1998). 

Der Gnmdbesitz wurde bereits im Altertwn für die Entrichtung von Abgaben heran­
gezogen, und so sind die Anßnge von Bodenbonitierungen als Gnmdlage der Steuer­
erhebung bis ins Altertum (2000 - 3000 v. Chr.) zurück zu verfolgen. In Deutschland 
wurde erst zwischen dem 13. und 16. Jahrhundert die Erhebung des Zehnten und ei­
nes Gnmdzinses nach dem 30-jährigen Krieg abgeschaftl tmd eine Neuordntmg des 
Gnmdbesitzes eingeführt. In den verschiedenen deutschen Landern ging man dabei 
sehr unterschiedlich vor, und teilweise nutzte man nur die Flächengrößen zur Be­
steuerung. Eine einheitliche Bodenbonitierung gab es nicht 

Nach Gründung des Deutschen Reiches 1871 bestand mit dem Aufbau einer Reichs­
finanzverwaltung auch die Notwendigkeit einer einheitlichen Bodenbonitierung im 
Zuge der Durchsetzung des Reichsbewertungsgesetzes von 1925. Für diese Bonitie­
rung wurde der Begriff Bodenschatrong (Wertabstufwtg der Böden untereinander) 
gewählt. Ausgangspunkt dafilr war die preußische Landesbonitierung. Die reichsein­
heitliche Bodenbonitierung berücksichtigte die damals neuesten Erkennmisse der 
Bodenkunde, der landwirtschaftlichen Betriebslehre und die damals vorliegenden Er­
gebnisse der Bodenkartierung. Anders als bei bisher in den deutschen Landern vor­
genommenen Bodenbonitierungen wird die natürliche Ertragsßlh.igkeit in V erb.altnis­
zab.len ohne Wertangaben ausgedrückt Die IOOer Skala mit prozentualer Abstufung 
der Werte filr die verschiedenen Bodenklassen wurde bereits durch TIIAER (1813) 
und KOPPE (1865) vorgeschlagen und von ROTIIKEGEL & HERZOG ( 1935), den 
Schöpfern der BodenschAtzung, weiterentwickelt Beide arbeiteten mit dem Bewer­
tungsbeirat des damaligen Reichsfmaozministeriums zusammen. 

W ALTER ROTiiKEOEL, geboren 1874 in Groß-Streblitz in Oberschlesien, verstorben 
1959 in Berlin, studierte in Berlin an der Landwirtschaftlichen Hochschule und trat 
1897 in den Dienst der Preußischen Katasterverwalnmg ein. Er interessierte sich 
frOhzeitig fbr Bewertungsfragen des Bodens und promovierte 1920 an der Universitat 
Berlin mit der Dissertation Untersuchungen über Bodenpreise, Mietpreise und Bo­
denverschukJung .... Von 1925 - 1945 arbeitete er im Finanzministerium Seit 1923 
hatte ROTiß(EGEL einen Lehrauftrag an der Landwirtschaftlichen Hochschule Berlin 
und spater an der Technischen Hochschule bzw. Technischen Universitat Berlin. D~ 
Bodenschtitzungsgesetz ist ganz wesentlich auf seine Initiative erlassen worden. Da-
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mit hatte ROTHKEGEL seine Lebensaufgabe gefunden, der er bis zu seinem Tode treu 
geblieben ist Wld fllr die er durch zahlreiche Schriften Wld Vortrage WletmOdlich in 
der Öffentlichkeit gewirkt hat. Die letzten Jahre' seiner amtlichen Tatigkeit im Fi­
nanzministerium waren ausgefllllt mit Vorarbeiten tnr ein umfassendes Bodenwerk, 
das eine DarstellWlg des deutschen Bodens auf der Grundlage der Ergebnisse der Bo­
denschatzung sein sollte. Leider haben Krieg ood Zusammenbruch 1945 die Weiter­
arbeit an diesem Werk nicht ermöglicht. 

Der zweite fllhrende Kopf der deutseben Bodenscbatzung war HEINRICH HERzoG. Er 
wurde 1896 geboren, studierte Agrarwissenschaften, promovierte zwn Dr. pbil und 
trat 1926 in das Reichsfinanzministerium ein. Er wirkte im spateren BWldesfinanzmi­
nisterium bis 1960. Er starb 1969. 

Den Mitgliederlisten von vor 1945 ist zu enblehmen, daß die Bindungen zwischen 
der Deutschen Bodenkundlichen Gesellschaft (DBG; bzw. der deutschen Sektion der 
lnJernationalen Bodenkundlichen Gesellschaft ffiG) doch enger waren als erwartet 
Aus dem Kreis der Verantwortlichen fllr die Entwicklung der Bodenschatzung, also 
neben ROTIIKEOEL ood HER.zoo, sind dazu auch die Vertreter der bodenkundlieh­
geologischen Arbeitsrichtung in der Preußischen Geologischen Landesanstalt zu 
zahlen, waren K.v.BOLow, G. GöRZ und W. WoLFF Mitglieder der deutschen Sektion 
der ffiG s. Tab. I in Kap. 2). K.v. BOLow wird außerdem um 1941/42 in der DBG­
Mitgliederliste aufgeftlhrt. G. GöRzwar als einziger Bodenkundler ood Geologe auch 
Mitglied des Reichsschatzungsbeirats. G. GORZ hatte sicher einen entscheidenden 
Anteil bei der Koozipierung und Durclrlbhrung der Bodenschatzung. Von ihm wurde 
das als Halbkreis dargestellte System der Zustandsstufen (Bodenstufen bei GrOnland) 
als Reaktion auf die Kritik von V ertretem der genetischen Bodenkunde (R 
STREMME, W. LAATSCH) entwickelt. In Kreisen der Bodenschatzung sprach man des­
halb vom GORZschen Halbkreis. Auch in den Landesschatzungsbeiraten wirkten Mit­
glieder der deutschen Sektion der ffiG mit, so G. KRAuB (Tharandt) im Landesfi­
nanzamt Dresden, F. HARTEL im Landesfinanzamt Leipzig, A. Nosnz im Landesfi­
nanzamt München. 
Nach FREUND (1998) wurden ab 1937 8 Forstwissenschaftler mit besonderen Erfah­
nmgen auf dem Gebiet der Bodenlamde in den Reichsschatzwtgsbeirat berufen, da 
man damals eine Ausdehnung der Bodenschatzung auf die Forstflacben plante. 
KRAu& gehOrte diesem Kreis an. Er und HÄRTEL waren ab 1935 auch Vorsitzende 
von Kommissionen der DBG (HA.RTEL Komm. I - Geologische Bodenkunde; KRAuB 
Komm. ID - Forstliebe Bodenkunde). A. HOCK (Monchen), ebenfalls entscheidend 
an der Konzipienmg der Bodenschatzung beteiligt, leitete den Arbeitskreis Süd­
deutschland innerhalb der Kommission Vß - Bodenk.artierung- der DBG. Die Eddl­
rung zur NeugrOndung der DBG 1949 tragt auch die Unterschrift des damals bei der 
Bodenschatzung tatigen Bodenkundlers E. ScHONHALS (MÜCKENHAUSEN & 
SCHONHALS, 1989). ScHöNHALS war bereits vor 1945 als Bodenscbatzer tatig und 
nach dem 2. Weltkriegschatze er im Boodesland Hessen. Er enthOilte 1992 zusam­
men mit H. P ANTEL, einem ehemaligen Bodenschalzer aus ThOringen, die Erinne­
nmgstafel fllr die Bodenschatzung in Eickendorf. 
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Die Realisierung der Bodenschatzung erfolgte durch die Reichsfinanzverwaltung, um 
die seit 1925 mit der Einfilhrung des Bewertungsgesetzes gesammelten Erfahrungen 
zu nutzen. Das Bodenschlitzungsgesetz vom 16.10.1934 ist ein Steuergesetz; jedoch 
war auch eine Inventur der Böden Deutschlands vorgesehen. Diese gesetzlich veran­
kerte bodenkundliehe Zielstellung ist zweifelsohne das Verdienst von ROTHKEOEL. 
Im § I des Bodenschätzungsgesetzes ist fonnuliert: 

Für den Zweck der gerechten Verteilung der Steuern, einer planvollen Gestal­
tung der Bodennutzung und einer Verbesserung der Beleihungsunterlagen wird 
eine Bodenschlitzung fiir die landwirtschaftlich nutzbaren Fltichen des Reichs­
gebiets durchgefilhrt. 

Für die Schatzung des Ackerlandes werden als Kriterien 9 Bodenarten (S, SI, IS, SL, 
sL, L, LT, T, Mo), 4 Entstehungsarten (D, AL LO, V) und 7 Zustandsstufon (Zu­
standsstufe 1 .. 7) herangezogen und eine Reinertragsverhaltniszahl (von 7 - I 00) als 
Bodenzahl ermittelt. Die Ackerzahl berücksichtigt dagegen Abweichungen als Ab­
oder Zuschläge von den als Durchschnitt unterstellten Standortbedingungen (Klima, 
Relief, Bodenwechsel usw.). Das Klassenzeichen besteht also aus 5 Angaben, z.B. sL 
3 D 65/60 (sL= Dmchschnittsbodenart bis I munter Flur: sandiger Lehm; 3 = Zu­
standsstufe 3; IF geologische Herlamft Diluvium = pleistozane [und tertiäre] Sedi­
mente; 65: Bodenzah165; 60 = Ackerzah/60, hier: Abschlag wegen ungünstigen Re­
liefverhaltnissen). 

Bei der Schatzung des Gronlandes wird in ahnlieber Weise vorgegangen; jedoch 
werden hier teilweise andere Kriterien zur Ermittlung der Grünlandgrundzahl als 
Reinertragsverhaltniszahl von 7-88 nach dem Gronlandschatzungsrahmen herange­
zogen. Es sind 5 Bodenarten ( S, lS, L, T, Mo), 3 Zustandsstufen (Bodenstufen I ­
ill), 3 Klimastufen (differenziert nach der Jahresdurchschnittstemperatur) und 5 Was­
serstufon (Stufen I - 5). Aus der Grünlandgrundzahl wird durch Zu- oder Abschlage 
die Grünlandzahl ermittelt. Das Grünland-Klassenzeichen beinhaltet 6 Angaben, z.B. 
L D b I 65/60 (L= Durchschnittsbodenart bis I m unter Flur: Lehm; li = Bodenstufe 
II; b = Klimastufe = Jahresdurchschnittstemperatur von 7,0 ... 7,Cf C; Wasserstufe I = 
frisch; 65: Grünlandgrundzahl65; 60 = Grünlandzahl60, hier: Abschlag von 5). 

Die Bodenschätzung erfasst neben pedogenen Parametern (Zustandsstufe bzw. Bo­
denstufe, Farbe der Bodenhorizonte, Humusgehalt, Vernassmerkmale u.a.) auch li­
thogene Merkmale (Machtigkeiten der Horizonte und Schichten, geologische Her­
kunft, Gesteinsangaben, Kornzusammensetzung, Kalkgehalt). Außerdem gehen in 
Form von Zu- oder Abschlägen Klima- und Reliefparameter ein. Die Bodenseilatzung 
ist also durchaus als eine Standortkartierung aufzufassen. Für die Einheitsbewertung 
der Landwirtschaftsbetriebe wurden aber nicht nur die Ergebnisse der Bodenschat­
zung, sondern auch deren innere und außere Verkehrslage herangezogen. Mit der in­
neren Verkehrslage erfasste man die Lage des Hofes zu den landwirtschaftlieben 
Nutzflächen, also die Geschlossenheit oder Zersplitterung des Betriebes und mit der 
äußeren dessen Verkehrs- oder Absatzverhaltnisse. Der nach der Einhei~ertung 



- 344 -

beste Betrieb des Deutschen Reiches war damals der Landwirtschaftsbetrieb 
HABERHAUFFEIJAGER in Eickendorf (Magdeburger Börde). 

Die Bodenschatzung wurde Mitte der 50er Jahre in Deutschland abgeschlossen, seit­
dem wird in den alten Bundeslandern an Nachschatzungen und der Laufendhalttmg 
gearbeitet. In den neuen Bundeslandern war die Bodenschatzung nach der Fertigstel­
lung unterbrochen, und die Arbeiten wurden erst 1990 wieder aufgenommen. 

Als wesentliche Ergebnisse der Bodenschatzung sind zu nennen: 

• 4 150 rechtsverbindliche MusterstOcke mit Profilbeschreibung (digitalisiert) 
• Bodenschatzun~karten tnr ca. 17 Mill. ha Landwirtschaftliche Nutzflache im 

Originalmaßstab, meistens 1:2 500, z. T. auch zusammengezeichnete Boden­
schatzungskarten i.M 1:5 000; 1: I 0 000, I :25 000. 

• etwa 20 Mill. Grablochbeschriebe (z.T. digitalisiert) 

Bereits vor Abschluß der Bodenscb!tztmg in Deutschland wurde damit begonnen, 
Bodenkart.en auf der Basis der Bodenschatzung zu erstellen. Hier sind insbesondere 
Schätzungskarten in den Maßstaben 1:5.000., 1:10.000 und 1:25.000 zu nmnen., die 
schwerpunktmäßig in den BundesJAßdem nach dem 2. We1tkrieg überwiegend von 
geologischen Dienststellen, aber auch von landwirtschaftlichen Institutionen erarbei­
tet wurden. Die meisten nach der Fertigstelhmg der Bodenschatzung herausgegebe­
nen Bodenkarten mittlerer Maßstäbe unterschiedlicher Zielstellung nutzten die Er­
gebnisse der Bodenschatzung zur Ausgrenzung und inhaltlichen Kennzeichnung der 
Kartiereinheiten. Mit den Möglichkeiten der modernen Datenverarbeitung und auf 
Gnmd der grOßer werdenden Aufgaben im Rahmen des Bodenschutzes erlangten die 
Daten der Bodenschätzung bereits seit etwa 1980 eine steigende Bedeutung. Als ein­
ziges großmaßstäbiges flachendeckendes und einheitliches Kartenwerk für die land­
wirtschaftliche Nutzflache Deutschlands ist es eine wtersetzliche Datenbasis fiir den 
Aufbau von Bodeninformationssystemen und lur die Bewertung des Bodens hin­
siebtlieh der. Erfüllung der verschiedenen Bodenfunktionen. 

Bereits wahrend der Konzipienmg der Bodenschatzung gab es kritische Stimmen 
seitens der Bodenkunde vor allen Dingen von H. SlREMME (1937). Er kritisierte, 
daß die Erkenntnisse der Bodentypenlehre nicht in das Konzept eingeflossen sind. 
Auch LAA TSCH ( 1937) außerste sich ahnlich. . 
Zu dieser Problematik schrieb HERZOG (1937): 

Bei der Bodenschdtzung wird der Ausdruck Bodentyp und die in der Typenleh­
re gebrtJuchlichen Bezeichnungen, wie Schwarzerde-Boden, brauner Wa/dbo­
den, gebleichter Waldboden, nicht angewandt. Diese Bezeichnungen sind ftJr 
den praktischen Landwirt nicht brauchbar, zumal sie auch in den wissen­
schaftlichen Kreisen, die sich mit Bodenkunde befassen, nicht einheitlich an­
gewandt werden. Bei der Bodenschdtzung ist man einem Vorschlag der Preu­
ßischen geologischen Landesanstalt gefolgt, die die verschiedenen Bodentypen 
wertmtißig in ein Schema eingeordnet hat, in dem sie die einzelnen Glieder als 
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"Zustandsstufen" bezeichnet. In dem Begriff "Zustandsstufe" erscheint also 
die Lehre vom Bodentyp in der Bodenschdtzung. 

PETERSEN (1934) außerte sich sehr kritisch zu betriebswirtschaftliehen Bewertun­
gen, aber auch zum boden.lamdlichen Teil der Schatzung (u.a ungenügende Berück­
sichtigung der Wasserverbaltnisse, Forderung von regional differenzierten Schat­
zungsrahmen). Nach Verabschiedung des Gesetzes verstummte die Kritik weitge­
hend, und zunehmend wurde der unermessliche Wert der BodenschAtzung insbeson­
dere hinsichtlich der Einheitlichkeit, die bei der Erstellung von Bodenkarten großer 
und mittlerer Maßstabe bisher nicht wieder erreicht wurde, anerkannt. Außerdem sind 
die Ergebnisse der Bodenschätzung leicht überschaubar und insbesondere auch auf 
die landwirtschaftliche Praxis abgestimmt. MÜCKENHAUSEN ( 1975) formulierte 
treffend folgendes Urteil über die Bodenschatzung: 

Um das Ziel der Bodenschdtzung in mlJglichst kurzer Zeit zu erreichen, mußte 
das praktische Bewertungsverfahren dem damaligen Forschungsstand der Bo­
denkundegerecht werden und gleichzeitigfor einen großen Stab von Schätzern 
schnell erlernbar sein. Vor allem musste gewtihrleistet sein, daß die Schdtzung 
einheitlich gehandhabt wurde. Zurückschauend ist anzuerkennen, daß dieses 
Ziel e"eicht wurde. 
Die Bodenkunde hat in den letzten 30 Jahren große Fortschritte gemacht, und 
man ist deshalb geneigt, anzunehmen, man klJnne die Bodenschdtzung heute 
wesentlich besser machen. Das stimmt indes nur dann, wenn man die neuen 
Erkenntnisse in einem praktischen Verfahren sicher und einheitlich anwenden 
könnte. Die diesbezüglichen Versuche des Auslandes zeigen, daß das zur Zeit 
nicht möglich ist. Von dieser Warte gesehen, behdlt unsere Bodenschätzung ih­
ren hohen Wert. 

Die Bodenschätzung wird nun seit fast 70 Jahren in Deutschland nach gleichartiger 
Methodik durchgefilhrt. Anfang der 90er Jahre wurde im Neuen Feldschdtzungsbuch 
zusatzlieh die Ansprache der Bodenhorizonte tmd des Bodentyps mit aufgenommen. 
Somit kommt es zu einer zunehmend engeren Zusammenarbeit zwischen der Bo­
denkartierung und der Bodenscbatzung in den Bundeslandern. 

Die Bodenschätzung wird heute im wesentlichen fik folgende Aufgabenstellungen 
herangezogen: 

• Herstellung von Bodenkarten verschiedener Maßstabe (insbesondere 1 : 5.000 
bis 1 : 25.000), 

• Bemessungsgrundlage fik den Tauschwert der Flachen bei Flurbereinigungen, 
• Wertmaßstab ftlr die Kauf- und Pachtpreishöhe landwirtschaftlicher Grund­

stOcke, 
• amtliche Kaufpreisstatistik ftlr landwirtschaftlichen Grundbesitz, 
• Grundlage ftlr die Ermittlung der Beleihungsgrenzen im landwirtschaftlichen 

Kreditwesen, 
• Förderung der Landwirtschaft in benachteiligten Gebieten, 
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• Basisinformation ftlr die Erstellung von Bodeninformationssystemen, 
• Aufgaben im Rahmen des Bodenschutzes, 
• Teilflachenspezifische Landbewirtschaftung (precisionfanning). 

Zur Nutzung der Bodenschatzungsergebnisse wurden spezielle ÜbersetzungsschlOs­
sel ft1r GrabJoch-Parameter in aktuelle bodenkundliehe NomenldatlD'en entwickelt 
Auch Ableitungen des Bodentyps bzw. der Bodenform aus den Klassenzeichen sind 
landschaftsbezogen erprobt Aus den bodenkundliehen Grundparametern der Boden­
schatzung können hinreichend genaue und parzellensch.arfe, bodenkundliehe Kenn­
werte (z.B. Feldkapazitat, WasserdlD'CbliSsigkeit) mit Hilfe von einfachen Verlmüp­
fungsregeln abgeleitet werden. Allerdings sind die Bodenschatzungsergebnisse dlD'Ch 
nutzungsbedingte Bodenveranderungen und andere Einwirkungen - insbesondere bei 
fehlender Laufendhaltung (z.B. in den Neueo Bundeslandem) - nur noch einge­
schrankt zutreffend. Beispielsweise triffi ftlr die LoBlandschaften Mitteldeutschlands 
die Bodenschatzung nur noch ftlr etwa 213 der kartierten Flache zu. 

Für die Auswertung und Anwendung der Bodenschatzung hat sich inzwischen eine 
enge Zusammenarbeit zwischen Bodenkunde und Bodenseilatzung entwickelt, die 
auch durch die DBG gefördert wird. Bereits im September 1990 wurde in der letzten 
Veranstaltung der Bodenkundlichen Gesellschaft der DDR die Bedeutung der Boden­
schatzung hervorgehoben und der ehemalige Spitzenbetrieb der Bodenschatzung in 
Eickendorf auch den Tagungsteilnehmern der DBG vorgeftlhrt Der damalige Prasi­
deot der DBG, H. KUNTZE, regte dabei an, die fachliche Zusammenarbeit zwischen 
Bodenschiitzem und Bodenforschern zu intensivieren. 1992 ftlhrten nun erstmalig die 
DBG, Kommission V, mit den Finanzverwaltungen der Lan.der eine gemeinsame Ta­
gung in Halle und Eickendorf unter der Leitung von H. FlNNERN (Kiel), M 
ALTERMANN (Halle) und K.-L. FREuND (Bonn) mit dem Thema BodenschiJtzung ­
gestern - heuJe - morgen durch. Bei dieser Gelegenheit wurde im ehemaligen Spit­
zenbetrieb der Bodenschatzung in Eickendorf in Anwesenheit fllhrender Persönlich­
keiten aus Politik, Bodenschatzung und Bodenkunde eine Erinnerungstafel mit fol­
gendem Wortlaut endtOllt (s. auch Kap. 9.5 mit Bild): 

Zur Würdigung der Bodenschtltzer, die mit der Kartierung der landwirtschaft­
lich nutzbaren BiJden eine herausragende bodenkundliehe Leistung erbracht 
und bleibende Bewertungsgrundlagen geschaffen haben. 
Nach den Ergebnissen der ab /934 von der Finanzverwaltung durchgeftlhrten 
BodenschtJtzung gehiJrten zu diesem Betrieb der Familien llABERHAUFFE und 
J.AGER die hiJchstbewerteten BiJden Deutschlands. 

Der Bundesminister der Finanzen Deutsche Bodenkundliehe Gesellschaft 

1994 wurde auf dem genannten Hof in Eickendorf ein Museum Bodeoscbatzung mit 
wesentlicher Unterstützung durch die Gemeinde und Familie JAOER und unter Be­
treuung von W. JAGER eroffilet Der Prasident der DBG, H.-P. BLUME, Obermitteile 
anlasslieh des 60-jahrigen Jubilaums der Bodenschatzung Glückwonsche an die Bo­
denschlltzer. Eine Würdigung der Bodenschatzung durch die DBG erfolgte 1995 an­
läßlich der Jahrestagung in Halle (AL TERMANN, 1995). 
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Im Juni 1996 riefen W.-G. Sc HRAPS (Krefeld), M. ALTERMANN (Halle) und B. KEIL 
(Frankfurt/M.) zur Gründung der DBG-Arbeitsgruppe Bodenschatzung und Boden­
bewertung auf Die Initiatoren sahen die Ziele in der Intensivierung der Nutzung der 
Bodenschatzung insbesondere filr die Belange des Bodenschutzes, in der Weiterent­
wicklung der V erfahren der Bodenbewertung unter verschiedenen Aspekten und im 
Erfahrungsaustausch zwischen den Amtlichen Landwirtschaftlichen Sachverstandi­
gen (Bodenschdtzern) und den Bodenkundlern anderer Dienststellen zu beiderseiti­
gem Vorteil und in beiderseitigem Interesse. Schließlich wurde am 11.9.1997 die Ar­
beitsgruppe (AG) Bodenschdtzung und Bodenbewertung der DBG wahrend der Jah­
restagung in Konstanz gegründet; den ersten Vorsitz Obernahm Frau E.-M. PfEIFFER; 
seit 200 I steht Herr A. CAPELLE, Hannover, der AG vor. 

Inzwischen fanden mehrere Fachtagungen der AG statt: 1998 in Frankfurt/M. : NuJ­
zung der Bodenschdtzung zur Bewertung von Bodenfunktionen und ftlr die Boden­
schutzplanungen; 2000 in Halle: Bewertung aufgeschüJteter landwirtschaftlich nutz­
barer Böden. Eine Vielzahl von Sachverstandigen filr die Bodenschatzung der Fi­
nanzverwaltungen wirken inzwischen in der DBG mit. 
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14 Der Alpenraum, eine Wiege der Bodenökologie 
HANs SncHER 11 

Schon um 1900 herum wies Ramann 1 in seinem wegweisenden Lehrbuch der Bodenkun­
de [Ramann 1905] darauf hin, dass bei I 00 m Erhebung die mittlere Jahrestemperatur 
etwa gleich stark abnimmt wie zwischen zwei Breitengraden von SUd nach Nord (Distanz 

Abb. I (o.I.): JohannJakobScheuchzer(l672 - 1733) 
Abb. 2 (o.r.): Horace-Benedict de Saussure ( 1740 - 1799) 
Abb. 3 ( u.l. ): Albrecht von Haller ( 1708 - 1777) 

rund 11 00 km), und dass daher 
im Gebirge leichter allgemeine 
Beziehungen zwischen dem Bo­
denleben und der Lage des 
Standorts abzuleiten seien. Hin­
weise auf solche Beziehungen 
finden sich in der Tat schon in 
der Renaissance. So berichtete 
der Humanist und Geograph E­
nea Silvio Piccolomini2 (der spä­
tere Papst Pius II) Uber die Ab­
folge der Vegetationsstufen am 
Monte Amiata im Apennin, und 
der Veroneser Apotheker Fran­
cesco Calzeolari wies nach einer 
Besteigung des Monte Baldo im 
Jahr 1554 auf die Bedeutung der 
Insolation ftlr die Vegetations­
entwicklung hin3

. Der Zürcher 
Universalgelehrte Conrad Gess­
ner4 schlug nach einer Bestei­
gung des Pilatus bei Luzem 
(1555) eine Einteilung der Vege­
tation nach Höhenstufen vor, wie 
sie im wesentlichen noch heute 
GUitigkeit hat. 

Abb. 5 (u.r.): Hans Jenny (1899 - 1992) 
Die erste umfassende Be­

schreibung der (Schweizer) Alpen geht auf den Zürcher Universalgelehrten Johann Jakob 
Scheuchze~ (Abb. I) zurück, der zwischen 1694 und 1711 neunmal den Alpenraum 

Ernst Rarnano (•30.4.1851 in Dorotheenstadt, Thnringen, t 19. 1.1926 in Manchen). Prof. ftlr Bodenkunde an der 
Universitllt München. Fnr Ramann war 1900 in MOneben der erste eigentliche Lehrstuhl ftlr Bodenkunde im 
deutschen Sprachrawn eingerichtet worden. 

2 Enea Silvio Piccolomini (•18.10.1405 in Corsignano, t 14.8.1464 in Ancona. Jurist, Hwnanist und Geograph. 
Gründer der Universitllt Basel. Wurde 1458 als Pius II ZllDl Papst gewlhlt. 

1 Fnr die Hinweise betr. Piccolomini und Calzeolari danke ich Herrn Prof. Dr. H. Zo!Jer (Basel) herzlieb. 
4 Conrad Gessner (•26.3.1516 in Znrich, tebd. 13.12. 1565). Philologe, Arzt, Zoologe und Botaniker. Hauptwerk: 

Historia Animaliwn. 

s Johann Jakob Scbeuchzer (•2.8.1672 in Znrich, tebd. 23.6. 1733). Arzt, Naturforscher und Universalgelebrter. 
Hauptwerke: ltinera alpina ( 1708), Natur-Historie des Schweizerlandes {ab 1706), Physica sacra ( 1731-35). 

~ Institut fllr terrestrische Ökologie, ETH Znrich, Grabenstrasse 3, CH-8952 Schlieren. sticher@ito.wnnw.ethz.ch 
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durchwanderte und sich dabei mit der Gebirgsmorphologie, dem Klima, den Gewässern, 
dem Boden, aber auch mit Kristallen, Pflanzen und Tieren (inkl. Paläontologie) befasste. 
Die erste geologische Beschreibung verdanken wir dem Genfer Horace-Benedict de 
Saussure6 (Abb. 2), der zwischen 1774 und 1789 zahlreiche Expeditionen in den Alpen­
raum unternahm und seine Beobachtungen in einem vierbändigen Werk "Voyages dans 
les alpes" niederlegte. Geologische Exkursionen in die Alpen unternahm ab 1791 auch 
Hans Conrad Escher7 aus Zürich, von dem Ober 900 naturgetreue Ansichten und Pano­
ramen sowie ein umfangreicher Reisebericht "Fragmente Ober die Naturgeschichte Hel­
vetiens" erhalten sind. Eschers Sohn8 filhrte die Arbeiten seines Vaters weiter, begrUnde­
te die moderne Stratigraphie der Alpen und setzte sich mit der Glaziologie und Geomor­
phologie des Alpenraumes auseinander. 

lm zweiten Drittel des 18. Jh. löste das Gedicht ,,Die Alpen" des Bemer Arztes und 
Naturforschers Albrecht von Halle.' (Abb. 3) europaweit ein Interesse, ja eine Begeiste­
rung ft1r die Alpen aus. Anlass zu dem Gedicht bildete eine mehnnonatige Reise durch 
die Schweizer Alpen, die Haller *28 als 20-Jähriger zusammen mit seinem Freund Jo­
hannes Gessner aus Zürich unternommen hatte. Das 49-strophige beschreibend-philoso­
phische Gedicht, das auf Vergils Geogica und Lukrez' De NaturaRerum zurückgreift, 
stellt die kraftvoll-reine Natur- und Menschenwelt des Hochgebirges der verweichlichen­
den Unnatur der Zivilisation gegenüber: 

Dort senkt ein kahler Berg die glatten Wände nieder, 
Den ein verjährtes Eis dem Himmel gleich getürmt; 
Sein frostiger Kristall schielet alle Strahlen wieder, 
Den die gestiegne Hitz im Krebs umsonst bestürmt. 
Nicht fern von diesem streckt, voll futte"eicher Weide, 
Ein fruchtbares Gebürg den breiten Rüclcen her; 
Sein sanfter Abhang gllinzt von reifendem Getreide, 
Und seine Hügel sind von hundert Herden schwer. 
Den nahen Gegenstand von unterschiednen Zonen 
Trennt nur ein enges Tal, wo kühle Schatten wohnen. 

In der Folge fanden sich immer mehr Reisende ein, die den Mut aufbrachten, das 
bislang geftlrchtete Gebirge zu bezwingen. Berühmt geworden sind vor allem die drei 
Schweizer Reisen ( 1775, 1779 und 1797) von Goethe, den das St. Gotthard-Massiv als 
Zentrum der Alpen magisch anzog. In den seihen Jahrzehnten fanden zahlreiche Erst­
besteigungen hoher Alpengipfel statt, so 1778 der Monte Rosa ( 463 8 m NN) und 1786 
der Mont Blanc, mit 4807 m NN der höchste Berg des Alpenrnassivs. 

6 Horace-Bm~ict de Saussure (•17.12.1740 in Genf, tebd. 22.1.1799), Geologe und Physiker. Hauptwerk ,.Voy­
ages dans les Alpes" (4 Binde, 1779 - 1796). 

7 Hans Conrad Escher von der Linth (*24.8.1767 in Zarich, tebd. 9.3 .1823), Staatsmann, Geologe, Ingenieur und 
KOnstler, Vater und Leiter der Linthkorrektion. 

1 Amold Escher von der Linth (•8.6.1807 in Zarich, tebd. 12.7 .1872), Sohn von Hans Conrad Escher, Prof. fllr 
Geologie an der UniversiW und am Polytechnilrum in Zarich, Begr1lnder der modernen Stratigraphie der Alpen, 
Pionier der Glaziologie und Geomorphologie. 

9 Albrecht von Haller (•16.1 0.1708 in Bem, tebd. 12.12.1777), Arzt, Dichter, Naturforscher, Staatsmann. 

• 
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Die oben vorgestellte Strophe des Hallersehen Gedichtes beschreibt den Übergang von 
den Voralpen zu den Hochalpen. Wir erkennen im Text zahlreiche Charakteristika einer 
Gebirgslandschaft, so "glatte Wände", "verjährtes Eis" (Gletscher), "breite RUcken", 
"sanfter Abhang", "unterschiedne Zonen", "enges, schattiges Tal". Gleichzeitig wird ge­
zeigt, wo das Gebirge landwirtschaftlich nutzbar ist, es ist die Rede von ,,reifendem Ge­
treide" auf dem "sanften Abhang" und weiter von "futterreicher Weide" auf dem "breiten 
RUcken". Eindrücklicher kann die Zonierung der Gebirgslandschaft ("der Gegenstand 
von unterschiedneo Zonen" 1~ nicht beschrieben werden. 

Merkmale des Alpenraums 

Die Alpen erstrecken sich bogenförmig Ober 1200 km bei einer Breite zwischen 120 und 
230 km vom Golf von Genua bis in die ungarische Tiefebene. KJimatisch liegen der 
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Abb. 4: Einfluss des Reliefs auf Lokalklima und Bo­
denbildung (aus Blaser 1980) 

West- und Nordrand des Massivs 
im Bereich der Westwindzone und 
erhalten während des ganzen J ah­
res, verstärkt aber in den Sommer­
monaten, hohe Niederschläge. Der 
SUden wird von Ausläufern des 
winterfeuchten Mittelmeerklimas 
bestimmt und nach Osten erfolgt 
ein allmählicher Übergang zu kon­
tinentaleren Klimabereichen. Höhe 
und orographische Gliederung fUh­
ren jedoch zu einer starken Modifi­
kation der einzelnen Klimaberei­
che, wobei vor allem der Unter­
schied zwischen den im Luv lie­
genden, stark beregneten Ketten 
und den im Lee liegenden Talland­
schaften eine Rolle spielt. 

Wie in allen Hochgebirgen ist 
auch in den Alpen die thermische 
Höhenstufung ein wesentlicher 
Klimafaktor. Die Temperaturab­
nahme mit der Höhe beträgt im 
Durchschnitt 0.5°Cil 00 m. Ein 
Charakteristikum der inneralpinen 
Längstäler ist der starke Unter­
schied zwischen den sonnenbe­
strahlten, sUdexponierten Hängen 
und den im Schatten liegenden 

nordexponierten Talflanken. Da gleichzeitig die geologische Gliederung der Alpen infol­
ge der sich Ober mehr als 100 Mio. Jahre hinziehenden Faltungs-, Überschiebungs- und 

10 Hier bezog sich HaUer wohl auf die Gliederung der Vegetation nach HOheostufen, die Conrad Gessoer 1555 nach 
einer Reise aufden Pilatus bei Luzem beschrieben hatte (vgl. Fußnotel4). 
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Erosionsprozesse äußerst komplex ist, ergibt sich filr Flora und Fauna (inkJ. Bodenorga­
nismen) ein oft kleinflächiges Mosaik von stark variierenden Lebensbedingungen (vgl. 
dazu Abb. 4 ). 

Es erstaunt daher nicht, dass bodenökologische und pflanzensoziologische Zusam­
menhänge im Alpenraum schon sehr früh und mit großer Intensität erforscht worden sind 
und bis heute nicht an Interesse eingebüßt haben. Dieser Entwicklung ist es zu verdan­
ken, dass die Bodenkunde im Alpenraum und im besonderen in der Schweiz seit ihren 
Anfllngen weniger im Dienste der Landwirtschaft stand, sondern stets sehr stark ökolo­
giebetont war. 

Beispiele frOher bodenökologischer Forschung im Alpenraum 

a) Relief und Lokalklima 
Die Pioniere der ökologischen Bodenkunde und Geobotanik, v.a. Hans Jenny11 (Abb. 

5) und Hans Pallmann12 sowie Carl Schröter13 und Josias Braun-Bianquet14 haben in der 
Tat ihre wissenschaftlichen Wurzeln im Alpenraum. Selbst Jennys klassisches Buch 
«Factors ofSoil Formation», das 1941 in den USA herauskam [Jenny 1941], lässt sich in 
seinen Grundzügen bis zu seinen frühen Arbeiten im Alpenraum zurückverfolgen 
[Braun-Blanquet und Jenny 1926; Jenny 1930]. Vereinzelte bodenökologische Untersu­
chungen finden sich indessen bereits im 18. Jahrhundert. So maßen Scheuchzer und de 
Saussure auf ihren Reisen durch die Alpen laufend Luft-, Wasser- und Bodentemperatu­
ren. Ab der Mitte des 19. Jh. wurden zuerst durch Fankhauser in Bem [Anon. 1869] und 
dann durch Bühler in Zürich [Bühler 1895] im Voralpen- und Alpengebiet zahlreiche 
Messstationen eingerichtet, die der kontinuierlichen Erfassung der Bodentemperatur so­
wie des Wasserhaushaltes dienten. 

Tab. 1: Anzahl Bodentiere pro m1 nach H()henstufe und Nutzung 
(aus Diem 1903, zitiert nach Ramann 1913) 

Höhenstufe Nutzung Anzahl davon 
Tiere Lumbr. 

1300-1800 
Weide 6640 448 
Wald 4590 336 
Wiese 2990 326 

1800-2300 Weide 1386 61 
Wald 408 176 

' 

2300-2700 Weide 848 32 

Um 1900 herum erfolgten die ersten systematischen Erhebungen der Bodenfauna, die 
in Zusammenhang mit den klimatischen und standörtlichen Bedingungen diskutiert wur­
den [Bretscher 1900, Diem 1903, vgl. Tab. 1]. 

11 Hans Jenny (•7.2.1899 in Basel, t9.1.1992 in Berkeley, USA). Stucliwn der Landwirtsc.baft an der ETH Znricb, 
Diss. bei G. Wiegner; Prof. University of Missouri ( 1928 - 1936) und in Berkeley ( 1936 - 1967). 

12 Hans Paltmann (•2t.S. l903 in Frauenfeld, t 13. 1 0. 1965 in Znrich). Prof. ftlr Agrikulturchemie an der ETH ZO­
rich ( 1935 - 1949), Prasident des Schweiz. Schulrates ( 1949 - 1965). 

13 Carl Schröter (•19.12.1855 in Esslingen, WOrttemberg, t7.2. 1939 in Zllrich), Prof. ftlr Botanik an der ETH 
Znrich. Pionier der Geobotanilc, v.a. Albeiten Ober AJpeopflanzen. Setzte sich schon vor 1900 ftlr die Zusammen­
arbeit von Geobotanik Wld Bodenkunde ein. Vater des Schweiz. Nationalparks. 

14 Josias Braun-Blanquet (•3.8.1884, t 20.9.1980). PD ETH Zarich 1923 - 1930. Prof. Univ. Montpellier, Grtlnder 
und Leiter der .,Station Internationale de G~tanique M&literrao~ et Alpine (SIGMA) in Montpellier. 
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Abb. 6: Arbeitsgruppe Pflanzensoziologie-Bodenkunde 
im Schweizer Nationalpark um 1930. V.l.n.r. : E. Cam­
peil (Forst-ing.), E. Frey (Flechten), S. Brunies (Natw.), 
E. Wilczyk (Geobot.), J Braun-Bianquet (Pjlanzensoz.), 
H Palimann (Bodenkunde) 

N 

.............._ W! E --------

~ 

• 

Abb. 7: Verteilung der Waldgesellschaften am Plan de 
Posa-Hügel (aus Palimann und Frei 1943) 

Diese Projekte standen allerdings 
noch als Einzelunternehmungen 
da. Der Durchbruch kam um 
1916 herum, als Braun-Blanquet 
auf Anregung von Schröter be­
gann, im 1914 gegründeten 
Schweizer Nationalpark im En­
gadin die Vegetation standorts­
kundlich zu kartieren. Da er sich 
außerstande sah, seine Ideen ei­
ner umfassenden Standortscha­
rakterisierung im Alleingang 
umzusetzen, scharte er ,;1elfer" 
um sich, die sich, eng mit ihm 
zusammenarbeitend~ mit der 
Geologie, dem Klim~ der Biolo­
gie und dem Boden des Gebietes 
befassten, so S. Brunies, E. Cam­
pell, E. Frey, C. Meylan, H. Jen­
ny, H. Palimann u.v.a. {Abb. 6). 

Krönung dieser Arbeiten und 
ohne Zweifel die Sternstunde der 
frühen Bodenökologie war die 
umfassende Erforschung des Po­
sahügels (Plan de Posa) am 0-
fenpass bei II Fuorn. Auf dem 
dolomitischen Rundhügel, ca. 
200 m im Durchmesser und rund 
I 00 m aufragend, wurden rund­
herum alle notwendigen Untersu­
chungen gemacht, um die Zu­
sammenhänge zwischen dem Lo­
kalklim~ der Bodenentwicklung 
und der Vegetation vernetzt be­
schreiben zu können. Eine Liste 
der wichtigsten Untersuchungen 
und einige hervorstechende Re­
sultate sollen hier genügen, um 
die richtungsweisende Pionier­
leistung der Gruppe um Braun­
Blanquet und Palimann fUr die 
Etablierung einer vernetzten in­
terdisziplinären Bodenökologie 
zu würdigen: Vegetationskartie­
rung (inkl. Kryptogamen), 
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Bodenkartierung, Leitprofile mit kontinu­
ierlicher Messung der Temperatur Ober, 
auf und im Boden, horizontbezogene Be­
stimmung der biologischen Aktivität 
(Cellulose- und Proteinabbau), horizont­
bezogene Bestimmung der Bodenfauna 
und -flora (Mikroorganismen, Algen). 
[DOggeli 1925; Palimann und Frei 1943; 
Stöckli, Palimann und Frei 1943; Richard 
1946; Braun-Bianquet et al. 1954]. Vgl. 
dazu die Abb. 7 bis 11 . 

Abb. 8: Einstrahlung auf dem Plan de Posa-Hügel an den 
Expositionen S, W. NW, N und SE (aus Braun-Bianquet et 
al. (1954) 

Tab. 2: Eigenschaften der BIJden auf dem Posa-Hügel bei R Fuorn 
(nach Braun-Bianquet et al., I 954) 

Expo- Gesellschaft Mächtigkeit Humusgehalt pHder 
sition der Hu- (kg ·m-2) Humus-

mushori- horizonte 
zonte (cm) 

N Rhododendro- 28 50 4.1 - 4.8 
Mugetum 

NW Erico-Mug. 17 29 5.0 - 6.0 
Hylocom. 

SE Erico-Mug. 10 17 6.8 
Caricet. 

s Carici- 5 5 7.5 
Pinetum 

~---

... --.. 

L~~ 
,. 

A. ~ 

,, .. . ...... 
: ~ r.i 

..& ~ ~ 7J . 
~ ,1; 

.... .li Ii() 7J 
- -,L..r"C;l ::C"l.-

1 2 4 5 

Abb. 9: BIJden auf dem Plan de Posa-Hügel am Ofenpass. 
V. l.n.r.: ExpositionS, SE, NW, N (aus Palimann und Frei 1943) 
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3 4 6 7 

1 ParuJtllotmes (Anzllhl: 73) 
2 Colembolen (278) 
3 Trombidllomtes (tJaSJ 
4 8llttierohen (B«J) 
5 Hornmilben (1535) 
e R4dertiel'chen (1820) 
7 Nematoden (45'000J 

-)8 

Abb. 10: Kleintiere in den Horizonten des Bodens 5 auf dem 
Plan de Posa-Hügel am Ofenpass (aus SUJckli, Palimann und 
Frei 1943) 

1 2 
Schneehöhe Ccml 

eT 
"C bb 

3 4 5 

18.1.1941 

11 .5.1941 

I''·" I aaazpyJzppt 11 .11 .1940 

17. 11 .1~20.5. 1941 

~ 
LOB LOB LOB LOB LOB LOB 

Abb. 1 1: Schneehöhen und Mitteltemperaturen auf dem Posahügel 
im Winter 1940/41 (L: Lufttemperatur. 0 : Temperatur an der Bo­
denoberjltiche, B: Temperatur in 10 cm Bodentiefe; aus Palimann 
und Frei 1 943) 

b) Chronosequenzen 
Neben den Einflüssen von Gestein, Klima (v.a. Lokalklima) und Relief bieten die Alpen 
zahlreiche Möglichkeiten, Chronosequenzen zu verfolgen. Während des Holozäns gab es 
periodisch geringfilgige Klimaschwankungen, die mit einem Vorstoß, bzw. Rückgang der 
Gletscher verbunden waren. In der Folge bildeten sich zahlreiche, vor allem in der neue­
ren Zeit exakt datierbare Moränen und Ablagerungen, die eine fast lückenlose Erfor­
schung der Bodenbildung und Ökosystementwicklung erlauben. Besonders günstige Ver-
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hältnässe finden sich beim Morteraschgletscher im Seminagebiet sowie beim Rhoneglet­

400 

300 

--

scher am Furkapass. Bei beiden hat 
sich der Gletscher aus einer Ebene 
zurück gezogen, so dass die Bo­
denbildung grosso modo unter den 
gleichen Voraussetzungen vollzog. 

In einem Gemälde des Zürcher 
Malers Johann Heinrich Wüest 
(1741 - 1821) ist der Zustand des 
Rhonegletschers gegen Ende des 
18. Jahrhunderts festgehalten {Abb. 
12). Heute hat sich der Gletscher 
bis an die obere auf dem Bild 
sichtbare Felskante zurückgezogen, 
und im Vorfeld konnten sich alpine 
Rasen sowie vereinzelte Bäume 
und BUsche etablieren. In der Ab­
bildung 13 ist die zeitliche Ent­
wicklung des Stickstoffgehaltes 
wiedergegeben, wie sie von Hans 
Jenny in den filnfziger Jahren des 
letzten Jahrhunderts vorgefunden 
wurde. 

0 

,, , 
' ,' 0 

\~~'l ,," ..... . "" 
.!200 "' ,' ,' 

0 ,' 

0 
0 

Cft -z 
0 

100 

0 50 100 

,' 
," , 

150 200 

N = ltl-e""'t 

-
250 300 

Alter t 
350 lltn 

Abb. 13: Stickstoffgehalt in B6den (inkl. Vegetation) auf Mordnen 
verschiedenen Alters im Vorfeld des Rhonegletschers (Kanton 
Wal/is/Schweiz; aus Jenny 1965) 
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15 Der Stellenwert physikalischer Bodeneigenschaften 
im Wandel der Zeiten 

KARL HEININRICH HARTGE 
Habichtborst 9. 30~23 Garbsen 

15.1 Einleitung 

Wenn man eine historische EntwicklWlg beschreiben will, dann kann man das tun, 
indem man die Ereignisse an den Personen aufhängt, bzw. um sie gruppiert, deren 
Namen mit diesen verknüpft sind. Dieses Verfahren ist filr einen Verfasser wertvol~ 
indem es die Verdienste anderer hervorhebt. Es ist jedoch anfllllig filr subjektive 
V erteihmg der Gewichte der Verdienste. 

Umgekehrt kann man auch die Entwicklung auf einem beliebigen Sektor in den Vor­
dergnmd stellen und auf dieser Basis die sich im Verlaufe der Zeit andernde Umge­
bWlg beschreiben. Dabei treten Einzelpersonen im Extremfalle vollständig zurück -
bis hin zur NichterwähnWlg. Es wird bei diesem Vorgehen aber auch der Tatsache 
RechnWlg getragen, dass kaum je eine neue Entwick.lWlg ganz Wlvermittelt auftaucht 
- also eindeutig an eine bestimmte Person gebunden werden kann Es wird dann 
vielmehr deutlich, dass fast alle im allgemeinen Bewusstsein großen Entdecker ihrer­
seits auf Vorarbeiten oder Anregungen anderer aufbauen ( s. z. B. WENDT 1950). Die­
sen Wegbereitem ist dann in der Regel zWlachst AblehnWlg widerfahren, danach 
vielleicht auch Spott - bis dann die Ergebnisse Wld deren zugrundeliegende Gedan­
ken einen Durchbruch erleben. Das Schicksal der Kontinentalverschiebungstheorie 
von ALFRED WEGENER ist ein bekanntes Beispiel hierfür. Nicht immer allerdings 
kommt dann aber der Durchbruch unter dem Namen des eigentlichen Autors, wie 
WENDT 1950 filr C. SPRENGEL und die Mineraltheorie der Pflanzenernahrung zeigen 
konnte. 

Um dem tatsächlichen Ablauf mit einer nachtragliehen Darstellung möglichst nahe zu 
kommen, hat das zweite der eben beschriebenen Verfahren vom Prinzip her die grö­
ßere Chance. Dies gilt vor allem d~ wenn die DarstellWlg sich an einem Hinter­
grWld orientiert, der als weitgehend unveränderlich akzeptiert wird. Das Nennen von 
Namen ist indessen manchmal hilfreich, z.B. wenn damit eine zeitliche Einordnung 
charakterisiert werden~ oder wenn Phanomene und Formeln durch eine geläufi­
ge Kombination mit Namen sicher zuordenbar werden. Probleme wie das im vorigen 
Absatz erwähnte sind dabei nicht zu umgehen. 

Im Falle der Entwick1ung der Bodenphysik geben die Lebensbedingungen der Kul­
turpflanzen oder der höheren pflanzen überhaupt einen naheliegenden Hintergrund 
dieser Art ab. Dieser Sachverhalt ist darin begründ~ dass die Erzeugung von Le­
bensmitteln neben der Gestmd.heitserhaltung derjenige Problemkreis der Menschheit 
ist, der am frühesten zur Ansammhmg von Praxiserfahrung und gleichzeitig zur Ent­
stehung von Mythen und als spätere Entwicklungsstufe von Theorien führte. Die 
letzteren werden erst in jüngster Zeit zunehmend gesichert durch gegenseitige Bestä­
tigung der Ergebnisse aus verschieden angesetzten Untersuchungen. 
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15.2 Bezuparillen 

Für das, was wir heute Bodenphysik nenn~ bilden die primaren Wachstumsbedin­
gungen der Kulturpflanzen den erwahnten konstantbleibenden Hintergnmd. Es sind 
dies die Faktoren Wasser (1), Warme (2), Sauerstoff (rum Atmen nichtassimilieren­
der Teile wie Wurzeln) Wld Kohlendioxid (3), Sonnenlicht als EnergiequeUe ( 4), Wld 
sdiließlich die Nahrstoffe, beginnend bei den klassischen Hauptnahrstoffen bis hin 
zwn letzten bisher erkannten Spurenelement (5). 

Diese Reihung ist nicht zußllig. Sie orientiert sich vielmehr daran, wie das ausrei­
chende Vorbandensein eines jeden dieser Faktoren über die Dauer einer Vegetation~· 
periodevon einem Kultivateur am Wuchs der Pflanzen beobachtet werden kann. 

Zunachst kann er vielleicht nur ein vollstandiges Versagen und Nichtversagen unter­
scheiden. Bei zunehmender Erfahnmg wird jedoch die Situation sehr detailliert aus 
dem Entwicklungszustand Wld - verlauf erkennbar( z.B. Mehr- oder Minderwuchs in 
Senk~ oder an Grabenrandem). Das gih in besonders hohem Masse fUr die Fakto­
renkombinationvon Wasserversorgung, Atemluft fUr die Wurzeln und Wärme des 
Bodens. 

Es lasst sicher zunachst erstalm~ dass hierbei von den Pflanzeonahrstoffen im Bo­
den nicht die Rede ist. Die Ursache hierfilr liegt darin, dass es nur wenige Lockerge­
steine gibt, deren geologisches Ausgangsmaterial so arm an Nahestoffen ist, dass 
buchstablieh gar nichts wAchst. Reine, geologisch alte Quarzsande sind wohl das 
Subs~ das diesem Zustand am nachsten konunt. Schon sehr geringe BeimengWl­
gen von Nichtquarz lassen das W achstwn bestimmter Pflanzen zu, wenn nur die 
Kombination der wrter (1) bis (4) genannten Faktoren dies erlaubt Nahrstoffinangel 
als ertragsbegrenzender Faktor würde daher in der Mehrzahl der Falle erst nach Ian­
gerem Entzug d.h. nach melujahriger Kultur auffallen. Die logische Folgerung aus 
dieser Beobaclmmg tUr den K.ultivateur ist dann zunachst der Ortswechsel. Daher ist 
die Landwechsel- Wirtschaft mit in Mitteleuropa ca 10 bis 20-jahriger Regenerati­
onspause die früheste Art der Berücksichtigung von Nahestoffmangel (KURON 1960, 
S.48). Die Einfilhnmg derBradle ist eine logische Weiterentwicklung dieses Verfah­
rens. PLINrus (23-79 p. Chr.) berichtet, dass bereits VEROlL [116- 27 a Chr.] Ausru­
henlassen des Bodens empfiehlt. Auch CoLUMELLA ( 1.Jhd. p. Chr.) nermt Boden er­
schiJpft (Neuss 1914). Diese ~omenologische Beobachtungsweise macht deutlich, 
dass der dem Phanomen zugnmdeliegende Sachverhalt nicht erkannt wird. 

15.3 Die klassische Bewertuna physikalischer Bodeaparameter 
in der Zeit der Aufldlruna 

Vor diesem Hintergrund ist es einleuchtend, dass die ersten Beobaclrtungen über die 
möglichen Ertrage verschiedener Standorte (Boden) sich an Merkmalen bzw. Eigen­
schaften orientieren, die wir heute mit bodenphysikalischen Methoden messen. Sie 
wurden damals natürlich nicht so genannt. Aber schon bei HIPPOKRA TES ( 460 - 370 
aChr.) wird ein Standort an seiner Feuchtigkeit und Warme gemessen und 
DmKYDIDES (ca 400 aChr.) weist daraufhin, dass die besten Ackerflachen am hau-
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figsten umkämpft werden. Die relative Höhe ihrer Eignung fUr Ackerbau war also 
allgemein bekannt. Er hebt dabei Landstriche hervor, die innerhalb des klassischen 
Griechenland besonders ebene tmd tiefgründige und relativ steinfreie Flachen umfas­
sen ( Peloponnesischer Krieg Bd. I: 9 : Thessalien, Böotien, meiste Teile des Pelo­
ponnes außer Arkadien ). 

Die ersten Ansätze einer systematischen Erfasstmg von Bodeneigenschaften scheinen 
in den Werken von CoLUMELLA (WINIWARTER 1999) aufzutauchen, der die Klebrig­
keil und damit einen Aspekt der Körnung als Gütekriterium anfUhrt neben der Loch­
probe des VEROIL~ die die Bodenstruktureigenschaften erfasst ( Loch ausheben -
wiederverfiillen: Bleibt ein Hügel ;:: fetter Boden (gute Aggregienmg), Volwnen tm­

verandert ;:: mittelmaßiger Boden, Oberflache sinkt ein- magerer Boden, irreversibles 
Gefüge) (COLUMELLA cit bei WINIWARTER l.c.). Spätere Autoren wie PALLADIUS im 
fUnften Jhd. p. Chr. haben in dieser Richtung nichts neues beigefUgt Das gilt auch fUr 
die bekanntesten Darstellungen der folgende Jahrhunderte (P. de CR.EscE.NTns 1233 -
1320, 1494 ins Deutsche, Französische und Italienische übersetzt). Auch diese Dar­
stellwtg beruft sich wesendich aufCoLUMELLA (WINIWARTER l.c. S. 218). Nach der 
ausführlichen Untersuchtmg von V. WINIWARTER (l.c.) treten etwa alle 3 Generatio­
nen erneut Autoren aut: die auf älteren Schriften aufbauen, ohne wesentlich neue Ge­
sichtspunkte einzubringen ( z.B. KONRAD von l-IERsBACH 1570). Allen ist gemein­
sam, dass sie vom lebenden Boden ausgehen, denn sie sprechen von Ermüdung und 
Bodenruhe. 

Dem Betrachter von heute bietet sich mithin ein Bil~ nach dem die Fragen der Was­
serversorgung der Kulturpflanzen mit ihren Relationen zur Belüftung des Bodens und 
der damit ebenfalls zusammenhangenden Erwärmung bis in das 18. Jhd. eine allge­
meinere Beachttmg fanden, als die mit der Emahrung der Pflanze zusammenhangen­
den 

Die Begründwtg dafhr, dass DOngWlgsmaßnahmen die in Mitteleuropa ab etwa 1650 
allgemein abnehmenden Flachenertrage nicht kompensieren kormten, obgleich sie 
den antiken Autoren durchaus bekannt waren, liegt sicher im wesentlichen darin, dass 
deren Schriften an die Gutsbesitzer gerichtet waren, die die Arbeiten von Sklaven 
verrichten ließen (WINIWARTER l.c. S. 190/91 u. 205/06). 

Sicher war auch in Mitteleurpoa aufgefallen, dass Tierexkremente lokal das Wachs­
turn fbrderten. Aber die konsequente Verwendung von Stallmist hat sich daraus of­
fensichtlich nicht entwickelt Man kann sich durchaus vorstellen, dass dies technolo­
gisch bedingt war. Denn noch vor ca 50 Jahren zahlte das Mistfahren zu den schwer­
sten körperlichtJ1Arbeiten in der Landwirtschaft. Das begann beim Ausmisten der 
Ställe und gegebenenfalls Lagern des Mistes. Transportieren und Ausbreiten auf der 
Ackerflache waren weitere Engpasse, denn die Fahrzeuge waren im Vergleich zu 
heute schwergangig und hatten eine geringe Kapazität. Dies wirkte sich nicht nur 
beim unwnganglichen Befahren der Ackerflache aus, sondern auch bei der Nutztmg 
der Feldwege. Diese wiederum wurden bei wtgünstiger Wittenmg leicht ihrerseits 
zum begrenzenden Engpass fUr den Transport der schweren Fuder. Die moderne 
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Landtechnik hat sicher nicht zufällig gerade diesen Teil des ackerbauliehen Produkti­
onsprozesses nachhaltig verandert (OüUewirtschaft). 
Dies ist wohl der wesentlichste Gnmd dafür, dass die erwahnte Beobachhmg erst zu 
einer weiteren Entwickhmg ftlhrte, als die Natur der Pflanzennahrstoffe erkannt, W1d 
ihre Gewinnung in einer Form ermöglicht wurde, die das Grundproblem von Trans­
port und Verteilung auf der Ackerflache betrachtlieh verkleinerte. 
Bevor der Vorgang der Düngung auf das Ausstreuen relativ kleiner Mengen eines 
körnigen Materiales reduziert werden konnte, war ihre Anwendung kaum einfacher 
als das Zuwassem durch Transport in Bottichen oder Kannen, das aus den gleichen 
Gründen auf den Bereich des Gartenbaues beschrankt blieb. Das Gewicht der tech­
nologischen Argwnente wird auch in einem Brief deutlich, den Thl. JEFFERSON 1793 
an G. W ASHINOTON schrieb mit der Bemerkung, dass es billiger sei, einen Acre neu 
zu kaufen als einen Acre mit StaJlmjst zu düngen (GARDNER 1977). 

Vor diesem Hintergrund ist es kein Wunder, dass die ersten Kriterien der Bodengüte 
in der heutigen Redeweise in den Bereich der Bodenphysik zu stellen sind. Die Er­
wahnung der bereits beschriebenen Lochprobe des VERon. in dem Werk von B. 
SPRENOER Die vollstiindigen Anfangsgründe des Feldbaues oder Einleitung in die 
gesamte Lcmdwirtschaft etc. (1, Bande Stuttgart 1772, cit . b. EHWALD 1962/4) zeigt die 
Stagnation der Kenntnisse auf diesem Gebiet Sie war sicher in hohem Maße durch 
das Fehlen einer entsprechenden technologischen Entwicklung bedingt Denn die er­
sten Maßnahmen zur Verbesserung des Komplexes W asser/Bodenluft/W arme setzte 
naturgernaß am Wasser an (LUTHIN 1957) 

15.4 Der Einßul der AcriJrulturdlemie 

Gegen Ende des 18ten Jahrhtmderts wurden die Grenzen der Anwendbarkeit der 
NEWTON'schen Mechanik für die Erklarung derbeobachtbaren Naturphanomene so 
deutlich, dass sich ruhrende Geister verstarkt anderen Bereichen der Wissenschaft 
zuwandten. Hierzu zahlte vor allem auch die Chemie (PRioooiNE & STENOERS 1986). 
Dies erwies sich im Bereiche des landwirtschaftlichen Pflanzenbaues als besonders 
erfolgreich Wld ftlhrte zu einer stonnischen Entwicklung (W ALLERJUS 17 61, 
ROCKER.T 1789, SoMMERVILLE 1800, de SAUSSURE 1805, SPRENGEL 1835 . cit. bei 
WENDT 1950, S. 199ft). Ihre Erfolge für die ProduktionserhOhWlg kombiniert mit der 
durch sie vennittelten revolutionären Erleichterung der Düngungsteclmik führte dazu, 
dass sich ein eigenstandiger Zweig, die Agrikulturchemie, bildete. 
Das führte dahin, dass das Interesse an den im Bereiche der Landwirtschaft ohnehin 
mit den damaligen Mitteln nicht verinderbaren physikalischen Eigenschaften all­
mahlich schwand. 
Die damit einsetzende starke Hinwendung der landwirtschaftlich orientierten Boden­
kunde zur Agrikulturchemie zeigt sich bis heute in vielerlei Hinsicht Das Studium 
der Chemie wird in allgemeinen Informationen fiir Akademiker ausdrücklich als " ..... 
Schule der Denkweise der exacten Naturwissenschaften for den lAndwirt .. .... " be-
zeichnet. Der Physik wird ein weit geringeres Gewicht zubemessen, zwnal " ... der 
praktische Landwirt die mit ihr in Verbindung stehenden Aufgaben dem Ingenieur 
bzw. Maschinentechniker ilberltisst und sich daher dieses Wissenszweiges enthoben 
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jUhlt " (BLANCK 1925). Dies schlagt sich selbst in den Namen wissenschaftlicher 
Fachzeitschriften nieder. So heißt das heutige Organ der Deutschen Bodenkundlichen 
Gesellschaft (DBG) Zeitschrift jUr Pjlanzenerntihrung und Bodenkunde Es wurde mit 
dem Namen Zeitschriftfiir Pjlanzenerndhrung und Düngung froher gegrOndet als die 
DBG. Dies ist sicher eine der Auswirkungen der Leistungen der deutschen chemi­
schen Industrie, die wesentlichen Anteil an der Weltgeltung Deutschlands als Indu­
striestandort hat. 

Auch in anderen Landern werden die Begriffe Pjlanzenernlihrung & Bodenkunde als 
Namen von Fachzeitschriften gemeinsam verwandt und verdeutlichen damit das 
weltweite Gewicht der Agrikulturchemie in der Bodenkunde. 

15.5 Weitere Entwicklung physikalischer Aspekte 

Die Eigenschaften von körnigen Substraten wie Erdstoffen wurden jedoch seit etwa 
der gleichen Zeit durchaus auch tmter Anwendtmg fortschrittlicher physikalischer 
Ansatze erforscht (COULOMB 1776, RANKINE 1875, MOHR 1882, BouSSJNESQ 1885). 
Die Probleme hierfiir kamen aber aus dem Bereich des Erd- und Grundbaues, also 
unter anderem aus dem militarischen Pionierwesen - wo die verfiigbare Arbeitskraft 
weniger begrenzend wirkte als in der Landwirtschaft, Wld aus der Wasserwirtschaft 
(DARCY 1856). Es wurden Standfestigkeiten, BöschWlgswinkel, Bruchliniensysteme 
tmd ihre Hintergründe aus der Scher- und Defonnationsmechanik untersucht, sowie 
die Beeinflussung von Wasserströmungen durch die Körnung der Böden bei Nutzung 
von Grundwasser. 

An der landwirtschaftlich orientierten Bodenkunde ging diese Entwicklung indessen 
weitgehend vorbei. Der von E. Woll.NY gegründeten Zeitschrift Forschungen auf 
dem Gebiet der Agrikulturphysik war nur eine kurze Erscheinungsdauer von 1877 -
1898 vergönnt (BöHM 1996). In den Teilgebieten Physik des Bodens, Physik der 
Pflanze und Agrarmeteorologie wurden dort Oberwiegend die gleichen Themen be­
handelt, die bereits von den Autoren der Antike angesprochen worden waren, nam­
lich die Wechselwirkungen von Wasser- und Temperaturhaushalten, und ihre Abhan-
gigkeit von lokalen Umweltbedingungen {Woll.NY 1878 - 1898). · 
Dies ist auf das Zusammenspiel von Mineraldüngerwirkung mit ihren leichten Trans­
porten und Ausbringungstechniken zurückzuführen, sowie auf die gegenober der An­
tike praktisch unverandert geringen Eingriffsmöglichkeiten in die physikalischen Ge­
gebenheiten. 

Die selbst unter diesen Bedingungen unverandert hohe Bedeutung der physikali­
schen Bodeneigenschaften kommt aber z. 8 . darin zum Ausdruck, dass in Deutsch­
land in der Reichsbodenschatzung, die nach langjahrigen Arbeiten 1934 filr Ackerbö­
den fertiggestellt wurde (s. Kap. 13), Körnung tmd Tiefgründigkeil als primare Wert­
kennzeichen herangezogen wurden. Das geschah, obgleich zu dieser Zeit schon seit 
zwei Menschenaltem bekannt war, dass die Anwendung von MineraldOngern die mit 
der Körnung korrelierten, nahTstoffbedingten BodenWlterschiede weitgehend aus­
gleichbar machte. Die gewahlte Einteilung kann also nur als Berücksichtigung des 
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ausschlaggebenden Gewiclltes der beiden F alctoreo fiir den W asserhausbalt - also auf 
die nutzbare FeldkapaziW - gesehen werden 
Die Untersuchung physikalischer Aspekte landwirtschaftlich genutzter BOden begann 
wohl aus dem gleichen Gnmde ebenfalls mit der KOmtmg, vielfach in Zusammen­
hang mit der Drlnung (s. auch LU1HIN 1957, EooELSMANN 1981). 

Die Anwendtmg von Kraftmaschinen anstelle von Pferden bei der landwirtschaftli­
chen Bodenbearbeitung filhrte zu Problemen, die mit den bisher auf diesem Gebiet 
üblichen Ansatzen nicht in Angriff zu nehmen waren. Das hatte eine starkere Hin­
wendung zu den Vorstellungen der klassischen Bodenmechanik des Bauingenieurs­
wesens zur Folge (TERz.Aom 1925 ). Mit zunehmender Maschinenkraft traten nam­
lich plötzlich mehrere Erscheimmgen so deutlich zutage~ dass sie allgemeineres In­
teresse erregten. Wie z.B.: 

- Die Abhangigkeit der bearbeitungsbegrenzenden Wassergehalte des Bodens 
von der Bearbeitungsgeschwindigkeit 

- Die Eigeoscbaften des Bodens als Widerlager fiir den Vortrieb durch Rader 
tmd die dadurch zu entwickelnde Zugkraft 

- Die gesamtlastabhangige Übertragungstiefe und -art von Gewichts- und 
Vortriebkrafteo bei tmterschiedlicher Lagertmgsdichte und Feuchtigkeit 

- Der Zusammenhang zwischen Feuchtigkeit ( = W asserspannung) und dy­
namischer Belastung beim Befahren 

- Der Einfluss der Benetzbarkeit auf Festigkeit und Fliesswiderstand im un­
gesattigten Zustand 

- Die Abhangigkeit des Wasserhaushaltes von der Machtigkeit einer aufge-
brachten Substratschicht Wld der Art ihres Untergnmdes 

Alle diese Relationen erwiesen sich als nicht nur kOmtmgsabhangig sondern darüber 
hinaus noch beeinflusst von der Verteiltmg der Feuchtigkeit im Bodenprofil sowie 
von Große und Fonn der lastaufbringenden Gerate, von der Schnelligkeit von Last­
wechseln und deren Andauer. Geometrische Faktoren wie Maclltigk~ Inklination, 
und Lange in der Hauptgeßllerichtung erbalten hier ein erneutes Gewicht 
Es entwickelten sich daraus Gedankeostrukttaen ober das V erhalten in wtgesattigtem 
Zustand - also eines 3-Phasensystemes- dass sich von dem des bisher in der bau­
gnmdorientierten Bodenmechanik bearbeiteten 2-Phasensystem ( = vollstandige 
Wassersattigung oder Gasinklusionen ohne Kontakt mit der Atmosphare) grundsatz­
lieh untersclleidet. 

Auch auf dem Gebiet der Fliessvorgange in der porösen körnigen Matrix wurde wei­
ter gearbeitet Hier bildete die Ausarbeitung der Potentialtheorie zur Beschreibung 
des Verhaltens des Wassers im Boden einen gnmdlegenden neuen Baustein 
(8UCKINOHAM 1907). 
Die Transporte von Wasserinhaltsstoffeo, ihre Ablagertmg lDld Verdrangtmg wurde 
im Einzelnen untersucht und beschrieben. Das Gleiche gih fiir die Bewegung ver­
schiedener Medien wie LW\ Wasser und Öl mit-, nach- und nebeneilwlder. 
Die technischen Möglichkeiten großer Materialtransporte durch Schüttung, Verschie­
bung Wld SpOlung, und schließlich erneuter Lagertmg (Deponie) fiihrten zu bisher 
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.. 
unbeachtetem Zusammenwirken von Grenzflächen- und Meniskenkraften in Abhän-
gigkeit von der Geometrie der betroffenen festen Partikel. Damit erhalten Forschun­
gen auf dem Gebiet der Benetzung und ihrer Beeinflussung durch die Art der organi­
schen Verbindungen im Boden erhöhtes Gewicht. Das Gleiche gilt fiir das alte Kon­
zept der hängenden Menisken (ZUNKER 1930) im Zusammenhang mit Kapillardich­
tungen (HARTGE 1998). 

15. 6 Ausblick 

Durch die verbesserten Möglichkeiten, körniges Material zu transportieren - sei es 
durch schütten oder spülen - es zu verdichten, zu lockern, sind auch die Möglichkei­
ten stark gestiegen, die Lagerung einer körnigen Matrix zu beeinflussen Dadurch 
erscheinen pedologische Vorgänge wie Gefügebildungen in neuem Licht. Sie veran­
dem die statischen wie auch die hydrologischen Eigenschaften dieser Matrix. Eine 
anfllnglich homogene Lagerung wird durch sie pedologisch heterogenisiert. Der so 
entstehende Gefügezustand ist aber durch homogenisierende Vorgänge wie Knetung 
und plastische Verformung - wie sie beim Befahren und V erlagem auftritt - in eine 
homogene Lagerung zurückführbar, die der einer frischen Sedimentation entspricht. 

Diese Zusammenhange werden in verschiedenen Bereichen der Rekultivierungen, der 
Umwelttechnik und Bawnassnahmen im Zusammenhang mit Erdbewegungen ge­
nutzt. Sie werden sich auch im Bereiche der Pilanzenkultur auswirken. Dort wird ihre 
Beachtung dazu filhren, Bearbeitungsmaßnahmen aller Art starker als bisher auf ihre 
Auswirkungen auf die physisch-geometrische Erreichbarkeil von Wasser- und damit 
auch Pflanzermahrstoffen - und zwangsläufig daher auch auf die Bodenluft auszu­
richten. Die Schlagkraft von Bearbeitungs- und Erntegeräten im Sinne von größerer 
mechanischer Leistung wird hinter diesen Gesichtpunkten an Gewicht verlieren müs­
sen. Das von BLANCK (1925) erwahnte Gefühl der pf]anzenbauer, dass physikalische 
Bodenprobleme von Maschinentechnikern zu lösen seien, wird sich kaum halten# 
Daher ist wohl damit zu rechnen, dass das Gewicht bodenphysikalischer Gedanken­
gänge und Techniken in allen Bereichen der Bodennutzung wieder zunehmen wird. 
Dies gilt wohl auch gegenüber der derzeit noch stark chemisch orientierten Sicht im 
landwirtschaftlichen Pflanzenbau. 

15.7 Zusammenfassung 

Seit Beginn ackerbaulicher Nutzung stehen Bodeneigenschaften, die den Wasser­
haushalt beeinflussen, im Vordergnmd der Beurteihmg bzw. Bewertung. Sie waren 
die Basis für Standortwahl von Kulturen und Anpassung der Kulturen an die Stand­
orte. Möglichkeiten aktiver Einflussnahme gab es kaum Das galt auch für den Be­
reich der Nährstofthaushalte im Zeitraum vor der Entwicklung der Naturwissen­
schaften. Die Agrikulturchemie setzte sich schnell durch, weil die Anwendung von 
Mineraldüngern - abgesehen von ihrer hohen Wirksamkeit - viel weniger arbeits­
aufwendig war, als die Verwendwtg von organischen Düngemitteln. Vergleichbare 
Beeinflussungen des Wasserhaushaltes eines Standortes durch Änderung der Boden­
matrix wurde erst durch die Anwendung von Kraftmaschinen möglich. Die Kenntnis 
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der mechanischen Eigenschaften eines Bodens als verformbarer körniger Matrix und 
der von dieser Verformbarkeit abhangigen K.apazitaten, Transport- und Verteilungs­
prozesse erbalt damit ein bisher nicht da gewesenes Gewicht. 
Das gilt nicht nur auf dem klassischen Gebiet der landwirtschaftlichen Bodermutzung 
sondern ebenso im Zusammenhang mit allen umweltbezogenen Problemkreisen im 
Bereiche von BOden. 
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16 History of Soil Science- eine Buchbesprechung 

DAN H. Y AALON ha1 als Leiter des Komilee for Geschichte, Philosophie & Soziologie 
der Bodenkunde der IBG eine bemerkenswerte Sammhmg von Aufsätzen zur Ge­
schichte der Bodenkunde heraus gegeben Die Mehrzahl dieser Beitrage erheUt auch 
wesentliche Aspekte der Geschichte der deutschen Bodenkunde, die im Folgenden 
vor allem kurz dargestellt werden sollen. 

Im Teil 1 llltrodllcillg Solb a 1111 Ob)«t of StiUiy gibt zunachst D.H. Y AALON (Isra­
el) einen kurzen Abriß der internationalen Entwicklung des bodenkundliehen Den­
kens & Handeins von den Anfängen in der Antike bis in die Neuzeit Er streift dabei 
auch Leistungen von C. SPRENGEL, J. v. LlEBJG, F.A. FALLOU, M. WOllNY, E. 
RAMANN, J. WALTIIER, P. VAOELER und G. WIEO~ und fußt sehr wesentlich auf 
BLANCKs Handbuch der Bodenlehre sowie auf entsprechenden Darstellungen von A 
JARILOW, 0 . NEUSS, F. GIESECICE und E. EHWALD. 
C. FELLE.R (Frankreich) behandeh dann den Wandel im Verständnis des Bodenhumus 
mit Einflüssen u.a von A. THAER (1809), J. DöBEREINER (1822), J.C. HuNDESHAGEN 
(1830), J. v. LIEBJG (1840), R HERMANN (1841), F. HOPPE-SEYLER (1889), E. 
RAMANN(1893), E. WoLLNY(1902) und H. TH1ELE (1953). 
E.M BRIDGES (UK) schildert das von V. V. DoKUCAEV (Russland) 1883 eingefilhrte 
Signieren der Bodenhorizonte mit Buchstabensymbolen, das in Deutschland von E. 
RAMANN (1911) übernommen und von W. I...AATSCH (1938), W.L. KUBlENA (1953) 
sowie H.-P. BLUME & E. SclnJCHTING (1976) ergAnzt, und von G. REliTER (1956) 
sowie in der Kartieran/eitrmg der GLÄs (1983) modifiZiert wurde. 
L SZABOLCS (Ungarn) schildert Ablauf und Bedeutung der ersten Internationalen 
Konforenz ftlr Agrogeologie 1909 in Budapest, die schließlich 1924 zur Gründung der 
IBG filhrte. Teilnehmer waren viele Deutsche, E. RAMANN wirkte als Diskussions­
leiter und demonstrierte die Ramann-Braunerde. 

Im Teil 2 Chusljlclltion & MIIJIPÜig of Solb schildert R. W. SIMONSON (USA) die 
EntwicklWlg des Konzeptes der soil series und der Bodenklassifikation in den USA. 
J.W. HOLLIS & B.W. AVERY (UK) erläutern Entsprechendes und die Entwicklung 
der Bodenkartierung in Britannien: Bereits 1665 beschaftigte sich ein Komitee der 
Royal Society mit dem Sanuneln von Kenntnissen Ober Boden Wld die erste Boden­
artenkarte erschien 1794. Einflüsse deutscher Bodenkundlet werden in der Übernah­
me des Braun.erde-Konzeptes Wld der Unterscheidwtg zwischen Gnmd- und Stau­
wasserböden gesehen. H.E. STUMME schildert dann die Erstellung der ersten So­
denkarten Europas, die von seinem Vater H. STREMME von Danzig aus koordiniert 
wurde. Schließlich stellt D. HELMS (USA) die Entwicklung der Land Capability 
Classi.fication in den Vereinigten Staaten dar, die vor allem mit den Namen HH. 
BENNETT und C.E. KELLooo verbunden ist, wtd zeichnet dabei zugleich die Ge­
schichte der amerikanischen Bodenkartienmg. 

Teil3 bietet Selected Top/es 111 clamdctJI & pllysiclll SoU Scknce. G.IL BOLT (Nie­
derlande) beschaftigt sich mit dem Boden pH, seiner Bestimmung und diagnostischen 
Bedeutung. Am Anfang stand der Name J.M. van BEMMELEN (Niederlande), dem in 
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der ersten Halfte des 20. Jahrhunderts neben dem Niederländer D.J. HissiNK vor al­
lem G. WIEGNER (Zürich), H. :KAPJ>fN (Bonn) und 0 . LEMMERMANN (Berlin) folgten. 
J.G. CADY & K.W. FLACH (USA) zeichnen dann die wachsende Bedeutung von Bo­
denmineralogie und -mikromorphologie filr die Klassifikation und Bewertung ameri­
kaDiseher Böden nach, die seitens W.L. KUBIENA wichtige Impulse erhielt. M. 
KurtLEK (fschecbei) & V. NOVAK (Slowakei) schildern schließlich die Entwicklung 
der Bodenphysik in Mittel- & Osteuropa nebst Einjlassen tota/ittlrer Ideologien 
(durch die die EinfUhrung moderner Labor- und Auswerteverfahren behindert wur­
de), und erlAutem dabei auch Beitrage der Deutschen E. SCHONE (1867), F. 
W AJINSCIIAFffi (1903). und F. ZUNKER (1930) im Hinblick auf die Körnung, sowie A. 
MAYER (1874), R HEINRICH (1886) und E.A MITSCHERLieH (1905) bezüglich der 
W asserbindung. 

Teil4 gibt~ nglolull Penpectha & CoiiCepl& E. MOCKENHAUSEN stellt Ent­
wicklungen der Bodenkunde in deutschen Landen des 19. Jahrhunderts dar und deckt 
dabei geologische und agrikulturchemische Wurzeln auf. A. TSATKIN (Israel) erläu­
tert die Entwicklung sowjetischer Palaopedologen und deren Beziehungen zu Boden­
kunde und Quartargeologie. I.P. ABROL & K. NAMBIAR {Indien) geben einen histori­
schen Abriß d« Erhaltung und Förderung der Fruchtbarkeit indischer Böden: Erste 
Hinweise auf organische Düngwtg sind der Atharva Veda (1500-500 v.Chr.) zu ent­
nehmen. E.G. IIALLSWORTH (UK) stellt als langjahriger Leiter des CSIRO gekonnt 
die Entwicklung der Bodenkunde in Australien dar. Gleiches erfolgt filr Neuseeland 
durch R.F. ALBROOK (Hamilton). 

Der letzte Teil des Buches befasst sich mit SoJM OIIJsiMuiJg ~. Als erstes 
stelltE. BUNTING (Kanada) den Danen ERle PONTOPPIDAN (1698-1764) vor, der als 
Theologe und Naturkundler zunachst im (damals danischen) Schleswig-Holstein 
wirkte, später in Frederiksborg und Berg~ und der schließlich Rektor der Universi­
W in Kopenhagen war. Dessen Teatrium Daniae Veteres et Modemae (1730 in Bre­
men), Det forste Forsog paar Norges Naturlige Historie (1752) und Den Danske At­
las (1 Bande 1763-81, Nachdruck Kopenhagen 1968/9) enthalten neben wertvollen 
naturkundlichen und ökonomischen Beschreibungen die ersten Beobachtungen der 
Bodenbildung in Skandinavien (und wohl auch in Schleswig-Holstein). PoNTOPPIDAN 
differenziert generell zwischen dem humosen Oberboden (den er als Muld bezeich­
net) und den Eigenschaften des Unterbodens. Er charakterisiert die Boden der J\D'lg­
moranenlandschaften als unten toniger als oben ( Parabraunerden), beschreibt für 
den Mittelrücken Jütlands sandige Heideböden mit braunem, verfestigtem Unterbo­
den(- Ortstein-Podsole) und für die Nordseeleoste fruchtbare Marschboden. Er gibt 
auch mnfangreiche Nutzungsempfehhmgen und schildert für bestimmte Boden Ver­
fahren d« Entwassenmg und Mergelung. 
N. FLoREA (Rumanien) schildert die Beitrage des Geowissenschaft.lers GHEoROE 

MUNIF.ANU-MUROOCI (1872-1925) und dessen romanischen Kollegen zur Boden­
kunde. MUROOCI war Mitherausgeber der in Berlin aufgelegten Internationalen Mit­
teilungen der Bodenkunde und hatte auch die Erstellung europaischer Bodenkarten 
vorbereitet (was von H STREMME umgesetzt und vollendet wurde). 
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Die Englander U. SMALLY & C. ROGIRS erläutern anschaulich die verschiedenen 
Theorien der Loßbildung: F. von RICHTHOFEN hatte bereits 1882 anläßlich seiner um­
fangreichen Studien in China die heute allgemein akzeptierte Vorstellung des Lösses 
als Windsediment entwickelt Auf Vorstellungen DoJCUCAEV fußend, setzte dem vor 
allem der Russe L.S. BERG die Deutung des Lösses als eines Verwittenmgsproduktes 
entgegen, die bis heute von manchen Russen vertreten wird. 
W.W. UMBRErr (USA) stellt die Bedeutung des Amerikaners Wld Nobelpreisträgers 
SELMAN A. WAKSMAN (1888-1973) dar, der vor allem mit den Büchern Princip/es of 
Soi/ Microbiology & Humus: Origin, Chemica/ Composition, and lmportance in Na­
ture die Bodenkunde ungemein befruchtet hat Deutsche wie F. SQru:HER und L. 
MEYER hatten sogar die Möglichkeit, bei ihm als Postdoc zu arbeiten. 
G.K. RUTHERFORD (Kanada) WOrdigt die Leistungen von J.H ELLJS für die Bo­
denkartienmg in ~ wahrend C.G. OI.SON (USA) Entsprechendes im Bezug auf 
R V. RUHE vollzieht El.LIES und RUHE haben gleichermaßen die Bedeutung des 
Landschaftsbezuges und des catenaren Vorgehens bei der Bodenerkundung herausge­
stellt. 

Herausgebern, Autoren und Verlag ist insgesamt ein (zudem mit vielen Fotos illu­
striertes) Werk gelungen, dessen Lektüre allen an der Geschichte der Bodtmkunde 
Interessierten warmstens empfohlen werden kann 

H.-P. BLUME, Kiel 

Y AALON, DAN H. & S. BERKOWWICZ (Hrsg.): History of Soil Science - International Perspectives. 
Advances in Geoecology 29 (1997)~ 439 Seit~ viele Abb. & Tabellen, gebunden DM 264. Catena 
V erlag, Reiskirchen 
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